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A 8 der Ausgabe der N Fortſetzung der Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Geſchichte unter der Regierung der Gra— 
Sveen iſt nichts zu erinnern, als dag man hoffet, die 
8 i vi felbe werde mit noch befferem Beyfall als die bishe⸗ 
*rige Theile aufgenommen werden. Verſchiedene zu 
vor unerFasinte Geſchichte Tegen ſich hier dar. Und es verräth ſich 
ſelbſten bey Kennern was man für Quellen darzu gebrauchet hat. 
Je lauterer diſe ſind, deſto angenehmer muß auch ſeyn was daraus 
gefloſſen iſt. Sie erſcheinen meiſtentheils das erſtemal in dem Druck, 
wie ſich ſolches deutlich i in den Urkunden jeiget, wo Fein Bud) benen: 
net iſt tooraus man fie hätte nehmen Fönhen, Weil die Anzahl 
— beträchtlich iſt, ſo hat man die in andern Büchern ſchon 
%X2 befind⸗ 
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“— Urkunden — mit gutem Bedacht auſſen — Nur 
hat man einige beybehalten, weilen fie in ſolchen Büchern ſtehen, 
welche nicht in vieler Händen find. 


Zu der dritten Sortfeßung darf man ſich um fo Ay badige 
Hoffnung madyen als dieſelbe voͤllig ausgearbeitet da ligt. Man 
wird auch allen Fleiß anwenden den geneigten Leſer ſolche fo bald nur 
immer moͤglich in die Haͤnde zu liefern. 


In der erftern Sortfegung hat der Verfaffer fich entſchloſſen ge; 
habt zweyerley Nachträge und Erleuterungen mitzutheilen. Die da- 
malige Umftände haben e8 aber nicht zugelaffen. Beede betreffen 
Sadyen welche in dem erften Theil diſes Buchs berühret worden, 
Der einte Nachtrag hätte einen Fehler verbeffern folfen, welcher fich 
bey der 14ten Sigur felbigen Theils in der Abzeichnung einer Goͤttin 
Veſtæ eingeſchlichen. Man hat mich verſichert, daß ſolche ſehr ge⸗ 
nau mit dem Urbild uͤberein komme, weil ich verſchiedene Urſachen 
gehabt daran zu zweifeln. Nun hat ſich gefunden, daß ich in ſol⸗ 
chen Zweifeln nicht geirret habe. Wann die Zeit und Umſtaͤnde es 
erlaubt haͤtten, ſo haͤtte ich bey diſer Fortſetzung eine richtigere Ab⸗ 
bildung mitgetheilt. Vormals habe ich auch vermuthet, daß diſe 
Göttin ihre Deos Symbomos auf eben difem Stein habe, Derfel: 
be war zu folcher Zeit noch. in einer Wand eingemauret. Geithero 
aber Haben Seine Churfürfti, Durchlaucht zu Pfalz difen Stein nach 
Manheim führen laſſen, da ſich bey der forglichen Herausnehmung 
deflelben die Gefährten der Veltz entdedet haben. Da ich durch 
die Gütigkeit des Herrn Rath Kremers einen richtigen Abriß davon 

erhalten, fo gedenfe ich folchen mit der Zeit auch mitzutheilen. 

| Der 
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Der andere Nachtrag betrifft die Lande der. ehmaligen Herzo⸗ 
gen von Schwaben aus dem Hohen: Staufifchen Geſchlecht. Sch 
habe in bemeldtem erftern Theil geäuffert , Daß diſes mächtige und 
berühmte Haug feine Erblande in der naͤchſten Nachbarfchafft der 
Graven von Würtenberg , nemlich bey Schorndorf, Göppingen ꝛc. 
gehabt habe. Serners habe ichda vorgehalten, daß dasjenige Beuren, 
wovon fid) des erftern Herzog Fridrichs Vater gefährieben, das unweit 
Göppingen ligende Dorf Wafchen - Beuren feyn dörfte. Bey wei: 
term Nachdenken habe ich wargenommen, daß unweit der Reichsftadt 
Giengen gegendem fogenannten Dertfeld ein altes Schloß in den Land: 
Farten bemerfet werde, welches Alt-Stauffen genennet wird. Wei⸗ 
terhin unfern des Gottshaufes Neregheim findet man ein Dorf, Na- 
mens Beuren, auf dem bemeldten Hertfelde. In difem Bezirk 
zwifchen der Reichsſtadt Aalen und dem Stadtlein Abts⸗Gmuͤnd 
an dem Kocher : Flug ift ein Dorf Waiblingen. In Betrady, 
tung diſer Umftände läßt es leicht zu gedenfen, ob nicht dag 
alte Stauffen das eigentliche alte Stammhauß difer vortrefflichen 
Herren geweſen. Es beftärfte mic) die Stelle des Andrex Pres- 
byteri in der Schilterifehjen Sammlung pag. 25. in meinen 
Gedanken, dag das Ort Waiblingen, wo Herzog Sriderich 
geboren, auf dem Hertfeld ohnweit dem Cloſter Neyesheim und 
dem Schloß Hochburg gelegen feye, Die Worte difes Geſchichtſchrei⸗ 
bers find : Fridericus ad confufionem Welphonis pr&cepit clamari in 
exercitufuo: Hie Gibelingen. Eft autem Gibeling Villa Auguftenfis 
Diœceſis fita in montibus auf dem Sertfeld infra caftrum Hochburg 
& oppidum Neresheim, in qua villa nutrix ipfum Fridericum infan- 


tem laftaverat. Die neuefte Annales Bavar. lib. 21. n. 2. fchreiben : 
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In ifta Winsberge obfidionali pugna (Anno ı 140.) quidam aiunt na- 
ta effe-Guelforum & Gibellinorum perniciofa nomina ex teflera pre- 
liari, qu& in Welfonis acie ejus appellationem ufurpavit : apud re- 
gios vero Giblingam, Yillam Auguftenfis dieecefis, in qua Dux Fride- 
ricus fuit educatus ab incunabulis. Nun ligt weder das Waiblingen 
in der Pfalz, noch dasjenige in dem Herzogthum Würtenberg in dem 
Augſpurger Biftum, fondern jenes ift dem Wormfer- und difes dem 
Coftanzer Biftum einverleibet. Sollte demnach nicht die Gegend 
des Hertfelds die anfängliche Erblande des Haufes Staufen gewefen 
ſeyn? Die Händel und Feindfchafft zwoifchen den Welphen und Gi⸗ 
bellinern find befandt genug. Wann ich in meiner Meynung nicht 
irre, fo waren beede mächtige Häufer die nächfte Nachbarn. Dam 
das Hertfeld ligt an den Grängen von Bayern. Herzog Welt fiel 

mit einem Kriegs Heer in dife Staufiſche Lande und verlohr die blu—⸗ 
tige Schlacht bey Neresheim. vid. Andr. Presbyter d. 1. pag. 25. 
Das Haug Bayern wurde von feiner Macht und Anfehen herabaefegt 
und dagegen das Staufifche Haug empor gebracht. Es hat das An 
fehen, daß ſich Difes auf Koſten des erftern bereichert habe, weil doch 
noch nicht ausgemacht iſt, daß des erften Herzogs Friderichs von 
Staufen Voreltern anfehnliche Lande befeffen haben. Hingegen ift 
befandt, wie die Nachbarn Heinrichs des Löwen bey feiner Achtser, 
klaͤrung zugegriffen und von den Bayrifchen Ländern fich groß gemacht _ 
haben. Er ware Kayſer Heinrichs IV. Tochtermann, welcher ihn zu 
einem Herzog in Schwaben machte und die Gibellinen in ihren Ihr 
ternehmungen beguͤnſtigte. Um ſich noch mächtiger zu machen, ſuch⸗ 
te er feine Erbiänder auch gegen dem Remßfluß weiter herein erg 
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den auszubreiten. Er baute daſelbſt ein Schloß, welches er auch 

Stauffen nennte. Wibaldus Cod. epiftol. apud Martene & Durand. 
in collect. 2. ſeriptor. & monum. pag. 557. ſchreibet von unſerm Her⸗ 
zog Friderich: Fridericus de Buren genuit Ducem Fridericum, qui 

Stophen condidit. Und Otto Frifing. lib. 1. c. 8. meldet, daß er Ber 

te von feinen anderwertigen Landen zu diſem Schloß verfeget habe, 
Ea tempeftate (ſchreibt er) comes quidam Fridericus nomine ex no- 
bilifimis Sueviz comitibus originem trahens in caftro Stoyphe di&to 
coloniam pofuerat. Er hatte demnach noch andere Lande aus welchen 
er die Gegend difes neuerbauten Schloffes bevölfern Fonnte, Denker 
man nad), wo dife andere Lande gewefen feyen , fo gibt ſowohl dag 
Schloß Alt Stauffen auf dem Hertfeld und das Zeugnuß des oban- 

gezogenen Geſchichtſchreibers, ald auch die Stamm. Orte Beuren 
und Waiblingen einen zunlichen Aufichluß in der Sache. Dann wa- 

rum ſollte jenes Schloß das Alte Stauffen genennt worden feyn, als, 
weil ein neueres erbauet worden, von welchen wir aus erſtbemeldten 
Schriften die deutlichſte Nachricht haben. "Sollte e8 nicht möglich 
geweſen ſeyn, daß er durch die dahin verordnete Eolonie auch ein Dorf 
Beuren geftifftet habe, welches, wie ich in dem erften Theil bewifen 
habe, bald fhlechthin Beuren, bald von einem des Stauffifchen Ges 
fchlechte, welcher den Namen Waſcher getragen, Waſchenbeuren genen: 
net worden. Difes mag Herzog Sriderich zum Angedenken des auf 
dem Hertfeld ligenden Dorfes Beuren , wovon ſich fein Vater nach 
dem Zeugnuß Wibaldi gefchrieben, erbauet und ihm den Namen bey, 

gelegt. haben, Wo feine Vorfahren begraben Ligen, ift ein unergruͤnd⸗ 


uiches Geheimnuß in der Geſchichte. Gelehrte haben in dortiger Ge— 
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gend des Hertfelds ſowohl in dem Cloſter Neresheim, als auch ſon⸗ 
ſten vergeblich nachgeſucht. In alten Urkunden und Buͤchern findet 
man auch keine Nachricht. Aber von der Zeit an, da Herzog Fri⸗ 
drich die obere Gegend ſeiner ehmaligen Erblande verlaſſen zu haben 
ſcheinet, weißt man, daß von ihm die Begraͤbnuß ſeines Geſchlechts 
in das von ihm im Jahr 1102. geſtifftete Cloſter Lorch verſetzet wor⸗ 
den. Von den dort begrabenen Perſonen habe ich in der Hiſtoriſchen 
Beſchreibung des Herzogthums Wuͤrtemberg part. II. pag: 272. Nach⸗ 
richt gegeben. Bier muß ich noch nachholen, daß in der Mitten der 
Cloſterkirche fich ein hoher Grabftein befinde, auf welchem der Schwaͤ⸗ 
bifchen Herzoge Wappen, nemlich die drey fehreitende Loͤwen in dem 

Schild und auf demfelben ein offener mit einer Eron gezierter Helm 
ftehe, aus welchen ein Adler mit offenen Fluͤgeln aufiteiget. Der’ 
Schild wird von einem Engel gehalten, welcher auf der — ſte⸗ 
het. Die Umſchrifft davon iſt: Ä 


Anno dns MCIT. Jar ward diß cloſter geftift. 

Sie lie begraben, 
Herzog Seidrich von ſwaben. 
Er vnd ſin kind | 
diß clofters ſtiffter find. 
fin nachkimling ligene och hie by, 
Gott in allen gnadig ſy. | 

| Bemacht iM 1472 


Difes Grabmal figt auf einem zwey Schuh hohen Poſtement 


an deſſen Ecken linkerhand zween Kayſer ſtehen. Oben ſtehet am 
mi 
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mit einer Koͤniglichen Krone ein unter ſich gekehrtes Schwerd mit der 
rechten Hand haltend. Ihm gegenuͤber auf der rechten Seite ſtehet 
ſeine Gemahlin ein Paternoſter in der Hand habend. Unten an dem 
Stein ſtehet ein Kayſer mit der Kayſerkron auf dem Haupt, welcher 
in der Rechten einen Scepter und in der Linken eine Kirche Halt. Auf 
der rechten Seite ftehet feine Gemahlin ohne Hauptſchmuck, welche 
ebenmäßig eine Kirche in der linken Hand und in der rechten einen 
Brief traͤgt. An den Säulen der Klofterficche find die Derzoge und 
Kayfer von difem Hauß in Lebensgröße gemahlt. Sch weiß nicht, 
was für ein Unglück ihre Angefichte und Hände ganz ſchwarz gemacht⸗ 
und welcher Mahler oder Tuͤncher ficy über fie erbarmet und ihnen die 
Sarbe der Europäer wieder hergeftellet habe, An der mittlern Saͤu⸗ 
le des Reyhens auf der Iinfen Seite ftehet der unglüdliche Conradin, 
ob welchem die Hiftorie feiner Enthauptung in einem befondern Ges 
mählde vorgeftellet wird. Auf den beeden letzten Säulen von dem 
Chor anzurechnen ftehet aufder rechten Seite ein Herzog von Schwa⸗ 
ben barhäuptig nebft feiner Gemahlin Eniend gemahlt , zwiſchen wel 
chen ein Berafchloß ftehet, Difes folle vermuchlich das Elofter Lorch 
vorftellen, welches auf einem Berg, wie ein Schloß, ftehet. Ober⸗ 
halb deffelben ift das Wappen des Herzogs , nemlich die drey Löwen 
und feiner Gemahlin, welches aber nicht mehr recht Fenntlich iſt. 
Gegenüber an einer andern Säule Fniet ein Kanfer und feine Gemah⸗ 
fin, welche einen Brief mit ihren Handen der oben ftehenden, das 
Sefusfind auf den Arm tragenden Jungfrauen Maris darbieten, 
Oberhalb derfelben find zwey Wappen, deren aber Feines das Herzogl. 
Schwaͤbiſche aufweiſet. Dann dag zur rechten Hand bey der Rays 
ſerin fiehende Wappen ift ein N deſſen obere Bei 
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weiß und ganz von Tiguren Teer iſt: der untere Theil ift mit € gera⸗ 
den herabaehenden ſchwarz und weiſſen balken abaetheilt. Der zur 
Yinfen Hand ſtehende Schild ift ganz gelb. und Hat in.der Mitten ein 
kleineres ſchwarzes Schildlein. Vornen über der dem Chor gerad ent 
gegen ftehenden Thüre ift das Hohenſtauffiſche Wappen mit den drey 
Löwen gemahlt. Difes ift in dem - Helm: Kleinod von demjenigen, 
welches auf dem Grabftein ausgehauen ift, darinn unterſchieden, dag 
hier anftatt des Adlers eine Säule und auf derfelben ein Pfauen- 
ſchwanz ftehet. In dem Rand diſes Gemähldes ftehen die Wortes 
Infignia Baronum de Hohenftaufen. Diſes zeigt an , daß, nachdem 
difes Hauß zur Herzogl. und Kanferlichen Würde gelanget, felbiges 
das Helm⸗Kleinod geaͤndert habe. Neben diſem Wappen ſtehet zur 
Rechten eine Mannsperſon mit einer Fahne und darauf die drey Loͤ— 
wen gemahlt. Darüber nimmt man den Namen Gualtherus wahr, 
Auf der linken Seite ift eine andere Mannsperfon mit gleichem Fah—⸗ 
nen und den Namen Ludovicus gemahlt, Die zwifchen beeden Ber, 
foren befindliche Aufſchrifft: Fratres fundatoris noſtri, erflären, warum 
dife hier ftehen. Man Fan indeffen aus difem Gemählde abnehmen, 
daß die drey Löwen nicht der Herzoge von Schwaben oder des Schwa⸗ 
benlandes, fondern des Hohenſtauffiſchen Geſchlechts Wappen gewe 
fen, weil auch die beede Brüder des erftern Herzogs ſolches, wiewohl 
mit Veränderung des Helm; Kleinods / geführt haben. 


Nun ift die Trage, warum ſie die altelterliche Erblande gleich— 
ſam verlaſſen und iren Sitz in einer andern Gegend genommen. 
Sollte etwan die Macht der Guelffen ſie darzu gedrungen haben. Es 
duͤnket mich noͤthig zu ſeyn aM die Doreen uni ſers Herzog BEN 
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ein Auge zu wenden, Seine Muter war die Hildegard, eine Toch- 
ter Gr, Hermanns von Hohenloh und Lrenfel Herzog Hermanns IL 
von Schwaben, eine Stief⸗Schweſter K. Conkads des Saliers, von 
welchem man in der compilatione chronol. ap. Leibniz feript: rer; 
Brunsw. pag. 65. ad ann. 1022. die Nachricht hat, daß er vor Erlan⸗ 
gung difer Wuͤrde Cono de Webelinsen in Suevia genennet worden, 
Ich Fan nicht glauben , daß das Walblingen in dem Herzogthum 
Wuͤrtenberg das Ort geweſen, wovon er den Namen gefuͤhtt und 
noch weniger das Webelingen bey Ladenburg an dem Neckar, wie 
Herr Hofrath Scheid in den Goͤttingiſchen Anzeigen d. d. 12. Mart. 
1753. behauptet, Dann letztetes gehörte nicht zu Schwaben. Da 
genen das Waiblingen an dem Kocherfluß, deffen oben gedacht wor; 
den, in Schwaben gelegen iſt. Weil Gr. Hermanns von Hohen- 
lohe Lande an dife Lande des Cunonis de Waibelingen angraͤnzeten, 
ſo iſt zu vermuthen, daß diſer ſeinem Schwager von Hohenloh die 
Lande und Guͤter auf dem Hertfeld uͤberlaſſen, nachdem er Kayſer 
worden. Verſchiedene Urſachen koͤnnen ihn darzu veranlaſſet haben. 
Von diſem Hermann muͤſſen ſie an die Herrn von Stauffen gekom— 
men ſeyn und zwar durch die Heurath der Hildegarden mit Herzog 
Friderichs Vater dem Friderich von Buͤren. Villeicht hat er ſich gern 
an einem Ort aufgehalten, welcher ſeiner Gemahlin gehoͤrt. Er war 
nahe bey dem Stamm ⸗Schloß Alten⸗Stauffen. Villeicht hat er 
mehrere Brüder gehabt, welchen difes alte Schloß zu einem Erbtheil 
worden, Das Büren oder Beuren mag ihm zu einem Wohnfiß an: 
ſtaͤndig geweſen ſeyn. Weil fein Sohn nicht fo nahe bey den Guelf⸗ 
fen feinen Siß haben wollen, um feiner Gemahlin einen fihern Ort 
| xX2 zu 
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zu verſchaffen, fo ift vermuthlich, daß er darauf gedacht dad Schloß 

Hohen -Stauffen an dem Remßfiuß zu erbauen, Dann man fichet 

doch in den Gefhichten , daß die Zande auf dem Hertfeld immerzu 

ein blutiger Schauplat des Krieges geweſen, wo die Guelffen Einfäls 
Te thun foͤnnen. Die Schlachten bey Neresheim und Hohenftatt find 

{0 befannt, als die langwuͤrige und unverfünliche Seindichafft zwiſchen 

den beeden mächtigen Partheyen der Gibellinen und Guelffen, Am 

wahrſcheinlichſten iſt, dag die Guelffen den Heren von Stauffen 

ihre alte Erblande abgedrungen haben, weil die dortige Lande ſchon 

etliche Jahrhunderte unter der Bayrifhen Herrſchafft ſtehen. Das 

Belieben an einem neuerbauten Schloß 309 feine Aufmerffamfeit auf 

deffeiben Gegend und von hier an weiße man nicht anderit , als daß 

der Herzoge von Schwaben des Stauffifchen Geſchlechts Auffenthalt 

und Lande dafelbft geweſen. Man wird mir verhoffentiich nicht miße 

deuten ſo viele Muthmaflungen aufzuftellen. Ich gebe alles das, 

was ich bisher von den Altern Erblanden und Gütern diſes Hauſes 

vorgelegt habe, nicht als eine vollkommene Warheit, jondern nur mit 
allerhand wichtigen Umftänden. begleitete Wahrfiheinlichfeit an. 
Billeicht dörfte fich eine geſchicktere Feder in difes Feld wagen, meine 

Gedanfen genauer unterfuchen und die ganze Sache in ein befferes 
Liecht ſetzen. Liebhaber der Gefchichte werden ſolche Muͤhe jederzeit 

mit demjenigen Dan verehren, welchen fie verdienet. 


| Habe ich auch in difem hier erfcheinenden Theil ein oder anders 

erfeutert und deßwegen einen Benfall erworben , fo ift meine Mühe 
nicht vergeblich gewefen. Ich hoffe wenigftens, daß derfelbe geneigt 
aufgenommen werde, zu welcher Geneigtheit ich mich und meine ges 
ginge Arbeit ewpfehle. | 


Stuttgard,, den 30, Juli 1767 
Chriſtian Friderich Sattler 
Herzogl. Wuͤrt. Geh, Archivarius. 
Vier⸗ 
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- Bierter Abfhnit 


Bon Grav Eberhard dem Milden unddeffen Sohn Gr, Eberhar⸗ 
den dem Juͤngern. vom Jahr 1392. bis 1419 
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) van Eberhard der Mitde folgte in der Regierung feinem Großvater nach, 
ER teil offtgedachter maffen fein Vater bey Töffingen unweit der Reichs⸗ 
ee ade Weyl umgefommen war. Sein erfteres war, daß er fich ſei⸗ 
ner Lehenleute verficherte. Dann er reyßte inden vornehmften Orten feines Lan⸗ 
des herum um vermuthlich ſogleich die Huldigung von feinen Beamten und Ur. 
terthanen einzunehmen. . überall fand er Gelegenheit auch eine Belehnung 
vorzunehmen. Er verroiefe ſolches Geſchaͤfft nicht an feinen Lehenhof, ſondern 
befehnte feine Vaſallen felbft , wo fieihm antraffen. Am Freytag vor dem Sonns 
tag Oculi ſtarb der alte Gr, Eberhard und am nächfifolgenden Sonntag Lätare 
hielt fich deffen Nachfolger noch zu Stuttgatd auf. Da beiehnte er Wernhern 
von Mofenfeld, feinen Vogt zu Tübingen mit einer jährlichen Gült von sehen 
Malter Veſen zu Leydringen und andern Einfünfften dafelbfi. Am nächften 
Samftag darauf war er zu Waiblingen, wo er Benzen von Hornftein mit der 
Vogtey des am Buchauer: See gelegenen ne Betzenweyler belehnete. nr 
4? 3 » n em: 











2 Gefchichte der Graven von W. rtenberg, 


‚ dem nemlichen Tag reyſete er noch nach Schorndorf, wo Fritz Geißberg, 
Wogt daſelbſt, ven halben Lapenzebenden zu Hepſack und das Dörflein 
- Meyler zu Lehen empfieng. Am Mitwoch vor dem Palmtag finde ich, daß 
er zu Vayhingen geweſen und Petern von Helmftatt und Serharden von Talheim 
mit: dem fogenannten Detersgut, fodann bemeldten Petern als Trägern feiner: 
. Hausfrau, Margrethen von Talbeim mit 450. Morgen Aecker, 28. Morgen‘ 
Wiſen und.ı7. Hofftetten zu Kirchaufen, und obgedachten Gerharden mit Dem 
achten und mit dem vierten Theil der Vogtey und einem DBiertel an dem Gericht 
dafelbft belehnte. Am Freytag vor dem Palmtag renfete Grav Eberhard nach 
Leonberg, blieb aber wärender Charwoche su Stuttgard bis auf den Oſtermon⸗ 
tag, da er nach Tuͤbingen verreyßte. Waͤhrend der Charwoche belehnete er den⸗ 
noch unterſchiedliche Vaſallen. So gar am Oſterabend gieng eine Belehnung 
vor. Aber gleich am Oſterdienſtag, nemlich den 16, April war er ſchon zu Tüs 
bingen um auch dorten der Treue ſeiner Unterthanen und einiger Lehenleute durch 
die Belehnung ſich zu verſichern. Dann ſelbigen Tag abends belehnete er Benzlin 
von Winolfsheim, einen Burger von Rotenburg mit dem Layenzehenden zu Her⸗ 
renberg und Conrad, Heinzen, Aberlin und Conzen Anshelms-Sohn, alle von 
Hailfingen, Hannſen von Guͤltlingen, Burkard und Hugen von Ehingen, und 
Hannß Hertern mit ihren Rechten im Schönbuch, welche u der Burg Entrin⸗ 
gen gehören. Ich habe mit Fleiß diſem neuen Regenten auf den Fußftapfen nad)» 
zufolgen dienlich erachtet, weil man vieles zur Einficht Damaliger Zeiten Daraus 
erlernen Fan. Es war dife Vorſicht nöthig, weil er eine Reyſe auſſer Landes zu 
thun vorhatte. Da er überall die Huldigung in eigener Perfon einnehmen woll⸗ 
te, fo Fonnte er nicht fertig werden, ehe er. auffer feinem Sande verrenßte. Den 
26. April finde ich ibn noch zu Brackenheim, und nad) difer Zeit feheinet ed, daß. 
er die Meyfe nach Prag angetreften habe. : Dann am Johannis des Tauz 
ferstag, oder nach damaliger Nedensart zur Sonnenwendin, mar erzu Nuͤrn⸗ 
berg, mo er abermals eine Belehnung vornahm, indem er von Simon Vogten 
von Wendelſtein die Lehenpflicht wegen eines Lehenbaren Hofes zu Ober⸗-Aſchebach 
bey Nürnberg abnahm und am Petri Paulitag ſchon wieder zu Stuttgard war, 
weil er dafelbft gleich folgenden Sonntag Heneln von Kaltenthal mit dem Kir⸗ 
chenſatz und dem Dorf Aldingen am Neckar belehnete, Am Donnerflag vor Mars 
grethentag Fam er nach Göppingen , wohin ihm Henel von Sternenfelß wegen 
der Empfangnuß feiner Lehen nacheylete. oh dard 


6.325 


Die Reyſe nacher Prag war eben ſo nothwendig. Dann er hatte daſelbſt | 
bey dem Kayſer ebenmaͤßig die Lehen zu empfangen, Die Neichslehen zwar m — 
rd ! Ei en 
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den nach damaliger Zeit Gewonheit nur beſtetiget und ich wuͤßte nicht zu 
behaupten, ob eine Belehnung vorgegangen wäre, Dann nach dem Beſte— 
tigungsbrief bathe der Grav den Kayfer, da er ihm alle feine Privilegien, 
- Handveftin und Brief über feine Herr, und Gravſchafften, Veſtungen, Städte, 
Schloͤſſer, Mann» und Lehenfchafften, Pfandfchafften, Vogteyen, Münzen, 
Zölle, Sand und Leute 2c, beftefigen möchte, welches auch am Montag nach Veits 
tag im Brachmonat gefehahe (2). Hingegen wurde er an eben difem Tag mit 
Denen von Der Eron Boͤhmen ruhrenden Lehen belehnet. Ueber dife Handlung 
‚empfieng er einen gewoͤnlichen Lehenbrief. Er hatte aber noch eine Verrichtung 
zu Prag, welcher auch Hr. Steinhofer (b) gedenfet, aber folche nicht recht vor; 
zutragen gemußt hat. Dann die damalige betrübte Kriegszeiten zwiſchen den Fürs 
ften und Städten hatten nicht allein Die Werheerung der Sänder zur Folge, fon; 
dern es geriethen auch die Fürften, Graven, Edelleute, Bürger und Bauren in 
die Noth einer Armuth, und durch dife in einen groffen Schuldenlaft, von difer 
aber in das gänzliche Verderben. Sie fonnten fidy untereinander nicht helfen, 
fondern Die Juden waren es, welche mit ihrem Geld benfteureten, aber einen um: 
mäßigen Wucher Damit trieben, Der Fürft hätte, wie der Baur von Hauß und 
Hof gehen und folche den Juden überlaffen müffen , wann fie ihren Verſchrei— 
bungen gegen difen eine Genuͤge thun follten, Es wurde dem Kanfer diſe Be, 
traͤngnuß fon im Fahr 1390. zu Nürnberg vorgefragen und difer wußte aug 
der allgemeinen Noth einen Vortheil für feine Cammer zu ziehen. Er fie eine 
Verordnung ergehen, Daß den Juden von niemand nichts bezahlet werden follte, 
Dagegen dunge ex fich aus, daß man ihm für dife Loßfprechung für jede Juden— 
fhuld eine Summa Geldg-bejahlenfollte. Anfänglich begehrte er nur, dag man 
ihm und dem Reich einen Dienft thun follte. Aber gleich den andern oder drit— 
ten Tag erklaͤrete er ſich, worinn diſer Dienft beftehen follte, nemlich in einer ger 
wiffen Taxe, und Das mit Der angehängten “Bedrohung, Daß, mer folche Tare 
nicht bezahlen würde, won feiner. Verbindung gegen Die Juden nicht freh wäre, 
indem die Loßzehlung von denfelben einen ſolchen nichts angienge (c). Das Schwar 
benland gieng diſe Verordnung vorzüglich und faft allein an. Die Juden in den 
Reichsſtaͤdten fanden bey ihren Obrigfeiten Beyftand , dag fie die Schuldbriefe 
und Pfande nicht heraus geben.durften. Da nun Gr. Eberhard ohnehin zu Prag 
mar, fo beflagte-er ſich über die Reichsſtaͤdte, daß diſe die Kanferlihe Verord— 
nung gegen feine Unterthanen und befonders die Herrfchafft Reichenweyher nich? 
zur Vollziehung bringen wollten, OR der Kayſer aber ſich nicht darauf ee 
| 2 ruffen 





(a) vid. Beyl. num. T. 
(b) Wuͤrtenb. Chron. p- II. pag. 496. 
(ce) vid. Beyl. num. 2, und 3, 
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ruffen Eönnte, als ob ihm Die Taxe noch nicht bezahlt worden wäre, fo 
fande ſich der Gran überhaupf im Namen feiner Zugehörigen und Unter; 
thanen mit ihm ab und ließ ihm F000., fl. bezahlen, wofür er.die febrifftliche Kay 
ferliche Verordnung erhielte, daß folche Judenſchulden follten abgetilgt ſeyn und 





die Brief und Pfande heraug gegeben werden, 
5, 


Nachdeme Gran Eberhard wenige Zeit nach Johannis des Täuferstag wie⸗ 
der zu Stuttgard angekommen war, fo beſchwerete fi) der Abt und Convent zu 
Adeiberg über die Zölle, die fie in feinen Landen geben müßten. Ihre Bitte hat: 
fe auch die erwuͤnſchte Wuͤrkung, indem er am nächften Sreytag nach gedachtem 
Feyrtag ſie von dem groffen und Fleinen Zoll, welchen fie fonften von ihrem Bein. 
und Korn, fo aufihren eigenen Gütern waͤchſet, zu geben verbunden waren, bes 
freyete (4). Er befchäfftigte fich ferners noch mit Einnahm der Huldigung und 
Belehnung feiner Lehenleute und verfaufte am Sonntag nach Sfacobitag an den 
Abe und Eonvent zu Herrenalb fein Haug und Hofraitin zu Vayhingen, welches 
vormals eine Muͤlin gemefen feyn folle und nunmehro das Falte Loch genennet wird. 
Indeſſen trachtete obgedachter Borfiboy oder Worſiboy von Suimar, ein Lieb 
ling des Königs Wenzeln, welcher ihn auch zu einem Landvogt in Bayern, Schwas 
ben und Elfaß zu einem unerhörten Benfpiel machte, die Vereinigung einiger Fürs 
ſten in Schwaben und Elfaß zum Stand zu bringen, wovon ich zu Ende des 09% 
rigen Abſchnitts das noͤthige berühret habe. Die DVeranlaflung war, daß Brus 


no von Rapoltftein einen Englifchen Ritter Johann von Harlefton gefangen nahm, - 


weil difer auf deſſen von Rapoltftein Güter welche ihm feine Gemahlin zubrach- 
te, vil Schaden follegethan haben, Als nun der Engelländer einften nah Rom 
reyſete und den Weeg durch Herzog Leopoldg von Defterreich Sande im Elfaß nah: 
me, befam der von Rapoltſtein Gelegenheit ihn, nach damaliger Sprache, ni: 
derzuwerfen. Der König von Engelland, der Kayſer und der Papſt bemüheren 
ich den von Rapoltſtein zu bewegen, Daß er feinen Gefangenen frey laffen möd)» 
e. Inʒwiſchen nahm die Stadt Straßburg den von Rapoltſtein sum Burger 

- auf. Weil fie auf vieles Anfuchen die Loßlaffung des Englifchen Ritters nicht 
bewuͤrkete, fo brachte Borfiboy zumegen, daß fie zu Eger in Die Acht erfläret wur 
de. Dann difer ſuchte als ein fehr geisiger Mann Gelegenheit Geld zu fchneiden, 

Er belagerte auch mit Huͤlf Biſchof Fridrichg von Straßburg, Marggrav Bern 

hards zu Baden, Gr. Eberhards zu Würtenberg, welcher perfönlich dabey war 

und auf der Hinreife die zu der Herrfchaft Reichenweyher gehörende Lehenleut zu 

Northauſen belehnete, und anderer obgemeldter Herrn die Stadt Straßburg. 

— En Dife 

(d) vid. Beyl. num. 4, 
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Dife fand aber Mittel die Acht und Belagerung bey dem Kanfer unmit: 
telbar aufzuheben. Dann fie wußte, daß difer ein geoffer Liebhaber von 
franzöfifchem Wein ware, Sie ſchickte deßwegen einige Vertraute mit ſolcher 
Maar, als Weinhaͤndler unbekandter Dingen an den Kayſerlichen Hof. In— 
dem der Kayſer ſich diſen Wein, welcher ihn nichts koſtete, ſchmaͤcken ließ, fo ge— 
brauchten fie den Vortheil die Stadt heimlich mit demſelben auszuſoͤhnen. Bor; 
fiboy mochte auch einige Faß Wein befommen haben. Dann er ließ fich zu einem 
Unterhändfer gebrauchen und £ruge felbft im Kayferlichen Nath darauf an, daß 
die Stadt am Dienſtag nach Liechtmeß 1393, von der Acht und Aberacht loßge— 
fprochen wurde. Ungeacht in der Buͤndnuß, welhes Worſiboy mit Marggrav 
Bernharden, Gr. Eberharden und andern gefchloffen hatte, ausdrücklich verie- 
hen war, daß fein Theil ohne den andern Frieden machen follte, ſo machte fich 
Doch weder der Kanfer noch fein Sandvogt ein Bedenken ohne der Mitverbünde: 
ten Wiſſen und Willen mit der Stadt fich in Friedenshandlung einzulaffen und 
Diefelbe wieder in Die Kayferliche Gnade aufzunehmen. Gleichwohl verordnete 
der — 25 dag die zwiſchen den Fuͤrſten und der Stadt obſchwebende Strittig⸗ 
keiten auf einer Zuſammenkunft zu Hagenau guͤtlich oder rechtlich entſchieden wer; 
den ſollten. Es hat Fein Anſehen, daß Gr. Eberhard mit diſer Stadt etwas ab— 
zuthun gehabt, fondern er war zufrieden, Daß einften der Friede wieder hergeſtellt 
wäre (d). | 
ö . 4 
Obwohl nun Gr. Eberhard fehon mit Marggrav Bernharden zu Baaden 
einigermaffen in einem Buͤnt nuß ftunde, fo fanden Doch beede Herrn ihren Um— 
ftänden gemäß unter fich felbfien eine genauere Einung zu machen. Es hatte ge _ 
Dachtermaffen Gr. Eberhard der Greiner ſchon im Syahr 1398, mit dem Hauß 
Banden eine Alltanz getroffen , wobey fie.fich beederfeits wohl befanden. Da 
nun Gr, Eberhard der Milde im Anfang des Novembers zu Tübingen war, be; 
fuchte ihn Der Marggrav dorten und entfchloffen ſich beede folches Freundfchaftg- 
band auf zehen Jahr lang unter fich feft zu ſetzen, vermög deffen ein Theil dem 
andern-mit aller Treue beyftehen und nicht allein ihre , fondern auch ihrer Sand; 
faffen und Diener Schlöffer gemeinfchafftlich die Deffnung geftattenfollen. Wann 
fie Strittigfeiten miteinander befämen, fo verforachen fie einander deßhalben kei— 
nen Krieg anzufangen, fondern folche durch Austräge abzuthun. Und zwar foll: 
te indem Fall, wannder Marggrav zu Flagen hätte, derfelbe einenaus Gr. Eber; 
hards Raͤthen zu einem Obmann nehmen, welcher fchon mehrers darzu gebraucht 
worden, welcher zu Vayhingen mit zween a drey zugeſetzten Schiedsleuten die 
e | —* Sache 
(4) Dife ganze Geſchichte erleutert Wenker yon den Ausburgern Pag. 169. fegg. Lunig 
= "Meichs + Arch. part. fpec; cont. I. 


* 
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Sache entfcheiden follte. Dagegen , warn Grav Eberhard fi) beleydiget 
befände, Derfelbe aus des Marggraven Raͤthen einen Obmann erwaͤhlen 
koͤnnte, welcher zu Pforzheim die Mißhelligfeit abthun ſollte. Weil fie aber vors 
her ſchon einige fpännige Sachen unter fich hatten, fo wurde verabredet, daß Dies 
ſelbe, fo lang difes Buͤndnuß waͤhrete, unerörtert bleiben follen, doch daß keinem 
Theil dadurch an feinen Rechten ein Nachtheil zunegogen werde, Wann einer 
oder der andere die Waffen zu ergreifen fich genöthiget fähe, fo füllte der andere 
Theil inner viersehen Tagen 25. wohlgewapnete erbare Leute zu Hülfe fchicken, - 
welche von dem Friegführenden Theil, fo bald fie in feine Schloffe kommen, mif 
Koft, Futter und Herbergen nebft ihren Knechten verforget werden ſollten. Dis 
fe follen den ganzen Krieg bey ihm bleiben. Wann aber der Krieg gefährlicher 
wurde, fo foll einer dem andern noch ss. andere fehicken, welche 14. Tage im Sek 
de oder. in Beſatzung zu bleiben ſchuldig waren. Wäre hingegen auch dife Hülfe 
zu einem. genugfamen Widerſtand nicht hinlanalich , fo verpflichteten fich beede 
Herrn einander mit ihrer ganzen Macht benzuftehen. Was fie miteinander an 
Veſtungen oder Städten oder Schagungen gewinnen, folle gemeinfchafftlich ſeyn. 
ie fie überhaupf wider den Kayſer folches Buͤndnuß nicht verftanden haben 
wollten, fo behielte fih Gr. Eberhard bevor, daß er dem Marggraven wider Bi⸗ 
ſchoff Seidrichen von Straßburg, wider die Herzöge von Lothringen, Oeſterreich 
und Bayern Feine Hülfe zu fehicken verbunden wäre, dagegen er aber auch diſen 
rider den Marggraven nicht benftehen wollte, Es hätte dife Freundfchaft leicht 
unterbrochen werden Eönnen, wann einer, der in Des einen Heren Sande gefrevelt 
oder die Straffen unficher gemacht, bey dem andern Schuß gefunden haͤtte, mels 
ches Damals fehr gewöhnlich war. Diſem vorzufommen unterredeten fi) Sr. Eber⸗ 
hard und der Marggrav zu Leonberg den 11. Decembrid 1393. Daß fie Dem Lands 
frieden gemaß die Strafen ficher halten und folches ihren Amtleuten bey ihren 
Enden befehlen wollten. Wann jemand dawider handelte , fo verfprache einer 
den andern , daß fie einen folchen Straffenrauber nach allem ihrem Vermoͤgen 
verfolgen und ihme Feinen Aufenthalt geftatten wollten. Wann aud) jemand von ih⸗ 
ren Angehörigen ſolchem zumider thaͤte, follte er felbften gleich, wieein Straffenräus 


ber, geftrafft werben. Wuͤrde aber einer oder der andere Herr darüber in eine 


Feindſchafft gerathen, fo verfprachen fie einander getreue Huͤlfe zu leiſten. 


| ——— 

Es machte aber die Stadt Gmuͤnd noch allerhand Verdruͤßlichkeit. Dann 
fie führte ſich ungeacht des Landfriedens, welchen der Kayſer im Jahr 1389. ges 
macht hatte und unangefehen des zu Mergentheim gemachten Abfchiedes, gegen 
Gr, Eberharden fehr feindfelig auf, Syfrid von Zulnhard, ein Ramllı 

184 
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Diener, hatte am Albuch, die Burg Ravenſtein, welche diſe Reichsbuͤr⸗ 
ger uͤberfielen und ihm und feiner Ehegattin über 2000. fl, werth entwand; 
ten, hin und ber in die Wuͤrtenbergiſche Lande einfielen und fogar big nach Guns 
Delfingen an ber Donau, welches Sr. Eberhards feiner Frau Muter gehörte, big 
Groͤtzingen und Bietigheim ftreifften und mit ihren Raͤubereyen unfäglichen Schas 
den perurfachten, wann man fi deſſen am menigften verfahe, Es mag ſeyn, dag 
Gr. Eberhard und bie feinige auch einige Schuld getragen, ımd die Bürger zu 
Gmünd zu ſolchem Verfahren gereiget haben. Wenigſtens ſchreibt Gabelkover 
daß Gr. Eberhard der Graͤner ihnen 8000. fl. ſchuldig geweſen. Es mag ſeyn 
daß cs an der Zinnßzahlung gefehlt und noch vielmehr die Bezahlung des Haupt; 
guts angeflanden. Dann als Gr. Eberhard der Milde fih mit den Gmuͤndern 
vertrug, ſo wurde nad) difes Geſchichtſchreibers Erzehlung (e) abgeredt, daß 








die Schuldbrief, Die fie beederfeits gegeneinander aufgericht haben, inihren Kraͤff⸗ 


ten bleiben und der Grav ihnen nicht allein Sechs von Hundert Zinnß geben, fons 
dern auch Das Hauptgut innerhalb ſechs Fahren heimbezahlen ſolle. Kein Wun— 
der waͤre es gewefen, wann die Graven von Würtenberg in einen beträchtlichen 


Schuldenlaſt gerathen wären , da Die Kriege mit den Reichsftädten ihren Landen 
beynahe den Untergang gedrohet hatten.” Wann auch Feine Verwuͤſtung die Uns : 


terthanen von Haug und Hof zu entweichen gewefen wäre, fo mußte doch die int 


ner fortwährende Unterhaltung eines genugfamen Kriegsvolfs Die Caſſen fehr ers | 


ſchoͤpfen. Sowohl die Beſchuͤtzung der eignen Lande, als auch der den Bunde; 
genoſſen nöthige Beyftand erforderte eine hinlängliche Kriegsmacht auf den Bei 
nen suhaben. Wie dem fene, fo, fande Gr. Eberhard feinem Nutzen gemäß fich 
mit den Bürgern der Stadt Gmünd zu vergleichen. Diſe verpflichteten fih den 
23. April 1393. den Graven fürohin unangefochten gu laffen, es möchten auch die 
Strittigfeiten son feinem Anheren, oder Vater öder ihme felbften herrühren, 
Uebrigens war der Stadt Gmünd Verſchreibung gegen Gr. Eberharden faſi von 
Wort zu Wort einerley Innhalts, tie im Jahr 1391, die Stadt Ulm gegen ihm 
und feinem Anherrn ſich verfchrieben hatte, Indeſſen gab deren von Gmünd 


Verfahren mit. denen der verwittibten Gräpin Elifabeth, Gr. Ulrichs Gemahlin, 


von ihrem Brüdern, nemlich Den Herzogen von Bayern, verpfändeten Gütern 
Anlaß; dag diſe Wittib ihrem Sohn folche übergab. Villeicht hat man fie theilg 
wegen der-Entlegenbeit, theils auch, weil fie nur Pfandſchafften waren, von wei⸗ 


den man nicht wußte‘, wann man fie wieder einlöjen würde , nicht eben fonder: 


lich in Schur genommen. . Obgemeldtermaſſen waren dife Güter die Herrſchafft 
Gundelfingen und Höchflett. Die Graͤvin Elifabeth erborhe fid demnach ihteng 
Sohn ſolche zu oͤberlaſſen. Sie hatte die Stadt Gundelfingen zu einem Agittumb, 


() Wüstenb. Chronit. ad ann. 1393. 


Sitz 
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Sitz ermählee und auch .in diſer Betrachtung nahm man fich derſelben 
nicht fonderlih an, weil man nicht vermuthete, daß der Meichsftädeiche 
Poͤbel fo unbefcheiden feyn würde gegen einem Wittumb⸗Sitz feine Grobheiten 
auszuüben. Sie übergab defwegen ihrem Sohn am Montag nad) Dem Feſt der 
Erfcheinung im Jahr 1394. ihre Anfprache auf ihren Erbtheil an dem Herzogs 
thum Bayern und Der Herrichafft Bernau, und die Briefe, welche ihre Brüder we⸗ 
gen ihrer Heimfteur derfelben gegeben und die Herrfchafft Gundelfingen und Hoͤch⸗ 
ftett pfandsmweife eingeraumet hatten. Dagegen gab ihro Gr. Eberhard die Staͤd⸗ 
te Böblingen und Sindelfingen zu einem Wittumb und raumte ihr die Einfünf 
te difer Städte und der Dörfer Särtringen , Detlingen, Darmßheim, Döffins 
gen, Möchingen, Magſtatt und Steinenbronn ein. | 


4. 6. 

Das Cloſter Maulbronn hatte gemeldtermaſſen in dem Krieg mit den Staͤd⸗ 
ten gleichmaͤßig ſehr vieles gelitten. Weil nun daſſelbe an die Herrn Graven von 
Woͤrtenberg 4000. fl. Hauptguts zu fordern hatte und des Geldes benoͤthiget wa⸗ 
re, ſo bezeugte es Gr. Eberharden, daß er dem Convent eine Gefaͤlligkeit erwie⸗ 


ſe, wann er die verpfaͤndete Güter wieder an ſich loͤſen möchte. Dann es hatte 


fchon im Fahr 1371. Grav Eberhard der Gräner und fein Sohn Gr. Ulrich an 
Abe Johann und an den Eonvent des gedachten Elofters ihre Burg und Veſtin 
Neu Roßwag und alle darzu gehörige Güter und Rechte in den Dörfern Lienz 
singen, Illingen, Schüsingen, Zaifolzwier, Schmie und anderswo, Die Vog⸗ 
ten, Wogtrechte, Serichte, eigene Leute, Yet, Steuren, Gulten, Aecker ꝛc. 
welche von Recht oder von Gewonheit darzu gehörten, um 4000, fl, verpfaͤndet 
oder vielmehr auf einen Widerkauf übergeben, Nichts deftomeniger aber ver⸗ 
forachen fie folche Leute und Güter zu ſchuͤtzen und zu firmen , wie ihr anderes 
Gut, mann fie folhes an die Graven oder an ihre Amtleure begehren würden, 


Zu dem Ende follte die gedachte Burg ihr offen Hauß ſeyn, daß fie im Fall der‘ 


Noth fich darein flüchten oder aber auch daraus wieder begeben Fönnten. Doc) 
dunge fih das Clofter aus, daß difes Deffnungsrecht ohne Defien Koften gebrauch 
werde und die Graven ihre Feinde oder andere daraus nicht. angreifen oder beſchaͤ⸗ 
Digen möchten, weil dife fonften berechtiget worden wären das Clofter ebenfalls‘ 
feindlich zu behandfen. Hingegen follte der Abt die Leute und Guter nicht mit 
ungewohnlichen Sachen angreifen, ſondern von den Leuten nur Die gewohnliche 
Guͤlten, Dienfte, Fälle und Beynutzungen, wie Die Art der Gerichte, Falle und 
Haußtrechte es mit fich bringen, erfordern, Die Walde aber nicht anderft, als 
zu Bezimmerung und Behokung der Burg gebrauchen und denen zu der Burg 
gehörigen Leuten Holz, fo viel fie zu Zimmern, zu Zäunen und zu —— 
——— ig 


/ 
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thig haben, mittheilen. Ferner ſoll der Abt und Convent beſorgt ſeyn, 
daß die Burg ſo Tags als Nachts wohl bewahret werde, und von nieman⸗ 
den einigen Zoll nehmen. Wann aber dem Cloſter nicht mehr gẽfaͤllig waͤre ſolche 
Burg und Güter gu behalten, ſo ſolle es den Graven um Liechtmeßzeit auffünden 
und dife nachmals auf Georgifag Die 4000. fl. bezahlen. Sm Anftandsfall gab 
Gr. Eberhard demfelben Burgen und Tröfter , nehmlich Burfarden von Mans 
fverg,, feinen Landhofmeiſter, Hannfen von Sachfenheim, Bertholden von Sachs 


ſenheim, Friderich von Nippenburg, allefamt Ritter, nebft Burfarden Sturm» 


\ 


feder, Bernolten von Urbach von Mundolfsheim, Frigen von Urbach zu Lamerß— 
heim, Eonrad Slaheimer feinen Schreiber, den Grauen, feinen Vogt und Al 
brecht von Güglingen feinen Bruder, fo, daß, wann Gr. Eberhard und Gr. Ul⸗ 
rich ein Sohn auf die gefchehene Auffündung nichrbezahlten, der Abt und Con; 
vent das Recht haben die vorgefchriebene Diener mit Worten oder mit Briefen 
oder unter die Augen zu mahnen, daß fie acht Tag hernach perfönlidy gen Groͤ⸗ 
ningen, Vayhingen oder Brackenheim einfahren und fo lang rechte Geiſelſchaft 


leiſten und nicht von dannen kommen follen, bis enttveder die 4000, fl. bezahle 


oder die Graven fonften mit dem Elofterübereingefommen wären. In der thataber 
überließ nun am Mitwoch nach Laurentij 1394. Gr. Eberhard und feine Gemah⸗ 
tin Antonia die bisherige N fandfchaft, nehmlidy die Burg Neu⸗Roßwag mit 
den zugehörigen Dörfern Liensingen, Schügingen , Zaifolfsweiler, Schmieund 
— gu einem ewigen Angedencken und Seelgeraͤt dem Cloſter. Er behielte 
l 


ſich aber den Wildbann und das Glaitsrecht bevor, tie ſolches von Altersher 


feinen Vorfahren gehört habe, und dunge dem Clofter an, daß es bie ‘Burg 
ſogleich ohne alles verziehen abbrechen und niderreiffen und auch folde nimmer⸗ 
mehr bauen, noch gegen jemand verfauffen oder auf einige Reife veräuffern ſolle. 


7 
AInmittelſt wurde Gr. Eberhard in einen neuen Krieg mit der Stadt Rot⸗ 
weil und andern in Ober -Schtwaben gelegenen Städten eingeflochten. ein 


Sroßvater hafte die Stadt Rofenfeld einem von Adel, Volzen von Weitingen 


zu einem Unterpfand eingegeben. Weil aber die Bürger zu Rotweil ſolches ent 
weder nicht mußten oder nicht wiſſen wolten oder Davor hielten, daß Bol; den 
Sraven zu Hilf ſtehe, fo überfielen fiedie Stadt Roſenfeld, plunderten felbige 
und verurfachten ihm und den Burgern dafelbft einen Schaden, melden fie auf 
ungefähr 10000, fl. ſchaͤtten. Dagegen hatte Gr. Eberhard der ältere ihro die 
Beltung Goͤßlingen eingenommen und ſich auch der Stadt Schiltach bemaditigt, 
eil er folche im Jahr 1381. von Diemen Schultheiffen von Dornftettenund von 

en Herzogen von Urßlingen erkaufft hatte. ——— machte auch — 

we 
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weil Anfprach daran, weil ein gewiſer Matthis von Signau diſe Stadt an Gr. 
Molfen von Eberftein und die Stadt Rotweil verpfändet haben ſolle. Weil 
nun der von Weitingen auch der Belagerung der gedachten Veſtung beygemohnt,fo 
begehrten fie an ihn eine Entfehädigung,, welche er ihnen verwaigerte, weiler mit 
difem Krieg nichts zu thun gehabt, fondern nur um Frieden zu flifften in das 
Miürtenbergifche Lager gekommen feye. Ingleichem haufete das Würtenbergifche 
Kriegsvolk in dem Notmeitifchen Gebiete eben nicht zum beften, als er im Jahr 
1375. den Herzogen zu Defterreich wider Die Engelländer_und im Jahr 2392, 
dem Kayſer wider die Stadt Straßburg zu Huͤlf zoge. Darüber befchwerten 
fich die Burger zu Rotweil gegen Sr. Eberharden, welcher fich aber entfchuldigte, 
Daß difes ein Reichsfriege und fowohl der Kayſer, als auch famtliche Chur- und Fürs 
ften darein verwickelt geroefen , weßwegen er ihnen nichts fehuldig ſeye, weil er in 
des Reichs Dienften den Zug gethan habe. Die Stadt Notweil beflagte ſich 
auch , daßdes Graven Amtleute ihrem Bürger eine Erbſchafft nicht abfolgen ließ 
fen. Dife wandten aber ein, daß der verflorbene auch Bruders Söhne hinters 
laffen hätte, welche in ABürtenbergifchen Landen feßbafft feyen und Anfprach an 
die Erbſchafft machten, Wann nun der Rotweilifche Bürger ein Necht darzu 
ebenfalls zu haben vermeynte, und vor den Berichten, wo das Erb verfallen feye, 
daffelbe fuchte, fo würde ihm daffelbe nicht vermaigert werden. Als auch) 
Gr. Eberhard der Milde die Stadt Navenfpurg zubelagern mit feinem Heer 
durch das Rotweiliſche Gebiet zoge, wurden einige Pferde von feinen Leuten bins 
weg genommen , woran aber. derfelbe Feine Schuld haben wollte. Die Stadt 
führte noch andere Beſchwerden wider den Graven, deren er fich aber gleichmaß 
fig nichts annahme, weil fie ihn nichts angiengen. Indeſſen machte e3 zwiſchen 
ihnen und der bemeldten Reichsſtadt Fein gut Gebluͤte. Es kam zu offentlichem 
Krieg, welchen aber Herzog Leopold von Oeſterreich beyzulegen ſich bemuͤhete und 
es auch dahin brachte, daß beede Theile ihre Strittigkeiten ihm und ſeinen Raͤthen 
Gr. Friderichen von Nellenburg, Gr. Rudolfen von Sulz, Engelharden von 
Weinſperg, ſeinem Landvogt, Friderich von Walſee ſeinem Landhofmeiſter, 
Dietrich von Haufen, Probſt zu Leutenbach und Burkard Muͤnchen von Landes _ 
kron zum Ausſpruch überlieffen. Diſe kamen nun im Weinmonat 1394, zu Frey⸗ 
burg im Breyßgau zuſamen. Beede Theile uͤbergaben ihre Klagen gegeneinan⸗ 
der in Schrifften und die Austraͤge befanden vor allen Dingen noͤthig ſelbigen zu 
ſprechen, daß fie die Feindſeligkeiten aufheben und Friede halten ſollten. We⸗ 
gen der beeverfeits angebrachten Klagen erfannten fie, daß Volz von Weyfin: 
gen erweiſen müßte, daß die Stadt Rofenfeld ſchon vor dem Stadtefrieg ihme 
verpfaͤndet geweſen und er den Bürgern von Rotweil aus felbiger Feinen Scha⸗ 
den gethan habe, In welchem Fall dife ihm wieder zu erfegen hätten, fo viel “ 
SH Bu mMmi 
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mit zweyen redlihen Wappensgenoſſen ermeifen koͤnnte. Wegen Schil— 
tach wurde erkannt, daß beede Theile mit Kundſchaften ihre vermeyntliche 
Rechte darthun ſollten. Wegen der uͤbrigen Puncten aber wurde Gr. Eberhard 
meiſtens loßgeſprochen. 

+ 8 


Naun war zwar diſer Krieg beygelegt, aber derjenige noch nicht, welchen 
Gr. Eberhard mit den Reichsſtaͤdten am Boden⸗See, nehmlich Coſtanz, Ueber⸗ 
lingen, Ravenſpurg, St. Gallen, Lindau, Wangen und Buchorn gefuͤhret 
hatte, Marggrav Bernhard su Baden war dabey deſſen Bundsverwandter. 
Was darzu Gelegenheit gegeben, habe ich noch nicht finden koͤnnen. Aus den 
Puncten aber, welche die Stadt Rotweil eingeklaget, iſt zu erſehen, daß Gr. 
Eberhard wenigſtens die Stadt Ravenſpurg belagert habe. Endlich legte ſich 
Herzog Leopold von Heſterreich auch hierein und brachte es bey allen Theilen zu— 
wegen, daß ſie die ganze Sache demſelben zur Entſcheidung uͤberlieſſen. Am 
Freytag nach Sant Peter und Paulstag 1395. that er den Ausſpruch, daß fie 
beederſeits die Waffen niderlegen und ſowohl ſie, als auch ihre Helfer, Diener 
und zugewandten miteinander Friede haben ſoleen. Was einer dem andern mit 
Todſchlaͤgen, Brand, abgenommenen Guth oder Schatzung Schaden gethan, 
ſollte auf ſich beruhen, und kein Theil einige Anſprache mehr deßhalben an den 
andern haben (k). Ingleichem vergliche er ſich auch mit ſeinen Edelleuten, welche 
an ihne zu fordern hatten. Dann es war ehmals der Gebrauch, daß, wann 
ein Landesherr ſich zu einer Zahlung oder anderwertigen Schuldigkeit verſchriebe, 
die Landſeßige Edelleute für ſolche Verbindung ſich ebenmaͤßig verbuͤrgen und im 
Anſtandsfall zu dem Leiſtungsrecht fuͤr ihn verſtehen mußten. Man findet zwar 
in ſpaͤtern Zeiten, daß auch die Landſtaͤdte fürihren Landesherren ſich verfchreis 
ben und zur Leiſtung verbinden muͤſſen. Allein diſer Beſchwerde wurde gedachter⸗ 
maſſen erſt in ſpaͤtern Zeiten den Städten aufgebuͤrdet, da fi) der Landadel das 
von nach undnach zu befreyenfuchte. Die Prälaten waren zwar verbunden ihrem 
Caſten⸗ und Schirmsvogt in der Noth mit Geldhülfen beyzuſtehen, aber zu dem 
Leiſtungsrecht wollte fih ihr Stand nicht reimen.. Mithin war in und vor Difen 
Zeiten nur der Sandadel darzu verbunden, meil erallein darzu füchkig ware, Die 
Feiftung machte groffe Unfoften, weil das Schmauffen auf der Bürgen Koften in 
offenen Wirthshäufern fo lang mährete, bis die Bezahlung oder Erfüllung des 
perfprochenen erfolgte, Dife Koften mußten aber den Bürgen wieder erftaftet 
erden. Sch denfe, daß villeicht Darum die Landftädte auch zu den Leiftungen 
nachgehends gezogen worden, teil Die Sandesherrn ſchwerlich Denfelben folche Ko: 
fien erfeget haben, Mancher Fürft wurde aber von den Edelleufen befehdet, 
warn die Erftattung der von ihnen ap geiftungsgelder ſchwer gemacht 

2 wur⸗ 
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wurden, Man dörfte nicht wenige Beyſpiele davon finden. Auf ſolche Weiſe 
hatten ſich auch Ulrich von Sternenfels und Hang von Sachſenheim für Gr, Ebers 
harden den Gräner und feinen Sohn Gr. Ulrichen verbuͤrget, welche aber ihrem 
Enkel und Sohn zu begahlen hinterblieben (2). eh 
— | 6, 9. | | | 

Ob wohl nun ſowohl der Kayfer, alsdie Fürften und Städtedie Ruhe indem 
beutfchen Reich herzuftellen ſich bemuͤheten und den zu Eger gemachten Landfrieden 
zum Grund fegfen, vermög deſſen Fein Buͤndnuß fünften follfe gemacht werden, 
fo unterftunde fich doch der Adel in eine Eynung zufamen zu freften, welche den 
Fürften gefährlich zu feyn Deuchte. Dann man glaubte in den Puncten diſes 
Buͤndnuſſes gefunden zu haben, daß fie der Fürften Hoheiten und Nechte zu ſchwaͤ⸗ 
chen gefonnen feyen. Sie nennten fi) die Schlegel-Sefellfchaft , wurden aber 
auch die Martins: Vögel genennet. Die in dem Sandfrieden ftehende Fürften 
und Stände tbeileten fih ingemiffe Eranffe ein. Man findet deßwegen den Lands 
frieden in Schwaben, den Landfrieden ans Rhein ꝛc. Und die in jedem Crayß 
des Landfriedens begriffene Stande follten zufomen fegeg um den Frieden und Rus 
he in demfelben zu handhaben (b). Man dörfite in difer Verfaſſung des Reichs 
das Vorbild der heutigen Eintheilung deſſelben in die Crayſe wahrnehmen. Die 
Schlegel⸗Geſellſchaft ahmte diſem Beyſpiel nad) und theilte ſich ebenmaͤßig in ge⸗ 
wiſſe Erayſſe ein. Der Fuͤrſten Lehen: und Burgmanne, Amtleut und Diener, 
ja auch ihre Städte begaben fich darein, daß es alfo mit ihrer Landeshoheit recht 
mißlich ausſahe. Inſonderheit drohete difes aufgehende Better den Graven von 
Wirtenberg eine groffe Gefahr, Dann. von deren Edelleuten find bey den Gcs 
ſchichtſchreibern Zeugnuffegnug zu finden G). Und unter ihren Städten finde ich die 
Stadt Gröningen, den Markflecken Unter: Nieringen , und die Dörfer Pfullins 
gen, Haufen, Engſtingen, Bhedelshaufen, Ruͤdrichingen und — — 
| | | chat, 
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(eg) vid. Beyl. num, 6. 
(h) Wenker appar. Archiv. p. 257. . Vi 
Xi) Muriusad ann. 1395. In toto comitatu Wirtenbergenfi nobiles omnes c@perunt confpis 
ratione facta rebellare Principi ſuo Eberhardo: habebant autem hinobiles munitiones 
Comiti vixexpugnabiles nec videbantür vinci äcomite pofle: civitatesen. clam juvare 
ferebantur eos. Comes a. vir minime ignavus natura periculo & magnitudine rei 
etiam excitatüs omnem opportunitatem obfervabat, qua aut eos disjungeret, aut pla- 
earet aut vinceret. Hermann Minor. ad 1397. Facta fuit quedam confaderatio ſ. $o- 
cietas quorundam nobilium in partibus Alamanniæ & principaliter in Suevia, qui appel- 
‚labant fe die von Schlegeln, &habebant inter fe capitaneos plures, quos vocabant die 
Echlegel»König. Naucer ad 1395. Eodem anno fere omnes nobiles in! provincia 
Ccomitum ‚de Wirtenberg. confpiraverunt contra ipfos & elegerunt exfe quatuor capi- 
taneos , quos appellabant reges. Facta eſt magna trepidatio in toto territorio Comi- 
tum, habebanı en. nobiles ipſi multas munitiones & caftra. *. 
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Achalm, daß fie fich von den Martins: Vögeln su einer Untreue gegen ihrem 
Sandesheren verleiten laffen, Gr. Eberhard fand alfo nöthig diſem Unmefen 
vorzubeugen und durch ein Bündnuß fi) in genugfame Verfaſſung zu fer 
gen, Die Städte Ulm, Nördlingen, Memmingen, Biberach, Gmünd, 
Kempten, Pfullendorf, Dinfelfpul, Kaufbeuren, Iſny, Leutkirch, Aalenund 
Bopfingen entfchloffen fich mit ihme in ein Bundnuß einzulaffen und verfchrieben 
fid) am Freytag nach dem Feyertag Bartholomäigenen ihm, daß, wann jemand 
ihn oder feine Diener, fie feyen Graven, Herrn, Ritter oder Knecht, Burger 
oder andere feine Geiftzund Weltliche Zugemandte angrif oder befchädigte oder 
fie von ihren guten Gewonheiten, Rechten, Freyheiten, Gnaden und Briefen, 
welche fie von Römifchen Kayſern und Königen erlangt haben, dringen wollte, 
fie demfelben mit 30. Spieffen zu Roß, lauter erbaren und wohlerzeugten Leuten 
zu Hilf kommen und nach Befchaffenheitder Sache auf ihren Koften noch meh» 
rere fchicken wollten, Doch bedungen fie fi) aus, daß, wann man Gezeug oder 
nach unferm heutigen Begriff, Artillerie, und die darzu erforderliche Werkleute 
nötbig hätte, und daran ein Schade gefchähe, ſolcher von Gr. Eberharden und 
den Seinigen erfekt werde. Sie, die Reichsſtaͤdte, verfprachen ihm und feinen 
Dienern auch ſowohl in ihren eigenen Mauren, als auch in ihren Schlöffern und 
Veſtungen das Deffnungsrecht zu geſtatten, und demfelben auch nach dem Ber: 
flug der Buͤndnuszeit beraten und bebolffen zu ſeyn, mann er mitjemand ineinen 
Krieg verwickelt würde, "Zu Beveſtigung difer. Allianz und Erhaltung guter 
Freundſchaft verglichen fie fich mit: Gr. Eberharden, dag, mann jemand von ihnen 
den Reichsſtaͤdten an. Gr. Eberharden oder die Seinige, es waren Graven, 
Herrn, Ritter oder Knechte und dieihnen angehören, fie waren Edel oder Unedel 
oder Armeleut, welche in alten guten geſchwornen und befegten Gerichten: gefeffen 
find, etwan eine Anfprache oder: zu Flagen hätten, man ihnen um alle Sachen 
in die Städte und Gerichte nachfahren folle , worein fie gehören, : Wann fie 
aber an den Graven felbften oder an feine Diener oder an andere „ welche nicht 
in befegten geſchwornen Gerichten gefeffen wären, oder an Gemeinden zu fprechen 


“ hätte, ſo erwähleten fie aus Gr Eberhards Näthen die beede Brüder Gebhard 


und Albrecht von Rechberg, Beringer den Hälen und Volmar Magern, aus 
welchen fie einen gemeinen nehmen und, jeder Theil zwen oder drey Schiedsrich⸗ 
ter darzu feren ſolle. Angefallene Guter follen berechtet.werden an den Stätten 
wo fie gelegen find, «8 ſey in den Staͤdten oder auf dem Land, Und weilnoch immers 
zu zwiſchen den Fürften und Reicheftädten Mißhelligfeiten zu beforgen waren, daß 
dife der Fuͤrſten Unterthanen und zugewandten das Burgerrecht bey ihnen gaben, 
fo verfprachen fie bier zu Bermeydung aller Strittigfeiten, daß fie feinen Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Unterthanen zu Buͤrgern Anh wollten. Sie raͤumten is; 
| B3— on 
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fonft noch anders aus dem Weeg, was dad gute Vernehmen groifchen ihnen uns 
terbrechen koͤnnte. 





6, I je 7 


Der Kayſer nahm fih der Sache gleichfalls an und Gebothe Die Schlegels 
Geſellſchaft abzuthun , weil fie groͤblich wider ihn und das Heilige Reich errichtet 
ſeye. Er befahl zu folchen Ende allen geiftzund weltlichen Fuͤrſten, Graven, 
Freyen, Herren, NRittern, Knechten, Städten und Dörfeen, welche ſich etwan 
in folche gefährliche Gefellfehafft begeben hätten, daß fie bey Verluſt ihrer £ehen, 
Freyheiten und Rechten folche wiederum verlaffen folen. Dann er machteihnen 
fogleih Hoffnung , daß er fich fobald nur immer möglid) in Deutſchland einfin— 
den wollte um den Frieden und Ruhe darinnen wieder herzuftellen und fich Darts 
ber mit den Chur » Fürften und Herren zw berathfchlagen , wie folches am füglich- 
ften zu bewoürfen feye, Würden aber die verbündeteungehorfam fern, fo befahl 
er allen Ständen und Interthanendes Reichs , Daß fie wenigſtens der Geſellſchaft 
auf Feine Weiſe einigen Benftand thun follten (k). Es veranlaßten demnach 
Herzog Leopold von Defterreih und Gr. Eberhard zu Wuͤrtenberg unter fich ein 
Schuß Bündnuß wider die Schlegeler aufzurichfen und noch andere mächtige 
Fürften des Reichs darzu einzuladen, daß fieihnen bepfretten möchten. Es ka⸗ 
men: auch. rürklich vor den Wenhnachten des Jahres 1397. der Ehurfürft zu 
Maynz, Pfalgraf Ruprecht, Biſchof Niclaus von Speyr und Marggrav 
Bernhard zu Baden in Pforzheim zuſamen, und tratten der Allianz Gr. Ebers 
hardens mit dem Herzog Keopolden und den obgenannten Reichsftädten bey. Sie 
festen vorderift zum Grund, daß fie alle ihre Diener, Lehensund Burgleute, 
Amtleute und andere zugewandten von diſer ihrer 'Landeshoheit, Rechten und 
Freyheiten fo gefährlichen Gefellfchaft abzuftehen erinnern wollten mit verfprechen, 
fie ebenfalls bey Recht und Billigfeit zu handhaben und ſie in Gnaden zu bedens 
fen. Diejenige aber, welche in ihrem Ungehorfam beharren, ſollten ſogleich 
ihrer Dienſte entlaſſen und als Feinde angeſehen werden. Die verbuͤndete Fuͤr⸗ 
ſien theilten ſich in den Obern und Untern Theil. Zu erſterm gehörten Herzog 
deupold, Gr, Eberhard zu Wuͤrtenberg und die Reichsſtaͤdte, welche mit ihnen 
in der Einung flunden. Zu dem untern: aber die beede Churfürften von Maynz 
md von der Pfalz, der Bifchof zu Speye und der Marggrave zu Baden, 
ann nun jemand von dem Untern Theil angegriffen wurde, fo ließ er ſolches 
Gr, Eberharden zu Würtenberg als dem nächftgefeffenen im Obern Theil wiſſen, 
welcher in folchem dann die weitere Anftalten zur Hülfe bey den Herzogen von 
Defterreich und den Neichsftädten verfügte. Würde aber einer vom Obern 
Theil feindfich behandelt , fo lieſſen fir folches an den Marggraven gelangen Eu 
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(X) vid. Beyl. num. 7. 
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die weitere Anſtalten zur Hülfe in feinem Theil zu machen. Weil die Schle⸗ 
gel: Gefellfchaftt im Untern Theil an mächtigften war, und wie Gr. Ebers 
hard in einem Schreiben meldete, anfänglich in der Mortenau ſich vorzüglich 
geſtaͤrket, ſo verſprachen die im Dbern Theil dem andern Hundertzuden Schild 
geborn Reuter zu fehicken, welche unter Des Untern Theils Hauptleuten ſtehen ſoll⸗ 
ten, Es waͤre dann, daß ihre verordnete Raͤthe ein anders gut befaͤnden. Scha⸗ 
den und Verluſt ſoll jeder auf ſich leyden, welcher die Huͤlfe ſchicket, aber der 
andere Theil dieſelbe auf ſeinen Koſten mit Futter, Herberg und anderm erhalten. 
Eroberte Schloͤſſer, Veſtungen, Gefangene, erbeutete Bauren und Vieh fols 
len demjenigen Theil gehören, welcher angegriffen worden, reyſige Pferde, Hat; 
nafch und anders aber gemeinſchaftlich feyn. Ferner verpflichteten ſich Die ver; 
buͤndete die Straffen in ihren Landen und Gebieten ficher zu halten. Niemand 
fell ein eigen Pferd zu halten befugt feyn, er ware dann ein Wappensgenoſſe, 
oder härte von feinem Fürften Die befondere Erlaubnus Darzu, welcher in folchem 
"Sal für ihn zu fteben fehuldig würde. Ohne difes follte ein ‚folcher alles Friedens 
und Geleits unfähig feyn, und als ein Räuber und Landfriedensflörer behandelt 
werden. Difes Bündnug folle fo lang währen, bis diſe gefahrliche Geſellſchaft 
der-Schlegeler von felbften aufhören oder mit derfelben zu allerfeitigem Genügen 
sin ſtandhafter Friede gemacht wiirde und darnach noch einganzes Jahr (1), 
4.14, 
ESs erhellet alfo deutlich, daß die Edelleute etwas gefährliches im Schild ges 
führt, welches famtliche Fürften zu dämpfen fi) bemüheten. Das Feuer brach 
nach dem Zeugnuß der meiften Sefchichtfchreiber 611) in den WWürtenbergifchen 
Landen aus und wurde aud) dafeibft gelöfchee. Ich habe zwar oben fchon (m). 
berühret, daß der Abt zu Tritheim und noch ein anderer unbefannter Geſchicht⸗ 
fehreiber in Schannats Sammlung difen Schlegel: Krieg in Das Fahr 1367. fes 
gen. Aber das Zeugnuß der erftangegogenen Geſchichtſchreiber und die Umftans 
de difer Unruhe machen wahrſcheinlicher, daß ſolche unter Die Regierung Gr, 
Eberhard: des Milden gehöre, Es wird ihre Erzehlung Durch die bepbringende 
Urkunden beſtaͤrket, welche hierinn ein gröfferes Liecht geben obſchon noch wichti⸗ 
ge Zweifel nicht ſowohl an der Sache als vielmehr der Umſtaͤnde uͤbrig bleiben. 
So viel iſt gewiß, daß die Edelleute ſich damals in verſchiedenen Haufen wider 
Gr. Eberharden zu Wuͤrtenberg und Die mit ihm verbündete Reichsflädte zu Feld 
begeben, Sie ſammleten ihre Leute zu Neuenbürg, zu Bernegund zu Schenken⸗ 


# zell. 

(1) vid. Beyl. num. 8. 

(11) Mutius Tibr. XXI. p. 263. ad ann. 1395. Naucler Vol. H. gen: 47. fol; 263. ad 
eund. ann. Hermann Minor, contin. ad ann, 1397. } 


(m) Erfie Fortſ. P- 226 
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(ost 
gell" Erxfteres Ort gehörete damals ſchon den Graven und es hat das An 
jenen, daß fie ſich diſes Städtleins entweder mie Gewalt oder durch Vera 
führung der Einwohner bemächtiget haben. Dann es zeigt das Benfpiel den 
Stadi Gröningen und einiger bey Reutlingen gelegener Dörfer , daß die Schlea 
geler auch die MWürtenbergifchen Unterthanen zur Untreue verleitet haben. Ber⸗ 
negg gehörte denen Edlen von Guͤltlingen und liege unmeit der: Damals noch dert 
Marsgraven zu Baden gehörigen Stadt Altenfteig. Schenfenzell aber liegt im 
Kinzinger Thal und gehörte damals den Graven von Kirchberg zu. Alle dife 
Haufen wurden von verfchiedenen Hauptleuten angeführet. Einige derfelben ka⸗ 
men nun zu Heimßheim zufamen um fich zu berathſchlagen, wie fie den Krieg wis 
der Grav Eberharden führen wollten. Difer erfuhr ſolches und verfammiete feine 
Landmacht. Die Burger zu Eßlingen Famen ihm vermög ihres Bündnuffeg zu 
Huͤlf. Man umeingete das Städtlein und die Edelleute machten groffe Anftats 
ten zur Gegenwehr, ‚als ein Edelknecht hinzurannte und einen groffen Haufen ' 
Stroh nehft an dem Städtlein wahrnahm ‚ welches der Feind zu feiner Noth⸗ 
turft aufgefchättet hatte, Er fchoß mit feiner Armbruft feurige Pfeile darein 
und erreichte feine Abficht den Haufen in völligen Brand zu bringen. Das Feuer 
ergriff die Haͤuſer in der Stadt und die Hauptleute wurden mit dem Kriegsvolk 
inidie Nothwendigkeit geſetzt ſich entweder zu ergeben oder zu verbrennen. Der 
Grau nahm fie als Gefangene an, Unter ihnen befanden ſich drey Hauptleute, 
nemlich Wolf von Stein, Reinhard und Friderid von Engberg (mm). Sie 
nennten fich Könige. Ein Furzweiliger Bauer hatte den feinen Gedanken, daß 
ihnen nur noch der Vierte König fehlte, fo hätten fie ein ganzes Kartenfpiel, 
Difes folle nach dem Zeugnus Mutii, Nauclers und des Abts von Teitheim in 
dem fahr 1395. den 24. September gefchehen feyn. - Gr, Eberhard gieng nach 
difer Verrichtung gleichbalden nach Löwenbergumdie Anftalten zur Belagerung 
der Burg zu Höfingen zu machen. Dafelbft jeigte er, Daß er den Namen des 
Milden verdiente. Dann er ließ den Wolfen von Stein feiner, Gefangenſchaft 
loß, welcher fich für ſolche Gnade der fo baldigen Erlöfung verfchreiben mußte , 
daß erden ihm von Gr. Eberharden und den feinigen empfangenen Schadenauf 
Feine Weiſe rächen wollte a. | | 
net € | R33 
Gleich nach dem Anfang des Jahres 1396. beſannen ſich die Schlegeler 

eines beffern. Die EUREN fuäpeen ſolche in ihren Gebieten und_Landen auf 
und befonderg kehrte die Stadt Straßburg Anftalten vor die in_dafigem Dia 
ſtum ſich hin und wieder aufhaltende Schlegeler fortzuſchaffen. Sit u 


(mm) vid. Beyl. num. 9 .“ (n) vide Beyl. "num. io, 
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‚durch in das Gedränge, indem die Neichsftände ſich Darauf beruften, daß 
der Kapfer ihre Geſellſchaft verborten hätte. Nur ftund ihnen im Weeg, 
daß fie mit den Neichsftadten Worms und Speyr in einem Bündnuß 
ftunden, ohne deſſen Aufhebung die ganze Geſellſchaft nicht zertrennt werden konn⸗ 
fe. Sie ſchickten demnach Georgen von Neuneck an Erzbifchof Conrad von 
Maynz, Pfazgrav Ruprecht den Juͤngern und an den Bifchof Niciaus zu Speyr, 
‚mit einem Anlaß auf diſe Furften, daß ſie ihre mit Gr. Eberharden habende Strit, 
tigkeiten beylegen moͤchten. Es wurde in demſelben zuvorderſt anbedungen, daß 
beede kriegfuͤhrende Theile ihre Gefangene zwiſchen Liechtmeß und Georgentag, 
und zwar, wann es Edelleute waren, guf ihr Geluͤbde und Ehrenwort, Bürger 
und Bauren aber gegen genugſame Buͤrgſchaft erlaſſen folten, Indeſſen wurde 
auch ein Waffenſtillſtand beliebet und vornehmlich den erſtbemeldten Fuͤrſten ans 
heimgefleltzu erkennen, ob die Edelleute ihre Gefelfchaft aufgeben müßten? und 
ob fie das Buͤndnuß mit den Städten Worms und Speyr zu halten fchuldig tod 
ren? Dann es mare wider ihre Ehre geweſen ohne der Städte Willen davon 
«abzugeben. Wider Die Ehre aber etwas zu thun ware Damals etwas zwar nicht 
unerhoͤrtes, weil fhon Damals von hohem und geringerm Stand niderträchtige 
Leute waren, welche ohne aufihre Ehre zu fehen die Convenienz vorzogen, aber 
rechtſchaffene Leute perabſcheueten folche und warn man jemand einer folchen 

| Rergehung überzeugen konnte, fo Fonnte eine ſolche Perſon in’ der bürgerlichen 
Geſellſchaft nicht mehr als ehrlich ſtehen. Sie bathen demnach die unferhandiende 
Fuͤrſten bey beeden Städten bis aufnächflfünftigen Georgitag bemüher zu ſeyn, 
Daß diſe ihnen ihre Derfchreibungen zuruckgeben und fie des Bündnuffes entlaß 
ſen möchten, Ferner wurde veranlaßt, daß am Mittwoch vor Halbfaften d, i. 
por dem Sonntag Laͤtare zu Brackenheim von den Fürften eine Zufamenfunft ge; 
halten und Friede gemacht roerden follte, Es befannten fich zu diſem Anlaß nach» 
ſtehende Hauptleute und Geſellen für fih und andere ihre Mitverwandten, nem- 
lich Burkart von Neuneck, Heinrich Eckebrecht von Döringheim, aus einem 

‚ Elfäflifchen Adelichen Geſchlecht, Heinrich von Bubenhofen, Wilhalm von 
Halfingen, Ritter, Fritz von Urbach, Huge von Berneck, Friderich von Dor; 
menz, Rotfrig von Sachfenheim, Albrecht von Dormenz der Zunge, Rein: 
hard der Engberger, den man nenne Rix, Heinrich Kämerer, ein Ritter , 
Hannß von Stein zu Wunnenftein, Hennel Sträuff von Sandenburg, Hein, 
rich von Sultlingen, Hannß Truchfeß von Höfingen, Heinrich von Dormenz, 
Wyzʒigmann, Friderich von Enzberg, Fritz Herter, Dyem von Tektingen und 
Heinrich Reyffelin von Menßheim. Alle diſe Edelleute hatten ſich alfo wegen 
Annehmung des Anlaſſes zu Pforzheim am Donnerſtag nad) Liechtmeß verabre; 
det und waren demnach auf jean Sub Sie folten alle denſelben — 
eil 
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Weil aber nicht alle ihre Pittſchafften bey ſich führten , fo beſigleten folchen 
nur Burkart von Neuneck, Heinrich Eckebrecht von Dorinkhein, (Dürckheim) 
Heinrich von Bubenhofen, Wilhalm von Halfingen, Fritz von Urbach, 
Hug von Berneck, Friderih und Albrecht yon Dormeng, Rotfritz von Sachſen⸗ 
heim, und Reinhard von Enzberg. | —— iR 


$ 13% —6 

Solchem Anlaß zufolge ſchickte der Churfürft von Mahnz Engelharten, von 
Weinſperg, und Niclaus von Cube, Domdechanten zu St. Victor bey Maynz 
nach Brakkenheim, der Pfalzgrav aber und Der Biſchof von Speyr kamen in 
Perſon dahin. Sie hatten ſich über den Eynungsbrief der Schlegel: Gefellfchaft 
ben vielen verſtaͤndigen Herren, Nittern und Knechten Raths erholet und nad) 
difer Gutachten am Donnerflag nach Oftern d. i. den 6. April den Ausfprud) 
gethan, daß nach dem Befehl des Kayſers Die Gefellfchaft füllte aufgehoben und 
nim mermehr wieder errichtet werden, Sie erfannten, Daß die Städte Worms 
und Speyr fogleich Die von den Edelleuten ihnen ausgeftelite Briefe zuruckgeben 
undfieihrer Verpflichtung erlaffen und Dagegen diſe den Städten ebenmäßig ihre 


Briefund Sigelaustiefern ſollen. Weder Die Hauptleute,nochihre Sefelenmwären. - 


ſolchemnach befugt an die Städte wegen einigen Dienſt⸗ oder Huͤlfe⸗Gelds eine Fors 
derung zumachen, Gr, Eberhard ſowohl, als die Edelleute foken ihre Gefangene auf 
eine fehlechte, alte Urphed loß laſſen. Diferkey Urpheden waren nur unter Fuͤrſten, 
Heren und Rittermäßigen Perfonen gewöhnlich und beflunden Darinn, daß fie bey ih⸗ 
rem Ehrenwort ohne Eyd verficherten den Frieden treufich zu halfen und fich wegen ers 
fittener Sefangenfchaft nicht zu rächen (0). Weil auch mancher diefelbe nicht ausſte⸗ 
hen fonnte oder Davon in feinem Hausweſen und fonften allzuvielen Schaden zu befahs 
ren hatte, fomachten fie ſich öfters durch harte Derfchreibungendanon log, Weil 
nundie andere Gefangne ohne felbigein dem Frieden die Freyheit erhielten, fo wurde 
auch hier für billig erachtet folche fehon ausgeftellte Verſchreibungen aufzuheben; 
Ingleichem wurden alle Brandfehagungen, Confributionen und andere Dergleis 
chen Eriegerifche Erpreffungen gernichtet und ausgemacht, daß, wann von cin 
oder dem andern Theil einige erhoben worden mären, folche als unrechtmäßig 
wieder zurucfgegeben werben ſollten. Ale Städte, Schloͤſſer, Veſtungen, 
Dörfer und Unterthanen ſollen demjenigen, welchem ſie vorhin gehoͤrten, in 
demjenigen Stand, wie fie fi) Damals befanden, eingeraumt werden, Weil 
auch einige Sehenleute ihrem Lehenherrn Die Schenspflicht aufgefagt und ihre Guͤ⸗ 
ger denfelben auf folang, bis der Krieg ein Ende nehmen wuͤrde, zurückgegeben, 
damit fie nicht wider ihre Ehre handelten, warn fie Vermoͤg ihrer 
⸗ 


(0) vid. Halthaus Gloſſ. med. ævi. voco: Urphed. 
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lichten wider ihren Lehenherrn handelten, und mithin die Sehen ihnen 
als verwürft genommen werden koͤunten: fo wurde abgeredf, daß Denjenis 
gen Lehenleuten, welche innerhalb 6. Monaten ihre Lehen wieder erfordern 
roürden, felche geliehen werden follten , wie fie ſolche vorhin ingehabe haben. 
Und wann ſeitdem am Liechtmeßtag difes Jahres zu Pforzheim —— — 
oder Präliminar: Frieden ein oder der andere Theil denſelben gebrochen haͤtte, fo 
fol entweder das abgenommene inner zwey Monaten wieder herbey gefchaft, oder 
wann es nicht mehr gu haben wäre, fonften vergiifet werden, Womit dannaller 
Es und Feindſchaft zwiichen besden Friegenden Theilen aufgehoben feyn fol, 
e | a ee 

MH $, 14, 


Beoey diſen gemeldeten Umſtaͤnden follte man nun gänzlich glauben , daß, da 
die Schlegel» Gefellfchaft aufzuheben erkennt geweſen/ und von den vermittlen⸗ 
den Fürsten gleihfam zwiſchen Gr. Eberharden zu Würtenberg und den Schler 
glern Friede gemacht teorden , der geführte Krieg Dadurch fein Ende erreicht 
habe. Allein es find folche Limflände vorhanden, twelche Die Vermuthung geben, 
daß die Unruhe entweder nie aufgehöret „ oder das Kriegsfeuer fich von neuen 
entzündet habe, Dann ich finde, dag Hug von Berneck, welcher zu Anfang 
dies Jahrs 1396, noch frey geweſen, nachmals gu Ende Deffelben in Gr. Eberz 
hards Gefangenſchaft gerathen und im November» Monat fich durch befondere 
Derfihreibungen loß machen müffen. Die Stadt Gröningen, das Dorf Nies 
gingen, Pfullingen, Haufen, Engflingen, Bliedelshaufen, Küdrichingen und 
Erningen unter Achalm fielten wegen ihres Abfalls von der Herrfchaft zu Wuͤr⸗ 

tenberg gleich nad) Michaelis 1396. eine gleichmäßige Verfchreibung von ſich 
Daß ſie ſich nicht mehr entfremden wollten (q). Alles diſes gibt deutliche Merk, 
male, dag in Difem Jahr wieder um Michaelis etwas vorgegangen, welches 
sum Nachdenken dienet. Aus alen Umſtaͤnden erhellet wenigſtens foniel, daß 
die Untreue Difer Stadt und der bemeldten Dörfer unter der Regierung eineg 
Heren, melden der Name eines Milden und Güfigen beygelegt worden, eine 
groſſe Derfshrung.soraus ſetze. Die Geſchichtſchreiber melden hin und her, 
daß dem Graven feine Unferthanen durch die Schlegeler abtrünnig gemacht und 
diſe Herrſchaft mit einem groſſen Ungluͤck bedrohet worden, . Daß ferner die Edel. 
leute und zwar folde, welche in der Schlegel» Sefellfehaft geſtanden, dabeh in 
die Gefangenfchaft gerathen, und foldje Unruhe erſt um Michaelis 1396, glück 
lich gedämpfet worden, find wenigſtens ſolche Umſtaͤnde, welche uns belebren, 
daß die Schlegeler wider ihren Anlaß und wider den Ausſpruch der Fuͤrſten noch 
nach demſelben mit Gr. Eherharden ar geführt haben, 


2 1, 
(p)vid. Beyl. num. II. (q) vid. Beyl, num. 12 
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Man follte faft auf die Gedancken gerathen, daß alles, was mit dem 
Städtlein Heimfen und den Edelleuten vorgegangen, erſt im Jahr 1396. gefchee 
hen wäre. Die obangeführte Verfchreibung des Wolfen von Stein belehret 
ung aber deutlich , daß Heimfen von Gr, Eberharden und den Seinigen im Jahr 
1395. ſchon mit Brand und Verwuͤſtung heimgefucht worden, und der von Stein 
damals gefangen worden, womit auch der Bericht an Die Stadt Straßburg 
übereinftimmet. Weil Hann Truchfeg von Höfingen auch unter den Schleges 
fern ware, foruckte Gr. Eberhard gleich desandern Tags nach der Einnahm des 

- Städtlein Heimßheim für deſſen Burg zu Höfingen unweit Leonberg. Er war 
fo glücklich felbige zu erobern und gerfiöretefie auh von Grundaus.- Die Ruinen 
derfelben find betrübte Zeugen davon (5). Wie es denen von Engbergergangen, 
‚habe ich nicht finden Fönnen. Hug von Berneck aber welcher erfi nad) dem An⸗ 
laß flüchtig worden und bey denen von Gültlingen verborgenen Unterfchlauf ſuch⸗ 
te mußte durch einen End, und fonderbare Derfchreibung ſich verpflichten fein 
Lebtag wider Gr. Eberharden und feine Nachkommen, aud) fo gar wider feine 
Diener und Unterthanen weder mit Leib, noch Gut, weder mit Worten noch 
Werfen, weder mit Rath noch That nichts mehr zu handlen oder zu Thun, ſon⸗ 
dern, wann er an jemand etwas zu fprechen häfte, Das Recht vor dem Graven 
oder feinen Raͤthen oder Amtleuten zu geben und zu nehmen, wie esdem Graven 
oder feinen Erben gefällig wäre. Wann auch derfelbe feine Ungnade fallen oder 
dem Hugen feine Verſchreibung wieder zurucfgeben ließ, fo follte folche dennoch 
nicht aufgehoben ſeyn. Dielmehr Fonnte er nichts deftorveniger für Treus und 


Ehrlos und für Meineydig gehalten werden , wann er etwas wider diſe Urphede 


handelte, Allem Anfehennac) tar. er nicht bey Heimßheim, fondern erft nachhe⸗ 
ro auf der Flucht noch gefangen genommen worden und hielte fich bey Denen von 
Gültlingen auf, weil auch diſe ſich verfchreibenmußten, Daß fie dem Hugen hin⸗ 
fuͤhro Feinen heimlichen Auffenthalt —— wollten (9. Diſes aber war 
nochnichtgenug, fondern Hug von Berneck mußte zur Strafe ſeines Verbrecheng 
dem Graven alle feine Güfer zu Fünfbronn, Nordorf, Simmersfeld und zu 
Spielberg zu Sehen auftragen, und Die Defnung in dem Thurn zu Altenfteig vers 
ſprechen. Solchemnach übergab er demfelben bemeldte Guter als ein rechtes Eis 
genthum, und Der Grav gab fie dem Hugen wieder und. beiehnete ihn he 
: | e 


—* 
c) Trithem.ad ann.1368: & 1395. Inde movens exercitum Comes Eberhardus munitionem 
i illorum de Hofingen prope Leonberg obfidione vallavit, impugnavitfortiter & cepit, 

funditasque deftraxit. Cæptis pofthac multis tum de nobilibus, quam de vulgari 

-  — bus ſuæ ditioni ſubjectis, capitibusgae eorum trungatis caltella ſubvertit- “4 
Ks) vid. Beyl, num. 13. \ 
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Nebſt diſem gerieth auch Bürfard von Reiſchach in des Graven Gefan 
genſchaft. Dann er füchte die Schlegeler und die in folcher Gefellfchaft ge: 
ftandene Edelleute auf, wo er fie befommen konnte. Difes Gefchlecht war nicht 
unter dem alten Wuͤrtenbergiſchen Adel, fondern Fam erftnachgebends in hiefige 
Segenden. Dann es hatte vorher und noch um diſe Zeit feine Guͤter in Ober⸗ 
Schwaben und ander Donau. Der Burkard mußte lang in der Gefangen: 
fchaft bleiben , bis er endlich im Junio 1398. Derfelben entlaffen wurde, eine 
Werſchreibung war eben deßwegen nicht fo hart, meil er ſich nicht wider feinen 
Landesherrn empöret hatte, fondern der Gran begnügte fih mit dem endlichen 
DBerfprechen, daß er die Gefangenſchaft nicht rächen wollte (0t). Aber auch difeg- 
beweiſet, daß Gr. Eberhard rider dife Ebelleute fehr aufgebracht worden, weil 
fie wider ihren Anlaß und Frieden gehandelt haben. Dann fonften hätten fie 
Vermoͤg defelben ohne Merfchreibung loßgelaffen werden müffen. Indeſſen 
wurde aber gleichwohl dife Sefellfhaft durch difen Vorgang gänzlich zertrennet, 
und der Gran Fonnte fih von der bisherigen Unruhe erholen und feine Lande in 


gehörige Ordnung bringen, 
Wr, le 
verdorbene Muͤnz. Die Erfah 
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a Marin RI, P SAUNA ET 
Eine gewiſſe Folge des fi ten Suftands in bem deutſchen Reich ift eine 
ie Erfahrung von allen Zeiten lehret, dag, warn eine 
Verwirrung in demfelben fic) ereignet, diefelbe fich mit erhöhetem Werth des 
Goldes ımd Silbers und folglich auch Des Geldes verrathen und faſt damit den 
Anfang genommen habe. Die jedesmalige Gefährtin difer Unordnung war Die 
Einführung fehlechter und geringhaltiger Münzen. „ So ergieng e8 auch bey den 
Stadt-und Schlegelfriegen, So lang Diefelbe waͤhreten, hatten Die Surfen 
nur auf die Erhaltung und Schug ihrer. Lande zu gedenken. So bald aber dife 
Sorge vorbey war, fo gedachten fie auch den Schaden , welchen ihre Sammer 
Gefälle und vornehmlich ihre Unterthanen durch Die ſchlechte Münzen litten, abs 
zuwenden, Herzog Leopold von Defterreih, Biſchoff Burkard von Augfpurg , 
Gr. Eberhard von MWürtenberg und die Graven Ludwig und Friderich von 
Oetingen waren zuerft hemuͤhet, ſolchem Uebel in Schwaben absuhelfen.. Sie 
vereinten fih am Andrei: Abend 1396, miteinander eine neue Münze zu fchlagen, 
nemlich Heller und Schillinge, daß ein Pfund Heller und vier Schillinge für: 
einen Ungrifhen Gulden und ein Pfund und drey Scillinge Heller für einen 
Rheiniſchen Gulden gelten follen. Bier und zwanzig Schillinger wurden auf einen. 
Ungeifhen und drey und zwanzig auf einen Nheinifchen Gulden gerechnet... Ste 
benenneten die Münjfätten..- Nemlich Herzog Leopold hatte Die Stadt Roten, 
burg am Reffar., der Bischof zu Augfpurg die Stadt Dilingen, Stab Eber⸗ 
hard die beede Städte Stuttgard und — und die Graven pon Bender 
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die Stadt Oetingen darzu beſtimmt, doch, ‚daß jedem unbenommen blieb 
auch in andern ihren Städten su praͤgen. Ed wurden kuntliche Zeichen erfor⸗ 
dert, dag man eine Muͤnze von Der andern eigentlich unterfcheiden Eonnfe. An⸗ 
merfungsmürdig iſt, Daß weder famtliche Fuͤrſten, noch) ihre Cammern mit diſer 
Münze ſich heſchaͤftigten, fondern fie überlieffen die Beforgung Derfelben den obge⸗ 
nannten Städten dergeſtalt, daß die Voͤgte, Schultheifen, Richter und Raͤthe 
ſchwoͤren mußten die Heller und Schillinge fo. zu beſorgen, Daß fie an Korn und 
Rfsalbleiben, tie die Fuͤrſten folches unter fich verglichen hatten. Ferner wa⸗ 
ven fie ſchuldig alle vierzehen Tage die Münz zu beſchauen und zu verfuchen, Daß 
die Müng Sorten nicht abgeſetzt d. i. in geringerm Schrot und Korn gemacht 
wurden. Wann fie fanden, Daß darinn eine Gefährde gebraucht, worden, fo 
wurde ihnen aufgegeben ſolche Heller und Schilinge zu zerſchneiden, wieder auf⸗ 
sufchlagen und auf der Muͤnzmeiſter Koften zu brennen. Es durfte auch Fein 
Stuͤck ausgegeben werden, es wäre dann, Daß es vorher eigentlich verfucht wora 
den. Den Stadten wurde dabey befohlen über einen ſolchen Münzmeifter als einen 
falſchen Muͤnzer zu richten. Sie hatten darinn folche Freyheit, daß ihnen die Fuͤr⸗ 
ſten nicht Die geringſte Hindernuß oder Einhalt thun durften. Das Gepraͤg diſer 
Muͤnzen ſollte bey den Hellern auf der einen Seife ein Creutz und auf der andern 
das alleinige Wappen Desienigen Heren ſeyn, in deffen Stadt fie gefchlagen wuͤr⸗ 
den. Die Schillinge hatten gleiches Gepraͤg nur mit dem Unterſchied, dag Die 
Herrn ihren Namen mit Buchflaben Darauf umher ſetzten. Solche Heller und 
Schillinge mußten alfogleich aufgeworfen, das if, ausgegeben und in der Herren 
Sanden und in den Meichsftädten Lim, Eßlingen und Gmünd in gute Waͤhrung 
und Gang gebracht, auch im Kaufen und, Verkauffen gebraucht werben. - Nicht 
weniger wurde verbotten folche Münzen zu ſaigern oder auszuleſen. Wer dawi⸗ 
der handelte, wider folchen follten die Städte als wider einen Verfaͤlſcher peinlich 
richten. Dife Strafe hatte auch derjenige gu gewarten, welcher in eine Muͤnz⸗ 
Stätte oder einem Goldſchmid fülche Münze beächte, indem die Muͤnzmeiſter 
und Soldarbeiter-folche Leute bey den Wögten, Burgermeiftern und Amtleuten 
zu rügenverbunden twaren, Ueberfuͤhr aber ein Münzmeifter, Goldarbeiter oder, 
ihre Knechte folches, Daß fie dergleichen ganze oder zerſchnittene Münzen breun⸗ 
ten oder diejenige, welche ihnen folche brachten, nicht rügeten, fo wurden fie 
dafür ftraffällig erfannt, Wann aber ein Fuͤrſt difer gemachten. Ordnung ſelbſt 
nicht nachlebte, ſo waren Die andere nicht. mehr verbunden ſolcherley Münz anzus 
nehmen. Sie vergliechen ſich ferner, daß ſowohl fie, als auch die Reichsſtaͤdte 
ulm, Eßlingen und Gmünd, welche nachmals in dife Wereinung aufgenommen, 
wurden (u), zu Beförderung diſes Muͤnzweſens verhüten wollten, Daß Fein ger 
muͤnzt oder ungemuͤnzt Silber aus ihren Landen und Gebieten geführee werde, 
(t)-vid. Bepl. num. 14 5 Da 
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n einen daruͤber ergreifen würde, fo ſollte fein Leib und Gut dem; 
Sand und Gebiet er ergriffen würde, verfallen fen. Den Drünzs 
her Münz folle man von einer jeden Mark Heller mehr nicht, 
eller und von drey Marf Schillingen nur drey Schillinge zu Sohn 
Bon dreyßig Marfen hingegen wurden ihnen zu Fürgemicht und die 

if zu machen Sechjehen Loth vergoͤnnet. Und weil aller gefährticher 
8 ie Muͤnze unwerth machen konnte und ſchwaͤchte, fo verordnefe jeder 
Fuͤrſt und Stadt in ihren Gebieten einen eignen geſchwornen Wechßler und er; 
Tanbten ihm einen Ungrifehen Gulden für ein Pfund und vier Schillinge und eis 














nen Rp Pfund und drey Schilinge Heller und vier und 
zwanzig Schilling für einen Ungarifchen, fo Dann drey und zwanzig Schilling für 
einen Rheinifchen Gulden einzunehmen, hingegen abereinen Ungarifchen Gulden 


für ein Pfund, 4. Schiling, 3. Hlr. und einen Rheiniſchen für ein Pfund, 


3. Schilling, 3. Hlr. auszugeben. Endlich verglichen fie fih, daß, wann einiger 
Fürft, Herr oder Reichsſtadt in den Schroäbifchen Landen gefreyet wäre Heller 
zu fchlagen , ſowohl dife, als auch andere Münzen in ihren Landen inguter Wah⸗ 
sung ſeyn folten, wofern ſie ſch obiger Ordnung gemäß verhielten, 
N 12, a REN HD LE DIR 
Die Herzöge von Oeſterreic hatten an der Endigung der Schlegel⸗ Geſell⸗ 
ſchaft ein har Belieben. Cr lerneten Gr. Eberhards von NWürtenberg Macht 
und Tapferfeit Daraus und aus der Anſtalt wegen der Münzen feine Klugheit. 
Solchemnach verbande ſich Herzog, Leupold und feine Brüder Wilhelm, Ernſi 
und Friderich nebft ihrem Bester Herzog Albrechten von Defterreich mit demfel— 
ben auf das genaucfte, Damals war Die Gewohnheit Daß, wann ein geringerer 
mit einem gröffern ein Buͤndnuß errichtete, fo nahm diſer jenen als einen Diener 
an. Wann man aber den Handel nach feiner Beſchaffenheit betrachtet, fo mar 
es ein wahrhaftes Buͤndnuß. So ergieng e8 auch hier, Daß die Herzoge von 
Oeſterreich Sr. Eberharden zu einem Rath und Diener von Georgentag des Zah; 
res 1397, auf drey Jahre annahmen, Daß er ihnen und den ihrigen (omohl mit 
feiner Perſon, alsauc) feinen Landen, Schloͤſſern, Diezern und Unterthanen 
wider männiglich beyftehen folle, fo oft es an ihn begehrt würde, .· Wann fie in 
einen nahmhajten Land» ober Haupf » Krieg geriethen, ſoll er mit einer merklichen 
Anzahl reyſigen Volks zu Hülfe eylen und die Hergoge dagegen ihm die Unkoften 
erftatten. Wann er aber aufferhalb eines Kriegs an ihrem Hoflager erfchicne,, 
fo verfprachen fie ihm jedesmals auf Achsig Pferde Koft und Futter zu acben, So 
lang auch Difes Buͤndnuß mährete befannten fich die Herzöge ſchuldig Hinniederum 
den Graven und feine Sande, Diener und Unterthanen bey dem, was ihnen von 
Hz —“ Rechts⸗ 
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Rechtswegen gebuͤhrte, zu handhaben und zu ſchuͤtzen und. darzu ebenfag 
ihre Lande, Leute und Unterthanen zu gebrauchen. Das weſentliche Di 
Buͤndnuß beflund aber darinn, Daß 1) Fein Theil des andern Feinde 
in feinen Landen einigen Aufenthalt reiffentlich geben, noch ihnen einige Hulf ode 
Beyſtand thun fole. 2.) Wann ihre Diener gegeneinander zu fprechen befoma _ 
men und Der. Kläger der Herzogen Zugewandter wäre , fo follte er einen Gemeis 
nen Mann aus Gr. Eberhards Raͤthen, welcher es nicht verlobf und zuoor auch 
ſchon gethan habe, ermählen , welcher innerhalb vierzehen Tagen einen Tag an 
ein gelegnen Ort befcheiden follte. Darzu koͤnnte jeder Theil einen oder ween er» 
bare Manne mit ihin bringen und su dem Gemeinen feßen „ welche drey oder fünf 
alsdann den Stritt mit der Güte oder rechtlich entſcheiden ſollen. Wann hina 
gegen 3.) der Gr. Eberhards Diener oder zugemandter Kläger wäre, fo wurde 
er angewieſen aus der Herzoge Näthen einen Gemeinen su. nehmen, da 
dann ebenfalls wieder jeder ein oder zween Zufäße auf denanberaumten Tag mit 
bringen konnte. Dabey verfprachen die Herren einander ihre Näthe anzuhalten, 
Daß, welcher zu einem gemeinen Mann genommen würde, und es nicht Durch ein 
Geluͤbd verſchworen hätte, fih der Sachen anzunehmen nicht weigere. Wo 
aber 4.) ein Diener wider eines Herrn Bürger oder Bauren zu lagen hätte, 
fo follte er. dem Beklagten nachfahren in die Stadt und in die Gerichte da fie 
fisen und wohin fie gehören. Wann hingegen 5.) beyderfeifige Dienere, Leute 
und Unterthanen in der Zeit, fo lange namlich diſe Vereinung waͤhret, um Erbe 
oder um Eigen gegeneinander zu fprechen hatten, fo fol es ausgetragen werden, 
wie es von Alter und guter Gemohnheit hergefommen fey. Weil aud) 6.) Die 
Herʒoge von Defterreich wegen der damals ſchon ingehabten Grafſchaft Hohenberg 
der Graven von Wuͤrtenberg nächfte angraͤnzende Nachbarn waren und leicht gefchee 
hen konnte, Daßeinige nachbarliche Strittigfeiten entflünden , wordurch dag gute 
Vernehmen zwiſchen beeden Theilen aufhören dörfte, fo verglichen fie fich, daB 
jeglicher Theil jährlich zween Räche nach Rotenburg oder Tübingen Abwechslunges 
reife fehicken, welche die etwan entftandene Zwiſtigkeiten oder andere gebrechen 
hinlegen und abwenden follen. Wann 7.) die Herzoge von Oeſterreich, ihre Diez 
‚ner oder die Ihrigen von jemand angegriffen oder befchädigt wurden, fo foll Gr. 
Eberhard und feine Diener und die Seinige fogleich beholffen ſeyn, daß der 
‚Schade ihnen wieder erfeßt werde, worzu fich Die Herzoge auch gegen dem Gra⸗ 
ven verbindlich machten. Auf den Fallaber, wann 3.) die Defterreichifhe Dies 
. ner und Unterthanen von den Wuͤrtenbergiſchen, oder Dife von jenen wegen einie 
‚ger Forderung angegriffen würden, Daß fie fich felbften Hülfe fchaffen wollten, (0 
ſoll vor allen Dingen das Abgenommene wieder erfegt und fodann erft gemeldtet⸗ 
maffen die Stritfigfeit entſchieden werden. Endlich verfprachen fir nn 
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Straſſen zu ſchirmen, damit alle Pfaffen, geiſtliche Leute, Pilgrim und Land⸗ 
fahrer, d.i. reyſende Perſonen uͤberall ſicher ſeyen. Herzog Leupold war Damals 
u Enfißheim und Grav Eberhard befande ſich bey ihm, als fie diſes Buͤndnuß 
miteinander errichteten. Die Vertraulichkeit mar unter ihnen ſo groß , Daß etz 
—— erſuchte um eine ziemliche Summe Gelds, welche er der Stadt 
Straßburg ſchuldig wurde, gegen derſelben als einen Mitſchuldner ſich zu ver⸗ 
ſchreiben, und diſer ihm auch darinn willfahrete (5). 


KT Kar - 6. 18. int 
Es ift ſchon oben bemerket worden, daß Gr. Eberhard ſich im Jahr 1395. 
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mit den Reicheftädten lm, Nördlingen, Memmingen, Biberach, Gmünd, = 


Kempten , Pfullendorf , Dinfelfpül „ Kaufbeuren , Iſny, Leutkirch, Aalen, 
und Bopfingen in ein Buͤndnuß wider Die Schlegel: Gefellfehaftt eingelaſſen. Die 
Stadt Eplingen war nicht darunter begriffen, meil fie ſchon andermerts mit den 
Graven von Wuͤrtenberg in einem Bündnuß ſtunde. Nun aber wollte fie auch 
in dasjenige eintreffen, welches die vorgenannte Städte mit ihm gemacht haften, 
Dife nahmen die Reichsſtadt auf und bathen Gr, Eberharden, daß er ein. gleiches 
thun möchte. Weil eszu Erhaltung des Landfriedeng gereichte, fo fand Die Bits 
te ſtatt, Doch unter Der Bedingung, daß die Stadt auf begehrende Hulfe Dem 
Graven uͤber dievonden andern Städten verfprochene dreyßig Neufer mit Spiep 
fen noch befonders drey reyſige ſchicken follte Gy). Es wurde Dagegen den 9. Mers 
zen 1397. der Stadt eine Verfchreibung gegeben, daß er gegen ihro eben diejeni⸗ 
ge Verbindungen erfüllen wollte, welche er den andern Städten verfprochen hats 
te. Sein Sohn, Gr. Eberhard der Süngere genannt, lieſſe ſich in ein anderes 
Buͤndnuß ein. Cs war die dem Haus Würtenberg merfwürdige Verloͤbnuß 
mit Henrietten, Grav Heinrichs von Mömpelgard, Tochter, Ihr Vater wurs 
de in der Schlacht bey Nicopolis von den Türken getödtet um eben Die Zeit, Da 
Sr, Eberhard über die Schlegeler ſiegete. Weil fein Vater Stephan noch bey 
Leben ware, ſo wurde er Damals nur ein Here von Orba genannt. Als aber 
auch Difer gar bald hernach das Zeitliche fegnete, fo verordnete er feinen Enfelin 
einrichen Graven von Rupe zu einem Vormunder, mit deffen Bewilligung die 
altefte Tochter Gr. Heinrichs mit Gr. Eberharden den 13. Novembr. 1397. ders 
lobet wurde. Sie war Damals eben ſowohl noch minderjährig, als ihre Fünftiger 
Gemahl, Gr. Eberhard der Juͤngere, welcher kaum das neunte Fahr zuruck 
gelegt hatte, aber eine Erbin der Gravſchafft Mömpelgard , teil fie gebachters 
maffen unter ihren Geſchwiſtrigten die ältefte ware, Sie brachte ihm nebft diſer 
| Ä Op RE Grad 
(u) vid. Gabelfofer Wärtenb, Chronik. part. IL pag. m. 138. ad ann. 1396. 
(x) Beyl. num. 15. | 
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Sravfchafft auch die Städt Pruntruft, (Pourramtruy) Grange, Eftobon, Sal- 
ner mit den dafelbft befindlichen Salswerfen, Clervall und Paflavant mit ihren Ca⸗ 
ſtellaneyen, Dörfern, Lehen und Zugehörungen zu, Was die fahrende Hanbe 
belangt. Sie hatte von ihrer Muter Maria von Caftillon, roelche Damals ſchon 
verſtorben ware, und von ihrem Großvater ein anfehnliches ererbet. Weil aber 
ihre Stiefmuter, Beatrix, eine gebohrne Graͤvin von Fürftenberg, noch die Wir 
derlegung ihres Heurathguths und ihre Morgengabe zu fordern hatte, wegen web 
cher fie auf einige Zugehörden der Gravſchafft Mömpelgard verwiefen ware, fo 
verfprady Grav Eberhard der Milde den Dritten Theil davon über fich zu nehmen, 
und feiner Söhnerin jahrlid) 3000. Goldgulden zu geben , Dagegen ihm fogleich 
der Beſitz der Gravſchafft übergeben wurde. Diſe Heurath ift auch darum merk 
A weil fie die einige iſt, wordurch dem Haug Wuͤrtenberg eine Erbfchafft 
zugefallen, | 
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Kaum meynte nun Gr, Eberhard der Ruhe zu genieffen , als fich ſchon wie⸗ 
der eine gefährliche Unruhe erhub. Die Edelleute gaben auch hier einen neuen 
Anlaß darzu. Dann es befam Weiprecht von Helmftätt einige Strittigfeiten 
mit Gumpolten, Heinrich , Burckard und Conrad Gebrüdern von Guͤltlingen 
und ihrem Vettern Schimpfen von Sültlingen, Damals war gewöhnlich, Daß 
fih ein Fürft feines Dieners auf alle Weiſe annehmen. mußte. Nun war der 
von Helmftätt in Pfalzgr. Rudolphs Dienften und zugleich fein Landfaß. Diſer 
mußte alfo feinem Diener beyftehen, Eonte aber wegen Entlegenheit ſolches nicht 
wohlthun. Dagegen waren die von Gültlingen dem Marggraven von Baden 
gelegener fie feindlich zu behandlen und fie auf ihren Gütern, welche dem Marge 
graven benachbart waren, heimzuſuchen. Difer ftund in einem genauen Buͤnd⸗ 
nuß mit dem Pfalzgraven und ließ fich vermög deffelben bewegen Die von Gultlins 
gen anzugreifen. Menhard von Remchingen war es, welcher foldyes vollzoge, 
und die von Gültlingen litten groffen Schaden. Damals folle nad) Sabelhofers 
Bericht Gr. Eberhard zu Wuͤrtenberg eine Reyſe nach Preuſſen gethan und in 
feiner Abmwefenbeit feine Sand und Leute dem Marggraven zu befchügen anbefohs 
fen haben, Difer hatte fich über einige Bürger zu Dornftetten und. zu Bayers⸗ 
bronn zu befehmweren. Anſtatt, daß er hätte warten follen bis Gr, Eberhard wie 
der nach Hauß kaͤme, da er jederzeit Genugthuung zu gewarten gehabf hätte, 
fo grief er zu und bemächtigte fich gedachter Bürger, welche er fehr hart behan⸗ 
delte. Die von Sültlingen waren Gr. Eberhards Diener und Landſaſſen. Er 
war ſolchemnach ſchuldig ihnen beyden beyzuſtehen. Und fo gerieth er nad) feiner 
Heimkunft in einen Krieg mit dem Marggraven , uͤber welchen er pieles zu kla⸗ 
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gen hatte. Nun wurde zwar die Feindfeligkeit zwiſchen dem Pfalzgraven und 
dem Marggraven einer - und denen von Hültlingen anderfeits durch guͤtliche Mit: 
tel beygeleget, Aber letztere wollten fich dennoch nicht zufrieden geben, fondern 
der Krieg wurde zwiſchen Dem Marggraven und ihm fortgefeßet, weil fie vermeyn⸗ 
ten, daß durch den Pfälzifchen Frieden ihre Forderung an den Marggraven noch 
nicht aufgehoben waͤre. Dife Unruhe währete alfo , bis Herzog Leupold von 
Defterreich fi der Sache im Junio 1398. annahm und beede Theile zum Fries 
den ermahnete. Solchemnach wurde veranlaßt, Daß Gr. Friderich von Zollern, 
ber Schwarzfriß genannt, Gr, Rudolph von Hohenberg, Heinrich von Fleckens 
fein, Albrecht von Rechberg, Georg von Woͤllwart, Reinhard von Windeck, 
und Wernher Nothafft den 30, Julii zu Weyl der Stadt zufammen fommen und 
‚Die gegeneinander habende Anfprüche unterfuchen und entfcheiden follten. Dife 
thaten auch den 7. Augſt am Mitwoch vor Laurentientag 1398. den Ausſpruch, 
daß Marggrav Bernhard und feine Helfer und Gr. Eberhard mit feinen Bey 
landen hiemit ausgeföhne und alle Mißhelligfeiten aufgehoben feyn , fodann.alle 
beederfeits gemachte Gefangene freygelaffen werden ſollten. Die zwifchen dem 
Marggraven und Denen von Gültlingen obgeſchwebte Striftigfeiten aber wurden 
meiftentheils für unbefuge erflaret, weil fie Durch den. mit dem Pfalzgraven ge 
ſchloſſenen Frieden ſchon eroͤrtert ſeyen. Wegen der übrigen Puncten aber wurs 
de mehrerer Beweiß erfordert, oder zu anderwertiger Beylegung ausgefekt, 
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„. Nachdem nun Sr. Eberhard auch hier aus der Unruhe geſetzt war, fü be 
muͤhete er fich fein Regiment indie behörige Ordnung zu bringen und alles in Rich» 
tigkeit zu fegen. Das erfte war, daß er ſich mit Herzog Reinold von Urglingen 
und Herzog Stephan von Bayern vergliche, Jener hatte noch wegen der Stadt 
Schuͤtach, welche er im Jahr 1381. an Gr. Eberhardens Großvater verfauft 
hatte, eine Forderung, weil der Kauffchilling um der vielen Kriege willen noch 
nicht ganz bezahlt war. Unſers Gr. Eberhardens Schagfammer ware auch noch ' 
nicht fo befchaffen, daß er Herzog Reinolden mit baarem Geld befriedigen konn⸗ 
te, Er traf aber das Mittel, daß er ihm gedachtes Städtlein alseine Pfandfchafft 
einraumte, damit er von deſſen Einkuͤnften ſich bezahlt machen koͤnnte. Zugleich mach; 
fe er ihn daſelbſt zu einem Burgmann, welcher das Staͤdtlein wider Gr, Eberhards 
Feinde beſchuͤtzen ſollte und verſprach ihm jährlich Fo.Malter Veſen und so.Malter 
Habern zu geben. An Herzog Stephan von Bayern hatte hingegen Gr. Eber⸗ 
hard zu fordern, daß er ihm die Stadt Giengen in Beſitz gebe, wie er wegen 
noch ausſtehenden Heurathguths ſeiner Fr. Mutter verſprochen hatte. Dann die 
Herzoge von Bayern hatten gewiſſe Rechte diſer Reichsſtadt, welche ſie en 
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nicht bevollmaͤchtigten die Stadt ohne Bervilligung der Einwohner in andere Haͤn⸗ 
‚de zu geben. Der Herzog gab demnach eine Verſchreibung von ſich, daß er die 
Belisnehmung inner halb Jahresfriſt bewerkſtelligen wollte. Wann er aber Ges 
walt darzu gebrauchen müßte, fo dunge er fi) des Graven Hulfe Dabey aus. In⸗ 
gleichem vergliche er fich im folgenden Sahr 1398. mit Marggr. Heffen von Hoch 
berg, deſſen Gemahlin Margaretha Pfalzgr. Eonrads von Tübingen Tochter 
noch wegen der Stadt Herrenberg einigen Anfpruch machte, Daß er ihm 2000, fl. 
besahlen wollte, dagegen aber die Marggräsin aller fernern Anſprach auf Die ges 
dachte Stadf, auf die Burg Rorau md das Dorf Nufern begeben follte, Mit 
den Neichsftädten Heylbronn und Eßlingen nrachte er gleichmäßige Richtigkeit, 
damit er von allen Seiten Ruhe haben und feine Unterthanen den Frieden unges 
ſtoͤrt genieſſen möchten. Die befchwerlichfte Mißhellungen aber verurſachte ihm 
Marggr. Bernhards von Baaden Nachbarſchafft. Beede Herrn hatten viele 
Dörfer gemeinſchafftlich. In einigen Marggraͤvlichen Waldungen hatten Die 
Buͤrger und Einwohner eines und des andern benachbarten Wuͤrtenbergiſchen 
Dorfes gewiſſe Gerechtigkeiten, welche man ihnen abzuſchneiden ſuchte und hin⸗ 
gegen behauptete Gr, Eberhard Rechte in feinen Waldungen, welche Die Marge 
gräpliche Unterthanen nicht eingeftehen wollten, So gern non der Grav auch 
hier Srieden zu fchaffen geneigt war, fo wollte es ihm doch nicht gelingen, : Es 
wurden verfchiedene Zufammenfünften der Raͤthe veranlaſſet, welche doch meis 
— — ſich zerſchlugen, ohne, daß es gleichwohl zu einem offentlichen 
Eu ame, % — 
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Seine Regierung führte er demnach Flug und er machte fich bey dem gan⸗ 
zen Neich ein Anfehen. Mon behält noch eine gemahlte Tafel auf, worauf difer 
Grav mit feinen Raͤthen vorgeftellet iſt. Er feibftem figer in der Mitte unter eis. 
nem Baldabin, Zu feiner Rechten figen der Biſchoff Sriderih von Coſtanz, 
Herzog Reinold von Urklingen, Gr, Friderich von Oetingen, Marggrav Heß: 
von Hochberg, Grave Fritz von Zollern, Conrad Grav von Kirchberg „ Crafft 
von Hobenlohe, Gr. Rudolph von Hohenberg, Grav Heinrich von Fürffenbergy 
Walther Freyherr von Gerolzeck, Brun Freyherr vor Lupfen, Gebhard vom 
Nechberg, Stephan von Gundelfingen, Heinrich von Rechberg, Hannß vom 
Bodmen, Sigfrid von Zilnhard, Georg von Wölwart, Ulrich Spet, Conrad 
yon Stammheim, Friderich Sturmfeder und Hann von Freyberg. Zur linken. 
Hand ſaſſe Biſchoff Burfard von Augfpurg, Herzog Ulrich von Teck, der Abt 
zu Elwangen, Grav Friderich von Helfenftein, Gr. Eberhard von Nellenburg, 
Sr. Rudolph von Sul, Gr, Eberhard von Werdenberg, Gr. — Per | 
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Eberſtein, Gr. Heinrich von Loͤwenſtein, Hannß Freyherr von Zimmern, Georg 
von Rechberg, Schweicker von Gundelfingen, Albrecht von Rechberg, Hannß 
Spet, Wernher Nothafft, Sebaftian von. Gultlingen , Hannß Sturmfeder, 


Diepolt Spet, Friderich von Sperwerseck, Ulrich von Stein und Cafpar von. 


Elingenberg. Die. meifte difer Räthe waren immerzu bey ihm an dem Hof und 


machten folchen fo prächtig, als er hernach bey Erinem Herzog 'gefehen worden. 
Das ganze Reich war in der gröften Verwirrung, er aber fahe gelaffen zu, weil 
er fich vor niemand zu fürchten harte, Dann er flund gedachtermaffen mit den. 


mächtigen Herzogen von Defterreich , mit dem Marggraven von Banden, und 
mit den meiten Neichsftädten ineinem Buͤndnuß, welches ihm auf allen Seiten 
Sicherheit verſchafte. An dem Kayferlichen Hof Hund er in groffer Achtung und 
es ift zu glauben, daß es ihm nicht entgegen geyefen, als K. Wenzel feiner Ge 
mahlin Antoni Vetter um die Gebühr zu’ einem Herzog von Manland gemacht 
hatte ‚ ob esfchon den Kanfer nachmals felbften um den Thron und Scepter. ge: 
bracht hat. Seine Unterthanen liebten ihn und man hat das Angedenken von 
folcher Siebe gegen ihm, daß er inden Sefchichten den Namen des Milden führer. 
Bey den Fürften des Reichs gewann er eine geroiffe Ergebenheit und Zutrauen, meh 


ches ſich vornemlich aͤuſſerte, als diefelbe bezeugten daß ihnen nicht enfgegen wäre, 
warn Sr. Eberhard nad) Abfekung des Kayſer Wenzels an deſſen Stelle von. den 
Churfürften erwaͤhlt würde,  .Dann fie fahen daß es ihm weder an Macht, 


nod) Klugheit mangelte. , Sie glaubten menigftens, dag er der Kanferlichen 
Wuͤrde gewachſen und würdig waͤre. 


4. 22. 


Dann es hatte ſich diſer Kayſer theils durch ſeine Nachlaͤßigkeit in Verwal⸗ 


tung der Kayſerlichen Obligenheit, theils durch ſeine Geldbegierde, da man um 
das Geld alles von ihm erlangen konnte, theils durch ſeine ſchlechte Auffuͤhrung 
in dem deutſchen Reich ſo verhaßt gemacht, als bey den Boͤhmiſchen Staͤnden. 
Bey den letztern hatte er die Crone durch ein Erbrecht erlangt und er war ihr an⸗ 
gebohrner Landesherr, Gleichwohl wurde er verfchiedemal von ihnen gefangen 


genommen um fid) feiner zu entledigen. Von den deutſchen Fürften aber wurde‘ 
er gewaͤhlet ohne Darzu verbunden zu feyn, Es mar demnach Fein Wunder, daß 


fie feiner Regierung auch müde wurden, und auf feine‚Abfekung verfielen, Sych 
gedenfe nicht ſolches Vorhaben, und noch weniger die Vollziehung deffelben zu 
rechtfertigen. Ich muß aber derfeiben gedenfen, weil fie Gr. Eberharden nicht 
gleichgültig feyn Fonnfe. Anfangs machten nur den 2. Junij 1399, die Chur⸗ 
fürften zu Maynz, Eölln, Pfalz und Sachſen ein Buͤndnuß, daß fie dasjenige, 


was der Kanfer mit Zerfrennung der — vornahm, nicht bewilligen, 
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übrigens aber. auch Feinen Reichsverweſer annehmen wollten (5). Nachgehends 
aber giengen- fie weiter , als auch andere Neichsfürften ihren Unmuth wider den 
Kanfer begeugten. Dann es vereinigten fih Herzog Stephan von Bayern, bie 
Marggraven Balthafar und Wilhelm von Meiffen und Thüringen, Friderich , 
erfigedachten Marggr. Balthafars Sohn, und Die drey Söhne Marggrav Ftis 
derichs des Strengen , nemlich Friderich der Streitbare, Wilhelm der reiche 
und Georg, fodann Landgrav Hermann zu Heffen und Burggrap Friderich von 
Nuͤrnberg mit den Churfürften Johannſen zu Maynz, dem Ersbifchof Frideris 
chen zu Coͤlln und Erzbifchof Wernern zu Trier, dem Pfalzgrav Nuprechten und 
Ehurfürft Rudolphen zu Sachfen , welche ſchon unter fich meiftens übereingefoms 
' men waren, K. Wenzeln abzuſetzen und ein anderes tüchtiges Oberhaupt dem 
beutfchen Reich zu geben (2). Sie waren nun Durch den Beytritt obgedachter 
Fürften defto eher im Stand mit ihrem Vorhaben durchzuſetzen. Zwar ſchrieb 
K. Wenzlam einen Reichstag nach Nürnberg aug und verfprach nebft dem König: 
Sigmund von Ungarn auch viersehen Tag nach Michnelstag dafelbft zu erfiheiz 
nen und wegen des Reichs Nothturft fi mit den Ständen zu berathfchlagen, 
Es wurde aber nichts daraus. Vielmehr Famen ihm die Chur; und Fuͤrſten mie 
einer Zufammenfunft zu Frankfurt zuvor. Dife blieben einmal dabey, Daß der 
Kayſer ſich zu ihnen begeben und die Gebrechen , welche durch feine Nachlaͤßigkeit 
im Reich eingeriffen, abthun follte. Difer hielte es aber feiner Wuͤrde für allzu⸗ 
nachtheilig, wann er den Fürften nachgeben follte, Es gieng ihnen fehr nahe, 
daß niemand wußte, wo mandie Gerechtigkeit finden follte, fondern die innerli⸗ 
che Kriege und Plackereyen die Gottshaͤuſer und Länder verheereten. Sonder⸗ 
lich wurden fie betretten, daß der Kanfer die Lombardie, oder das Maylandifche 
in ein Herzogthum vertwandelte und es denjenigen eigenthumlich gabe , welche es 
bisher nur im Namen des Reichs als Amtleute verwaltet hatten. Wann aud) 
wahr wäre, daß er fich fo weit vergangen und um das Geld leere, aber mit dem 
Kanferlichen Inſigel beveftigee Pergamentne Briefe verkauft, worauf ein jeder 
su. feinem Vortheil hätte ſchreiben Fönnen, was er gewollt, fo würde e8 jeder ehr⸗ 
liche Mann, willgeſchweigen Fürften zu verabſcheuen Urfach gehabt haben. Sie 
beförgten, daß noch andere dergleichen Streiche ausgeübt werden dörften, wel⸗ 
che eine gänzliche Zergliederung des deutſchen Reichs nach fi sichen müßten, 
Allem Anfehen nach haͤtte er fich auf ſolche Vorwürfe nicht entfchuldigen Fönnen, 
weil man ſich nicht vorftellen Fan, wie faft alle Churfürften und viele anfebnliche 
Reichsfürften fich erfrechen Dörfen, folche Berhuldigungen der ganzen ZBelt in 
De Schriften Sefannt zu machen, warn fie nicht genugfamen Beweiß in 
Handen gehabt hätten, Mithin hatte dev Kayfer in allweg Urſache genug, oo 





(9) vid, Beyl. num, 16, (2) wid, Beyl, nun, 17, 
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um er nicht an den Ort kame, wo man ihm folche Vorwuͤrfe würde gemacht 
haben, Er gebrauchte demnach nur den Vorwand, daß die ohne ihn vornehs 
mende Handlungen der Fürften wider das Kanferliche Anfehen und nichtig waͤ⸗ 
ren, worinn er auch nicht gar unrecht hatte, Wie Dem fene, ſo hatten die Churs 
fürften Fein Vertrauen mehr zu ihme, fondern Famen nebft den zu ihnen verbüns 
deten Fürften im Anfang des jahres 1400, zu Franffurt nochmals zufammen, 
wo fie Die Abänderung und Abſetzung des Kayſers feſtſetzten. Am erften Tag deg 
Hornungs vereinigten fich Die anweſende Chur: und Furften noch genauer wegen 
Ermählung eines andern Römifchen Königs, Die Fuͤrſten thaten hier Vorfchläs 
ge, wen die Churfürften allenfalls wählen möchten und verfprachen folche ihnen 
beliebige Wahl zu. handhaben, Wofern aber ein anderer auserfehen würde, fo 
bedingeten fie ſich aus, daß fie ſolchem Feinen Gehorſam fchuldig feyn , fondern 
von ihrer Verbindung frey bleiben wollten (a). Hier verdienet bemerfer zu wer⸗ 
den, daß unter ben vorgefchlagenen des Kapferlichen Throns würdig geachteten 
Fürften auch der Gran von Wuͤrtenberg ausdrucklich benennet worden, Die 
Worte der Verfchreibung find: 


- Und welend fie dann einen zu eime Römifcben Rönige vß den Ge— 
tlechten vnd Gepurten von den Wapen von Beyern, von Sabfen, von 
Miffen, von „effen, von dem Burggrauen von Nuremberg oder den 
Örauen von Wurtenberg , ſo follen wir vnd iglicher von ons vorge- 
nanten Herrn by der Aure vnd by dem, den fie alſo nemen, vffnemen 
vnd zu eime Römifcben Rönig welen gerruwlich vnd fefticlich bliben ꝛtc. 


Ale hier vorgefchlagene Fürften und ihre Häufer waren in dem Buͤndnuß. 

Nur Gran Eberhard von Wuͤrtenberg war darinn unverfangen. Es ifl einer 
Achtung werth. Dann daß die verbündete Fürften fih und ihre Häufer den 
Ehurfürften anbsfohlen haben, ift nicht zu bewundern, weil einestheils jeder fich 
oder feinem Anhang das Beſte gönnte, wann anders nach damaliger Beſchaf⸗ 
fenheit des Reichs auf ſolche Weiſe Die Kayſerliche Wuͤrde zu erhalten für etwas. 
gutes gehalten werden konnte: anderntheils war zu beforgen, Daß ein unverfangner 
wider den bisherigen Kayſer ſich ſchwerlich waͤhlen laffen oder die anerbietende 
Erone und Scepfer annehmen wuͤrde. Etwas ganz befonders war aber bey fol, 
chen Umſtaͤnden, daß fie Gr. Eberharden von Würtenberg auch in Vorfchlag 
brachten. Villeicht wußten fie vorhin, daß, ob er fich fehon nicht offentlich wis 
der Kayſer Wenzeln erflärt, ihre Vorhaben ihm dennoch auch nicht zumider ſeyn 
würde. Dann man weißt gleichwohl, Daß er unter den Schwäbifhen Fürften 
nebſt din: Marggraven von Banden, ben Graven yon Oetingen, von Pin 





fa) vid. Beyl. num. 18. 
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ſtein, von Heiligenberg, von Monffort, von Lupfen und Dem Hergogen von Teck 
gleichbalden auf des neuermählten Kanfers Seiten gemefen (b). Daß aber eben 
Gr, Eberhard der Milde gemeynet geweſen, ob er ſchon mit dem Taufnamen 
nicht benennef worden, ift Daraus abzunehmen, meil 1) Damals fonft Fein ande 
rer Grav von Wuͤrtenberg als Difer Eberhard und fein im Jahr 1400. noch uns 
mündiger Sohn vorhanden geweſen, und eben darum 2) die Fürften ihne nur 
den von Wittenberg genennef haben, Dann die Meynung der Fürften gieng 
nicht dahin, daß fie einen aus Dem Geſchlecht und von dem Wapen der Graven 
vorfchlagen wollten, tie fie es bey Bayern, Sachſen, Meiffen und Heffen ges 
than, fondern der Berftand ihrer Worte ift, daß ihnen nicht entgegen feye, warn 
fie aus ſolchen Familien einen mehlten, und men mehr ? Antwort: den (fc. Gras 
ven) von Würtenberg, zu einem fihern Anzeigen , Daß er zu feiner Zeit der 
einige geweſen. Wie Dann auch in der Berzeichnuß der dem neuen Kayfer an 
Be Surften ebenfalls nur Ver Graue yon Wirtenberg in der einzelnen 





| RE Pak DHSHEL VID 
». „Der 20. Tag des Augufts wurde Demnach augerfehen , Daß an felbigem su 
Sanfiein am Rhein Kanfer Wenzlaw des Reichs verluftig erklaͤrt und gleich fols 
genden Tags Pfalzgrav Nuprecht ermählee wurde, Biß aber folches erfolgte, 
ſo fürchte Grav Eberhard feinen Landen den Frieden zubeftätigen. Er befandfih - 
fehr wohl dabey, daß er mit den benachbarten Reichsftädfen in einem guten Ders 
fländnug ware, Die Zeit Der Eynung war noch nicht verfloffen,, welche er mit 
ihnen gemacht hatte, als er rathſam zu ſeyn erachtete, folche mit ihnen zu erneus 
ren. Sie füllte nach dem Verfluß der bisherigen Bundszeit noch fiben Jahre 
fortdauren.. Anmerkungswuͤrdig ift, daß der Grav ſowohl, als bie Reichsſtaͤdte 
ihr Augenmerk bey difer Erneurung ihres Bundnüffes auch auf die bevorftehende 
Veränderung im Reich genommen, Dann das Bündnuß wurde vier Wochen 
vor des Kanfers Abfekung, nemlich am Freytag vor ©. Jacobstag erneuret, da 
man fehon wiſſen konnte, daß ein anderer Kayſer ertoählet , oder fich aufmwerfen 
würde, Aufdife Fälle beliebten ſie ſich zuvergleichen, daß, es möchte auch gefches 
hen, welches da wollte, es zwiſchen ihnen bey der Abrede verbleiben füllte, wie 
ſie e8 gegen Kayſer Wenzlauen zu halten einander verſprochen hätten (c). Dann 
die Reichsſtaͤdte in Schwaben mußten fith nicht zu helfen, noch fich zu entſchlieſ⸗ 
fen einen neuen Kayſer auf folche Weiſe anzunehmen. Dielmehr glaubten fie, - 
daß ein folcher ermählter fich felbft als ein neues Oberhaupt aufwurfe, ui 
Die ganze Wahlhandlung fiehe in dem anno 1696. zu Straßburg herausgekommenem 
ne * —— un Hoffmanns ie — H c. 4. pag. 132. ſeq. 
(c) vid. Beyl. num. 19. ; 2 
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ſtete demnach Pfalzgr. Muprechten noch viele Mühe fie zubereden, daß fie ihm den 
erforderten Gehorfam verforachen. Sie hielten Zufamenfünften und antworteten 
den Kayſerlichen Abgeordneten immerzu, Daß fie dem König Wenzlawen gehufs 
digt hätten, ohne deffen Befehl ſie feinem andern die Treue ſchwoͤren Fönnten (d). 
Dennoch erklärten ſich allgdirienige „welche mit Gr. Eberharden ineinem Bund: 
nuß ftunden, bald hernach für den neuermählten Kayfer (e), worzu alem Anfehen 
nad diſer Grav ein Groffes beytragen Fonnte, weil eralsein mächtiger Herr in 
groſſem Anfehen ſtunde. Man hatte denken folen, daß es ihn verdroffen häffe, 
da er gleichwohl im Vorſchlag geroefen, dag ihm ein anderer vorgezogen worden, 
Ein Fleiner Geift würde fich Durch Die Enfegfucht oder Neid leicht haben verfühs 
ren laffen dem neuen Kanfer ſolche Sefälligfert nicht zu thun, noch weniger nicht 
allein ſelbſt auf feine- Seite zu tretten, fondern er. andere zu gleicher Gefinnung 
zu bewegen. Villeicht fahe er aber es lieber, daß eim anderer, als er, zu Difer 
Ehre gelangte, welche ihm noch Durch den vorigen Kayſer und feine Anhänger be: 
ſchwerlich genug hätte gemacht werden Fönnen. Ein geringes Verſehen in der 
damaligen Staatsfunft hätte diejenige Fürften , welche ihn vorgefchlagen, abwen⸗ 
Dig oder zur Reue bringen und ihm Verdruß genug machen Fönnen. K. Ruprecht 
mar wenigſtens nie ohne Forcht, die Reichsftande wiederum 8. Wenzeln anhän: 
gig zu fehen. Ein immerwährendes Mißtrauen plazte ihn bis an fein Ende, da 
Gr, Eberhard in möglichfter Ruhe leben konnte. Man dörfte aber nicht irren, 
wann man Dächte, daß der Churfürft zu Maynz ihm gern die Kayſerliche Würde 
gegönnee und ihn lieber , als Pfalzgrav Ruprechten auf dem Thron gefehen hät 
fe. Dann difer Ehurfürft war niemals mit difem Kanfer zufrieden. Der Vers 
folg der Gefchichte belehret uns, Daß beede niemals wohl miteinander geftanden, 
Hingegen werden wir fehen, Daß der Churfuͤrſt ſich um die Freundſchaft Gr. 
Eberhards bewerben und mit ihm in diejenige Eynung ſich eingelaffen,, welche 
eben den Kayſer nachmals zu einem Nachgedenken Gelegenheit gegeben, . 


: a: - $, 24 

Keine Regierung Fan aber unter den preißwuͤrdigſten Fürften fo ruhig ſeyn, 
Daß nicht eine Unruhe ſich untermengen füllte: Niemand Fan dem gemeinen 
Soprichwort nach länger Frieden halten-, als fein Nachbar mil. Marggrav 
Bernhard von Baaden mar nod) immer dereinzige, mit welchem er zu thun hat: 
fe. Die Nachbarſchaft gab darzu gngugſame Gelegenheit. So friedfertig auch 
Gr. Eberhard mar, fo Fonnfe er Doch nicht umhin feine Rechte auch zu beobach⸗ 
ten, Damit er durch allzuvieles in A in Feine Verachtung feste, Cs 

— — mag 


..* (d) Appar. Jur. publ. pag. 9%, - | . 
(e) ibid. pag. 10% Br. ans p ir 
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mag auch ſeyn, daßer den Grund der Strittigkeiten von feinen Raͤthen und Amts 
leuten nicht recht erfahren , fonften er leicht nachgegeben haben möchte, Die 
gröfte Strittigkeit war wegen Heinrich Goͤldlins, welchem Gr. Eberhard am 
Dienftag nady Martini-1397, feine Burg und Stadt Beylſtein Pfandsweiſe 
überlaffen und dabey verfprochen hatte, ihm ‚mie andere feine Leute, zu ſchirmen. 
Nun wurde difer Goͤldlin des Marggraven —— erklaͤrte ſich am Frey⸗ 
tag vor Martini feindlich wider ihn Durch einen Abſagsbrief, wie es damals ges 
wöhnfich ware. Weil nun diſe beede Herrn fidy gegeneinander in der im Jahr 
1392. miteinander gemachten Eynung verbindlich gemacht, Daß Feiner des andern 
Feinden Schuß oder Aufenthalt in ihrem Landen geſtatten follten , fo vermeynte 
der Marggrav , daß Gr. Eberhard wider fold) Buͤndnuß handelte daß er den 
Goͤldlin in ſeinem Lande duldete. Diſer hingegen wußte nicht, oder wollte we⸗ 
nigſtens nicht glauben, daß des Marggraven Abſagbrief aͤlter, als ſeine Ver⸗ 
ſchreibung gegen deſſelben abgeſagtem Feind waͤre. Es war nur ung einige weni⸗ 
ge Tage zu thun. Wann der Grav es auch gewußt haͤtte, ſo würde er ſelbſten 
allem Vermuthen nach diſen Edelmann nicht in feinen Schutz, mie andere feine 
Sandfäßige Edelleute genommen haben. Der Marggrav beſchwerte ſich demnach 
und der Grav entfchufdigee fich mit feinem Schirmsbrief. Es Fam alſo darauf 
ar, dag dife Strittigfeitnach der Ermung durch Austräge beygelegt werden follte, 
Gr. Rudolph von Hohenberg wurde als Obmann ernennt, welchem der Marggr. 
Grav Schwarzfritzen von Zollern und Goͤtzen von Großſtein, Grav Eberhard 
hingegen Beringer den Haͤlen und Hannſen von Luſtnau als Austraͤge beygaben. 
Sie kamen zu Leonberg zweymal im Jahr 1399. zuſamen ohne etwas weiters zu 
erkennen, als daß die vorgedachte Eynung, der Abfagsbrief und die Schirme 
CYerficherung vorgelegt werden ſollten. Solches geihahe endlich zu Vayhingen 
md es wurde der Ausfpruch beliebet, daß Gr. Eberhard in allweg dem Marggras 
gen wider dan Göldlin beyzuſtehen verbunden wäre (f), Die übrige Strittigr 
feiten betrafen die unweit der Stadt Calw gelegene Burg Hornberg , woran 
die Graven von Wuͤrtenberg ein Vietten Theit für fich allein eigenthumlich befafs 
fen: da hingegen die übrige drey Vierte Theile zwiſchen beeden Haufern wegen 
einer Ghemeinfchaft ſtrittig waren. Es gehörten Unterthanen, und Güter darzu. 
Endlich wurde auch difer Grund der Uneinigkeit im Junio 1400, durch andere 
Nusträge entfchieden , daß jedem Theil ſein Recht verbleiben folte. Wollten fie 
aber die Gemeinſchaft aufheben, fo muͤßte der freye Zug den beederfeitigen Unter⸗ 
thanen von eines Herrn in des andern Theil geflattet werden und ſolche Frieden 
unter fi) halten, wann ſchon die beede Heren in Unfrieden kaͤmen. Damit auch 
keinem Theil einiger Verdruß wegen difer Burg aus bes andern Schuld * 


(f) vid. Gabelkov. Ehron- Wuͤrt. MSCt. ad ann. 1399- 3 
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hen möchte, fo wurde verglichen, daß Fein Theil fich derfelben rider jemanden 
mit Befriegen oder Ausfällen bedienen füllte. Wann fie wegen folcher dennoch 
angegriffen würden, wären beede Herrn fhuldig einander beyzuſtehen und fo fieihnen 
abgenommen würde, treulich zu heifen, daß fie wieder in ihren Gewalt gebracht 
würde. Die übrige Strittigfeiten betrafen entweder ihre Waͤld und Wild—⸗ 
bänne, welche zur Unterfuchung ausgefegt wurden, als zu Weyl der Stadt die 
beederfeitige Raͤthe eine Zufamenfunft hielten : oder warenes Kleinigkeiten, wel 
che hier berühre zu werden nicht verdienen, 


A 2 ee 3 

Eine andere Strittigkeit hatte Sr. Eberhard mit Endriß Weylern wegen 

der Serichtbarfeit oder Vogtey zu Oſtheim oder Owenſtein, welches jeßo in das 
Beylfteiner Amt gehoͤret. Gran Eberhard hatte auch einen Theil an difem Dorf 
und mit ihm noch Heinrid) von Hohen-Rieth , Hannß Sturmfeder und andere 
feine Dienftleute. Der von Weyler hingegen befaß den gröften Theildaran und 
vermeynte deßwegen ein Recht über feiner Mitheren Unterthanen zu haben. : Er 
ftrafte fie, wann er fie eines Ungehorſams bezuͤchtigte, welchen fie gegen ihm doch 
nicht begehen Fonnten. Wollten fie die Strafe nicht erlegen, fo beraubte er fie 
oder nahm ihnen weg, was er Eonnte, Solchemnach mußte def Grav fich feiner 
Leute annehmen. Nach Damaligem Gebraud) twurden auch hier Austragsrichter 
erwaͤhlet und Schenf Eberhard von Erpach follte der Obmann ſeyn. In der 
Unterfuchung befande man, Daß der von Weyler die Oberſte Vogtey in diſem 
Dorf fich anmaffete und fein Gegentheil erwieſe, daß niemals einige Vogtey 
daſelbſt geweſen. Diſes ſollte ſoviel heiſſen, Daß diſes Dorf unter die Landgerichte 
ehemals gehört habe und fein eigen Gericht daſelbſt eingefuͤhrt geweſen. Von 
den Sandgerichten und Vogtey und Deren Befchaffenheit in damaligen Zeiten wer; 
de ich unten Gelegenheit haben meine Gedanken zur Prüfung vorzulegen. Hier 
aber muß ich nur zu Erläuterung vorläufig melden, daß wenige Sahrevorher 
nod) die Sandgerichte üblich gemwefen. Dife wurden den Stadtgerichten enfge- 
gen geſetzt. Die Landgerichte übten demnach ihre Gerichtbarfeit auffer den 
Städten aufdem Sande, d. i. auf den Dörfern aus. Dann dife waren an die 
Sandgerichte angewieſen. Dife höreten aber um das Jahr 1370, nach und nach 
in hiefigen Gegenden auf und die Dörfer wurden an die Stadtgerichte gewieſen. 
Wo nun Edelleute ein ganzes Dorf befaffen oder Doch an einem Dorf Theil hat: 
ten, fo fonnten die Graven und andere Landesheren folche nicht zu ihren Stadt: 
gerichten ziehen , weil ſie Feines Eigenehums fich bedienen, noch damit nach Belie⸗ 
ben fchalten und walten Fonnten. Die Landgerichte hörten gedachtermaffen auf 
und folglich war fein Gericht in den — Man pflegte damals zu * 
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daß Feine Vogtey da ſeye, weil die Vogtey eben das Recht Gerichte zu halten ware, 
und nennte folche Dörfer Mundtaten (8), Sie Fonnten deßwegen auch nimmer 
mit Steuren, Fronenund andern dergleichen Beſchwerden belegt werden , meikfie 
folche nur den Wögten wegen der Jandgerichte fchuldig waren, welche nunmehro auf⸗ 
hörten. Difem nun abzubelfen wendete fi) Endriß Weyler an Kayfer Ruprech⸗ 
ten und erhielte von diſem die Erlaubnuß in dem Dorf Oftheim, wovon er. den 
gröften Theitbefaffe, Schultheiſſen, Schöpfen und ein Gericht anzuftellen, und 
Dafelbft das Necht in Mangel eines andern Gerichts fprechen zu lafien. Obwohl 
nun der Kanfer allen und jeglichen Fürften, Graven, Freyen Herren, Dienft- 
feuten, Rittern und Knechten verbothe den Weyler an folcher Freyheit nicht zu 
hindern ‚ fo ſcheinet es doch, daß Gr. Eberhard Einwendungen dawider gemacht 
habe: Dann der Weyler verkaufte bald darauf, vermuthlich aus Verdruß, 
daß er nicht durchdringen konnte, im Jahr 1407. fold) fein Dorf mit Der Kayſer⸗ 
fichen Erlaubnuß an Gr. Eberharden , roelcher nunmehr Dermög ſolcher Freyheit 
ein eigen Gericht daſelbſt halten und Steuren, Fronen und andere Beſchwerden 
von den Bürgern fordern konnt.. mm kunst 
un an ai ehe Due nat 3 Maga nn 
Nachdem K. Ruprecht gefrönet war , rüflete er fich feinem Derfprechen ein 
Genuͤge zu thun und dem Herzog von Mayland wicderum abzunehmen, was er 
von K. Wenzeln erkauft hatte. Papſt Bonifacius und die Florentiner lagen ihm 
auch an, welchen Galeacius gefaͤhrlich zu werden anfienge. Er begab ſich deßwe⸗ 
gen nacher Augſpurg. Weil er ſein Kriegsheer dafelbfi verſammlete, ſo war 
eine groſſe Anzaht von Fuͤrſten, Graven und andern Vornehmen des deutſchen 
Reichs aida zuſamen gekommen, theils den Kayſer auf Dem Feldzug zu begleiten, 
cheils ihre Lehen von ihm zu empfangen oder ſolche beſtetigen zu laſſen. Dann 
diſes mußte innerhalb Jahresfriſt geſchehen, und man wußte nicht, wann der 
Kanfer wieder aus Welfchland zuruckkommen würde, Die: Geiftliche Ehurfürs 
fon erinnerten befonders alle Stände des Reichs hierinn: ihre, Schuligkeit zu 
beobachten, Es erforderte folches Die Vorſicht, damit alle Fürften und Stände 
demfelben verbunden wären und niemand Dem abgefegten Kayfer einen Anhang 
machen Eönnte ‚welches 8. Ruprecht in feiner Abwefenheit in allweg zu beförch: 
ten hatte. Grav Eberhard kam auch nach Augfpurg und ließ ſich daſelbſt feine 
Herr⸗ und Gravfchaften, Städte, Schloͤſſer Gift: und WeltlicheLehenſchaften 
ed. Dag!Jus patronatus über. alle Kirchen in feinem Sand und. die Weltliche Lehen, 
welche feine Bafallen von ihm gu Lehen trugen) Pfandfchaften, Münzen, Zölle, 
Gleite, Vogteyen, Bann, Wildbann und Gerichte, weiche. en mit ro. 
ERS | — ZA euten 
(&) vid. Lunig Reichs; Arch. part. ſpect. contin. 3. p. 232. num I46« B. 
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Leuten von dem Reich zu Lehen hatte, nebſt allen Freyheiten und Handveſten, welche 
er von vorigen Kayſern und Koͤnigen Hof: Land» und andern Gerichten hergebracht, 
beftetigen. - Der Kayſer nahm darinnnur diejenige Freyheiten aus, welcheK. Ren; 
zel von neuem mochte ertheilt haben. Dann diſer wurde bey feiner Abfegung bes 
güchtiget , daß er ungeichriebene Pergamente mit feinem angehängten Sigill ver: 
Fauft hätte‘, worauf ein jeder nach eigenem Belieben hätte fchreiben und fich Frey 
heiten zueignen Fönnen, was ihn gelüftet hatte. Demnach war es freylich nöthig 
eine Vorſicht zu gebrauchen, wo auch keine Gefahr vorhanden ware. Gr. Ebers 
hard hingegen konnte ſolche Behutſamkeit gefchehen laffen , weil er fich ficher 
wußte und von K. Wenzeln keine andere Freyheiten erhielte, als welche feine Yor; 
fahren ſchon von andern Kayſern auch erlanget hatten. Wie ihm dann Kayſer 
Ruprecht an eben dem Tag, nemlich den 14ten Augſtmonats auch beſonders die 
Freyheit vor alle fremde Gerichte fuͤr ihne, ſeine Mannen, Diener uͤnd Unter 
thanen widerholte wie ihm K. Carl der Vierte und hernachmals eben K. Wenjel 
ſolche ſchon im Jahr 1361, und 1380, ertheilt hatte (h), us 





. ⸗ 4. 27: s 

Ich Fan aber nicht finden, daß Gr. Eberhard mit dem Kayſer nach Italien gezogen 
wäre. Bielmebr fchloß er gleich im Anfang des Jahres 1402. nemlich den 10. Febr. 
mit Biſchof Wilhelmen zu Straßburg ein Buͤndnuß, daß diſer ihn und fein Land und 
Leute wider allen Gewalt oder feindliche Anfaͤlle, welche ihm aus den biſchoͤflichen 
Landen geſchehen koͤnnten, beſchirmenwollte, damit ihm von diſer Seite kein Leyd ge⸗ 
ſchehen koͤnnte. Und weil vornehmlich die Nachbarſchaft von Baaden ihm verdaͤch⸗ 
tig ware, indem durch das bifchöfliche Gebiete aus den Baadifchen Landen gar 
leicht eine Streiterey konnte vorgenommen werden, ſo verſprach der Bifchof 
Die Straffevon Openau gegen die Wuͤrtenbergiſche Grängen rein zu halten und 
niemand in feinen Landen zu dulden , welcher wider Grau Eberharden in einer 
Feindſchaft verfangen wäre (5), Dann Marggr. Bernhard von Baaden hatte 
verfchiedene Hauptleute und Nädlinsführer von den Schlegelern, welche bey 
Heimßheim theils entflohen , theils von Gr, Eberharden gefangen wurden, aber 
ihre Freyheit wieder befamen, aufgenommen, Dife lagen dem Marggraven 
immerzu in den Ohren und fuchten Uneinigkeit zwiſchen beeden Herrn zu ftiften, 
Es murden aber Ruhe zu erhalten verfchiedene Tagleiftungen gehalten. Bey 
der erften unterftund ſich der Marggrav neben dem Obmann auch Fridrichen von 
Enzberg und Heinrich Truchfeffenvon Höfingen, welche auch) bey Heimßheim in: 
die Gefangenſchaft gerathen waren und ſich fonderlic, feindfelig erwiefen hatten, 
ats Zujüge zu ernennen. Es wurden * die Strittigkeiten nicht aus dem * 
— —— 3 we } geho⸗ 

Ch) Bu kards Kleeblatt dreyer Wuͤrtenb · Priyilegien. pag. 146. num. IX, 

(i) vid. Beyl. num. 29, 


Pr 
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gehoben. Die vornehmfte war wegen dee Waldungen und Wildbaͤnne, worinn 
der Marggrav über Eingriffe fi befchwerete und einige gar anſprach. Die 
übrige Strittigfeitenmwaren Forderungen von Baadifhen Dienern und Untertha: 
nen wider den Graven oder anfeine Diener und Zugehörige. Man fuchte Baa- 
diſcher feits alles hervor und ich Fannicht finden, Daß Gr. Eberhard einige Klage 
wider den Marggraven oder Die Seinige geführt hätte. Es wurde demnach im 
Julio abermals eine Zufamenfunft zu Weyl der Stadt veranlagt, wo der Marg- 
grav Gr. Rudolphen von Sul; und Gr, Eberhard Reinharden von Nemchingen, 
einen Ritter ald Obleute und als Zufäße- Gr, Conrad von Tübingen, Goͤtzen 
von Großheim, Wernhern von Nofenfeld und Beringer Hälen ernannten, Viele 
Strittigfeiten wurden hier abgethan. Dennoch blieben immerzu einige übrig, 
welcher Entfcheidung entweder nicht vollgogen, oder neuerdings auf die Bahn 
gebracht wurden. Weßwegen noch in difem Jahr 1402, die dritte Tagleiſtung 
sehalten wurde, zumelcher beede Herrn wegen der Späne, welche fie unter fich 
felbften gehabt, Marggrav Nudoiphen von Röteln ;, Johann von Lupfen, Fries 
derich Graven von Defingen, des Marggraven leiblichen Schwager und Gr. 
Rudolphen von Sulz ale Schiedsrichter ernennten. Und weil Grav Eberhard 
ſolcher vielen Tagſatzungen, welche doch Feine Freundfchaft erzielten, müde wur⸗ 
de, fo mußte fih Marggrav Bernhard verfchreiben, daß er bey demjenigen, wad 
gedachte vier Austräge erkennen würden , verbleiben und folches vollziehen wollte, 
doch, dag es keinem Theil an feine Schloffe, Städte, Leut oder Gut gehen 
folte. Wann au) der Margsrav oder feine Erben über Furz oder lang, jeko 
oder in das Fünftige einige Briefe wider Gr. Eberharden finden würde, welche 
vor diſer Verſchreibung ausgeftellt worden , und der Marggrav folche nicht auf 
der naͤchſtbevorſtehenden Tagfakung vorlegen würde, ſo machte er fich verbindlich, 
daß folche alsdann ungültig feyn ſollten. Legen der Strittigfeiten aber, welche 
der beeden Heren Diener und Unterthanen betrafen , verglichen fiefih, daß ihre 
Amtleute nicht ſchlechterdings ſelbſten zugreifen, fondern einer des andern Zuges 
hörigendas Recht verfchaffen folle. Siemachten einen Unterfchied unter Edelleus 
ten, Geiftlichen, Bürgern und Bauren. Bey den beeden erftern Gattungen 
Leute wurde der Weeg der Austräge, bey den Segtern aber das Recht vor den 
ordentlichen Stadt und Dorf; Serichfen beliebet. Es verdienet angemerfet zu 
werden, daß ſowohl Die von Adel, als auch Die Geiftliche vor den Raͤthen eines 
jeden Herren, dem fie angehörten, Recht geben mußten. Es ift ſolches ein uns 
ſtrittiger Beweiß ihrer Landſaͤßigkeit, weilfonften die Edelleute als unmittelbare 
Leute vor die Kayferliche Hof⸗ und Landgerichse, die Geiftliche aber vor ihre Vor⸗ 
ſteher hätten müflen verwiefen werden (k). Solchem Anlaß zufolge — 
14 


(k) vid. Beyl. um. at. 
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die obgemeldte vier Schiedsrichter, daß 1.) beede Herrn wegen aller ihrer Spaͤn— 
ne, Stoͤß und Mißhellung keine Feindſchaft gegen einander tragen, ſondern gute 
Freunde verbleiben und 2.) ale alte Brief, welche fie ihnen vorgelegt, hinfuͤhro 
tod und unkräftig ſeyn ſollten. Weil auch 3.) Gran Eberhard vondem Kayſerli⸗ 
chen Hof» Gericht und von dem Landgericht zu Nürnberg wegen ber Burg Neu⸗ 
Eberftein, Muckenſturm und Ssenerfpach wider den Marggraven günftige Briefe 
erhalten hatten, fo wurde verglichen , Daß er fich folchen Vortheils begeben und 
Die Briefe dem Margaraven ausantworten folle, dagegen 4.) difer eine Schuld 
von 3000, Gulden feinen Unterthanen zu begahlen von Sr. Eberharden auf fich 
nehmen ſolle. 5.) Wegen der flrittigen Wildbänne aber wurde erfannt, daß 
ſolche auf naͤchſtkuͤnftige Pfingften unterfucht und beygelegt werden ſollten. Man 
ſollte denfen, Daß der Marggrav feiner Verſchreibung nachgelebet hätte, Aber 
er bekuͤmmerte fich wenig folche Ausfprüche zu vollziehen. | 


$. 28, 

Endlich gerieth der Marggrav auch mit Kanfer Kuprechten in allerhand 
Händel, welche zu einem offentlichen Strieg ausbrachen. Dann der Marggrav 
legte allerhand Zölle an, morüber fi die Nachl arn und unter denfelben der Kay— 
fer. als ein Pfalzgrav am Rhein ſich beſchwerten. Er glaubte, daß er auch Ders 
mög feiner Kayſerlichen Wuͤrde folches nicht geflatten Fönnte, weil er in den Ges 

danfen geftanden, daß ein Keichsfürft ohne Kayſerliche Erlaubnuß Feine neue 
Zölle anlegen doͤrfte. Es Fam noch darzu, daß der Marggrav mit dem Herzog 
Ludwig von Orleans in ein Buͤndnuß ſich eingelaffen, und Sehen von ihm empfans 
gen hatte: Difer Herzog hatte Valentinen, des Herzogs Johanns von May 
fand Tochter zur Gemahlin, welchen K. Wenzlaw um die Gebühr zu der Herz 
zoglihen Wuͤrde erheben und Kayfer Ruprecht Demfelben ſolche nebft Land und 
Leuten wieder zu entziehen gefucht hatte, Dann daß Kayſer Ruprecht difen Gas 
leacier mit Gewalt der Waffen, wiewohl mit unglücklichen Erfolg , gu verdräm 
gen fich unternommen, ift bey alien Gefchichtfchreibern zu finden. - Der Herzog: 
von Orleans Fonnte demnach dem Kayſer nicht hold ſeyn und difer hatte gerechte 
Urſach zu glauben, daß er die Neihefürften an fich ziehen und durch felbige K. 
enzeln wieder auf den Kcyferlihen Thron ſetzen würde (kk), Difee Verdacht 
fiel auch auf Marggrao Bernharden, zumahl er dem Herzog Huͤlfsvoͤlker bey 
der Einnahme Des Herzogthums Sugenburg zugefchicft haben fole (li. Dann 
dardurch hätte er fich wider Das Reich felbften feindſeelig bezeuget. Es beſchwer⸗ 

| i as 2 ten 
(kk). Eberh. Windeck hiſt. Sigism. c. 13, ibi: Wenn König Wenzlan iind der von Drliene 

\ waren wohl miteinander dran. conf. Martene Tom. J. p. 1653. & p. 1657. 

(1) vid. Wenker appar. Archiv. pag. 294. Struv. Corp, hiſt. Germ. Period, IR. ſect. 8.5.8. 
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ten fih auch andere Fürften und neben difen dag Cloſter Herrenalb, daß der 
Marggraf ihnen fo vielen Verdruß verurſachte. Der Kanfer verlangtevon ihr, 
Daß er die neue Hölle abfhaffen und ihne und das Reich ficher ftellen follte, dag 
er nichts_feindieliges wider fie vornehmen wollte, Der Marggrav antwortete 
aber, daß er mit der Lchnbarfeit dem Kayſer und Reich Feinen Nachtheil zuzuzies 
hen gedachte und berufte fih auf den Ausfpruch der Churfürften und Stände, Der 
Kanfer war Damit nicht zufriden , fondern bewarb fi um Bundsgenoſſen. Er 
fehickfe auch zu Anfang des Jahres 1403. feine Völker indes Marggraven Land 
um fölchen feindlic) anzugreifen und ihn mit Gewalt zunöthigen, daß er der Lehn⸗ 
barkeit entfagen und die Zölle abfchaffen füllte, Der Marggrap beharrete aber 
folche und vermeynte durch Bitten den Kapfer auf andere Gedanfen zu bringen. 
Difer hingegen ware auch nicht zu bewegen, fondern begehrte ein für allemal den 
Behorfam, Es wurde zwar im Dionat Merzen eine Tagfagung sn Bruchfal vers 
anlage, aber fielief ohne Frucht ab. Dann des Marggrafın Muter Bruder, 
Grav Johann von Spanheim legte fih in Das Mittel und veranlaßte ſolche Tag: 
ſatzung mit der Nerficherung, daß ex hierinn von dem Marggraven Vollmacht 
hatte. Er gab dem Kayſer deßwegen Brief und Sigel um den Ausbruch der 
Feindfeligfeiten zu verhindern. Sowohl die Kayſerliche Raͤthe als auch der Gran 
von Spanheim und der Marggrav kamen nach Bruchfalum nach den entworfe⸗ 
nen ‘Präliminar s Artikeln einen gänzlichen Frieden zu bewürfen. Der Marggrav 
miderfprach aber allem und gieng davon. Solchemnach brachen alle feine Feinde 
wieder loß. Gr. Eberhard war auch unter folchen begriffen, und da der Kayſer 
in Des Marggraven obere Lande, der Bilchof von Straßburg, der Reichsvogt 
im Elfaß, und die Herrn von Liechtenberg an einem andern Ort, und Die Stadt 
Baſel und die Reichsſtaͤdte im Elſaß auch auf einer andern Seite deffen Lande mie 
Feur und Schwerd ängfteten, fo fiel ihn Gr, Eberhard auf der Seitefeines Lau— 
des an. Die Stadt Mülberg und noch eine im Elfaß wurden erobert, das Clo⸗ 
fier Frauenalb verheeret und endlich der Marggrav dahin gebracht, Daß er Den 
Sriedensvorfchlägen Gehör gab (m). Der Ehurfürft von Coͤlln und die Reiches 
ftadte Maynz, Straßburg, Worms und Spehyr ftellten fih als Unterhändler 
aufn). Endlich wurde den 5. Maj. Frieden gemacht und beede Eriegende Theile 
perfprachen einander alle Feindfeligkeiren aufzuheben (0). Die a a 
— welche 
(m) vid. Beyl. num. 22. und 23. conf. Schepflin Hiſt. Bad. T. II. p. 86. & Tom, VI. 

x | | 





. 


pag. 13. (n) vid. Beyl, num. 24. EIFR 

” ©. (e) vid, Beyl. num. 25. conf. Trithem. Chron. Hirf. ad 1402. Anno pr&notato Ruper- 
tus Rex de Italia in Germaniam reverfus contra Marchionem Badenfem fibginobedien- 
tem & rebellem perduxit’exercitum & inprierisMulberg caftellum ejus obfidione valla- 
vit. ‚Cernens Marchio, quod tantz muleitudini nullatenus poflet refifterg humiliatus 
petivit veniam & preftitit Regiomaimodam fatisfactionem, 
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welche der Kanfer und einige Reichsſtaͤnde mit dem Marggraven hatten, wurden 
durch den Churfürften von Coͤlln entſchieden, und die Mißhelligkeiten zwiſchen 
demfelben und Grav Eberharden wurden dem Kanfer zur Beylegung überlaffen. 
Weil der Kanfer aber dem Marggraven nicht frauete, fondern in Sorgen ftunde, 
daß er nach feiner Gewonheit wieder zuruck gehen würde und mithin der Krieg 
wieder anfangen dörfte, fo befahl er dem Abt des Clofters Herrenalb , daß er 
felbiges mit Mauren und Gräben beveftigen follte, damit der Marggrav feine 
Feindſchafft nicht an ihm ausüben Fönnte (p). Erſt im Junio folgenden Jahres 
wurden die Strittigfeiten gwifchen dem Margaraven nd Grav Eberharden ents 
ſchieden, die zwiſtige Wildbänne zur weitern Unterſuchung ausgefeht, und in Ans 
fehung des gedachten Cloſters Raͤthe von dem Kayfer ernermet , welche deffeiben 
Beſchwerden genauer erforfchen ſollten, wobey fowohl dem Marggraven als dem 
Graven freygeſtellt wurde ihre Raͤthe beyzuordnen. Endlich entſchiede der Chur⸗ 
fuͤrſt, daß der Marggrav das Cloſter an feinen Guͤtern und Rechten unbefüne 
mert laſſen ſolle () | 
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Entzwiſchen ſaͤumete Gr, Eberhard doch nicht nach dem Beyſpiel feiner Vor⸗ 
fahren feine Sand und Leute zu vermehren. Dann im Jahr 1402, erfaufte er 
von Heremann von Sachfenheim dem ältern und von feiner Ehegattin Eliſabeth 
von Stöffeln einen vierten Theil des Dorfs Bonlanden auf den Fildern und alle 
ihre Leut und Güter, welche diſe Eheleute zu Sielmingen und oberhalb der Staig 
bey Sfuttgard gehabt, Die Helfte des erftern Dorfs trugen in vorigen Zeiten - 
die Edle von Stammheim von der Sraufhafft Wuͤrtenberg zu Lehen und eg ſchei⸗ 
net eines der älteften Wuͤrtenbergiſchen Lehen zu feyn. Gr. Eberhard aber löfere 
folches im Fahr 1395. an fich und gab feinen Lehenleuten das halbe Dorf Beyhin⸗ 
gen dafür. Die übrige Helfte gehörte alfo denen von Sachfenheim und Cathas 
rinen Spefin von dem Neuhauß. Es ſcheinet, daß obige Elifabeth von Stöß 
fen folchen ihren Antheil ihrem Ehgemahl sugebracht habe, indem Conrad, Ernft 
und Eberhard von Stöffeln ſich im Jahr 1334. mit ihres verftorbenen Bruders 
Söhnen Eberharben und Struben fich verglichen hatten ihre Burg zu Bonlan⸗ 
den und andere ihre Güter gegen niemand, ale einer gegen dem andern zu verfe; 
gen oder zu verfaufen (r). Die von Sachfenheini haben allem Anfehen nach fol- 

chem Beyſpiel gefolget, weil bey difem Verkauf an Gr. Eberharden des alten 
Hermanns Sohn, nebft Burfarden und Hannfen von Sachfenheim , welche des 
0% 5 Ver⸗ 
(p) vid. Beyl. num. 25. 
(g) vid. Beyl. num. 26. 
(2) Siehe Hifter. Befchreib, des Herzogth. Wirtenb. part. I. c. 25. $. 29. pag: 44- 
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Verkaͤufers Bruders Soͤhne waren, die Bewilligung dazu geben mußten. Im 
folgenden Jahr 1403, überließ obgedachte Spetin ihren Antheil diſes Dorfs und 
ale, was fie zu. Aich und Neuhauſen hatte, an Gr, Eberharden gleichmaͤßig 
am 300. fund Heller  Beträchtlicher aber war der Zumachs Durch Die Erfaus 
fung der Beftin Schalzburg und der Stadt Balingen mit den Dörfern Onfchmetz 
fingen, Ersingen, Endingen, Engfchlatt, Burgfelden, Srommern, Ober: Iis 
gißheim, dem Kirchenfaß zu Roßwangen, Talfingen, Truchtelfingen‘, Pfeffin⸗ 
sen, Zilnhaufen, Streichen, Heſelwangen, Dürmangen, Lauffen, Waldſtet⸗ 
ten und Weilheim, dem Hof zu Stockhauſen, dem Zehenden zu Melchingen und 
einigen Korn⸗ und Hellerguͤlten zu Wannental und Thieringen, melde von Sr, 
Fridrichen von Zollern, genannt Mully und feiner Gemahlin Berena, der letztern 


Graven von Kyburg Schwefter den 3. Nov. 1403, um 28000, fl, an Grav Eber⸗ 


harden verfauft wurde, Dann er hatte nur eine Tochter, welche fich nachges 
hends Sophia von Fronhoven nennte, Die ubrige-Öraven von Zollern aber 
lebten in gröfter Lineinigfeit und diſe machte, daß diſe Derrichafft dem Haug Wuͤr⸗ 
tenberg zu Theil wurde. Weil die Graͤvin Verena regen ihrer Morgengab und 
Widdums auf die Veſtin Schalzburg und auf die Dörfer Onfchmettingen und 
Saufen verwiefen ware, fo mußte fie mit Beyftand Grad Friderichs von Zollern, 
genannt Tägly vor dem Hofgericht zu Rotweil aller Anſprach ſich verzeyhen und 


die Verkaͤufer die Herrfchafft mit Mund und Hand, mit Zopf und Bruft (5) 
Gr. Eberhards Gewalthabern und Dbervogten zu Herrenberg, Heinzichen von 


Sülftingen übergeben (ss). 


“ 5. 3% $ RN 

Indeſſen Fam K. Ruprecht in den Verdacht. als ob er von Der feinem Hauß 
zugewandten Wuͤrde eines Oberhaupts im deutſchen Reich ſeinen Nutzen ziehen 
wollte. 

(s) ibid. cap. 36. $. 2. pag. 125. 
(55) Zu bemerken iſt, doß die meifte mit der Burg Schalzburg erfanfte Dörfer ehmals ten 
Herjsgen von Zäringen follen gehört haben. "Dann Herr Prof. Sachß ſchreibt in 
= feiner Einleit. in die Gefd)ichte der Marggranfch. Baden: I. Ih. pag- ı 75. daß vers 
moͤg einer Urkunde vom Zahr 794, difer Herzoge Vorfahren gehört Beten Dagolvin⸗ 

ge (Talfingen) Zilinhuſtr (Zilnhauſen) Laäufo, (Laufen) Frumara (Frumern) 
Wahloſtet, (Waldſtetten) Eindeinga ( Endingen) Heſeliwanc (Heſelwangen) 


Teuhtinga. (Trichtingen) Wie num dife an die Graven von Zollern gekommen, 


wird mohl nicht zu erforſchen ſeyn. Wann der Grund richtig ift , Daß die von ihm 
angeführte Bertilonen oder Berchtolden Voreltern difes Herzogl. Hauſes geweſen 


fo koͤnnte man auch mutbmaffen , daß die ganze fügenannte Dan , welche an dag 
Breyßgau graͤnzet, demfelben zugehoͤret, ja gar den Namen von ihnen bekommen, 


— 


Villeicht koͤnnte man eine Stammens⸗ Verwandtſchafft der Graven von Zollern mit 
den Herzogen von Zaͤringen finden. In gedachter Urkunde bemerket man auch Laut⸗ 
lingen, welches noch dem Hauſe Zollern gehoͤrt und die Stadt Ebingen, welche von 
den Graven von Hohenberg an das Hauß Wuͤrtenberg gekommen. 


— 


indem nach dem Zeugnuß Walatridi diſer groſſe Gau Bertoldesbara genennet worden. 
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wollte. Es wird son ihm gemeldet, daß er feine Kinder fehr geliebt und des 
Meichs Gut ihnen zugewandt habe , welches ihm doch nicht gebühret hätte (u. 
Man bezuchtigte ihn, Daß er der Fürften Nechte und Herfommen ihnen: benehmen 
wollte. Insbeſondere mar der Ehurfürft zu Maynz mit demfelben nicht —— 
den. Er veranlaßte deßwegen eine Zuſamenkunft zu Marpach bey Grav Eberhar⸗ 
den zu Wuͤrtenberg um ein enges Buͤndnuß mit demſelben, mit Marggr. Bern⸗ 
harden von Baden, der Stadt Straßburg, und den Neichsftädfen in Schwa⸗ 
ben, Ulm, Reutlingen‘, Überlingen, Memmingen, Ravenſpurg, Bibrach, 
Gmünd, Dinkelfpül, Kaufbeuren, Pfullendorf, Iſny, Leutfich, Giengen, 
Malen, Bopfingen, Buchorn und Kempten zu fihlieffen. Der Vorwand ware 
den Frieden in ihren Landen und Gebieten zu handhaben. Sie verwahrten fi) 
gleich im Anfang, daß folche Eynung durchaus nicht die Abfiche habe wider Kays 
fer Ruprechten etwas vorzunehmen, hängten aber folchem fogleich an, daß fie fih 
gegen Diejenigen, wer ſie auch wären, welche fie an ihren Freyheiten, Brie⸗ 
fen, Mechten, guten Gewonheiten oder an ihren Herrfchafften, Landen und Seus 
ten beleydigen würden, zur Gegenwehr fegen wollten. Sie verfprachen einander 
Hülfe fowohl zu fäglichem Krieg, als zu frifcher That. Difes letztere gefchahe, 
wann eine feindliche Parthey entweder einen Einfall Drohete , oder mit Mord, 
Brand, Raub und Plünderung Schaden gethan hatte. Sn welchen Fall man 
Lermen machte. Die Verbündete waren Dann fehuldig den Feinden nachzueylen 

. und entweder fich zu rächen oder das Geraubte wiederum abzujagen.. Der täglis 
che Krieg aber beftund in einem ordentfihen Feldzug , da man die Hülfsvölfer 
entweder in offenem Feld gebrauchte, oder indie Städte und Burgen legte und 
mit täglichen Ausfällen den Feinden Abbruch und Schaden zufuͤgte. Indem 
legtern Sal war ein Abfag- oder Feindsbrief nöthig. Gray Eberharden von 
PWürtenberg wurden Acht Spieffe sder Gleven, dem Marggraven Sechs, der 
Stadt Straßburg Neun und den Schwäbifchen Städten 16. Spieſſe auferlege. 
Weil der Erzbifchoff zu weit von feinen Verbuͤndeten entlegen, fo wurde ihm nur 
eine freywillige Hülfe zugemuthet. Der übrige Innhalt des Bindnuffes hatte 
Nichts befonders, fondern war aufgeſetzt, wie es damals bey andern dergleichen 
Ennungen gewoͤhnlich war (u). Nichts deſto weniger faßte der Kayſer widrige 
Gedanken davon, weil ibm bepgebracht wurde , daß difer wichtige Bund wider 
ihn gemacht worden. Cs mag feyn, daß er auch) beförchtet „ es möchten füch die 
Surfen und Städte wieder an K. Wengen hängen. Inſonderheit war ihm in 
RED wider 


¶t) Koͤnigshoven Elſaͤß. Chronik c, 2. pag. 143. ibi: Diſer Koͤnig hette feine Kinder lieb 
und gab ihn das Reichsgut zu eigen, daß er doc) nicht Macht hat, das was Oppen⸗ 
beim und viel andere Stette und Schloß und veſten Stett und Doͤrffer. 
. (a) vid. Beyl. num. 97. \ iin Ag‘ 
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wider, daß die Fuͤrſten und Städte ſich fo Deutlich erflärt hatten , wie fie gegen 
ieberman ihre Mechte , Freyheiten und gute Gemwonheiten behaupten wollten, 





Auch diejenige, welche fie ausgenommen hatten, nahmen fie nicht anderft aus, 


als in fofern fie ihnen an folchen ihren Rechten keinen Eintrag tbun würden. Der 
Kayſer flunde zuerſt unter denjenigen, welche fie ausgenommen hatten, aber uns 
tor bemeldter Derwahrung. Sie verfündeten ihm folche Vereynung felbften und. 
bathen ihn fich dieſelbe gefallen zu laifen (w). Difes war dem Kayſer unteydens 
lich, zumahl man ihm beygebracht hatte, daß man ihn als einen harten Herrn 
bolte, welcher ſich unterftehe die Stande des Reichs um ihre Herrlichfeiten, Frey⸗ 
heiten und Rechte zu bringen. Er fuchte deßwegen der ihm fo fürchterlich anfcheis 
nmden Bund, welchen man nur den Marpacherbund nannte, zu zernichten, 


5. ZT; 


Um folches gu bewuͤrken, fehrieb er einen Reichstag nah Maynz auf den 

21, Octobr. 1405. aus in der Meynung, daß die Zufanenverbündete auch dafelbft 
erſcheinen follten. Dann er wollte von ihnen vernehmen , was fie famtlich oder 
jeder befonders wider ihn vorzubringen hätten, um ſich vor dem ganzen Reich vers 
antworten und feine Unſchuld darlegen zu Fünnen, Es fam aber weder der Erp 
bifchof, noc) der Marggrav oder Gr. Eberhard, Gleichwohl fehicften fie ihre 
Raͤthe. Mit difem war aber der Kayſer nicht zufrieden , fondern beflagte ſich 
deßhalb bey den anweſenden Sürften und Herrn. Er benennte ihnen einen andern 
Tag, nemlich auf das Felt der Erfcheinung Chriſti 7406, zu May in Derfor 
ſich einzufinden, wo er felbften auch perföntich eintreffen wuͤrde. Dermutblich 
haben fie miteinander folch Begehren des Kayſers überlegt, was zu thum feye, 
Dann c8 verfisffen etliche Wochen, ehe fie gegen demfelben ſich erklaͤrten, ob fie 
kommen wollten. Die Zeit wurde ihm darüber lang und er ließ Das zweyte Schreis 
ben an fie ergeben, Sie Fonnten fich aber nieht darzu entfchlieffen, fondern fehick 
ten einige ihrer Raͤthe zu ihm nach Heydelberg mit dem Auftrag ihm nochmalen 
zu melden, Daß fie diſes Buͤndnuß zu Befchügung ihrer Diener und Unterfaffen, 
tie auch zu Sicherheit der Strafen untereinander und gar nieht wider ihne er: 
richtet hätten. Vielmehr würden fie dadurch in den Stand gefegt den Kayſer 
und Reich nur defto beffer zu dienen. Sie bäthen ihn. deßwegen, daß er fie da: 
bey handhaben wollte. Uebrigens hätten fie nicht noth zu ihm nach Maynz auf 
die beftimmte Zeit zu kommen, indem fie nichts wider ihn hätten, fondern alles 
Gute von ihm rühmen Fönnten. Sie waͤren dem Meich zwar verwandt: Wann 
aber einer oder Der andere Über den Kay'er ſich zu beſchweren wüßte, fo würden 
fie entweder ſelbſt zu ihm an feine Hofftatt kommen oder ihre Raͤthe dahin Ma 
(w) vid. Beyl, num. 28. er 
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cken, fo, daß uͤberfluͤßig wäre auf offentlichem Reichstag es mit ihm auszuma⸗ 
hen. Wann er demnach ſolches Buͤndnuß ſich gefallen laſſe, fo ſeyen fie erboͤ— 
thig ihm mit Leib und Gut zu dienen. Es ſtuͤnde alſo nur bey ihm, ob er Fries 
den oder Unfrieden haben wollte. Difes war eine runde Erklärung, welche aber 
den Kanfer noch nicht aus der Unruhe fepte, Gleichwohl erinnerte fie denfelben, 
Daß es nicht rathſam ſeye mit der Schärfe in Die verbündete Fürften und Städte 
zu feßen. Er gab fehr gute Worte und bathe fie auf das freundlichſte, daß fie 
ihm zu Liebe. und Freundfchafft auf den angefesten Tag Eommen möchten von ihs 
vom Buͤndnuß und andern die Wohlfart des Reichs betreffenden Sachen mit an 
dern Fürften und Ständen fich zu berathſchlagen. Allein die Fürften und Staͤdte 
fahen wohl ein, daß er nur Darauf dringen wuͤrde das Buͤndnuß aufzuheben, 
Demnach. blieben fie dabey nicht zu erfcheinen, wann er von ſolchem etwas in den 
Vortrag bringen würde. Sie hatten ſich gleichwohl mit einem Eyde zufamen 
verbunden und es würde ihrer Ehre zuwider feyn Davon abzugeben, Wofern er 
aber auf dem Reichstag nichts Davon gedenken würde, fü waͤren fie erböthig dem 
Kanfer zur Gefälligfeit zu erfcheinen. Difes fund ihm aber nicht an. Er vers 
fuchte es nochmals und verfprach ihnen, daB er mit aller Güte wegen difer Buͤnd⸗ 
nuß, und mie er es für nöthig befinden wuͤrde, mit ihnen handlen würde ohne, 
Daß fie einer Bethädigung oder rechtlichen Berfahrens auf folhem Tag gemärtig 
ſeyn dörften. Endlich erbothe er fich, wann einer oder Der andere von den Herrn 
oder Städten ihn befchuldigen wollte, daß er ihnen Unrecht gethan oder von ih» 
ven Rechten und Freyheiten verdrungen hätte, fo nröchten fie es ihm fagen und 
er behalte fich bevor auf das glimpfiichfte feine Unſchuld darzulegen. Nur wollte 
er fie erinnert haben , Daß fie das Buͤndnuß ihm und dem Reich zu Ehren und 
Nuͤtzen abthun möchten. Uebrigens follten fie doc) wiffen, daß, wann die Fürz 
ſten und Städte nicht ausdrüclich die Sütlichfeit ausbedungen hätten, er feine 
Forderung wohl anderſt an fie gethan haben würde. Nach vielem Wortwechſel, 
als der Kanfer Darauf beharrete ihm zu melden, warum fie ihn für einen harten 
Herrn halten, welcher fie von ihren Herrlichkeiten und Rechten zu verträngen fu; 
he, brachte der Erzbifhoff und Marggrav ‘Bernhard einige Klagen vor. Etli⸗ 
che waren ganz neu, andere fchon vor etlichen Jahren beygelegt und einige auf 
einen Austrag veranlaßt, Gr. Eberhard aber und die Reiyeftädte thaten Feine 
Anſprach an den Kayfer. Weil difer nun verfprochen hatte auf. dem gedachten: 
Reichstag nicht rechtlich wider fie zu handlen, fo beraumte er ihnen einen ander 
Rechtstag an, wo die von ihm vorgefchlagene Zurften und Graven, worunter 
felbften auch Grav Eberhard von Wuͤrtenberg ausdruͤcklich benanzt war, über 
folche Klagen nach dem Recht erfennen follten. Nur Difes dunge ſich der Kayſer 
aus, daß alle ſchon vor einigen Jahren verglihene Sachen dabey verbleiben folk 
—— ten. 
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fen. Was auch anderwärtig veranlaßt waͤre, dem müßte alfo nachgelebt wer⸗ 
den. Der Erzbiichoff und Der Diarggrad hingegen waren nicht gefonnen folches 
Verfahren anzunehmen, fondern ſchlugen es dem Kayfer rund ab. 


PA 
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Bey folcher Beſchaffenheit fahe es gefährlich aus und der Kayſer vermuthe⸗ 
fe, daß dife Verwirrung nicht ohne Krieg beygelegt werden doͤrfte. Der Erzbir. 
ſchoff rüftere fich wenigftens zu einem Krieg, warb Leute und verfahe feine Be 
ftungen, auch mitten in des Kayſers Erblanden. Difer ſaͤumte fich ſolchemnach 
auch nicht und bewarb fich bey den Fürften um ihren Benftand, An die unver: 
fangene Reichsſtaͤdte aber fandte er feine Raͤthe und erfuchte fie auf folchen Fall 
ihm und dem Reich beyftändig und getreu zu verbleiben : dagegen er fie ebenfalls 
zu fehlen und Leib und Gut Daran zu fegen fich verbindlich machte &). Dasin 
der Afche glimmende Feur Fam jedoch zu Feiner Flamme, indem der Kayſer den 
übrigen Verbündeten fehr gute Worte austheilete, weiler König Wenzeln nicht 
frauen durfte, Er verfüchte es bey den Reichsftädten in Schwaben und ließ ih» 
nen durch feine Geſandte verweifen, Daß fie ohne fein Wiſſen und Willen fi in 
difeg ihm fo verhaßte Buͤndnuß eingelaffen hatten mit Begehren Davon abzuftehen, 
indem er gedenfe fich mit ihnen, wie mit andern Fuͤrſten und Ständen, zu vers 
gleichen, wie der Friede und Ruhe in Dem Reich und jeder Stand bey feinen 
Rechten und Freyheiten erhalten werden Fönnte, Der Kayfer gab fich dabey fo 
genau, daß er es in der Schwäbifchen Neichsftädte Belieben ftellte, wie und wann 
ein Neichstag gehalten werden follte. Gr erfuchte fie folches ihm zu wiſſen gu 
thun, damit er die Fürften, Herren und andere Städte auch darzu befehreiben 
koͤnnte. Er ließ ihnen aber dabey vorhalten, daß fie villeicht durch ein irriges 
Vorgeben, als ob er eine Ungnade auf fie hätte, zu diſem Buͤndnuß verleitet 
worden, Sie follten aber folches nicht glauben, indem er jederzeit gegen ihnen 
als feinen und des Reiche Lieben Getreuen zu handeln gemeynt wäre, Die Staͤdte 
aber blieben Dabey, daß fie befugt fenen, ſowohl unter fich felbften, als aud) mit 
Fürften und Herren Buͤndnuſſe aufgurichten. Sie bezogen ſich auf die Verjaͤh⸗ 
rung folcher Rechten, indem fie fhon zu K. Carls IV. und Wenzels Regierungen 
dergleichen gemacht und auf die Verehnungen, welche fie mit ihme K. Ruprede 
ten felbften als Pfalzgraven und feinem Vater und Vettern, wie auch mit allen 
Herzogen in Bayern errichtet häften. Das Reich und fie haften ſich wohl dabey 
befunden , indem fie jederzeit des Reichs Wohlfart zu einem Augenmerk dabey 
genommen und wider daſſelbe fih niemals eingelaffen hatten. Diſes ſeye auch 
noch ihr Vorhaben und koͤnnten ſie nicht ſehen, wie der Kayſer ſie — 


vid. Wencker Appar. & Inſtruct. Arcliv. pag. 276. fegg- Schoepflin Hiftor. Bad. p. 90. 
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Buͤndnuß abwendig machen koͤnnte. Ehe er von den Staͤdten in Schwaben di⸗ 
ſe Antwort erhielte, ſo that er auch einen Verſuch an die Rheiniſche Staͤdte, 
welche mit jenen ebenfalls in diſe Eynung getretten waren, und ſpiegelte ihnen vor, 
daß die mit ihnen im Bund ſtehende Fuͤrſten davon abzutretten nicht ungeneigt 
wären, Dife Borftellung Fonnte aber Die Stadte nicht irre machen, fondern 
fie beharrten darauf, wie fie den Bund eydlich beſchworen hätten, dabey zu vers 
bleiben (y), Der Kayfer richtete Demnach nichts aus. Vielmehr vermehrte fich 
diſer Bund, indem noch in eben diſem Jahr 1406, die Reichsftadt Speyr (z) 
und zu Anfang des folgenden jahres Pfalzgrav Ludwig (2) und zu Ende deffels 
ben die Reichsftadt Augfpurg (b) darein aufgenemmen wurden. Bey ſolchen 
Umftänden machte fich derfelbe als Pfaltgrav am Rhein auch Fein Bedenken mehr 
mit Marggrav Bernharden fich in ein Buͤndnuß einzulaffen. Wie er dann aug 
eben difer Urſache in Der- mit der Stadt Speyr im Jahr 1408. gemachten Ey 
nung difen Marggraven nebſt dem Ersbifchoff zu Maynz, twie auch Graven Eber- 
harden zu Wuͤrtenberg und andern Fürften ausnahme,, daß fie einander gegen 
dife Herrn feine Huͤlfe ſchuldig ſeyn follten und der Kayfer des mit dem Margs 
graven errichteten Buͤndnuſſes ausdrücklich gebenfet (c). 


| 33. 

Daß aber K. Ruprecht nicht ohne Urſach wegen feines Vorfahren im Reich. 
beforgt geweſen, ‚ift Daraus abzunehmen, weil difer von demjenigen, was zwiſchen 
den gedachten Fürften und Staͤdten vorgegangen ‚gute Nachricht gehabt und 
aud) die Hoffnumg gefaffet ſich Daffelbezu Nutzen zumachen. Keine geringe Muth» 
maffungen find vorhanden, daß zmifchen K. Wemeln und dem Erzbifchoff Johann 
von Maynz im Jahr 1406. roürfliche Unterhandlungen gepflogen worden. Dis 
fer Ehurfürft fhmeichelte dem König, daß er Die andere Churfürftun dahin be; 
reden wollte zu Maynz zufamen zu fommen und K. Nuprechten des Kayſerthums 
unwuͤrdig zu erflären. Und der König verfprach mit einer genugfamen Krieges 
macht Difes Vorhaben gu unferflügen. Man fuchte zu diem Ende Gr. Eberhar; 
den von Wuͤrtenberg ebenfalls zu gewinnen, Demfelben war den 25, Merten, 
am Donnerflag nach Mariäverfündigung 1405. feine Gemahlin Antonia durch 
den Tod entriffen worden, Das Haug ABürtenberg hatte Damals ſchlechte Hoff 
nusg zur Fortpflanzung. Dann es war nur Der einzige Grav Eberhard der Fuͤn⸗ 
gere, ein fhmoächlicher Herr vorhanden, melcher mit feiner Gemahlin Henrietta 
von Mömpelgard noch Feinen Leibeserben erzeugt hatte, Bikeicht war Die Ehe 

j i mit 





(y) vid. Wencker d. J. pag. 287. 

(z) vid. Lehmann. Chron. Spir. lib. VII. c. 74. pag. 773. fegg. 

(a) vid. Beyl, num. 29. (b) vid. Bepl, num. 30. 

(e) Lehmann. d.l. cap. 75. pag. 782. Schepflin Hitt. Bad. T, II, p. 93. 
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mit derfelben noch nicht einmahl vollzogen, weil er erft 17. Sfahr alt war, Gr. 
Eberhard entfchloß fi demnach wieder eine Gemahlin zu fuchen. Diſes war für 
König Wenzeln eine erwuͤnſchte Gelegenheit Denfelben auf feine Seite zu bringen. 
Burggrao Johann yon Nürnberg hatte mit Margeethen, Kayſer Carls Iv. Tod» 
ter und mithin K. Wenzels Schwefter, eine Tochter, Eliſabeth, erzeuget. Sie 
hielte fi) an dem Hof König Sigmunds in Ungarn auf, melcher feinem Bruder _ 
K. Wenzeln wieder sur Kanferlichen Erone zu helfen fuchte. Man fehlug demnach 
Gr, Eberharben dife Elifaberh zur Gemahlin für. Er lieſſe fich ſolches gefallen 
und fehickte im Merzen des Jahres 1406. mithin gu eben der Zeit, als K. Ru 
precht eine groffe Ungnade gegen Gr. Eberharden wegen des Marpacher Bünd; 
nuffes blicken lieffe, feine Räthe, den Abt Syfrid von Elwangen, Conrad Herrn 
zu Gerolzeck und Hanng Truchfeffen von Höfingen nach Neuſtadt an der Ayſch, 
wohin fich indeffen die Elifabeth begeben hatte, um dife Bermählung zu vollziehen. 
Die Trauung gefchahe den 27. Merzen 1406. in Abmwefenheit des Graven und 
der Abk zu Elwangen verfratt die Stelle des Braͤutigams. Er beobachtete alle 
bey ſolchen Worfallenheiten übliche Landesgebraͤuche, und darunter vermuthlich 
auch die Befchlagung der Deckin, und verlobete feinem Heren die fünftige Gemahlin 
| vermittelt Leberreichung eines Rings und dife erwiederte ſolches mit einem gleich: 
mäßigen Sefchenf, Eliſabeth und ihr Vater Burggrav Johann bezeugten hierauf 
vor einem Notarius, daß dife Vermählung, fo viel an ihnen fen, auch mit Werken 
vollbracht werden folle und fie diefefbe handhaben wollten. Des Graven Gevolb 
mächtigfe hingenen legten einen Eyd in deffen Seele ab , daß alles Verſprochene 
von ihm gekreulich gehalten werden folle (4). So bald dife Heurath vologen 
war , fo begehrte K. Wenzel ein Zeichen der freundfchafftlihen Sefinnung von 
dem Graven, daß er ihm wider K. Nuprechten , welchen er fchlechthin Ruprech— 
ten von Bayern nennte, mit aller feiner Macht benfteben follte. Diemeil er fich 
aber leicht vorftellen Fonnte, Daß Gr. Eberhard wider K. Ruprechten, fo lang er 
indem Beſitz der Kanferlichen Würde waͤre, ſich zu nichts verftehen würde, fo 
feste er die Bedingung darzu voraus, wann obgedachfermaffen der Churfurft zu 
Manns mit Bewilligung der übrigen Churfürften difen Kayſer der Krone und- 
Wuͤrde verluftig erfläret hätte. Zu Beftreitung der Unfoften Deren er dem 
Graven 16000. Gulden und verpfändete ihm die Steur non allen Neichsftadten 
in Ober: und Pider- Schwaben. Difes Anerbiethen war aber nicht hinlaͤnglich 
den Graven zu bewegen. Er mußte deßwegen ein Gröfferes verfprechen und 
machte ſich verbuͤndlich die Reichsſtaͤdte Heylbronn, Weyl und Eßlingen demfel- 
ben zu verpfärden, big fie um 50000. fl. von ihm ober feinen Nachfolgern am 
Reich wieder ausgeloͤßt wuͤrden. Jedoch auch Difes wollte dem Graven on 
3 aus Y 





(d) vid. Beyl. num. 31. 
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fallen, weil er fich erinnerte, daß das Reich wegen folcher Verpfaͤndungen übel 
auf den Koͤnig zu ſprechen geweſen. Diſer erfannte es felbften daß Die Ehurfuͤr⸗ 
ften und die Reichsſtaͤdte darüber ſchwuͤrig werden Dörften. Solchemnach er; 
both er ſich al fein Anfehen dahin anzumenden, daß gedachte Städte ihm folche 
Summe Gelds bezahlen füllten und der ihm anhängigen Churfürften Genehmi⸗ 
"gung su verfchaffen (e) Jedoch K. Ruprecht mar fo Hug alle ſolche Abfichten 
des Königs zu vereiteln, indem er den Ehurfürften zu Maynz fo behandelte, daß 
er feinen küchtigen Vorwand zur Abänderung finden Eonnte , den übrigen Chur— 
a Aber gute Worte gab und fie bey ihren erworbenen Freyheiten unangefoch⸗ 
ten ieß I, | 2 | 





z J 4. 34— 
Inzwiſchen wurde Gr. Eberhard in einen Krieg verwickelt, welcher ihm ver⸗ 
muthlich wegen erlittenen Verluſts an Leuten nachtheilig war, Der Abt zu St. 
Gallen hatte Die Appenzeller durch unmaͤßige Auflagen zur Aufruhr gebracht, wel⸗ 
he er durch eigne Kräften anfänglich zu flillen ſuchte. Allein er war jedesmals 
fo unglücklich, daß feine Leute mit groſſem Verluſt von den Aufrährern abgewie⸗ 
fen wurden. Endlich fahe er ſich genöthiget bey den Herzogen von Defterreich und 
‚andern Reihsfürften Hülfe zu fuchen. Dann es griffe dife Aufruhr weiter in 
anderer Fuͤrſten Landen um fi, indem ihre Unterthanen ſich über dem glücklichen 
Vorgang der Appenzeller gereigetebenmäßig die fehuldigen Steuren und Abgaben 

u weigern anfiengen und fich zu jenen gefelleten. Sie waren nicht vergnügt ſich 
And re hier zu vertheydigen, fondern fielen dem Abt, und andern, welche ihm 
‚ ‚benflunden, inihre Sande. Endlich ließ ſich Herzog Friderich von Defterreich bewe⸗ 

‚gen dem Abt zu Hülfzu fommen. Die Städte am Bodenfee, der Biſchoff von 
On. Gr. Eberhard zu Wuͤrtenberg und viele andere Graven und Herren 
‚schickten ihm auch ihre Völker zu. Ob eg eben gefchehen, da die Appenzeller und 
Ahre Bundsgenoffen Die Stadt Bregenz belagerten und dort wichtige Schläge 
bekamen, oder. ob die Wuͤrtenbergiſche Voͤlker aud) dabey gemefen, als der Abt 
und feine: Huͤlfsvoͤlker zu gerfchiedenen malen von.den Aufrührern in den Gebüt« 
‚gen fehr übel empfangen wurden, läßt fich nicht fo genau beftimmen, Mir iſt 


genug zu Erganzung der Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte zu melden, daß Gr. Eberhard 
an difem Krieg auch Antheil gehabt (f). Ben, Difer Gelegenheit wurde die 
Stadt Lindau gemüßigee mit den übrigen Reichsſtaͤdten, welche mit Difem Gras 
(e) Gabeltofer Würtenb, Chronif. ad änn. 1406. kei 
».(£) Semler vom Negim. der Eydgen. p. 108. Siben Jahr habend fie krieget mit Abt Cunen 
von Staufen und feinen Helfern, als da warend erſtlich die Stett am Bodenfee, Hertzog 
Friderych von Oeſterrehch, ber Biſchoff von Coſtanz, dev Graaff von Wirsenberg, _ 
und vil andere Graaffen und Herren vom Adel ıc. 
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ven in Buͤndnuß flunden, fid in eine Einung einzulaffen und ſolche auch auf 
difen zu erſtrecken. Er ſtellte ihr auch einen Revers aus, daß er alle die Puncten, 
‚welche er den Keichsftädten verfprochen hätte, auch gegen diſer Neichsfladt ges 
nau beobachten wollte (8). Dann Diefelbe mußte befürchten, daß die Appenzel⸗ 
ler fie ebenfalls angreifen Dörften, weil fie dem Abt % Sant Ballen: benftunde, 
Difer Umftand macht aber: wahrfcheinlih, daß die Wuͤrtenbergiſche Volker 
wenigſtens auch dabey gewefen, als die Appenzeller durch eine erlittene Niederla⸗ 
ge die Belagerung der Stadt Bregenz aufzuheben gedrungen wurden. Dann 
das Buͤndnuß der Stadt Lindau ward vor Oſtern 1408, errichtet, da man noch 
feine Belagerung vornehmen Fonnte. Als fie die Stadt Bregenz belagerten, 
Fonnte jedermann leicht gebenfen, daß Die Reyhe auch Die Stadt, Lindau treffen 
muͤßte. Mithin wurde Gr. Eberhard gemüßiget derſelben zu Huͤlf zu Fommen 
und ihre Feinde abzutreiben , ehe fie ihro zu nahe kaͤmen. Da fie vorher von Feis 
nem Srieden hören wollten, fo wurden Die Appenzeller durch Difen erkittenen Vers 
luſt anders Sinnes und nunmehr froh , Daß 8. Kuprecht zu Coſtanz im Spat⸗ 
Jahr 1408, Frieden machte, ' 9 I PIE 
Ei: | A 2 FR near realer Ir 
luf diſe Weiſe wurde Gr, Eberhard zwar von difen Kriegsbeſchwerden ber 
freyet, welche ihm viele Unfoften verurfachten, Allein er wurde im Jahr 1409. 
in einen neuen Krieg mit Herzog Friderichen von Deflerreich, wider melchen er 
dem Margar. Bernhard zu Baadenvermögdes Marbacher Bindnuffes benftehen 
mußte verwickelt. Doch verfuchte Gr. Eberhard nichts deſtoweniger unter der Hand 
beede kriegende Theile gegeneinander ausguföhnen und war auch ſo gluͤcklich im 
Dahr 1410, folchen Frieden herzuſtellen (gg). Er vergliche ſich in ſolcher Zeit 
auch mit einem andern Feind, nemlich dem Alten Wolfen von Wunnenſtein. 
Bemeldter Wolf war lange Zeit des Hauſes Wuͤrtenberg abgefagter Feind, nun 
aber ben ziemlichem a ‚ dag man feinen Hingang aus dem Zeitlichen bal 
vermuthen Fonnfe, Gran Eberhard wär ihm 16000. fl. ſchuldig ‚ohne, daßi 
finden Fan, woher ſolche zu damahligen Zeiten fehr wichtige Schuld herrührte, 
Es hatte fich aber der von Wunnenſtein mit dem Graven megen feiner gehabten 
Anforderungen verglichen. ‘Dann diier hatte ihm fein Schloß zu Vayhingen 
zur Verſicherung eingegeben. Daneben hatte ihm Gr. Eberhard jaͤhrlich 100.f, . 
Dienſigeld verſprothen, Er war ſolchemnach mit einem groſſen Reichthum bes 
Habt , worauf der Fuͤrderer von Wunnenſtein nebſt feinem Sohn und Tochter⸗ 
mann, Erpfen von Benningen , als feine naͤchſte Anperwandten ring | 


vr 
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he Erben fich freueten. Gleichwohl ſtunden Be in Sorgen, daß der. alte Wolf, 
als ein ſeltſamer Kopf, ihnen ſolche Erbſchaft entziehen und andern zuwenden 
möchte. Sie wendete ſich deßwegen nachmals im Jahr 1409. an Gr. Eberhars 
den, daß er geruhen möchte auf erfolgenden Todesfall des Wolfen fie bey ihrer 
Hofnung zu ſchuͤtzen. Er verſprach ihnen-auch ben Wolfen fein Lebtag bey dem 
Beſitz des Schloffes zu Vayhingen bleiben zu laffen und wegen ver Schulden und 
Goͤlten fi) in Feinen weitern Verglich einzulaſſen. Würde aber difer- einigen 
Verglich mit andern Herren oder ſonſten eingeben, fo follte Gr. Eberhard fie ale 
Die rechtmäßige Erben bey ihrem Mecht handhaben. Dagegen aber follte nach 
des Wolfen tödlihem Abgang das jährliche Dienſtgeld gefallen ſeyn, und machten 
ſich dife Erben erbiethig an dem Capital und Gülten einen merflihen Nachlaß 
zu thun. Es gehet ganz vernünftig zu, mann man gedenfet, Daß Gran Eber: 
hards Schatzkammer in fchlechtem Stand geweſen, worzu entweder feine neue 
Gemahlin vielesbengetragen, oder Die damalige verwirrte Zeiten, oder Die Fofts 
bare Hofbaltung mehrere Koſten erfordert, als feines Landes Kraͤften und ordent⸗ 
liche Einfünften ertragen haben. Dann man weißt, daß feine Gemahlin Elifas 
beth, weil fie an einem Königlichen und mollüftigen Hof bes nachmaligen Kayſer 
Sigmundsauferzogen worden, von einer Sparungsfunft wenig gelernt. Sie 
war in der Sefellfchaft feiner Gemahlin, von welcher alle Geſchichtſchreiber Das 
Zeugnuß ablegen, daß fie aus der Religion nur ein Gefpötte gemacht und der 
einigen Wolluft ergeben gemefen. Sie liebte die Graͤvin, weil fie allem Vermuthen 
nach gleicher Geſinnung war. Dann Leute von ihrer Gemuͤthsneigung koͤnnen 
nicht leicht andere Leute vertragen, als welche ebenmaͤßig ſo, wie ſie, gedenken. 
Daß aber die Kayſerin ihre Baaſe gern um ſich gehabt, bezeuget der Umſtand, 
daß ſie auf der Kirchenverſammlung zu Coſtanz faſt immerzu eine der vertrauteſten 
derſelben geweſen, wie die Folge der Geſchichte zeigen wird. Man findet auch 
noch Nachrichten, dag fie zemliche Schulden gemacht habe und Gr. Eberhard 
folchebegahlen muͤſſen. Einerichtige Anzeige einer giemlichen Leichtfinnigfeit, wo 
manmehrere Ausgaben ſich aufbürdet, als die Einfünfte ertragen. DabeyFoftete 
der unglüfliche Appenzeller Krieg ebenfalls nicht wenig und die Plackereyen ers 
forderten immerzu Anſtalten folchen Widerſtand zu thun und Land und Leufe für. 
Einfällen und Raubereyen zu fchügen. Ich habe feiner Foftbaren Hofhaltung und 
vieler vornehmen Näthefchon gedacht. Dife erforderten groffe Dienftgelder und 
leeretendie Schatzkammer, Da er mit wenigern Raͤthen eben ſowohl feine Sande 


hätte regieren Fönnen, ’ 
Bey folchen Umftänden darf man ſich nicht verwundern, wann Gr. Eber⸗ 
hard viele Guͤter an andere verpfändef 3 Zwar erkaufte er in — —*— 
Aber R 
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etwas zu feinem Sande: aber es war ein weniges gegen dem, was er verſetzte. 
Dann im Jahr 1405, erfaufte ervon Hannfen von Gültlingen Das halbe Dorf 
Shher. Eflingen, wovon die andere Helfte Die Bombaften von Hohenheim, Des _ 
Theophraſti Paracelſi Doreltern, vonder Herrfhaft Wuͤrtenberg von alters ber 
zu gehen trugen, um. 270, Rheinifche Gulden. Deßgleichen erfaufte er Damals 
von Anna von Velberg, Hannfen von Uffenloch Tochter, ihre zu Laichingen has 
bende Güter um ein jährlich Leibgeding von 2, Aymern Wein aus dem Keller zu 
Urach. Woben die Verkäuferin bezeugte, daß fie ſolche Güter zu einemmal, 
zu dem andernmal vnd zudem drittenmal übergebenhabe. Syn dem folgen 
den Jahr 1406, erfaufte ervon Wolfen von Echterdingen und von Woͤlflin von 
Möringen ihren noch übrigen Antheil an dem Gericht zu Echferdingen, an der 
Burg und an dem Thurn. Difer Kauff aber war eben fo. wenig wichtig als die 
porigen , indem der Graf nicht mehr. als vier Rheinifche Gulden bafürgab. Daß 
er im Jahr 1407. von Endrißen von Weyler feinen Antheil des Dorfs Oſtheim 
oder Owenſtein am fich gebracht, ift fehon oben gemeldet worden. Ingleichem 
fößte er damals einige in dem Schorndorfer + Amt gelegene Dörfer und Weyler 
von Wernher Nothafften ein, welche fein Groß⸗Vatter um 1600. fl, an ihn 
verpfaͤndet hatte. Und von Hugen von Venningen erkaufte er im Jahr 1408. 


feinen. noch übrigen Theil an der neu erbauten Stadt und Burg Bietigheim, 


wordurch er ſoviel gewann, daß felbige nun ganz fein Eigenthum ware, Wolf 
von Stein hatte zwey Veſſinen unweit Zwifalten an der Donau, welche, beede 
den Namen Nechtenftein führten. . Die einehatte er von feiner Baaſe, Hiltraus 
ten, im Jahr 1407. erfauft. Und dife überließ derſelbe nachmals im Jahr 1417, 
an Grav Eberharden zu Wuͤrtenberg um 850. fl. deffen Enfel Gr. Ulrid) ſolche 
im Sahr 1451, an Albrecht Speten-verpfändete, Dagegen aber gab er Kubols 
fen von Baldeck im Fahr 1409, feine Dörfer Jungingen und Strazzeln nebfl 
dem Weyler Killer. indem Killerthal auf Lebenslang gegen Erlegung 600. fl. zu ges. 
nieffen und Gr, Conraden von Kirchberg verfaufte er auf eine Widerloſung die 
Veſtin Schikburg an der Sauter mit ihrer Zugehörung, nemlich dem Darunter 
gelegenen Weyler Ahaufen, den Höfen zu Altmanshaufen, und den Gütern zu 
Merſtetten. Es wurden ferner- in diſem Kauff begriffen die zwey Dörfer Hun⸗ 
derſingen und Apfelſtetten, doch, daß er ſich die Burg zu ſeiner Sicherheit und 
den Kirchenſatz an dem erſtern Ort vorbehielte. Mach damaliger Art den Krieg 
zu führen, da man aus den Veſtungen in bes Feindes Lande ſtreifte, Schatzungen 
und Beuten hohlte, den Feinden ihre Doͤrfer verbrannte und ſowohl Bauren 
und Buͤrger, als Edelleute zu Gefangnen machte, war das Oeffnungsrecht ſehr 
nutzlich. Weßwegen Gr. Eberhard ſich ſolches gleichmaͤßig vorbehielte. Man 
doͤrfte nicht erachten daß solche Pfandfehaft von einer Nichtigkeit geweſen ſeye, 
ER — 7 43 { 1333: 315% hi y IN * a“ wann 
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— — — — — — —— — 
wann man nicht aus dem, Pfandſchilling von 4000. fl. folche abnehmen koͤnnte. 
Saft zu gleicher Zeit, werpfändete er Gr. Cberharden von Werdenberg gegen Erle⸗ 
gung 2000, Pfund Heller die Dörfer EnBlingen und Bylafingen, welche in die 
damals noch den Graven ju ürtenberg zuftändige Herrſchaft Sigmaringen 
gehörten, Endlich verfaufte er und fein Sohn gleiches Namens den 4. April. 
411, an. Abt Albrechten und den Convent zu Maulbronn eines rechten fleten 
ewigen Kaufs die Burg und das Dorf zu Moͤnßheim und alle die Güter, Zinnfe, 
Sülten, Herfommen, Rechte und Gewonheiten, Vogtey, Vogtrecht, Hohe 
und Nibere Gerichfe (h), einen Schultheiffen und Gericht zu ſetzen und zu entfe: 
Ken, die eigne Leut, Bet, Steur, Zinnß, Sult, Nutz, Falle, Frondienſte, 
Manndienfte, Häufer 2 um 3300, fl. an Gold, woben fie fich gleichwohlen 
den Wildbänn , das Selaitsrecht und.alle Geiſt-⸗ und Weltliche Lehen-vorbehiels 
ten. Der Abt mußte auch verfprechen , daß er und der Convent mit der Burg 
dafelbft nicht wider die Herrſchaft Würtenberg feyn wollten. Weil aber die 
Graven demfelben aus Gnaden Difen Kauf vor andern gegönnet hatten, fo geftat- 
ten Die Käufer denfelben hinmwiederum aus Danfbarfeit einen Widerkauf, warn 


und fo oft es ihnen beliebte , Doch, daß fie es wieder zurück geben Dörften, wie es 


jur Zeit des Widerkaufs im Stand wäre. 
. Gegen feinem Sandadel machte er fich nachmals fehr gefällig, wordurch er er⸗ 
langte, daß ihm viele ihre eigenthumliche Güter zu Leben aufteugen oder ihm die 
Deffnung iin ihren Veſtungen und Burgen verfhrieben. Dann zu Anfang des 
Jahres 1406, erließ er zwar Ulrichen von Ahelfingen die Beſchwerde des Deff 
nungsrecht auf feiner Veſtin Hohen: Ahelfingen , welche ihm Jahr 1384, Ulrich 
und Goͤtz von Ahelfingennebft der Burg AWaffer : Yhelfingen bey Aalender Herr, 
(haft Wuͤrtenberg zu offenen Haͤuſern gemacht hatte. Diſer Ulrich aber verfchriebe fich 
daß feine halbe Veſtin Rechberghauſen hinführs zu ewigen Zeiten ſolche Beſchwerung 
tragen, und Die Graven oder ihre Amtleute und Angehörige jederzeit in ihren Ans 
gelegenheiten aus; und eingelaffen- werden follten, doch, daß die jedesmalige Be 
figer Feine Unfoften davon haben. Den beeden Edelfnechten Bertholden und 
Hannſen von Hofen, genannt Schwänzlin, gab er aus einer unbekandten Urfach 
feine, zwiſchen Kircheim und Göppingen gelegene Veſtin Inter: Diepoltsburg , 
welche aber aus Erkanntnuß aha all dieſelbe mit allen Sulfen, Steus 
RO BE ZPO Ra EN TER HER, 
(MSc habe die Zugehoͤrden difer Burg svohlbebächtlich hier benenne il in di 
e — —— der hoben aa Yrdein Si — ———— Akte wird en 6 
336 ne fehr wohl zumerfen. Dann man wird diſen Ausdruck in Urfunden felbi- 
“ger Zeit nicht oft finden, da er erſt zu Ende diſes Jahrhundert recht gang und gebrauch: 


lich worden. e ‚men gsi 
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ren und Gewaltfamen als ein freyes eigenes Gut aufgaben, Daß er fie Damik'zw 
einem rechten Mannlehen belehnen möchte, Den beeden Volfarten von Om’ 
ließ er feine Hulfe in einer Angelegenheit angedeyhen, wofür fie ihm im Jahr 
1409, aus Dankbarkeit ihre Burg und Dorf Bodelshaufen und die Dörfer Dberna. 
haufen, Stainrain, Stain, Sieingen und WWenfer zu Lehen auftrugen. Uns 
geacht aber im Lehenbrief folche Mannlehen genennet wurden, fo meldeten doch 
die von Ow, daß fie Mannen und Frauen, Knaben und Töchtern geliehen werden 
folten. Nur die Burg Bodelshaufen wurde den Mannen und Knaben vorbea 
halten, fo lang einige vorhanden wären, in deren Abgang felbige erfi den Fraus 
end; Perfonen geliehen werden konnte. Zugleich aberverfchrieben ſich die beede 
von Diw, daß felbige Burg der Herrfchaft Wuͤrtenberg zu einem offenen Hauß 
ewiglich, Doch ohne ihren Koſten, verbleiben ſollte. Ruͤdiger von Haͤgnach trug 
den 9. Octobr. 1410, dem Graven fein Dorf Groſſen⸗Haͤgnach mit der Vogtey, 
Gericht und aller Zugehörde ebenfalls zu Lehen auf. Difer hatte an Conrad von 
Freyberg feine in dem Lenninger Thal liegende Veſtin Wielandſtein verpfaͤndet. 
Unweit derſelben ligt das Dorf Schopfloch, allwo die Vogtey zur gedachten 
Veſtin gehoͤrte. Das Gottshauß Rot hatte daſelbſt viele Guͤter, welche dem 
Graven mit Dienſten verwandt waren. Solche erkaufte der von Freyberg zuerſt 
im Jahr 1411. an ſich, ließ aber nachmals dem Graven den Vorkauf darzu, 
doch, dab der von Freyberg das Dorf um 830. Pfund Heller, fo lang Pfands⸗ 
weiſe haben fülle, bis Gr. Eberhard oder feine Erben die Veſtin Wielandſtein 
einlofen wurden. Im folgenden Fahr nöthigten Kun von Brandeck Hanf 
von Brandeck, genannt Lamparter, Klein Hannß und Vollmar von Brandeck 
Grav Eberharden die Veſtin Sterneck, welche ihnen zum Theil gehoͤrte zu bela⸗ 
gern. Die Urſache Davon iſt unbekandt. Nur fo viel weißt man davon, Daß 
die Stadt Rotweil dem Graven ihre Houͤlfsvoͤlker zugefchickt habe, und Daß Die 
von Brandeck endlich die Gnade und Hülfe des Graven mit Dankbarkeit erken⸗ 
nen müffen, und deßwegen ihren Antheil ander Veſtin Sterneck, fo viel in Dem 
Oafelbft gemachten Burgfrieden begriffen, demfelben aufzund eingegeben. Er 
gabe ihnen aber folchen Antheilbinwiederum aus Betracht ihrer bisherigen getreuen 
Dienfte zu einem rechten Mannlehen , jedoch unter der Bedingnug, daß die drey 
Haͤuſer, welche difen Antheilausmachten, der Herrſchaft Wuͤrtenberg offenes 
Nauß ſeyn follten Ci), Zugleich mußten.fie fich verfchreiben, Daß fie gegen Dee 
Stadt Rotweil alles Anfpruchs wegen der dem Graven gerhanen Huͤlfe begeben 
hatten CK). Man dörfte fih wundern, daß Gr, Eberhard die Beltin Sterned 
. belagert und gleichtoohl die von Brandeck wegen genoffener Gnade und Hülfe ſich 
dankbar begeuget haben. Dann es ift eben fomphl-miderfprechend, als on, * | 
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Grad ihre getreue Dienfte in der Verglichsurkunde anerfannt hat. Und gleich 
wohl find difes die ausdrückliche Worte, deren ſich beede Theile bedienet haben. 
Man wird ſich ‚ferner nicht darein finden: koͤnnen, daß nur ein Theil difer Veſtin 
das offene Hauß ſeyn ſollen, da man Doch mehrere Beyſpiele antrift, daß dag 
Oeffnungsrecht vielmahlen nur auf einem Theil einer Burg gehaftet habe. Ein 
indekliches werden wir unten von der Burg Staufenberg beybringen , welches 
‚ziemliche Erleuterung Davon geben Fan. In dem Jahr 1413. verfehrieben fich 
Heinrich von Buwſtetten und fein Sohn Rudolph gleichmäßig der Herrfchaft 
Wuoͤrtenberg die Oefnung auf ihrer an der Lauter unmeit des; Gottshauſes Zwi⸗ 
falten asian Bier Mayſenburg, daß ſie die Graven, ihre Diener, Amtleute 
und, Zugeh 





rigen mit menig oder viel Volk in allen ihren Kriegen, Nöthen und 
Sachen einsund auslaffen, und beyftändig feyn follen wider männiglih, doc), 
Daß ffe deßwegen Feinen Koften und Schaden davon fragen. Es meldet zwar 
Herr Steinhofer, daß auch Wilhelm Schenk von Staufenberg Gr. Eberhavs 
den das Oefnungsrecht auf feinem Theil der Veſtin Hölnftein auf der Alb vers 
fprocheirhätte, > Allein er machte. fich nur zu Ende des Jahres 1413, gegen dem⸗ 
ſelben verbindlich, daß er mit ſolchem feinem Theil nicht wider Die Graven von 
Wuͤrtenberg ſeyn, noch ihren Feinden darinn Unterſchlauf geftatten wollte. 
Wann auch er oder ſeine Erben ſelbigen Theil verpfaͤnden, verkauffen oder ſonſt 
in andere Hände bringen wollte, ſolle ſolches nicht anderſt geſchehen, als daß die 
Nachfolger in dem Beſſtze ebeninaͤßig geſchworen hätten ſolcher Verſchreibung 
nachzuleben. Endlich aber übergab am Nicglai-Abehd. EHE Swygger Sturms 
feber. Srav,Eberharden wegen genoſſener Gnade , Hülf, Schirms und Fürde, 
zung feinen Theilander Burg zu Talheim zueinemrechten Eigenthbum: Der Grav 
aber gab fie dem Sturmfeder wieder zuruck als ein rechtes Mannlehen mit Bors 
behalt der Defnung wieder männiglic zu allen a und Noͤthen, fo oft der 
Lehenmann oder feine Erben offen Durch offne Briefe oder geſchworne Käthe 
und Amtleute SEINNERE KOSEDEn. una na no 
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Machte ſich nun Gr. Eberhard durch die Anzahl feiner Lehenleute und der of⸗ 
fenen Haͤuſer maͤchtig, ſo befand er auch vortraͤglich mit Buͤndnuſſen ſolches zu 

ewerkſteligen. Da Kup, Dorfahren immerzu von den Reichsſtaͤdten und ſou⸗ 

rlich Der Ihnen fo nahe gelegenen Reichsſtadt Ehlingen geplagt wurden, fo ver, 
bande er ſich mit — und fand ſich wohl dabey. Diſe Erfah⸗ 
zung gab ihm an Die, Hand die bisher nutzliche Freundſchaft den sten November 
1410, zu erneuren. Er nahm ſie in feinen vollfommenen Schuß auf und verfprach 
derſelben ihren Feinden nirgends in feinem Sande Auffenthalt zu geftatten. Im 


Fall, 
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Fall; wann fie oder ihre Buͤrger und Angehörigen widerrechtlich behandelt wuͤr⸗ 
den , machte er fich verbindlich ihnen beyzuſtehen. "Much zutheuerſt in feinen Ve⸗ 
ftungen geftattete sum das Oefnungsrecht. Bey einem Angrif verſprach ee 
200, gewapneter Mann zu Huͤlf zu ſchicken Und ſolche auf feinen Koſten zu untere 
halten, Was fie ſodann erobern, ſoll der Stadt gehören, doch, daß der Grav 
keinen Schaden davon habe. So wurde auch verglichen, wie es mit den Gefan⸗ 
genen, täglichen Kriegen, Friede machen und Zufprüchen, welche fie und die he 
rigen gegeneinander bekamen, gehalten werden folle. Kein Theil follte ſich ſelb⸗ 
fien Recht ſchaffen auffer wegen verbriefter Schulden , unlaͤugbarer Guͤlten, 
Hubgelder, Vogtrechten, Steur und Zinſen. In welchen Faͤllen ein Theil dem 
andern Pfande zur Sicherheit mit eigner Gewalt abnehmen koͤnnte. Und nahme 
Gr. Eberhard in diſem Buͤndnuß aus den Roͤmiſchen König, Pfalzgrav Stephan 
am Rhein und die Pfalzgraven Ludwig, Johann, Stephan und Dtten, ſodann 
die Herzoge Carln und Sriberichen von Lotringen, und Fohannfen und Frideri⸗ 
hen die Burggraven von Nürnberg, daß er wider Diefelbe der Stadt keinen 
Beyſtand zu thun ſchuldig wäre" (1). Weil auch'entjtoifcheh Kanfer Ruprecht 
das Zeitliche gefeegnethatte , fo erneuerte fein Sohn das im Jahr 407. gemach⸗ 
te Buͤndnuß mit Gr. Eberharden dergeftalten „ daß beede Herrn ſolches in ihrem 
und ihrer Geiftlichen und Weltlichen Zugewandten Namen ſchloſſen. Anmers 
Fungstwürdig ift , daß fie einander, wie in dem Marbacher Bund, wider alle 
diejenige, welche fie anihren Freyheiten Rechten, Gnaden, guten Gewohnheiten und 
von Kanfern und Königen erhaltenen Briefen Eintrag su thun ſich unterftünden, 
beyzuſtehen verſprachen. Dann eben Difes ware der Punct, welcher K. Ruprech⸗ 
ten ſo anſtoͤßig ſchiene. Jeder Theil bekannte ſich ſchuldig im Fall der Noth 
zwanzig Gleven zuzuſchicken, Deren jeglicher zum wenigſten einen gewapneten Knecht 
und drey Pferde mit ihm bringen ſolle. Wo aber diſe Anzahl nicht zureichen wollte, 
fo machten fie ſich verbindlich) nach befundenen Dingen mehrere Hülfe zu thun. 
Die Gefangene verfprachen fie nach eines erbarn Krieges Gewohnheit zu haltet, 
Gleichwohl waren fie befugt folche zu tödfen, mann der Bundsgenoffe folches bes 
willigte. So follen aud) dieeroberte Schlöffer ohne beederſeitige Einverftändnuß 
nicht zerftöret werden. Das Defnungsreche fagten fie einander in allen ihren 
Veſtungen zu, und daß Feiner des andern Feinde in feinen Landen dulden, noch 
vielweniger einige Huͤlfe geſtatten wollte. _ Wann fie untereinander Strittigkeiten 
befommen, fo verpflichteten fie fich , Daß fie folche zu keinem ur? oder Feind, 
ſchaft kominen Laffen , fondern durch Austrägebeylegen ſollten. Es waͤre dann, 
Daß des einen Herrn Unterthanen an des andern Diener etwas, das Erb und 
Eigen betraͤffe, oder beederfeifige Unterehauen aneinander zu ſprechen m 
(1) Beyl. num. 35. 4 
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welchen Faͤllen ſolche Strittigkeiten vor den Gerichten, worinn die Guͤter gele⸗ 
gen oder Die Unterthanen geſeſſen, erörtert werben mußten m). 


| §. 39, N 
Indeſſen waren die Striftigfeiten mit Marggr. Bernharden von Baben 
‚wegen ihrer Wildbänne und beederfeitiger Unterthanen noch nicht bengelegt. Weß⸗ 
wegen beede Herrn eine Michtigfeie zu machen auf beede Graven, Ludwig und 
Friderich von Detingen, Herzog Wirichen von Teck, Grav Eberharden von Nel⸗ 
lenburg und Gr, Emichen von Leiningen einen Anlaß gemacht , welche auch im 
Jahr 1413. die meifte Händel durch einen Spruch entfchieden, wegen einiger aber 
eine Zeugenverhör erkannten. Es zeigten ſich auch nunmehr in feiner Regierung 
andere Bortheile, weil K. Sigmund den Kanferlichen Scepter und Thron bes 
hauptete. Es ift oben fehon erinnert worden, daß feine zweyte Gemahlin Elifa, 
beth des Kayſers Schwefter Tochter geweſen und bey dem Kanferlihen Hof in 
groffem Anfchen geftanden. Wie nun difer zuwegen gebracht, Daß Die Kirchen: 
ver famlung zu Coſtanz zu ſtande gekommen, iſt eine bekannte Sache. Kaum war 
der Papſt Johannes XXIII. daſelbſt angelangt, ſo wollte der Kayſer ſelbſten auch 
dahin kommen. Er erreichte am Tag vor dem Chriſttag 1414. die Stadt Über, 
lingen. Seine Gemahlin Barbara Fam mit ihm und führte eine anfehnliche Ges 
faͤrtſchafft mie ſich, worunter Elifabeth Königin von Boßnien und eben Grav 
Eberhards Gemahlin begriffen ware (n). Der Grav begleitete nebft feinem 
Sohn Gr, Eberharden, dem jüngern , den Kayfer und hatte bey ſich Johann, 
Freyherrn von Zimmern, Albrechten von Mechberg , Heinrich und Weiten von 
echberg, Friderichen von Freyberg, Walther von Stein, Conraden von Rech» 
berg, Konrad ei Bolzen von Weytingen, welche alle Ritter waren , und aug 
dem gemeinen Adel Nudolphen von Weſterſtetten, Conrad von Weſterſtetten, 
Wilhelm von Hirnheim, Hannfen von Hornſtein, Burfarden von Ellerbach, 
Hannß und Märklin von Hailfingen, Wolfen von Bubenhofen, Conrad von 
Hohenriet, Wilhelm von. Gültlingen , Hannfen von Sachſenheim, genannt 
annzapf, Daugen von Beringen, Stephan von Gundelfingen, Heinrichen von 
Gerolzeck, Hannß von-Stöfeln, Freyherrn, Berchtolden von Mörfperg, Bol 
marn von Manfperg, Rudolphen von Baldeck, Hannfen Nothafft, Heinrichen 
von Werdnau, Conrad Schenfen von Talheim, Heinrich , Otten und Friderich 
| von Knöringen , Seisen Güffen , Diepold Guͤſſen, Hannfen von Helmftatt, 
Ssprgen von Wellwart, Hannfen von Siechtenftein, Rudolph von Dachenhaufen, 
Albrecht von Dachenhauſen, fodann Burfart Sörung und Wilhelm Berger_(o). 
$ H | Dife 
(m) vid. Beyl. num. 36. ip‘ 
(n) vid. Reichenthal Act. Concil, Conttant. fol. 10, & 23. ° 
(0) ibid. Pag. 224 _ ST: * 
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Diſe Gefaͤrtſchafft brachte dem Graven viele Ehre. Der Papft verſprach am fol⸗ 


genden Chriſttag drey Meſſen zu leſen, welchen der Kayſer mit ſeinem Gefolge 


Pird in Reichenthals und andern Beſchreibungen diſer Kirchenverſam)ung Ulrich 


gern beywohnen moͤchte (P)- Solchemnach entſchlo er ſich in der Nacht uͤber 
den See zu fahren. Grav Eberhard und ſein Sohn folgten ihm (q). Diſer 


genennt, wie auch Naucler und der Abt von Tritheim Grav Eberhards Gemah⸗ 
kin den Namen Annen beylegen. In beedem fehlen diſe Geſchichtſchreiber, weit 
der Gran Eeinen andern Sohn als Eberharden den Süngenn hatte, Und daß 
feine Gemahlin Eliſabeth geheiffen, iſt aus der Vermaͤhlungs⸗Urkunde zu erler⸗ 
nen. Es gieng aber Gr. Eberhard bafd wieder nach Hauß um feiner Pegieruing 


obguliegen. Dann er ertieffe den 7. Februgrii der Stadt Dornftetien,, welche 


Eurz zuvor fehmerlich abgebronnen ware, auf 20. Fahr aller Steur und Scha: 
gung und erlaubte den Burgern dafelbft auf ewige Zeiten.den freyen Zug (gg). 
Hatte nun auf difer berühmten Verſamlung die Geiftfichfeit mit den Irrungen 


der Päpfte und der fo vielen in Die Lehre der damaligen Chriſtlichen Kirche einge⸗ 


fchlichenen Fehler vieles zu thun, fo befehäfftigte fich der Kayſer und weltliche Fuͤr⸗ 
fen gleichmaͤßig neben der Aufſicht über die Handlungen der Kirchenvaͤter mit wich⸗ 
tigen weltlichen Handlungen. Dann der Kayfer nahm Belebnungenvor, er that 
die ungehorfame Fürften in die Acht und erhöhete Gravſchafften zur Wuͤrde der 


Herzogthuͤmer. Dann die Sravfchafft Eleve wurde in ein Herzogthum erhöher, 


Maria, Herzog Johanns von Burgund Tochter. und Gemahlin des damaligen 
Graven Adolphen von Eleve war auch in dem Gefolge und eine Sieblingin der Kay⸗ 
ferin, wie die Graͤvin Elifabeth von Würtenberg. Der fonf durch feine vortrefflis 
she Schriften befannte Dart Cr) meldet, daß es im Werk gemefen, aud) die 


Sravfchafft Wuͤrtenberg zu einem Herzogthum zu erhöhen, und berufet fich auf 


sin bey dem Gotteshauß Ottenbeuren befindliches gefihriebenes Tagbuch en 
; er ——— —— J ben 


(0) Mütius Ib. XXVII. p.· 372. Poftea eum Pontifex in die nativitatis Chrifti tres‘miflas 

"" eelebraturus effet, quibus Sigismundus interefle cupiebat, nec poflet in vigiliamativi- 

%. "tatis Conftantiam pervenire , navigavit ex Überlingen per lacum noctu eomitanıibus 
eum prztex älios Principes comite de Wirtenbergs Ludovico Duce Saxoniz &te. 


'(q) Naücler ad ann, 1414- Sigismundus Rem; Rex nondum aderat. Is v, in vigilia ma- 


“ tivitatis domini venit in Überlingen , quod oppidum diftat milliare Allemannicum & 
Conſtantia. Sequebatur RegenrRegina. Inde Rex certiorem fecit papam de Adven- 
au fud.. .. nodu itaque alcendentes naves'Cohftantiam circa mediam noctem advecti 
ſaunt rex ipſe cum Barbara regina, Ciliæ Comitifla ; fequebatur eam Regina Bofnenfis 
Blizabeth & Anna comitiffa de.Wirtenberg ex Bürggraviis Norimbergen« nata» conf. 
rithem. ad did. ann ale. Sr ' 
(gg) vid. Beyl. nun. 37. 
(s) Tr. de Pace publ. e. XU: pag. 61r. n. 94: 
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chenverſamlung (5). Es haben aber des Herrn Prälaten dafelbft Hochwuͤrden 
mich verfichern laſſen, Daß in ſolchem Tagbuch nicht das geringſte Davon befinds 
lic) feye, und nur unter den Graven au) Gr. Eberhard und fein Sohn Ulrich 
von MWürtenberg mit ihrem Gefolg benamfet werde. Daß ferner am Fronleich⸗ 
namstag das Concilium einen groffen Creutzgang mit den zwey Patriarchen, mit 
alien Cardindlen, Erzbifchöffen, Biſchoͤffen und aller Pfaffheit um die Stadt zu 


Coftanz gehalten, wobey gemeldet wird: 


Und giengen damit unfer Herr der Kuͤnig, Die 300 KRüniginen, die 

an von Baigern, von Clewen, die von Würtenberg, all weltlich 

ürften, erzogen, Braven, Freyen, Rirrer und Knecht und alle ge= 
meine Yolk und blieflendr ſtattlich umb und umb nun Puſuner. 


—* Obwohl nun dem Datten hierinn etwas menſchliches begegnet und aus dem 


Tagbuch das Vorhaben des Kanfers die anſehnliche Gravſchafft Wuͤrtenberg zu 
einens Herzogthum zu erhoͤhen nicht erwieſen werden Fan, fo iſt Doch diſes gewiß, 
daß verfchiedene Kayfer vor der würklichen von K. Maximilian vorgenommenen 
Erhöhung die Abficht gehabt, ſolches in Das Werk zu ſetzen. Kayſer Friderich IL 


berufte ſich auf folche Geſinnung ſeiner Vorfahren am Reich, als er Sr, Ulri⸗ 


chen den Vielgeliebten zur Ergoͤtzlichkeit fuͤr die im Jahr 1462, von dem Pfalts 
grad Fridrichen erlittene Gefaͤngnuß und Verluſt gleiches Vorhaben hatte, dar⸗ 
auf. Es iſt demnach nichts unwahrſcheinliches, Daß Kayſer Sigmund die Grav⸗ 


ſchafft Wůctenberg zu einem Herzogthum zumachen geſucht. Rach Oftern difes _ \ " | 


Jahrs repfete der Gran mit feiner Gemahlin wiederum nah Coſtenz. Dann es 


erneuerte der Kayfer dem Graven nicht allein zu Cofteng den 12, Junii 1415. die 
Freyheit, daß man ihne und feine Diener, Mannen, Unterthanen und Schirms⸗ 

verwandfe für Fein Kayſerliches Hofgeriht , Landgericht oder andere Gerichte” 
laden doͤrfte (c), fondern er gab auch ihm und feinen Erben die Erlaubnuß, offe⸗ 


nen Achtern in ihren Landen Auffenthale zu geben, doch, daß fie denen, welche 


fie Dafelbft angreifen würden, das Recht nicht verfagen, ſondern darzu behuͤlflich 


ſeyn ſolten. | 
— 2% 92 4% 


Der Titul diſes Tagbuchs iſt: Diarium MS. Coneilii Conftantienfis ab a. 1414. usque | 


+... ad annum 1419. ob S. &. Pontificum, Cardinalium, Epifcoporum &c. Imperatorum, 
." Regum, &c. feuta gentilia coloribus adumbrata notabilifimum. Weil difes allem 
VBermuthen nach nichts anders, als des Neichenthals Arbeit ift, welche anno 1433. 
‘ "Antoni Sorg zu Augfpurg gedruckt heraus gegeben, fo läßt fich leicht erachten, daß 
SHerr Han der Hardt dites Dftenbeurifchen Tagbuchs mit Feinem Wort gedenfe. 
CH Siche Würtenb. Archival-Urfunden in Nitterfchafftl, caufa. Sect. IL c. z. num. 5- 
pag. 193. Burkard Wuͤrtenb. Kleeblatt. pag. 148 


Pa 
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Auf eben difem Aufenthalt zu Coftniz wurden auch Wilhelm und Joͤrg von 


Enden mit Sr. Eberharden ausgeföhnet. Sie hatten mit Sr. Rudoiphen von 


Hohenberg und feiner Gemahlin Margrethen, einer gebohrnen Graͤvin von Thierz 
ftein einige Striftigfeiten. Allem Anfehen nach machten dife Edelleute eine For: 
derung an difen Sraven , welcher ihnen nichts dafür eingeftchen wollte, - Sie 
griffen alfo nad) damaliger Zeiten Gewonheit felbften zu und verfchafften fich mie 
dem Degen eine Genugthuung und fielen in die Hohenbergifche Lande, Weil dis 
fe, an die Gravſchafft Würtenberg angränzte, fo griffen fie auch in den darzuge⸗ 
hörigen Dörfern zu, fengten, brennten und raubfen was fie konnten. Als die. 
Würtenbergifche Amtleute Einhalt thun wollten, erfrechten ſich dife Edelleute ges 
gen Srav Eberharden ehrenruhrige Worte zu gebrauchen, und es Fam auch hier 
zu einer offentlichen Feindſchafft, welche aber dahin vermittelt wurde, daß beede 
Theile ihre Strittigfeiten Pfalzgrav Ludwigen am Rhein zur Entfcheidung über) 
lieffen. Difer war auch zu Coſtanz und nahm zween feiner Maäthe zu fich, welche: 
dann den 11. Julii 1415. den Ausfpruch thaten, daß die von Ende dem Graven 
den Schaden erfeken und an deffen Statt demfelben in der näheften Jaresfriſt 
einen: Ritt und Dienft mit gehen Perſonen und Pferden wohl gerüftet zwanzig 
Meilen Weegs von ihrer Wohnung zu thun fhuldig feyn follten , wohin fie der 


Grav begehrte, doch, daß folcher Dienft auf deffen Koften geſchehe. Sonftwar 


es. gebräuchlich, daß, wann ein Diener in Derrichtung folcherlen Dienfte einen 
Schaden gelitten, der Herr folchen zu erfegen verbunden ware. Hier aber vers 
fprachen die von Ende folchen Schaden auf ſich zu leyden. Nach difer Verrich⸗ 
tung gieng Sr. Eberhard mit feinem Gefolge nah Hauß, nachdem ihm zuvor von 


dem Kayſer der Schuß und Schirm über das Clofter Herrenalb aufgetragen. 


worden. Es beſchwehrte fich daſſelbe, daß es feiner Sage halb vielen Gefahren: 


unterworfen. ſeye, weßwegen er dem Cloſter alle feine Freyheiten, Rechte und 
Briefe, welche es von ſeinen Vorfahren erlangt hatte, beſtetigte. Inſonder⸗ 
heit widerholte er die Erlauhnuß das Cloſter beveſtigen zu doͤrfen, damit es nicht 
ſo leicht uͤberfallen werden koͤnnte. Wiewohl erſt im folgenden Jahr der Grav 


daſſelbe in ſeinen Schutz nahme, da Abt Conrad und der Convent gegen Gran 


Eberharden und feinen Sohn gleichen Namens ſich verſchrieben, Daß fie ſolche zu 
ihren Schirmern angenommen und feinen andern, fo lang fie lebten, ermäblen, 


noch nehmen wollten (u). Dagegen er noch) in eben diſem Jahr 1415. von Grav 


Fridrichen von Zollern , welcher nur zum Unterſchied feiner Brüder der ältere oder 
Hetinger geniennet wurde, die Dörfer. Meffingen im Steinlacher Thal, Belfan, 
Eſchingen, Weilheim, Danhan und die Helfte an Haufen und Hrfingen , 2 

— — AU J 


(u) vid. Befold docum. rediv. fub: ‚Alba Dominorum. n. 21. pag: 178. 
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auch einige Theile an den Dörfern Weſingen, Semdach und Boll mit Bewilli⸗ 
gung feines Bruders Sriderihs, Domherrn zu Straßburg um 2690, fl. jedoch 
aufeinen Widerkauf erfaufte, welches aber hernach zu vielen Strittigfeiten Ans 
laß gab, Dann obſchon ſolcher Kauf den 30. Jenner 1416, vor dem Hofgericht 
zu Rotmeil beftetigt wurde und Grav Friderich die Güter an Gr. Eberharden 
wuͤrklich zum Beſitz übergab , fo machten doch deffelben Gläubiger nur Dadurch 
auf. Burkard von Reiche und Volkart von Dr, der Wittfuß genannt, 
machten den groͤſten Lermen. Sein Bruder Grav Eitelfrig von Zollern war 
eben fo wenig damit zufrieden, fo, daß es endlich zu einem Krieg Fam, von wels 
chem wir hernad) Meldung thun wollen, weil unfers Grav Eberhards Enkel oder 
vielmehr derfelben Vormundſchafft Damit befchäfftiget wurde, En 


Butler * oh 341, 18 * 
Zugleich beſorgte er im Jahr 1416. dasjenige, was Sr. Eberhard von Wer⸗ 
denberg ihm zu thun aufgetragen hatte. Die beede Graͤfliche Haͤuſer erden: 
berg und Wuͤrtenberg ſtunden miteinander in naher Anverwandtſchafft und gu⸗ 
tem Vernehmen. Grav Eberhard von Werdenberg hatte auch das gute Ver⸗ 
trauen zu dem Graven von Wuͤrtenberg, daß er ihm die Vormundſchafft über: 
feine Söhne, Heinrich , Hannfen, Eberhard und Ulrichen auftrug. Er verordnes 
te in feinem Tegten Willen daß in der Kirche gu Trochtelfingen eine neue Me 
follte geſtifftet werden. Diſes bewerkſtelligte Grav Eberhard von Wuͤrkenberg 
ihm felbften und des Graven von Werdenberg Seele zu gutem. Er hatte im Jahe 
1399, diſem feinem Better die Burg und Stadt Sigmaringen mit ihrer Zuges 
hörung, und die Dörfer alt, Ungfofen, "Bol, Zielfingen, Sigmaringen, Oftach, 
Lußheim, Limpach, Haufen, Galgreutin, Magenbuch, Kappenweiler Hl 
hofen, Talheim und Buchheim nebf den Kelnhöfen Geckingen, Gemmingen, Ros- 
er und Regnolzweiler, wie auch die Vogtey über die Cloͤſter Heiligen: Creu 6) 
that, Habftal, Wald und Hedingen, über die Burg und Stadt Veringen und 
die Dörfer Veringen , Benzingen und Harthaufen um 7212’) verpfänder, 
Beil nun die Burg Sigmaringen hin und her Schaden genommen hatte, fo'ber 
tuilligte im Jahr 1416. Gran Eberhard von Würtenberg, daß feine Bormundgr 
- Söhne felbige in guten Stand fegten und verſprach die darauf gewandte Koſten 
mit 1482. fl. wiederum zu erſetzen, wann er oder die Seinige die Pfandfeyafft” 
tieder einfüfen würden, Bobey fic) der ſelbe alle geift- und weltliche Sehen , es 
fenen Kirchen oder Edler Leut Mannslehen, welche von den vorgenannten Herr 
fhafften rühren , wie aud den Wildbann, ein Hülfgeld , ann er oder feine? 
Land und. Leute angegriffen wuͤrden und das Deffnungsrecht in der Burg und‘ 
tadt Sigmaringen ſich vorbehielte. nr Sahr'rsıs, erfaufte er’ 
a : von 
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von Urſula Kaybin, Burfard Schilings-von Canfkatt, Fietib ee 
.. Stmen Sarnen, Shllinsen 

as Dorf Dörnac mit den darzugehorigen Bogteyen, Gerichten, Seufen gi 
Sitern um 1080. Pfund Delle. —— — h x h ” 





GA. | — 
In dem folgenden Jahr 1417. ſchien es, als ob er in einen Krieg verwickelt 
werden doͤrfte, womit feine Nachbarſchafft bedrohet wurde, indem Pfalgrav. 
Otto mit Sr. Fridrichen von Zollern in Mißhelligkeiten geriethe und Gr. Eber⸗ 
hard ſelbſten auch mit dem Pfalzgraven, welchem die Staͤdte Wildperg und 
Bulach damals noch gehörten, nicht in dem beſten Vernehmen ſtunde. Er wur⸗ 
de aber vor dem Ausbruch diſer Feindſeligkeiten den 16. Maji aus der Zeitlichkeit 
abgefordert. In einem alten Lehenbuch finde ich von feinem Abſterben folgende 


glaubwuͤrdige Nachricht, wodurch die. Zeit feineg Hinſcheidens erwieſen wird: 


+ Anno dñj MCCCCKVIL. do gieng min gnediger Herre Her Eberharrt 
Graf zu Wirtemberg von Todeswegen ab und ſtarb zu Geppringen an 
füntag vor unfers Heren Vffercag zwiſchen Siben und acht Vren vor⸗ 
Mittag und ward alſo gen ffurgatd gefirer und da begraben. 


Gabelkofer melber von difem Abſterben einige Umſtaͤnde aus Joh. Niders 
Predigerordens⸗ Vicari Buch, welches der Werfaffer Formicarius beritulf, Dir 
ger verfichert, Daß der Burgvogt zu Stuftgard Diefelbe dem Provincial Predi⸗ 
ger» Ordens in Beyweſen vieler glaubwuͤrdiger Leute erzehlet habe, Ich laſſe es 

war dahin geftellet ſeyn, Fan aber gleichwohl ſelbige nicht ganz unberuhrt laſſen. 

Gedachter Pider erzehlet, daß Grav Eberhard zwar einigermaſſen ungaßlich , je⸗ 

doch meht ſo krank geweſen, wenigſtens dem äufferlichen Anſehen nach, daß man 

feinen Hintritt in, die Ewigkeit haͤtte ſo bald vermuthen koͤnnen. Er gebrauchte 
das Saurwafler zu Göppingen, Deffen er ſich munter bediente, als einmals fein 

Seibarzt, welcher. allem Bermuthen nach Niclaus von Schwerdt hieffe , su ihm 

top ; Gnädiger, Herr, beftellen Sie dero Hauß und forgen für dero Seele, dann 

Sie. werden inner fünf Stunden abgefordert werden. Der Grav fragte ihn, 
wie das ſeyn Fönne,.da Doch weder er „noch der Arzt einiges Anzeigen von Todes⸗ 
gefahr wahrnehme. Er ſetzte hinzu, daß ibm, einsmals prophezeyet worden, daß 
in der naͤchſten Stadt ein Weibsbild zu eben der Zeit ſterben würde, von welcher 
ihm nicht einmal bekannt feye, Daß fie fi) übel befinde, Der geibarzt verfichers 
te, daß, fo vieler Nachricht hätte, eben Dife Perfon allbereits mit den Saerg⸗ 
menten.verfehen in den lekten Zügen liege, Der Gran erwiederte Daß noch ein 
Merfmal vor feinem. Tod ſich zeigen müßte, indem ein ihm und dem a 


— 
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kannter Baum zuvor umfallen wuͤrde. Auch diſes iſt erfüllt, ſagte der Arzt, weit 
er heute gefallen. Worauf der Grav ſich zu ſeinem Ende fo viel möglich bereis 
tete und wenige Stunden hernach verſchiede (w). Der Leichnam wurde fodanın 
nad Stuttgard geführt und Standesmäßig in die Dafige Stiftskirche beyges 
ſetzt. Seine Sigillen, deren er fich ſowohl vor dem Antritt feiner Regierung 
(Fig. 2.) als auch warender derfelben bedient, find CFig. 2. u. 3.) zu fehensFig.r. 


* pi 2.0.3. 


Es erfchienen dabey fehr viele Fürften geiftlichen und weltlichen Standes, 
Sraven, Herren und Edelleute und befonders Auch vieles Frauensimmer, welchen 
meiftens im Schloß und zwar jedesmals zwoen ein Zimmer angeriefen wurde, 
morinn auch zwey Better fuͤr fie und eineg für eine Cammerfrau angerichtet wa⸗ 
ren. Die Anftellung der Wachen unter, den Thoren und die Beforgung der 
Meſſen von der Geiſtlichkeit befummert mich nicht. Nur diſes bemerke ich, daß 
ben dem Leichenconduct acht Pferde aufgeführet und das Angedenken der Grävlis 
chen Würde dem Verſtorbenen zu Ehren erneuret oder nach damaliger Sprache 
geopfert wurden, Das erfte war demjenigen gewidmet, twelcher das Wuͤrten⸗ 
bergifche ’Danier führte. Auf dem andern fa ein Gewapneter, welcher Das mit: 
der Spige unter fid) geehrte Schwerd in der Hand hatte. Das dritte Pferd 
> ward von einem geritten, welcher mit ganzem Thurnierzeug befleider ware und: 
eine Thurnierhaube und Helm auf dem Haupt hatte, worauf. das Wuͤrtenbergi⸗ 
fche Wappens Kleinod angeheftet hienge. Das vierte Pferd führte einen mit dem 
Stechzeug bemafneten Mann, auf deffen Helm das Würtenbergifche Wappen 
herabhangend fich befande, und auf dem Schild folches gemahlet war. Difer 
hatte eine ſchwarze Stange, woran eine Fleine Krone herab hienge, Das fünfs 
fe war ein fogenannt Straß» Rog mit ſchwarzem Geräth, Trabgefchirr, Parts 
zer und eifernen Hut, Der Knecht, welcher es führte, hatte einen unterfich ges 
kehrten Spieß mit einem ſchwarzen Klagfaͤhnlein. Das fechste, einzeltend 
oe mworaufein Knecht in ſchwarzem Kleid ohne einiges Zeichen ritte. . Daß, 
ibende und achte Pferd wurden von Stailfnechten geritten ‚deren jeder ein 
Handpferd führte, worauf die Wayd⸗Saͤcke und zween kreutzweiſe gelegte gül- 
dene Guͤrtel gebunden waren. In dem Zug aus der Kirche gieng zuerft dag 
Frauenzimmer, darnach die Zürften, Herrn, Ritter und Edelfnechte, Difen 
folgte der Probſt zu Stuttgard mit der vorhandenen Geiftlichfeit und den Bes, 
ſchluß machten Die Abgeordnete von den Städten und übrige Burgerfchafft. Nach 
Difem gab man den anwefenden Fürften, Herren, Biſchoͤffen und Vorftehern der 
Gotteshaͤuſern wie auch Dem Frauenzimmer eine Mahlzeit, Ich habe angeftanz: 

d 
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Den die Speifen gu benennen, Deren man ſich bey den Frauenzimmer ⸗ und Herren: 
Tafeln bedienet hat. Wer aber heut zu Tag die Hofluppen auch bey geringen 
 Gräplichen Höfen geſchmecket hat, wird fich über dem Tractament, welches bey 
Der Benfekung eines Graven gegeben worden, verwundern, welcher einen fo praͤch⸗ 
tigen Hofltaat erhalten, daß zween Bifchöffe, dreyzehen Graven und 25. Ritter 
. und Edeffnechte in feinen Dienften geftanden. Die ee wird ſich 
vergröffern, daß geift: und weltliche Fuͤrſten hier an de Tafeln mit andern Speis 
fen, ale das Frauenzimmer bedienet worden. Dileihe wuͤrde man mir Feinen 
Glauben zuftellen, wann ich nicht verfichern koͤnnte, daß ich hier Die Speiszettel 
aus der rſchrifft vorlege. Dann das Tractament auf die Nacht Ba ber Bey⸗ 
ſetzung beſtunde in folgenden Trachten: 
Item des erſten ein gelb Wildprett und eine Krebhſuppen. 
Item das andere Eſſen Fiſch und geſottene Huͤner. 
Item das dritte Eſſen Brates und ein Gemuͤeß von Ayern. 
Item darnach den Herrn kleine Voͤgel und Milchfladen. vo 928 
Item den Herrn ein ſchwarz Mueß von IVeinbeeren. | J 
Auf den folgenden Tag wurde abermals eine Mahlzeit gehalten. Die Geaume- 
zimmer⸗ und Herrentafeln wurden folgendergeſtalten bedien: 
Item des erſten Wildpret und Kalbfleiſch in einer gelben Bruͤh und den 
Herren angelettene und geſottene Huͤner. 
Item das ander Eſſen Milch⸗ Schweinlen in einer ſuͤſſen Bruͤh und Fiſch 
und Reiß mit Zucker beſaͤet und den Herren Zagelbein (d. i. Schnitlauch.) 
Item das dritt eſſen Brates und Fladen von Ayern und von Zucker und 
ein Braun Mueß. Den Herren aber verguldte effen. 


So gering aber dife Speifen anfcheinen, fo habe id) dennoch aus den Anſtalten 
zu ſolchen Tractamenten bemerket, daß nur an Huͤnern 3150. Stuͤck verzehret 
worden. Auch zu Eoftanz wurde diſem Herrn zu Ehren ein Leichenbegaͤngnuß 
gehalten, indem Reichenthal und das in dem Cloſter Ottenbeuren befindliche 
Tagbuch melden: J 
Irtem am Mitwochen vorm. Pfingſtag am 26. Tag im Mleigen, do 
begiengen die von Coſtenz Graff Eberhards von Wuͤrtenberg fi Algen, 
Dee zu dem Thum und giengen Die Baͤth zu allen Altaͤren. F— 


2“ 44 ’ 
| Daß er zwo Gemahlinen gehabt, ift. fehon oben. gemeldet — Die ki 
ware Antonia, eine Prinzeßin von Mayland. Die Italiaͤniſche Geſchichtſchreiber 9 
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melden von derſelben, daß fie mit ungemeinem Pracht an Procopen, Margares 

ven von Mähren, Kayſer Carls IV. Bruders Sohn vermählet worden. Sol 

ches zu widerlegen kan nichts beffer dienen, ale Bas Sigill, welches diſe Graͤvin Fig. 
gebraucher bat. Auf der Umſchrifft ſtehet: Sigillum Antonie comitifle de Wir- 
temberg. Und in dem Schild führet fie — rechten Seite das Wuͤrtenbergi⸗ 

ſche Wappen mit den drey Hirſchgewichten und auf der linken Hand das May 
landifche Wappen, nemlich Die Schlange , welche einen Menfchen verſchlingt. 
Sie gebahr ihrem Gemahl den einzigen Sohn Eberharden den jüngern und zwar 
nach dem Zeugnuß der Gefchichtfchreiber an demjenigen Tag ‚ woran im Jahr 
‚1388. Grav Ulrich in dem Treffen bey Weil umfam, Sie flarb obgedachter; 
maſſen den 26, Mark, 1405. und wurde in der Stifftskirche zu Stuttgard bey 
geſetzt. Der andern Gemahlin Elifabeth , einer gebohrnen Burggraoin vom 
Nuͤrnberg, habe ich auch ſchon Meldung gethan. Sie wird hin und her bey Dem 
Geſchichtſchreibern und in Reichenthals Tagbuch des Coſtnitziſchen Concilii Anna 
genennet. Aber auch diſen Irrthum widerlegt ihr noch im Jahr 1421. gebrauch⸗ 

tes Sigill, too die Umſchrifft fie Eliſabeth, Burggraͤvin gu Nuͤrnberg und rd: Fig.z. 
sin zu Wirtenberg nennet, Aus diem Umſtand Fan man auch erweifen, wie 
fehr diejenige gefehlet haben, melde Grav Eberharden noch eine Gemahlin, nem 

lich Agnes oder Beatrix, eine Herzogin von Teck, andichten. Dann auffer dem, 

Daß die Beatrig an einen Herrn von Heydeck und die Agnes an Gran Heinrichen 

von Werdenberg vermähler worden, fo lebte die Elifaberh gemeldtermaflen noch 
etliche Jahre nach ihres Gemahls Abfterben. - Sie erzeugte mit Gr. Eberharden 

eine einzige Tochter, Eliſabeth, welche im Jahr 1430. mit. Grav Hannfen von 
Werdenberg vermaͤhlet und eine Stamm⸗ Muter der Graͤvlichen Haͤuſer Hohen⸗ 
zollern und Fuͤrſtenberg wurde. Uebrigens aber machte ſie mit ihren vielen Schuß 

den nachmals vielen Verdruß, wordurch die Graven Ludwig und Ulxich zu einem 
ſchweren Krieg kamen. | | pas 





| | — PER Eat un Ta 
Es übernahm demnach der einzige Erb, Grav Eberhard der Juͤngere, bie 
Regierung, welche gleihbalden fehr unruhig wurde, Dann er verfiel gleich nach 
ſolchem Antritt in Mißhelligfeit mit Otten Herzogen von Bayern und Pfahgras 
ven am Rhein, welchem damals noch die Herrichafft Wildberg gehörte. ‚Eine 
vierfache Gelegenheit erborhe fi dazu. ‚Die eine war, dag Gran Eberhard in 
dem Dorf Sültlingen den Staab zu führen fich anmaßte , weil er Der oberſte 
Schirmherr dafelbft zu feyn mennte , fo lang als das Dorf flünde , und zugleich 
den Kirchenfas da habe. Difes Recht war in Damaligen Zeiten etwas fehr ber 
traͤchtliches, mithin glaubte er und feine * daß er das meiſte da zu on 
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babe und aus difem Grund den Staab zu.führen befugt feye. Pfalzgrav Ott 
hingegen behauptete, Daß das bemeldte Dorf in feiner Landesherrlichen Obrigkeit 
liege und folglich ihm als dem Landesherrn der Staab gebuͤhre. Es iſt hier wohl 
u bemerfen, daß man auf die Landesherrliche Obrigkeit damals fo gebauet, wis 
der welchen Grundſatz in neuern Zeiten fo viele Staatslehrer und Raͤthe aus vor 

efagten Borurtheilen.angeftöffen haben. Die andere Urſache zu einem Mißver⸗ 

aͤndnuß gaben des Pfalzgraven Diener, welche zu Derdingen, einem dem Clo⸗ 
fter Herrenalb gehörigen und folglich den Graven von Würtenberg ſchirmsper⸗ 
wandten Dorf eingefallen waren und nicht allein vielen Schaden gerhan, fondern 
auch 20. Pferde weggenommen und nad) Moßbach gefuͤhrt hatten. Diſes Moß⸗ 
bach gehörte zu Pfalzgrav Ottens Theil. Andreas von Weyler war Gr. Eber⸗ 
hards Hauptmann in difer Gegend, melcher die in feinem Kriege: Sprengel 9% 
legene Unterthanen wider allen Gewalt fhüsen follte. Er beſchwehrte fich ans 
faͤnglich bey des Pfalzgraven Raͤthen, Eonnte aber Feine Genugthuung erhalten, 
Mithin geief er auch zu und nahm dem Stifft zu Moßbach feine Einfünfte zu 

Sulzbach weg. Pfakor. Ott beſchwehrte fich deßwegen bey Gr. Eberharden. 
Als aber difer erfuhr , warum es gefchehen , fo rechtfertigte er Die That feines 
Dieners und begehrte von dem Pfalsgraven , Daß dem Elofter Derrenalb und 
deſſen Unterthanen ein Erſatz gefhan werden ſollte. Jeder Theil wollte alfo Recht 
- haben. Die dritte Urfache war , daß Albrecht von Aft, Herzog Dttens Die 
ner, gu Bersfelden fi) mit Grobheiten gegen Conrad von Hailfingen , Grav 
Eberhards Diener vergienge. Die Bauren nahmen alfo den von Aft gefangen: 


Der Pfalzgrav begehrte, der Gran follte ihn zur. Gefälligfeit loß laffen und difee 


beharrte, daß ihm Albrecht von Aft wegen feines Verbrechens Durch Urthel mit 


Leib und Gut verfallen feye, doch erbothe er fich gegen demfelben Rechts zu ſeyn, 


wo er wolle und fehlug wegen der übrigen Steittigfeiten eine Confereng oder Tag- 
fakung vor. Die vierte und gröffefte Strittigfeit aber mar, daß Pfalzgr. Ott 
an Gran Friderichen den.ältern von Zollern, Detinger genannt, 2500. fl. zu fors 
dern hatte und nichts erlangen Fonnte. Er griff deßwegen difen Graven mit feis 
nem Volk feindlich an um fich felbften Recht su ſchaffen. Gran Sriderichen ſtund 
Heinrich von Gerolzeck bey und Dife beede waren in Grav Eberhards von Wuͤr⸗ 
tenberg Dienften. Es grief demnach die Feindfchafft zwifchen Pfalzgr. Drten 
und Gr. Eberharden immer weiter, Dann des erftern Diener ſchickten diſem 
Feindsbriefe zu, worüber ſich der Grav fehr befehmerte und an den Pfalgraven 
ine Genugthuung verlangte. Difer erbothe fich zwar ihre Strittigkeiten vor 
Marggr. Bernharden als einem Gemeinen rechtlich oder gürlich abzuthun. ®r, 
Eberhard gab ihm aber Feine Antwort, Indeſſen hatten des Pfahgraven Dies 
ner einen Wuͤttenbergiſchen Unterthanen von Sindelfingen gefangen, auf + 
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Loßlaſſung Gr, Eberhard drunge, der Pfalzgr. aber ſolches nicht thun wollte, 
bis derfelbe den von Aft loß gegeben hätte, doch ſchlug der Grav Ehurfürft Lud⸗ 
tigen, als einen Mittler vor, Otten war diſer Vorſchlag nicht anftändig , un 
geacht der angeboftene Gemeine fein Bruder war, fondern wollte die Sache vor 
deffen Raͤthen lieber enffcheiden laffen. Er befchwerte ſich, daß ſchon Gr. Ebers 
hards Vater und feine Diener ihm und den Seinigen Haab und Gut genommen 
und dem Pfalsgraven felbft nachgeftelle hatten. Als auch Gr. Fritz von Zollern 
ohne Verwahrung feiner Ehre d. i. ohne vorgängige Kriegsanfündung am Dom 
nerftag vor dem Chrifttag feine Dörfer um Wildberg und Bulach abgebrennt 
hätte, feyen Grav Eberhards Leute ebenmäßig Dabey gemefen. Zwar bewegte 
Mfalsgrav Ludwig feinen Bruder Pfalzgr. Otten und Gran Eberharben den 7. 
San. 1418, zu einem Stillftand und Vorbereitung zur Gütlichfeit , worinn fie 
einander verfprachen,, daß von dem Sonnenaufgang am nächften Sonntag nach 
Epiphaniä bis zur Sonnenaufgang des Sonntags Quafimodogeniti Feine Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen ihnen und ihren Dienern ausgeübt werden und entzwiſchen ſo⸗ 
wohl Albrecht von Aft, als auch der Burger von Sindelfingen, jedoch unter 
Bürgfchafft fich auf den Sonntag Quafimodogeniti wieder in die Sefangenfchafft 
zu flellen, frey ſeyn follen. Gr. Friderich von Zollern war in difem Waffenſtillſtand 
nicht eingefchloffen, fondern er brachte vielmehr als ein Würtenbergifcher Diener 
andere Waͤrtenbergiſche Diener auf feine Seite, daß fie dem Pfalsgraven füge: 
nannte Abfagbriefe zuſchickten. Unter difen war Menloch von Tettlingen. Er 
hatte aber auch das Unglück von Pfalzgrav Otten gefangen zu werden. Ob dife 
Edelleute geglaubt, daß, weil noch Fein würflicher Friede gefchloffen, fie indeffen 
wohl zu Gunften des Graven von Zollern, welchen der Stillftand nichts angien⸗ 
‚ge, Des Pfalsgraven Feinde werden dörfen, weiß ich nicht, "Grau Eberhard bes 
ſchwerte ſich über des Menlochs von Tertlingen Sefangennehmung, weil er glaub» 
fe, daß dadurch wider den Stillftand gehandelt worden wäre, Damit nun die 
Kriegsgefahr nicht wieder aufleben möchte, Fam Ehurfürft Ludwig von der Pfalz 
im Hornung gu Gr. Eberharden nach Tübingen. ‚Er war von dem Kanfer auf 
geftell£ den Frieden und Ruhe in Franken, Schwaben und den Rheinlanden zu 
handhaben, weßwegen er fi) viele Mühe gab dife Unruhe zu ftillen. Er brachte 
auch den 25. Febr. einen neuen Stillftand zumegen , worinn feftgefegt wurde, daß 
des Pfalzgrav Ottens Diener die Würtenbergifche bis 3: Wochen nad) Oſtern 
nicht mehr angreifen, Grav Eberhard hingegen des Pfalzgraven Feinden in feinen 
Schloͤſſern, Städten und Dörfern feinen Aufenthalt, Speiß, Trank oder an 
dere Hülfemwiderfahren laſſen ſolle. Nur Gr. Fri von Zollern wurde ausgenoms 
men, welchen erlaubt wurde als ein Würtenbergifcher Diener auf Erfordern zu 
feinem Deren zu kommen. Jedoch wurde die Bedingung hinzu geſetzt, daß er 
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vier Tag vor und vier Tag hernach aus den Wuͤrtenbergiſchen Landen dem Gra⸗ 
ven keinen Schaden thun ſollte. Dann die ganze Art Krieg zu führen beſtunde in 

Streifereyen und Plackereyen. Kein Theil hatte das Herz Dem andern unter die 
Augen zu tretten und in der Kleinigkeit eine Schlacht zu liefern. . Uebrigens folk 
ten Die beederfeitige Gefangne bis gu Ende des Stilftands frey feyn, Dadurch 
fehiene wieder eine Freundfchafft unter beeden Herrn bergeftellt zu feyn, Pfakgr, 
Ott bewunderte feinen bisherigen Feind und war begierig ihn von Perfon Fennen 
zu lernen. Er ließ Gr. Eberharden einladen auf den 26. Mai. zu ihm nah Sinß⸗ 
heim zu Eommen, Damit er fich mit ihm ergögen Eönnte , ſo wollte er ihn nach» 
mals bis nach Brackenheim begleiten. Difer entfehuldigte fich mit der Unmoͤglich⸗ 
feit und der Pfalsgrav entfchloß fich su dem Öraven zu kommen. Diſer Beſuch 
war auch von der Wuͤrkung, daß beede Herrn gute Freunde wurden. Dann 
Pfalzgr. Ott wollte die Stadt Sulz belagern , welche Damals den Herrn von 
Gerolzeck gehörte, meil Joͤrg von Gerolzeck dem Pfalzgraven den gröften Schas 
den zufügte. Weil aber die übrige Herrn difes Gefchlechts in Gr, Eberhardeng 
Dienften ftunden und das Haug IRürtenberg das Deffnungsrecht in folcher Stadt 
hatten , fo bath der Grav derfelben mit der Belagerung zu verfchonen. Der 
Pfalsgrav hieß ſich folches gefallen und Dem Graven den Gruß zuentbieten: Wir 


wollen um Euer Liebe willen mer dann einchem Sehnde ; den wir ha⸗ 
ben, tun vnd auch volgen. Doc) begehrte er, daß Joͤrg von Gerolzeck fih 


mit ihm ausföhnen ſolle. Die Burger zu Sulz aber verderbten Die Sache. Dann 
fie begeugten fi) gegen dem Pfalzgraven als die abgefagtefte Feinde und difer 
wurde dennoch gedrungen diefelbe zu belanern. Man warnete zwar die Wuͤrten⸗ 
bergifche Unterthanen den Sulzern Feine Zufuhr noch Hülfe zu thun, weil es fonft 
feicht geichehen Eönnte, daß fie zu Schaden kaͤmen: Nichts deſtoweniger wurden 
felbige von des Pfalzgraven Hauptleuten und Dienern ſehr hart mitgenommen. 
Sie mußten ihre Häufer und Dörfer im Brand fehen aufgehen. Man beraubte 
und plünderte fie. Pfalzgrav Ludwig fuchte noch Difes euer zu Dampfen, Er 
veranlaßte eine Zufamenfunft zu. Bretheim, wo den 4. Sepfembr. 1418, ein 
Sriede ſowohl zwiſchen Pfalggraven Otten und Dem Öraven von Wuͤrtenberg als 


auch dem Graven von Zollern geflifftet wurde, in welchem die Partheyen einans _ 


der verfprachen von allen Feindfeligkeiten abzuftehen und den Entfcheid ihrer Strit⸗ 
tigfeiten Austragss Nichtern zu überlaffen. Schenf Eberhard von Erpach, als 
ein Churpfätsifcher Rath wurde zu einem Obmann beliebet , zu welchen Pfalzgr. 
Ott Schenf Eonraden von Erpad) und Jooß München von Rofenberg, Grav 
Eberhard aber Stephan von Gunpdelfingen einen Freyherrn und Rudolfen von- 
Fridingen als Schiedsteute feßten, Doch verzoge fic) jolches bis auf den Mit⸗ 
woch vor Pfingfien (den 1. Junii) 1419, Der Gray von Zollern —9 
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erkannt dem Pfalzgraven auf gewiſſe Maaß Die 2500. fl. zu bezahlen und diſer dem 

Graven von Wuͤrtenberg den mit Brand, Raub und anderm zugefuͤgten Scha⸗ 
den zu erfeßen. Alle Gefangene wurden nochmals loßgelaffen. Wegen des Dorfs 
Gültlingen wurde demjenigen der Staab sugefprochen, welchem die Stadt Wild⸗ 
berg zugehörte und mithin die Landesherrliche Sbrigfeit zum Grund gelegt. We⸗ 
‚gen des Geleits und des Haufes Rordorf follte Kundſchafft verhört und von jes 
dem Herrn fieben edle Leute mitgebracht werden , welche Die Kundſchafft fagen 
Fönnten. Zu welchem Ende eine Tagſatzung zu Heylbronn auf den 26. Julii 1419. 
gehalten und dafelbft die Strittigfeiten der. beederfeitigen Diener. bengelegt werz 
den follten,. Es währete demnach difer Krieg Durch die ganze Regierung Grav 
Eberhards , welcher auch das Ende deffelben nicht einmal erlebte, weil er den 
2, Julii vor difer Tagfagung das Zeitliche ſeegnete. A Re 


$, 46, | * 

Nebſt diſer Unruhe war eines ſeiner erſten Geſchaͤfften, daß er ſich der Treue 
ſeiner Lehenleute verſicherte, welche in den erſten Monaten ihre Lehen empfiengen 
und dabey ihm huldigten. Nachdem diſes geſchehen, ſo verfuͤgte er ſich ſelbſten 
zu dem Kayſer nach Coſtanz, um auch daſelbſt ſeine vom Reich ruͤhrende Lehen 
zu empfangen. Welche Belehnung deßwegen anmerkungswuͤrdig iſt, weil big: 
ger die Kanfer gewohnt waren den Graven son Wuͤrtenberg ihre habende Sande, 
ie mochten Lehen oder eigen ſeyn, und zugleich auch ihre Rechte, Freyheiten und 
Gewonheiten zu beftetigen. Difesmal aber gieng eine förmliche Belehnung vor, 
daß Gr. Eberhard nur die vom Reich rührende Lehen und die Damit verfnüpfte 
Rechte und Megalien empfienge ohne der eigenthumlichen Herrfchafften und Guͤ⸗ 
ter mit einem Wort in dem Sehenbrief zu gedenfen, oder ſich feine Freyheiten ers 
neuren zu laffen. Nur bathe er fich von dem Kayfer eine Erflärung über die von 
demfelben den Graven von Wuͤrtenberg gegebene Freyheit für ausländifche Ge 
richte aus. Dann eg wollten. einige Kayſerliche Hof» und Sandgerichte das vor 
zwey Sfahren gegebene An dahin ausdeuten , Daß zwar die Graven von 
ürtenberg und ihre Diener, Mannen, Schirmsvermandte und andere, wel⸗ 
che fie zu weriprechen hatten, von dem Gerichtszwang der Hof: und Landgerichte 
befreyet ſeyen, folches aber nicht von ihren Leuten, Haab und Gütern verftanden 
werden Fönne. Der Kayſer erklärte alfo diſe Freyheit dahin, dag feine Meynung 
niemals anders geweſen, als daß auch die Leute, Haab und Güter der Graven 
und feiner Diener, Mannen und Zugemandten darunter begriffen feyn follten (y). 
Und in diſem Brief nahm der Kayſer erft Gelegenheit dem Graven alle von rs 
| | +3 \ or⸗ 


(9) Eiche Burkards Wuͤrtenb. Kleeblatt. pag. 151. m Xh Wuͤrtenb. Archival- Urkun⸗ 
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Dorfahren am Reich gegebene Frenheiten, Privilegien, Gnaden Brieve und 


Handveſten zu beftetigen. Auch der Gewonheiten und deg guten Herkommens wird 


Darinn gedacht zum bedenklichen Beweiß, dag Fürften und Graven niche alle ihre 


Landesherrliche Rechte und Regalien durch Kayferliche Wergönnungen, fondern: 


auch durch das alte Herfommen und Gebrauch derfelben erlanget haben (2), Zu 
gleicher Zeit fehickte Gr. Eberhard die beede Ritter Wernher Nothafften und 
Hann Stadion nad Prag um auch die von der Cron Böheim rührende Lehen 
in feinem Namen zu empfangen. Was die Belehnung aufgehalten, ift unbe: 
kandt. Sie gefchahe erſt am 4. Mergen des Jahres 1418. Aug dem Lchenbrief 
ift aber abzunehmen , daß ſich K. Wenzlau der Kayſerlichen Wuͤrde nicht bege— 
ben, indem er ſich noch einen Römifchen König und Mehrer des Meichs in dem 
Lehenbrief nennte, und nichts deſtoweniger, ob ihn ſchon fein Vaſall nicht dafür 
erfannte, ihn belehnete. * 


en $, 47: B N - et 5 2 
VUebrigens folgte auch diſer Grav dem Vorgang feiner Vorfahren mir Ver⸗ 
mehrung feiner Sande, Den Anfang machte er im Jahr 1417. ald Heinrich 
Truchſeß von Waldeck, genannt von Altpur an Denfelben alle feine Korn - Helletz 
eins und Hünergülten zu Dachtel, Wimberg, Enſingen, Lengenfeld» oder 
geinfelden und an andern Orten nebft feinen eignen Leuten auf dem Wald ver 
» Faufte, Worauf ein anderer Heinrich Truchfeß und Eonrad feines Bruders⸗ 


Sohn alle ihre Rechte an Leuten und Gütern, welche zu der Burg Walde gu _ 


hören, nebſt den Kirchenfägen zu Gechingen und Dachtel und ihren geift- und 


t 


meltlichen Sehen an den Graven überlieffen, Dabey aber Dennoch die Veſtin Wal⸗ 


deck und den Weyler Liebelſperg fich vorbehielten. Difen folgten ihre Vettern 
Heinrich der junge und Triftram von Waldeck, welche auch einige Gefälle in vor⸗ 
bemeldten Drten hatten. Rafan Hofwart verfaufte Damals feinen Antheil ar 
dem Dorf Dachtel, tie ſolcher von Reinhard Teuchfeffen von Waldeck ihm an⸗ 
gefallen ware. Hannßen und Ulrichen von Altheim mochte beſchwerlich gefallen 
ſeyn mit einem gröffern in einer Gemeinſchafft zu ftehen. , Sie enti&hloffen ſich 
deßwegen alle ihre Rechte, Gewaltſame und Nutzung an dem Dorf Dachtel im 
Jahr 1418, an Gr. Eberharden zu verfaufen. In dem nemlichen Fahr über? 
gab Wernher Schenf Demfelben die Kirche und den Kirchenfag zu Erpfingen 
ohne daß man weißt, ob folche Hebergab Durch) einen Kauf oder auf andere Wei⸗ 
fe gefchehen feye. Don Abt Conrad und dem Eonvent zu Bebenhaufen erhan⸗ 
delte Gr. Eberhard in diſem Jahr den fechöten Theil an der Vogtey zu Tailfin⸗ 
gen im Herrenberger : Amt, wofür er ihnen einige Scheffel Rocken⸗ und — 
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fleuren aus ihren Höfen zu Kornmeftheim und Zuffenhaufen und einige Beſchwer⸗ 
den aus ihren Gütern zu Stuttgard nachlieſſe. Nicht weniger erfaufte er. von 
Gumpolten von Gültlingen alle feine Antheile an dem Dorf Dttenhaufen um 


873. fl. und von Conrad von Hölnftein das Dorf Thieringen mit dem Kirchen: 


fas, Zehenden und Widumben, tie auch die beede Dörfer Hofingen und Meß: 


ftetten mit Leuten, Gütern, Dienften, Fällen, Vogteyen, Vogtrechten und ab: 
len Zugehörden um 2000. Pf. Hir. Anmerfungsmürdig aber ift, daß Schultz 


heiß, Michter und die Gemeinde zu Gruibingen an Gr. Eberharden das halbe 


Gericht über folches Dorf , welches fie für eigen gehabt, übergeben haben unter 


der Bedingung, daß der Gran dieſelbe bey ihren Nügungen, Einungen und Ges 
wonbeiten bleiben laffen ſolle. Im folgenden Jahr 1419. verfaufte Eberhard 


von Neuhauſen feinen Theil an dem Dorf Aderfpach-an Gr. Eberharden, wobey 


er des Ausdrucks fich bediente, Daß es zu einer Zeit gefchehe, da er noch wohl 
reuten vnd gehen möchte, welches zu der alten teutfchen Rechtslehre gehörer, 
An dem Dorf Böringen auf der Alb hatten die Graven von Wuͤrtenberg ſchon 
von vielen Jahrenher einigen Theil, Aber im Jahr 1419. überlieffen an Grav 


Eberharden Heinrich Spät von Frickenhauſen und Heinrich Pfeler ihren achten 
Theil am Gericht dafelbft und die drey Gebrüder Hang, Conrad und Heinrich 
von Hofen ebenfalls einen achten Theil. Man fan ausdem Kauffchilling erfes 


hen, daß beede Antheile von geringer Wichtigkeit geweſen, indem erſtere nicht 
mehrals 20, und letztere nur 40, Pfund Heller dafür erhielten, , Ich weiß nicht, 
ob higher auch zu rechnen , daß er Elifabethen, Schenck Friderichs von Limpurg 
Wittib und ihrem Sohn Schenf Conraden erlaubt, die halbe Veſtin Lorbach, 
welche von der Gravſchaft Wuͤrtenberg zu Lehen rührte, zu verfauffen : dage⸗ 
gen dife Lehenleute die halbe Veſtin Ober⸗Leinbach und das halbe Dorf Welz⸗ 
heim dem Lehen + Hof einverleibten. Es ift Demnach dardurch Das Sand nicht 
vermehret worden, Noch weniger Fan man difen Erſatz für ein aufgetragen Le⸗ 
ben gelten laffen , indem nur ein Tauſch damit vorgegangen. Wie, dem aber 
feye,. fo verdiener die Handlung Darum bemerfet zu werden, meildifes Lehen nun, 
wehr zu Anfang difes Sahrhunderts heimgefallen und ein Theil des Herzogthums 
Mürtenberg worden, | ER, na) 
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B% Nach dem Beyſpiel ſeines Herrn Vaters ſuchte er die Ruhe und Sicher⸗ 


heit feiner Sande durch Buͤndnuſſe zu heveſtigen und zwar vornemlich mit den 
Neichsftädten. Dann mit dem Churfürften zu Maynz, mit Pfalzgrav Ludwigen, 
den Herzogen von Bayern und Defterreich fand er ohnehin in guter Freundfchaft. 
Solchemnach machte er zu End des Jahres 1427, eine ſogenannte Eynung _ 
| ’ en 
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den Reichsftädten Ulm, Memmingen, Gmuͤnd, Biberach, Kaufbeuren, Kems 
pten, Weyl, Leutkirch, Giengen und Aalen, ſodann auch befonders mit der 
Stadt Straßburg und Reutlingen, Ich habe zwar von derfelben nirgends eine 
gründliche Nachricht finden Eönnen, als in Herr Steinhofers Wuͤrtenbergiſchen 
Ehronif, wo ein Auszug von den darinn enthaltenen Puncten mitgesheilet wor⸗ 
den. Und aud an deffen Glaubwuͤrdigkeit haͤtte Jich erhebliche Urfachen ju zweif⸗ 





fen, wann nicht Grav Eberhard in dem Bündnuß, welches er im Fahr 1418, 


zu Kirchheim mit der Reichsſtadt Ehlingen gemacht, die Stadt Ulm und andere 
Keichsftädte in Schwaben ausdrücklich ausgenommen häfte, daß er wider Dies 
felbe der Stadt Eplingen feinen Benftand zu thun vorbehielte, und dabeh die. 
Urſach anführte,, daß ſolche Städte zu ihm gehörten , d. i. mit ihm verbündee 
wären. Dife Allianz war nureine Erneurung von derjenigen, welche fchon im 
Jahr 1410, von feinem Herrn Dater errichtet worden (9). Der Neben Abfchied 


hingegen verdienet bemerfet zu werden, weil daraus abzunehmen, daß Kayſer 


Sigmund der Stadt Eplingen und vielleicht auch andern Reichsftädten einige: 
Freyheiten und Rechte, von welchen fie Feinen andern Grund als das Herkom⸗ 


"men anzeigen Eonnten, benehmen wollen. ch habe fchon gezeigt , daß diejenige 


ſehr irren, welche fid) Die Gedanken machen, als obdie Neihsfürftenund Stam 


ide ihre Gerechtfamen alleinig den Rapferlichen Gnadenbriefen zu danken hätten, 
da fie fich folche meiftens Durch den Gebrauch erworben haben, meit die Umſtaͤn⸗ 
ne ihrer Megierung felbige einzuführen oder derer fich zu bedienen erforderten,: 


— 


Stiffter und Reichsſtaͤdte mußten ſchon den Kayſern mehrers in die Haͤnde ſehen 


und bald dife , bald eine andere Freyheit von denſelben erbitten. Nichts deſto⸗ 
. weniger maßten fie ſich felbften nah und nach Gerechtfamen an und folgten dem 
Menfpiel der Fürften, Sonderlich waren die Umftände des viergehenden Jahr⸗ 


hunderts ihnen hierinn günftig. Niemals waren fie mächtiger, als Damals, 
Kayſer Ruprecht feheinek die Abſicht geführet zu. haben, ſowohl die Fürften, als 


auch die Städte deßfalls zur Rechenſchafft zu ziehen. Kayſer Sigmund mag 
ſolches ebenmaͤßig erfprieglich erachtet haben. Gr. Eberhard deutet ziemlicher⸗ 


maffen darauf / als ob. der Kayſer vorgehabt fie darum zu Rede zu ftellen und mit 
Gewalt dasjenige ihnen wieder abzunehmen, was fie ſich eigenmächtig angemaße | 


haben. Er thut aber nur der Freyheiten und Rechte Meldung, welchedie Stadt 
Eßlingen mit guter Gemonheit hergebracht hat, In diſem Fall nun verfpracd) 
der Orav , warn fie der Kahſer Degwegeu befriögen, angreifen oder befchadigen 


* Dr 


"wollte , demfelben nicht beyzuſtehen, fondern ihnen freyen Handel und Mandel 


in feinem Sand zu geftatten. Mas fich auch in feinen Städten und Schlöffern 


von ihrem Haab und gut befinden würde, das follte in guter Sicherheit * 
(a) vid. Veyl. num. 38 Be % per⸗ 
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Wollte aber der Kapfer ſolches anſprechen und die Herausgabe verlangen, fo 
verfprach er folches nicht eher zu thun, bie es die Churfürftenbilligten. Und wann 
auch dife erfennten, daß er als ein Reichsfuͤrſt dem Kayſer Hälfe zu thun fchul: 
Dig wäre, fo machte er fich verbindfich ſolches einen Monatlang anftehen zu laſ— 
fen, bis fie ihr Gut aus» feinen Städten in ihre Gewahrfame gebracht hätten. 
Unerachtet auch alleg deffen follte dennoch das Buͤndnuß nicht aufgehoben ſeyn 
fondern in feinen Kraften verbleiben (b). Wie dann auch Sr. Eberhard gleich⸗ 
mäßige Verfchreibung gegen den vorgedachten Reichsftädten in Schwaben augs 
gefteilet hatte Ce), N | | 
$. 49 

Saoo gut aber diſe Regierung eingerichtet ware, fo Furz daurete ſie. Dann 
ale Gr, Eberhard fi zu Ende des Brachmonats zu Waiblingen aufhielte, 
wurde er von einer damals einreiffenden Krankheit ergriffen , welche ihn den 2. 
Julii 1419. indie Ewigkeit verfegre. Wann er derjenige Grav ift, welcher an 
dem Tag da fein Großvater Sr. Ulrich in der Schlacht bey Weyl um das Le⸗ 
ben gekommen, gebohren worden, mie es ſehr glaublich ift, fo müßte er nicht 
länger als 31. Jahr gelebet haben. Daß erim Jahr 1497. mit des legten Gras 
ven von Mömpelgard Tochter Henrieften verlobet worden, ift ſchon oben ange 
zeige worden. Wann diefe wuͤrkliche Vermaͤhlung gefchehen feye, ift unbefandr, 
fo viel aber gewiß, Daß es noch etliche Rahre angeftanden. Er ergeugete mit ders 
felben zween Söhne, Ludwigen und Ulrichen und eine Tochter, welche allem An— 
ſehen nach älter als ihre Brüder gemwefen. Sie wurde im Jahr 1420. an Grad 
Philippſen, einen Sohn Grav Sohannfen von Kasenelnbogen vermählet, da 
beede gedachte Graven Ludwig und Ulrich noch ſehr minderjährig waren. Aber 
fie lebte fehr mißvergnuͤgt in difer Che, dag Gr. Philipps fie endlich nad) Hauß 
zu ſchiken Dienlich erachfefe, und Gr. Ulrich ihro das Schloß zu Waiblingen eins 
raumete, wo fie auch ohne mit ihrem Gemahl ausgeföhnet zu werden das Zeitlis 
che verlieh, Es hat aber das Anfehen, daß dife Tochter von ihrer Muter eine 
Unart abgelernet den Ehgemahlen mit einer Sprödigfeit zu begegnen. Eine uns 
anſtaͤndige Herſchſucht plagte beedes Frauenzimmer. Daraus entftunden bey 
beeden mißvergnügte Ehen. Dann aus einem Schreiben, welches Pfalzgr. Fuds 


wig an Gr. Eberharden und an einige feiner Raͤthe, nemlich an den Wuͤrten⸗ 


bergifhen Hofineifter Hannfen Sturmfeder, Ulichen von Siechtenftein und Hann⸗ 
ſen von Sachſenheim den 5. Martij 1418. abgehen ließ, Fan man abnehmen, daß 
x. Eberhard feine Gemahlin von fich gelaffen , weil fie ſich nicht nach feinem 
Willen und mit gebührender —— — richten wollen. Der ah hr 
— othe 
6(6 Beyl. num. 39. ah KLEE EUER | 
(e) Steinyofer Wuͤrtenb. Chronik. part. II. pag. 665. 
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bothe fich zur Vermittelung, und hatte eg bey der SHeuriette ſchon fo weit ge 
bracht , daß fie ihm Hoffnung machte ihre Sprödigfeit hinfanzufegen. Nur 
war Gr, Eberhard fo aufgebracht, daß er fie nun feine Ungnade auch wollte em⸗ 
pfinden laffen, und fo. leicht nicht nachzugeben ſich entſchloß. Er antwortete auch 
dem Ehurfürften nicht auf feine Anmurbung. - Difer mollte feine Vermittelung 
dem Grauen zwar nicht gauftringen, ſchrieb aber doch an die obgedachte drey 
Raͤthe. Darum ſo mwollend daran feyn, daß unfer Oheim die vorges 
nannte unfere Muhmen zu feinen „ulden uffnehme. Wann wie 
auch hoffen, daß fie fich nach feinem Willen freundlich richten ld, 
Das dunfe uns falt gut und für dem egenanten unſern Oheim feyn, 
Wann mancherley Reden davon geben, die Wir niche gern hoͤren, 
und was wir auch bierinnen ſuchen der thun, Das rhun wir dem 
egenannten unſerm Oheym zu Willen und Liebe, Zaͤtte aber unſer 
Gheym hiran einen Mißfallen, das wir doch nicht getruwen, ſo 
wollten wir es lieber unterwegen laffen 2. Daß fie einen unruhigen 
Geift gehabt, wird man aus der Folge difer Sefchichte erfernen, Daß auch ihre 
Söhne genöthigt wurden fie in eine Verwahrung zu ſetzen. Toͤchtern, welche 
price Geſinnungen mit ihren Mütern haben, werden von diefen gartlicher gelies 
bet. Henriette wollte ihren Söhnen alles entziehen und ihrer Tochter Annen zus 

wenden , meil fie der Muter Lehren und Beyſpiel wohl gefafler hatte. MHebrigens 

führte fie ein artiges Sigill, worinn neben dem Wappen in den Zieraten En 
Fig.6. gel, Drachen und Fledermaͤuſe in einer Gefelfchaft ſtehen. BEN EN, 


$, jo. - ’ j Rt HIT Eh 
Uebrigens ift von difem Grau Eberharden noch anzumerfen, daß er der er⸗ 
fte geweſen, welcher auf dem Mundloch des Jaͤgerhorns auf dem Helm die drey 
Federbüfche aufgeftelkt und auch die Schilöhalter, nemlich einen haarigten weils 
den Mann auf der rechten, und ein ſolch Weib auf der finfen Hand gebrauchen 
Fig.r. hat. Unerachtet er aber nit der. Gravſchafft Mömpelgard befehnet zwar, ſo fuͤhr⸗ 
te er doch das Wappen noch nicht im Dem Schild „ weil er bisher noch kein 
Eigenthum über die Graf:und Herrfhafften, ſondern fie nur als ein Trager im. 
Namen feiner Gemahlin empfangen hatte: Dagegen nad) Dem Abfterben derſel⸗ 
ben ihre Söhne erſt das Wappen der Gravſchafft Mömpelgard in dem Schild 
zu führen anfiengen. Aber noch eines ift übrig, daß Grav Eberhard der aͤltere, 
Oder Milde imder Stiftskirche zu Stuttgard an feinem Bildnuß mic dem guͤlde⸗ 
Tab. nen Fell oder Vluͤeß an dem Half hangend zu fehen ift. Es verdienet diſes eine 
Betrachtung. Dann feviel ich noch vom difem Orden und deffen Urſprung geler 
fen habe, fo fommen die Franzöfifche Geſchichtſchreiber, welche es eben Rec 

| * fluͤchti⸗ 
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fluͤchtigen Gewohnheit nicht ſo genau nehmen, darinn uͤberein, daß Herzog Phi⸗ 
lipp der gütige im Jahr 1429. oder 1430. ſelbigen geſtiftet habe, weil er mit ei⸗ 
ner groffen Heeres - Macht einen Feldzug wider die Türfen zu thun fich entfchloffen 
hatte oder das Beylager mit dev Portugififchen Prinzeßin Iſabella verherrlichen 
mollte. Es ſcheint demnach, daß der Bildhauer einen Fehler hierinn begangen 
und vielleicht Herzog Eberharden mit dem Bart mit difem unierm Gr. Eberhar⸗ 
den vermenget habe. Dann difes iſt richtig, daß erfterer mit difem Orden bes 
gabet worden. Wahr ift auch , daß die Bildnäffe der famtlichen in der Stifftes 
kirche befindlichen Graven von Wuͤrtenberg, tie fie jego da ftehen, erſt um das 
Jahr 1580. gemacht worden. Es iſt aber auch dabey zu bemerfen, daß vorhes 
ro ſchon Bildnuſſe da geſtanden, aber verdorben und die neuere nach derſelben 
Modell gemacht worden. Ich habe auch mit Fleiß eben die alte Bildnuſſe, ehe ſie 
erneuert, aber doch in alten Kupferſtichen das Angedenken beybehalten worden, in 
denen Zeichnungen gebraucht, welche durch diſes ganze Buch zu finden ſind. Die 
Hauptſache kommt auf die Zeit an, wann der Orden errichtet worden. Die 
Franzoͤſiſche Geſchichtſchreiber, welche von deſſen Urſprung etwas gemeldet, haben 
denſelben auf obgemeldte Zeit geſetzet. Sie geben, wie gedacht, Herzog Phi⸗ 
lippen den guͤtigen von Burgund für den Stiffter an, da Grav Eberhard der 
Milde freylich nach der Framoͤſiſchen Geſchichtſchreiber vorgeben unmöglich den⸗ 
ſelben ſchon führen koͤnnen. Carion hingegen oder Caſpar Peucer, Melanchto⸗ 
nis Tochtermann, von welchem keine Vermuthung da ſeyn kan, daß er ſolche 
Sachen ohne gehabten Beweiß in den Tag hinein geſchrieben habe, weil er ſon⸗ 
ften in den Gefchichten fih glaubwürdig gemacht, feket den Urfprung des Ordens 
etliche Jahre weiter hinaus und macht Herzog Johann den unerfchrockenen von 
Burgund, einen. Vater des gedachten Bhilippfen zu einem Stifter. Die Gele 
genheit darzu fcheinet ganz glaubwürdig. Dann difer Johann führte die Fran 
söfifche Hütfsoötfer unter dem Namen eines Herzogen von Nevers wider die 

ürfen nach Ungarn, Er fourde nebft Dem Kern des Franzöfifchen Adels inder 
befanndten Schlacht bey Nicopolis gefangen. Der meifte Theil hatte das Ins 
glück in Stücken gehauen zu werden. Johann aber wurde nach Pruſia, des 
Sultans Refideng ohnweit dem Hellefpont in Natolien, geführet. Er und einis 
ge — Sraniöffehe Herrn wurden. mit einer Summe. von 200000, Ducaten 
ranziomiert, Als er nah Hauß kam und Die Regierung antratt, flifftete er difen . 
Orden zum Angedenfen feiner Sefangenichafft. Er veroronete, Daß die Ordens⸗ 
Glieder eine güldene Kette, deren Glaich ecfigt wie Feuerfteine feyn und ein An: 
dreas- Ereuz vorſtellen folten, woran ein gülden Fell eines Widders hängen folls 
te. : Dann er erinnerte ſich Dardurch.des Drtes feiner Gefangenfchafft, wo der 
Königliche Prinz Phroxus und feine — Helle vermittelſt eines vom — 
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mel geſchickten guͤldenen Widders der Schlachtung zu einem Opfer entgangen 
und über den Helleſpont geflohen, der Apoftel Andräas aber Das Evangelium ge⸗ 
prediget haben ſolle. Wehwegen aud) difer Apoftel- zum Patronen des Ordens 
erwählt und Das Feſt deffelben von den Rittern befonders zu feyren verordnet 





worden. Gr murde durch einen Sternverftändigen, deffen Name Aftolgandus ; 
geheiſſen haben folle, verfichert, daß ein Prinz, melcher Feuer auf der Bruſt 


trüge, den Türken befiegen würde Ccc), Weiler nun durd) eine groffe Summe 


Goldes von der Sefangenfchafft erlöfet und von dem Sultan ihm erlaubet wur⸗ 


de feine Gefangenſchaft zu rächen (d) , fo ift in der That wahrfcheinticher, daß, 
da die Spmbolifche Vorftellung difes Ordens : Zeichen nach ollen ihren Umftäns 
den dem Herzog Johann von Burgund viel gemäffer waren, als feinem Sohn, 
auch verfelbe.der eigentliche Stifter direa Ordens gewefen. Bey welchen Ums 
ftänden gar mohl möglich mare, daß Gr: Eberhard der altıge auch mit diſem 
Drden bechret worden. Er hatte fich Durd) ſeine Fluge und tapfere Regierung eis 
nen groffen Ruhm erworben und Des Ordens würdıg gemacht. Durch die Prin⸗ 
zeßin Henriette, feines Sohnes Gemahlin ‚ welche eine Vaſallin von Herjoa Jo⸗ 
hann ware, wurde er demſelben befannt und vielleiht war erbey Beisnehmung der 
Grav'chaft und Belehnung, als ihr Träger , an dem Hoflager deffelben, Ich 
bin Dabey nıcht in Abrede , daß Herzog Philipp beyfeinem vorbabenden Türfenzug 
diien Drden erneuret oder in feine rechte Geſtalt gebracht habe und in diem Abs 
ſehen ein Stifter ſeyn Fönne, | Fünfter 

(cc) Cufpinjanusin Genealogia Auftriaca hunc ordinem aurei velleris A. C. 1417. cœpifſe ſeri- 


bit ä Duce Johanne Philippi Audacisfilio. vid. Joach. Hildebrandi difl. de Religiofis eorum- 


‚queordinibusvariis. p.69. CarionisChron. cum addit. Peuceri. ed. 156%. p. 173. Victor 
Johannem cum captivis quingue Prufiam deduci ibique cuftodiri pr&cepit. Sed redemptis 
ducentorum millium anteorum precio reditum conceſſit, pecuniam Jacobo Mitylenarum 
Principe folvente. Reverfus domum Johannes in memoriam captivitatis familiam militarem 
inftituit, certis inter fe legibus& oficiis devinctam. Cujus.qui focii ſunt pro fymbolo geftam 
torquem auream concatenatam non annulis rotundis, fed angulolis nexibus formatis ad. 
eam fpeciem, quz ferramenti eft, quo ignis ex ſilicibus excutitur, fedtransverfo pofitu in- 
ter fe coaptatis, ut iguram crucis S. Ändrez exprimant, filicegque annexa & fubtus aurei velle- 


ris effigie pendente, feilicet, quod iis in locis exulaflet, in quibus fama doceat Aureum velı = 


Ius ab Jafone quzfitam &S. Andream Petri fratrem concionatum efle & quod ante id bellum 
ab Aftrologo alludente ad infignia ferri excuflorii cum filice prædictum meminerat, Turca- 


rum fore vitorem Principe:n, qui ignem in pedtore geftaret. 


(4) vid. Froffardi hiftor. lib. IV.ad ann. 1397. Ab eo tempore Rex Bafan familiarius habere DE 


ceepit Gallos & converfusad Burgundi filium: fatis, inguit, animadverto, magnis & illu- 

} ftribusteprocreatum efle parentibus & in fummanominis expedtatione vivere , cumque fis 
in hoc ztatis flore, non parıım tibi dolere poflit, quod in iftud malum incideris:, ad eujus in- 

famiam & triftem recordationem abolendam fieri poteft, ut aliguando rurfus in mearma ca- 

pias. Et quamquam belli jure mihi fir integrum, obftringeretefociosque tuos, ut hoc vobis 


non lieeat: ‚nunquam tamen id fecero, gtun'porius permittoy non tibi folum , fed quibusvis, 


aliis, ur domum reverfi quoliber tenıpore collectis vizibus denuo mihi bellum inferatis. Eo 
namque fumanimo & mentisrobore, tum eafortuna, utadverfa arma non 'exhorrefcam«» 
Hoc adeo licebit, tuis meo nomine libere dicas. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Regierung Grav Ludwigs und Ulrichs. 


$, Is 


Machdem alſo Grav Eberhard, der jüngere genannt, den 2. Julij 1419. dad 
Zeitliche verlaffen hatte (dd), nahm ſich fogleich deffen Wittib, die Hen⸗ 
riette von Moͤmpelgard der Vormundſchafftlichen Regierung an. Dann 

re beede Söhne Ludwig und Ulrich maren noch fehr minderjäbrig. Wann fie 
bohren worden , weißt man nicht eigentlich su beſtimmen. Gleichwohl führte 
fie die Regierung nicht allein, fondern fie hatte ihre Raͤthe, ohne deren Mitwurs 
g nichts haupklächliches vorgenommen werden Fonnte. Ich finde, daß da 







mals folgende gemefen: Sigfrid, Abt zu Elmangen , Ulrich Herzog zu Tech, 


Grav Rudolph von Sulz, Friderich a von Helfenftein, Heinrich a iu 
ir Kir Loͤwen⸗ 


3 


' (dd) Hermann“ Minor. ad ann. 1419. Anno domini MCCCCKIX. obiit fpedtabilis do- 
‚©. "minus Eberhardus Junior comes de Wirtenberg , filius preferipti Eberbardi comitis. 
Hiec habuit uxorem nomine Heinrietam , hliam cemitis de Mumpelgart, quæ genera- 
vit eiduos filios, 'quorum prin us vocabarur Lucwicus & Alnlor Ülriens Comites de 
' Wirtenberg & unam filiam, qua copulara fuit comiti de Katzenelnbogen, 
& 
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Loͤwenſtein, Stephan son Gundelſingen, Johann von Zimmern, Herzog Rei— 
nold von Urßlingen, Albrecht und Heinrich von Rechberg, Friderich von Frey— 
berg, Hannß von Stadion, Hofmeiſter, Wernher Nothafft, Conrad von 
Stamheim, Hermann von Sachſenheim, welche ale Ritter waren ſodann 
Heinrich von Guͤltlingen, der aͤltere, Hannß Truchſes von Hoͤfingen der aͤlter, 
Ulrich von Liechtenſtein, Gumpolt von Guͤltlingen, Hannß von Sachſenheim, 
Rudolph von Fridingen, Volmar von Manſperg, Burkart von Gertringen, 
Albrecht von Neuneck, Bertholt von Sachſenheim, Gottfried von Menßheim, 
Fritz von Liebenſtein, und Hannß Truchſeß von Bichißhauſen. Diſe waren alle 
der Gravſchaft Wuͤrtenberg angeſeſſen oder mit Schutz derſelben verwandt, oder 
ſonſten ſo verbunden, daß ihnen an derſelben Erhaltung ſeibſt viel gelegen ſeyn 
mußte, weil ihre eigene Wohlfart davon abhienge. Gleichwohl getraueten ſie 
ſich nicht mit der Gräsin ohne der näcften Anverwandten Einwilligung die 
Vormundſchaft zu übernehmen. Diſe waren die beede Fürftliche Häufer Defter; 
reich und Bayern, weiche von der Antonia her, Grav Eherhards des Milden 
erfter Gemahlin, in naher Freundfchaft flunden. Dann der Antonien ältere 
Schweſter VBiridis ware an Herzog Leopolden von Defterreich und eine andere 
Thadden an Stephan den jüngern Herzog von Bayern und Magdalena ebens 
falls an einen Herzog von Bayern, Friderichen zu Landehut vermählee. Dife 
Haͤuſer verfprashen auch die. Henriette und die Wermundsräthe dabey zu hands 
haben. Nichts deftoweniger meldete fih auch Herzog Carl von Lothringen die 
Rormundfchaft zuführen. Man konnte ſich leicht vorftellen, daß es ihme nicht 
um der Minderjährigen Graven Wohlfart zu thun gemefen, fondern, daß er 
oder vielmehr einige feiner Raͤthe einen Vortheildarunter gefucht haben. Dann 
diſe wiſſen ſich einer folchen Gelegenheit beffer , ald ein Herr zu nugen a 
Man fpiegelt einem Heren Die Ehre und einen Nutzen vor. Den legftern genieſ⸗ 
ſet ein Here nicht, ſondern Die Nithe finden allerley Vorwand ſich dadurch zu 
bereichern. Der Herzog ſchrieb alſo an die Graͤvin Henriette und ihre Vormund 
Khaftsräthe und begehrte , daß er als der naͤchſte Schwerdtsmag von dem Hau 
Wuͤrtenberg zu der Vormundſchaft zugelaffen werden möchte. Dife lieſſen fid 
darüber nicht ein, ob derfelbe in folcher Anverrandtfchaft ftünde, Daß er zu dee ' 
Vormundſchaft eine Anfprach machen Fönnte. Sie gaben ihm nur zu verftehen, 
daß fie fich getrauten dieſelbe fo zu führen, dag fie Ehre und Dank davon uf 
heben hofften. Allein der Herzog war mit difer Antwort nicht befriedigt. Er 
wußte, daß Pfalzgrav Ludwig mit dem Haug Würtenberg in ſehr gutem vers 
nehmen ftunde. Mithin wandte er ſich an difen Churfürften die Graͤvin und: die 
Näthe dahin zu vermögen, daß fie ihm in feiner Anfprache willfahren möchten. 
Er antwortete ihm aber aufgleiche Weiſe und verficherte ihn, wie er ſelbſt da⸗ 
0600 
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von Zeug ſeyn koͤnnte, daß die Vormundſchaft ſehr wohl verwaltet wuͤrde, indem 


er in Perſon zu Stutgard geweſen waͤre, als er ſeine Tochter Mechtilden an den 


älteften Graven Ludwig verlobet hätte. Da der Herzog auch hier Feine vortheil— 
hafte Antwort erhielte, fo ſuchte er Kayſer Sigmunden zu gewinnen. Hier fand 
er einiges Gehör. Dann der Kayſer befahl der Graͤein und Dormundefhafer 
rächen ſich mit Dem Heczogen fo zu vergleichen, daß er nicht gemüßigt würde fein 
Anfehen zu gebrauchen. Dife waren aber ſtandhaft und fkellten vor, tie die 
Defterreichifche und Bayrifche Haͤuſer als nähere verwandte allbereit der Vors 
mundfchaft ſich vergigen und ihnen allen Benftand wider männiglichs Anſpraͤhe 
verfprochen hätten, Er feye zwar auf Seiten des Würtenbergifhen Stammens 
der nächfte, weil er aber einestheils auch nur von einer Würtenbergiihen Toch— 
ter abftamme und dabey anderntheils viel weiter als vorgedachte Häufer in der 
Verwandtſchafft ftehe, indem cr des Anherrns der beeden minderjährigen Gra— 
ven Geſchwiſtrigtkind, diſe aber mit denſelben wurflich wur im zweyten Grad ver; 
wandt ſeyen, fo Fönnten fie fich nicht vorftellen , dag Herzog Carl ſich einigeg 


Recht anmaffen koͤnnte. Die Gravin feye verbunden und erböthig als Muter ih⸗ 


rer Soͤhne Beſtes zu beobachten und die Raͤthe ſeyen alle mit Guͤtern in der Graf⸗ 
ſchafft Wuͤrtenberg anſaͤßig, daß ſie auch diſerhalb neben ihrer eigenen auch der 
jungen Graven Wohlfart vor Augen haben muͤßten. Durch ſolche widerholte 
Vorſtellungen wurde endlich Herzog Carl bewogen ſeine Anſprache ſchwinden zu 
laſſen () = * 

—2 


Bleich bey dem Antritt der Vormundſchafft ſahen ſich diſe Vormunder in 
die Nothwendigkeit * einen guten Beyſtand zu ſuchen. Diſen fanden fie ges 
dachtermaſſen bey Churfürft Ludwigen non der Pfalz. Damm er ware fchon feit. 
vielen Jahren dem Haug Würtenberg gar geneigt. Jezt aber wurde ein Mittel 
erfunden die gute Sreundfchafft zwiſchen Wuͤrtenberg und Chur⸗Pfalz zu befes 
fligen. Dem jungen noch minderjährigen Grav Ludwigen wurde den 25. Nov, 
1419, des Ehurfürften aͤlteſte Tochter , Mechrild , verlobet. Difer verfprady 
ihro 30000, fl, Zugeld, und im Namen Gr. Ludwigs murde der Fünftigen Ge, 
mahlin 30000. fl, Widdumb und eben fo viel zu Widerfegung des Zugelds ver; 
fprochen , auch zu Verſicherung der Daraus ſchuldigen Gükten und Zinfe Die Ein 
‚fünften der Städte Böblingen und Sindelfingen und der darzugehoͤrigen Dörfer 
angemiefen. Zu welchem Ende nicht nur die Amtleute, Burger und Unterthar 
nen, fondern auch die zu diſen Städten gehörige Lehenleute ind Burgmaͤnner 
der Mechtilden huldigen und ſchwoͤren follten.  Dife Bermählung war auch dem 
Hauß Würtenberg fehr wichtig in der Folge, indem der Churfürft in allen ae 

allen⸗ 


fe) vid. Gabelkofer Wuͤrtenb. Chronik. ad ann. 1419. 
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fallenheiten den nußlichfien Benftand leiftete. Dann es zeigte fich foldes nicht 


allein nachdruͤcklich, als Herzog Carl von Lothringen der Vormundſchafft ſich 
anmaffete, ſondern er vermittelte aud) die Vermaͤhlung zwischen Gr. Philippſen 
von Eatzenelnbogen und der Fräulen, Anna , einer Schweſter Der beeden mins 


derjährigen Graven von Wuͤrtenberg, welche den 6. Febr. 1420, dergeflalt zu. 


Stande Fam, daß das Haug Wuͤrtenberg 16000: fl. Zugeld verfprachen, und 
bis folche begahlt würden, den Bräutigam auf der Stadt und Amt Marpach 
verficherte, daß er. folche mit allen hohen und niedern Gerichten und aller Gewalt⸗ 
fame fo lang befigen folte, Darneben aber machte die Vormundſchafft die beede 
junge Graven verbindlich nad) Abfterben der Graͤvin Henvietten ihrer Schwe— 
fter für das müterliche Erbe noch 16000. fl. abzutragen. Dagegen Sr. Johann 
von Gagenelnbogen im Namen feines Sohnes verfprache feiner Fünftigen Gemah⸗ 
fin zu Widerlegung ihres Zugeldes und Widdum jährlich 800. fl. Gülten und 
wann auch die andere 16000: fl. gefchoffen würden, eben fo viel zu bezahlen. Zur 
Sicherheit aber wurde die Burg Liechtenberg verſchrieben und Pfalzgrav Ludwig 
gab feine Berilligung darzu, weil dife Burg von der Churpfalz zu Lehen ruͤhrte. 
9 3 
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| Nebſt difen Eheverbindungen ſuchte man auch die Reiche ſtaͤdte zu quten 


Freunden zu behalten. Sie waren damals in groſſem Anſehen. Mit der Stadt 
Eßlingen ſtunde man ſchon in einer Buͤndnuß, welche die Graͤvin Henriette for 
gleich erneuerte (f). Weil Die übrige Städte Ulm, Rotweil, Gmünd, Pibe 


— 


rach, Kaufbeuren, Kempten, Weyl, Pfullendorf, Giengen und Aalen weiter 


entiegen waren und erſt untereinander fich verabreden mußten, fo brauchte es laͤn⸗ 
gere Zeit, die von Gr. Eberharden errichtete Eynung zu erneuren. Doc) Fame 
Difes noch in den fegten Tagen des Jahres 1419. zu ftand. Es wurde aber daz 
ben auch ein Neben-Abſchied gemacht, worinn diſe verbündete Reichsſtaͤdte ſich 
verbindlich machten Feiner hierinm nicht begriffenen Reichsſtadt wider das Hau 


Woͤrtenberg oder deffen Angehörige beyzuftehen, wann einer oder der andern beys 


gehen mollte währender Zeit diſer Buͤndnuß mit Demfelben fich in einen Krieg eins 


zulaffen, Vielmehr machten fie ſich erbötbig alles Gewerb, Handel und Wan⸗ 
del den Graven zu Würtenberg und den Ihrigen in ihren Schloͤſſern, Städten - 


und Sanden auch währendem ſolchem Krieg , jedoch segen Bezahlung der erfaus 


fenden Lebensmittel, zu geftatten. Was aud an Gütern in ihren Schloͤſſern 


und Städten in Verwahrung ware und den Graven oder ihren Zugemandfen gen _ 


hörete, folle in vollfommener Sicherheit vor Dem Feind bleiben. Eine Anmers 

Fung verdiene aber, daß in der Erneurung des Buͤndnuſſes mit ber Stadt Eßlin⸗ 
ne | | 2 

(f) vid. Beyl. num. 40. | A 9 
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gen nur der Graͤvin Muter gedacht wird und fie allein ohne Beyſetzung der Vor—⸗ 
mundſchaffts⸗Raͤthe dieerrichkete Urkunde ausgeſtellet (AH). Dargegenin dem Mes 
vers der andern Neichsftädfe wird nicht nur derfelben gedacht , fondern auch fels 
bige mir Namen genennet. Difer Umſtand duͤnket mich bedenflich zu feyn. Dann 
man Fan nicht chne Grund daraus abnehmen , Daß entweder die Graͤvin nad) Abs 
fterben ihres Gemahls die Vormundſchafft mit Ausfchlieffung der Näthe führen _ 
wollen und auch anfänglic) im Befig geweſen, nachmals aber durch dife dahin ges 
bracht worden folche an der Bormundfchafft theit nehmen zu laffen , oder wenig, 
- ftens die vormundſchafftliche Regierungs⸗-Form noch nicht vecht eingerichtet gewe⸗ 
fon. Pfalzgrav Ludwig mare zwiſchen dem Saurentientag oder 10, Augufli, da 
Die Eynung mit der Stadt Eßlingen erneuret wurde, und swifchen dem Thomas: 
tag felbften zu Stuttgard, wie er fich in feiner dem Herzog von Lothringen geaes 
denen Antwort Darauf berufte. Er war der nachfte Nachbar und man hatte Urs 
ſach feinen Rath und Beyſtand zu ſuchen. Darneben ſtund er in folcher Freunds 
fchafft mie den Graven zu Würtenberg, wie [hun gemeldet worden , daß ihn 
felbften wegen Vermählung feiner Tochter mit dem älteften minderjährigen Gras 
ven an guter Einrichtung dee Vormundſchafft nıcht wenig gelegen ware. Es 
feheint deßwegen, daß diſer Ehurfürft felbften daran gearbeitet, daß die Raͤthe 
zur Mit: Bormundfchafft zugelaffen und alles in die behörige Ordnung gebracht 
worden. Es bedünfet mic) dife Anmerfung defto wichtiger , weil das Cloſter 
Herrnalb drey Wochen nad) Grav Eberhards Abfterben und mithin nod) vor der 
Bunds-Erneurung mit der Reichsftadt Ehlingen den beeden noch jungen Gras 
ven Ludwig und Ulrichen den Schuß und Schirm über ihr Gottshauß aufgetcas 
gen, und gleichwohl weder der Vormunderin Henrietten , noch der Raͤthe mit 
feinem Wort gedacht haben. Cs ermählte aber der Abt und Convent diſe bees 
de Graven ſo zu Schirmern, Daß je nach des einen Abfterben der andere folhen - 
Schirmuübernehmen , und weder fie noch ihre Nachkommen einen andern Schußs 
and Schirmherrn nehmen follen, | 


5. 4 | 

Nicht weniger ſchickte Graͤvin Henriette undihre Raͤthe Gran Rudolfen von 
Sulz nad Cadolzburg um von Ehurfürft Friderichen zu Brandenburg die Schen, 
welche von dem Reich rühren, im Namen der beeden jungen Graben zu empfans 
gen und ihre Freyheiten, Regalien und Gerechtigkeiten von ihm beftetigen zu laß 
‚fen. Der Kayfer war Damalsin das Königreich Ungarn abgereißt und hatte die 
Verweſung des Reichs gedachtem Churfürften übertragen, welcher ſich Damals 
zu befagtem Cadolzburg in dem Maragsavchum Anfpach (8) befande, Die 
a TEE KT hatte. 
C() vid. Beyl. num. 41. (g) vid. Stiebers Nachrichten yon Onolzbach. © 7. p. 273 
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hatte aud) feinen Anfignd die Belehnung vorgunehmen. Es mußte aber nach den 
Sehen: Mechten ein Trager gefegt werde, welcher im Namen der minderjährigen: 
Graven die Lehenspflicht erſtatten und Die Dienfte Davon übernehmen mußte. Die 





Graͤvin Henriette und ihre Räthe hatten ben Öraven von Sulz vorgefehlagen und 


der Churfürft verordnete auch felbigen würflich darzu. Die Belehnung felbften 
aber erfolgte den 20. Aug, 1419. zu ermeldtem Sadohburg mit der Bedingung, - 
daß, wann einer unfer den jungen Graven volljährig würde, daß er die Regie⸗ 


rung felbft übernehmen Fönnte , ſelbiger für fi und feinen jüngern Bruder die 
Lehen felbften empfangen follte. An eben Difem Tas, nemlidy am Sonntag nady 
der Wuͤrzweyhen oder nad) heutiger Medensart Himmelfahrt Maria beftätigte 
auch gedachter Ehurfürft ale Reichs-Verweſer den Graven von MWürtenberg- 
ihre Freyheiten und Gerechtigkeiten. Obwohl es nun feinen möchte , daß Die 


Graven mit folcher Belehnung genug gefichert gemwefen, fo waren: fie doch nicht 


damit aefättigt, fondern fie fchiekten auch den Sraven von Sulz an K. Sigmun⸗ 
dem, welcher fich Damals zu Neuhauß bey der eifernen Pforten in der Bulgarey 
‚befande, um von ihm felbften auch ſolche Lehen zw empfangen, Allem Anfehen 
nach gab Herzog Carls von Lothringen Anſprache an die Vormundſchafft den Anz 
laß darzu, weil ex feine Sefandten ebenmäßig an den Kayfer abgefchickt hatte um 
feine Abfichten durchzutreiben , welchen Grav Rudolph ſich widerfegen und bey 
difer Gelegenheit zugleich Die Lehen empfangen ſollte. Wie dann die Bormunds 
ſchafft im einem Berantwortungs- Schreiben gegen Dem Kayſer wider den Herz 
zg-fich darauf bezoge, daß der Grav von Sulz und Hannß Sturmfeder 
bey Ihr Majeſtat in Ungarn gewefen , da fie Herrn Geörgen dem Bi⸗ 


Woff von Paſſaw, des Geſchlechts von Hobenlob , als Canzlern und 


Srav Ludwigen von Deringen , als Hofmeiſtern angezeigt, welcher⸗ 
maflen Stan Henrietta, als eine gerrene Miuser und die Kür, als die von 
ihren Voreltern ber. bey der Herfchaffe Wirtenberg herkomen ihre ges 
treite Dieser und Rär, auch im Land: mir Gütern verfeben wären . . » 
fib der Dormundfebatft unternommen hätten ze. Bey difer Gelegenheit 
ſtellte ſich Grav Rudolf von Sul, wieder als Lehenträger auf, weichen auch der 
Kavfer Dafür erfannte und würflidy am Tage Simonis und Judaͤ mit den Reiches 
lehen befehnete , jedoch dabey anbefahl ein Verzeichnuß folcher von Dem Reich: 
herruͤhrenden Sehen und eigenthumlicher Güter zu verfertigen und zur Kayſerlichen 
Canzley einzuſchicken. Er überfendete auch ſelbige, aber erſt ſieben Monate her⸗ 
nach und entſchuldigte ſich, daß er ſo mit damit. aufwarte (b). Weil 8 K. 
‚me, { * w R ee f enz⸗ 


) Difes Schreiben nebſt der Verzeichnuß den Waͤrtenb. Reichslehen hat Steinhofer aus 


* 


Gabelkofers Wuͤrtenb. Chronik abgeborget und in feiner Chronif porgelegt, Part.. II. 
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Wenʒlau in eben diſem Jahr verftorben rare und K. Sigmund ihm in der Kör 
niglichen Würde zu Böhmen nacyfolgte, fo belehnte er Den Graven von Sul ale 
Sehenträger zugleich mit den von der Erone Böhmen rührenden Lehen, als wel 
che ohnehin auffer Zroeifel waren Chh). Die dem Haus Würtenberg von vors 
maligen Kayfern gegebene Freyheiten beftetigte der Kayſer unter gleichem Tag 
nebft denenjenigen, welche fie Durch gute Gewonheit erworben hatten. 





N 9. 5. 
Waͤhrend diſem allem wurde die Vormundſchafft gemuͤßiget 7000. Gulden 
aufzunehmen, Die Herzoge von Bayern hatten das ihrer Baaſe, ver Eliſabe— 
then, Gr. Ulrich Gemahlin , verfprochene Zugeld- und Heurathgut nod) nicht 
bezahlt, weßwegen die Herrfchafft und Stadt Bundelfingen noch als ein Unter⸗ 
pfand haftete. Die Herrſchafft Wuͤrtenberg ware daruͤber verdruͤßlich, zumal 
man ſolche Pfandſchafft wegen ihrer Entlegenheit nicht. mit Vortheil nugen Fonns 
te Die Graͤvin Henviette verpfändete demnach die Burg und Stadt Gundel 
fingen an der Donau an Grav Friderichen von Helfenftein, welcher ohnehin auch 
ein Mürtenbergifcher Rath ware, um ſolche 7000. Gulden, doch, daß er jährs 
fi) der Herrſchafft Würtenberg 300, Gulden ohne ihre Koften und Schaden 
bezahlen follte. Dabey bebielte man derfelben das Deffnungsrecht in der Burg 
zu allen ihren Angelegenheiten und Nötben bevor. Wann aber Herzog Ludwig 
von Bayern dire Pfandſchafft wieder an fich Iöfen wollte, fo verfprach der Gray 
felbiger Loſung ftatt zu geben, doch, daß ihm entweder die 7000, fl. heimbezahft 
oder ſolche mıt andern Pfandfchafften genuafam verfichert werden. Ungeacht 
aber diſe Handlung nad) Damaligen Zeiten von einer Wichtigkeit war, fo befigek 
ten doch jelbige nur Hanng von Stadien, Landhofmeifter , Albrecht von Rech; 
berg, Hemrich son Sülthingen und Bolmar von Manfperg. Hugvon Welberg 
hatte von Gr. Eberharden das Schloß Föwenfels um 6000. fl. verpfändet erhal 
‘ ten, wobey er fich fehr woN befande. Er bath demnach die Grävin, dep ihm’ 
ſolche Pfandſchafft innerhalb 10. Sahren nicht möchte abgelößt werden, Sie 
bersilligte ſolches. Er mußte aber gegen Neichung jährlicher 60. fl. ihr Diener 
werden und verfprechen, daß, fo lang er in ihren Dienften flünde, das gedachte 
Sgloß der Herrfchafft Wuͤrtenberg offen Hauß feyn ſollte. Weil es aufferhalb 
Landes gelegen ware, fo befümmerte man ſich auch nach den 10. Fahren nicht 
die Einlofung vorzunehmen, indem noch im Jahr 1468. die von Velberg folche 
fandfchafft hatten und Gr. Ulrichen von Ißürtenberg noch 1400, fl. anerbothen 
je Widerkaufsrechte abzufaufen. Sie machten dasumal ohnehin eine Forderung 

von 600, fl, anden Graven, welche fie auf Fa Erhaltung des Schloffes — 
(hh) vid. Beyl. num. 42. - 
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Det hätten. Gr. Ulrich lich alfo die Pfandſchaffts ⸗Rechte denfelben nach und 
übergab es ihnen nebft den Darzugehörigen zwey Dörfern zu einem freyen und ewi⸗ 
gen Eigenthum. Sie wurden aber. durch diſe Gnade gerühref , daß fie Das 
Schloß und die Zehenden in den beeden Dörfern dem Graven und feinen Nach 





kommen zu Lehen auftrugen. Endlich brachte die Grävin noch in difem- Jahr 


2415. zu ftand, was Grav Eberhard der ältere vor feinem Abfcheiden verordnet 
hatte, nemlich eine Frühmeß in der neuen Capelle_der Stifftsfirche zu Stutt, 
gard zu flifften, weiche demnach die Sravin mit 30, Scheffel der dreyerley Frucht, 
4 Aymer Wein und 15. Pfund Heller begabte Ci). | 


4. 6 


Kaum war aber dife vormundfchafftlihe Negierung in eine Ordnung g& 
bracht, fo fieng mehr als eine Unruhe dabey an. Dann es hafte fi) Herzog Carl 
von Sothringen kaum in dem Jahr 1420. feiner Anfprache an die Bormundfchafft 
begeben, fo entzundete fih ein befchwerliches Kriegsfeuer mit denen Herrn von 
Gerolzeck. Wolf von Bubenhofen war Fein Wuͤrtenbergiſcher Rath, fondern 
nur ein Diener oder nach der Sprache älterer Zeiten ein Dienfimann. Damals 
war der Sandesherr verbunden fich folcher Seute anzunehmen. Es war eine groffe 
Befchmwerde für die Fandes: Dbrigfeiten , daß fie ihren Dienern in allen ihren 
Anliegenheiten beysuftehen verbunden waren, Durch dife wurden fie in manche 


Kriege eingeflochten, derer fie fonften hätten entübrigt feyn Fönnen. Wolf von 


Bubenhofen hatte eine Forderung an Heinrichen und Waltern von Gerolzeck und 


wurde deßwegen auf einige Güter als feine Unterpfande verfichert,, welche vorhin. 


ſchon einer Gerolzeckiſchen Wittib wegen ihrer AWiderlegung und Morgengab 
verfchrieben waren. Dife beſchwerte fi) demnach) bey dem Hofgericht zu Rot⸗ 


weil und es wurde erfannt, daß der von Bubenhofen Feine Anfprac) daran zu 
machen hätte. Difes verdroß hn, zumahl die von Gerolzeck ihm entweder Feine 
andere Verficherung geben Eonnten oder mollten. Er befchwerte fi) ben den Vor⸗ 
munds- Müäthen und begehrte von ihnen Hülf, welche fie ihm auch zufagten. Die 
Fehde war alfo richtig und der von Bubenhofen ſchickte feinen Schuldnern einen 
Feindsbrief oder Kriegs: Erflärung zu. Weil dife auch auf den Beyſtand einis 


ger Kriegsfreunde fich zu verlaffen hatten , fo machte ihnen ihr Feind Feine groffe 


Sorge. _ Als ihnen aber die Herrfchafft Würtenberg den Krieg ebenmäßig ans 


kuͤndigte, fo mar ihnen nicht mehr wohl zu muth, infonderheit da nicht allein die 


mit dem Haug Würtenberg verbändete Neichsftädfe ihre damals anfehnliche 


Hülfspölker ſchickten, ſondern auch viele von Adel und Hofdiener Denen von Ge⸗ 


rolzeck abſagten. Gabelfofer und fein Ausfchreiber , der Prof Steinhofer hat 


eine 


Ci) vid. Gabelfofer Würtenb, Chron, ad ann. 1419. 
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eine Berzeichnuß vorgelegt, wer ſowohl dem einten, als.auch dem andern Theil 
bengeftanden. Gleichwohl hat Steinhofer nicht, alle benamfet, welche dem Hauß 
ürtenberg und dem von Bubenhofen ihre Hülfe zugefagt haben. Sc) finde 
nicht nöthig mich damit aufzuhalten. Genug iſt, daß die von Gerolzeck ihrem 
Släubiger und feinen Beyſtaͤnden ſich erbothen das Recht vorzufchlagen. Es 
tar aber fchon zu fpat, indem dife die Unkoſten ſchon aufgewendet hatten und zu 
Anfang des Septembers die Belagerung der Burg und Stadt Sulz , welche 
denen von Gerolzeck gehörte, fchon ihren Anfang genommen hatte. Heinrich war 
in der Stadt und Walther beforgte die Nothdurft fonften. Er ſchrieb am Sams 
ſtag nach Michaelis an die Burgerfchafft zu Sul und ermahnete fie ihren Haupt⸗ 
leuten Gehorſam zu feyn und fleißig zu arbeiten, indem er fie wegen ihres Scha» 
dens wieder ergößen wolle, Der Brief wurde aber aufgefangen. Indeſſen 
ſchickte Pfalzgr. Ludwig feine Räthe in das Lager vor Sul um wo nicht einen 
Stieden, doc) einen Waffenftillftand zu bewuͤrken. Es glücfte ihnen auch den 
9, Octobr. 1420, leßtern zu Stand zu bringen und man hafte nunmehr auch zu 
einem Srieden Hoffnung. Wenigſtens wurde im Sager vor Sub von denen von 
Gerolzeck den 1. Octobr. vorgefchlagen , Daß deſſen von Bubenhofen Strittigs 
Feiten durch die Churpfätsifche Käthe entſchieden und fodann aller Krieg und Feinds 
chafft zwifchen beeden Theilenund der Herrfchafft Wuͤrtenberg gänzlich abgethan, 
und die Gefangene loß gelaffen werden, Die Schatzungen aufhören, auch das Schloß, 
Burg und Stadt Sulz der Graven von Würtenberg offen Hauß zu allen ihren 
Noͤthen, doc) ohne deren von Gerolzeck Schaden und Koften feyn und endlich 
dife ihr Lebenlang der Herrſchafft Diener feyn follen, dagegen Georg, Heinrich 
und Walter jeder 100, fl. fich jährlich ausbedungen. Es wurden aber diſe Vor⸗ 


ſchlaͤge nichf angenommen. 


— 





$, 7. 
WVielmehr ſchiene eben diſer Waffenſtillſtand das Kriegsfeur aufzublaſen. 
Dann die Wuͤrtenbergiſche Völker zogen deßwegen nicht von der Stadt ab und 
ein Theil besüchtigte den andern, daß er dem Stilftand nicht nachgelebet, fon; 
—5* habe, Die Wuͤrtenbergiſche Vormundſchaffts⸗ Nähe waren ſol⸗ 
chemnach in die Nothwendigkeit geſetzet durch ein ſogenanntes Manifeft unterm 
- 31. Nov. 1420; gegen allen Fürften und Ständen des Reichs fich zu beſchweren, 
daß fie von Denen von Gerolzeck unrecht begüchfigt würden, als ob fie den Still, 
fland nicht gehalten hatten, da Doch vielmehr ihre Feinde Demfelben nicht nachge⸗ 
lebet hätten, Man vergaß Darüber Der Hauptſache und es wurde jetzt die Haupt 
befchiverde, welcher Theil an dem wieder aufgegangenen Krieg Schuld trage, 
mit defto mehrerm Nachdruck verfochten, we Wuͤrtenbergiſche nahmen nu 
; | er 3 | — * en 
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fen ungeacht der Winterszeit die Stadt Sulz ein und belagerten nunmehr das 
fogenannte obere Schloß daſelbſt, fehlugen aber Marggr. Bernhard von Baden 
gu einem Schiedömann vor, welchen endlich die von Gerolgerf auch annahmen. 
Es fcheint aber, daB Wolfen von Bubenhofen mit einem Srieden nicht gedienet 
gemwefen, fondern feine Rachbegierde das Feuer zu erhalten gefucht habe. Dann 





eg ſchrieben Die von Gerolzʒeck unterm 25. Marti 1421. an Die Meichsftäbte lim, . 
Reutlingen, Weyl, Gmünd und an andere mit den Graven von Bürtenberg 


verbuͤndete Städte, daß dife Herrfchafft und ihre Raͤthe unrecht und gefährlich 
mit ihnen umgegangen, fie angegriffen, ihnen ihr väterfich Erbe und die Stadt 
Sulz genommen haben und noch nıcht Damit gefäftigt feyen, fondern auch ihrer 

erfonen und Haabe fi) bemächtigen wollen. Solches gefchehe nur um Wol⸗ 
x von Bubenhofen willen, welcher doch ein rechter offner landfündiger Mörder 
und Boͤßwicht ſeye. Sie befchwerten fich Dagegen, daß auh Walther von Ger 
rolzeck feindfich behandelt werde, ungeacht er ein Wuͤrtenbergiſcher Diener feye 
und man ihm gleiches Recht, wie dem von Bubenhofen, fehuldig feye. Wel⸗ 
chemnach fie begehrten, daß die Reichsſtaͤdte fie unbefchädigt laſſen möchten. 


Den 10, Maji wurde ein neuer Waffenſtillſtand gemacht, welcher bis Johannis » 


des Täuferstag währen follte. Alle gefangene Edelleute, renfige Knechte und anz 
dere dergleichen Leute wurden auf ihr Gelübde, Bürger und Bauren aber gegen 


Pfande und andere Sicherheit zwar frey gelaffen, aber unter der Bedingung, 


daß fie auf gedachte Zeit, warn Fein würflicher Friede erfolgte, fich wieder als 


Gefangene einftellen folten. So wurden auch die Schagungen und Brandſcha⸗ 


ungen, weiche noch) nicht bezahlt waren, aufgehoben, und Dabey feftgefeßet, daß 
Das Schloß zu Sulz nicht anderft mit Proviant, Gebäuden an der Veſtung oder, 
Verſchanzungen verfehen werden folle, als fie an gedachte Tag des 10. Mayen 
geweſen. Weil indeffen Fein Frieden erfolgte, fo wurde der Stillftand noch auf 
vier Wochen unter den nemlichen Bedingungen verlängert. Churfürft Ludwig 
von der Pfalz war unermüdet in-Difer Zeit nähere Schritte zu einem Fünftigen 
Frieden vorzufchlagen, als endfich den 11. Julii 1421. ein längerer Stilftend, 


nemlich von difem Tag an bis auf Weyhnachtem beliebet wurde, mit der Abrede, 


daß indeffen die Herrfchafft Würtenberg die Stadt Sulz und was in derfelben 
Markung gelegen, inhaben, nugen und nieffen folle. Was aber zuder Veſtung 
oder dem obern Schloß gehöre an Aeckern, Wiſen, Zehenden, Fiſchwaſſern u. 
d. 9. und auffer der Stadt Marfung liege, das follen die von Gerolzeck und ihre 
Amtleute genieffen. Den Burgern und Einwohnern der Stadt Sulz wurde 
Waſſer, Wayd, Holz⸗ und Waydgang verfichert wie fie es vorhin gehabt. Weil auch 
Herzog Reinold von Urßlingen dem von Bubenhofen beſonders abgeſagt und durch 
feine Helfer mehrere Feind ihm gemacht hatte, fo brachte der Churfürft — 

— elben 


ee Abſthuutt. 4 


ſelben durch bewegliches Zureden und das Anſehen, welches er im Reich hatte, zus 
wegen, daß derfelbe die Feindſchafft aufhebte. Nur waren noch einige Privat 
perfonen Conrad Decke, genannt Hamnan, Hang Gebhart, genannt Genßſchopf, 
— Heinrich von Hitißheim, genannt Appenzeller, und Conrad Kolbinger, genannt 
Stuber, unbeweglich fich mit dem von Bubenhofen ausföhnen zu laſſen, indem: 
fie bey dem Rauben ihren WVortheil fahen. Der Pfalgrav brachte es aber doch 
Bey denen von Gerolzeck dahin, daß fie difen eigenfinnigen Kriegsgurgeln Feinen 
Beyſtand wider den von Bubenhofen und feine Helfer zu thun, noch in ihren Be 
flungen zu dulden = ———— Dife Abrede befigelten dee Churfuͤrſt, Gran 
Friderich von Helfenftein und Hanng von Sachfenheim , als Wuͤrtenber giſche 
Raͤthe im Namen derſelben Graven und ihrer Vormundſchaffts⸗Raͤthe, Pfalz⸗ 
Br zu Moßheim, Herzog Reinold von Urßlingen und Heinrich von Ge 
rolzeck. | | 
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Nachdem die Zeit diſes Stillſtandes oder Friedens: Präfiminarien vorbey 
war, arbeitete man an derfelben Berlängerung. Beede Theile liefen fi fol 
eben Aufferlich nefallem. : Die von Gerolzeck aber bezgeugten in der That, daß er 
ihnen nicht anftünde. Dann fie fingen ven Botten auf, welchen Albrecht von 
Neuneck als Nermittler an die Würtenbergifche Hülfsnöffer nach Oberndorf 
fehickte um die Verlängerung des Stilftandes zu miffen zu thun und nahmen ihm 
feine Briefe. Er fohickte feinen Tochtermann an fie um Vorſtellungen zu thun 
und die Loßlaffung des Botten zu bewürfen, fie wollten aber von feinem Friedens 
Anftand wiſſen. Vielmehr fieten fie in das Städtlein Dornhan, toͤdteten de 
4 Burger und vertwundeten etliche,nahmen einige Bürger der Reichsſtadt Weyl 
und viele Würtenbergifche Unterthanen gefanaen, Sie flreiften bis nach Lorch 
und in die Gegend des Göppinger Amts, raubten bem Abten zu Lorch und Heinz 
richen son Rechberg, einem Wuͤrtenbergiſchen Nath und denen von Gmünd erlich 
und 30, Pferde und machten noch viele Gefangene.  Dife und andere Ausſchwei⸗ 
fungen veranlagten die Würtenbergifche Käthe ein abermatiges Ausfchreiben-am 
alle Fürften und Stände ergehen zu laffen , worinn fie ſolchen Unfug vorftellten 
und begehrten denen von Gerolzeck Fein Gehör zu gönnen , noch fie in ihren Sans 
den zu Dulten oder einigen Beyſtand zu thun. «Den 9. Marti 7422. festen Die 
Pfalzgraven Ludwig und Det einen gütlichen Tag an zu Stuttgard, nemlich dei 
Tag der Marien: Verfündigung, wobey denen von Gerolgerf und ihren Freun⸗ 
den von Seiten der beeden Pfalsgraven und der Würtenbergifchen Raͤthe ein 
fiheres Geleite zugefagt und auch dem Graven von Zollern, welcher in Feind» 
fchafft wider die Graven von Wuͤrtenberg ſtund, erlaubt wurde zu Stuttgard 
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zu erſcheinen. Ob nun diſer Tag einen Fortgang gehabt, habe ich nicht finden 
koͤnnen, vielmehr aber wahrgenommen , Daß die Wuͤrtenbergiſche Voͤlker dag 
Schloß zu Sulz noch immer zu belagern fortgefahren. Zu Ende des Junii wurs 
de aljo ein neuer Tag gu Heydelgheim gehalten, wo die Würtenbergiiche Raͤthe 
denen von Gerolzeck allerhand Friedens: Borfchläge thaten. Dife wollten aber 
Feinen annehmen, fondern begüchtigten jene, daß fie den Friedens» Anftand nicht 
gehalten hätten. Dann fie machten fih Hoffnung von Margge. Bernhard vom 
Baden und Pfakgr, Otten Hülfe zu befommen. An dife beede hatten fie waͤh— 
einder Belagerung einen Theil der Stadt Sulz verkauft. - Der Marggrav und 
Pfalzgrav fchrieben demnad) an die Würtenbergiiche Mäthe, Daß bey folchen Um⸗ 
ftänden Diefelbe die Belagerung aufheben follten, weil fsiche gu ihrem Nachtheil 
gereichte. Es wurde aber wenig Darauf geachket. Endlich wendeten Pfalzgrav 
Sudwig, Bifchoff Naban zu Speyr und Schwarz Reinhard von Siekingen ale 
Ion Ernft an dife Unruhe beygulegen, und brachten auch den 9. Octobr. 1422. eis 
nen Berglich zumegen , vermöge deſſen die von Gerolzeck der Herrichafft Wuͤr⸗ 
fenberg und den von Bubenhofen Rechtes feyn vor Eafparn von Elingenberg, 
de i. ihre Strittigfeit vor diſem entfcheiden laffen follen, doch, daß jeder Theil 
Noch zween oder drey Zufäge oder zugegebene Richter ernennen doͤrfte. Weil obs 
edachterimaffen nunmehr faft nicht mehr die Frage um die Hauptfache war, ſon⸗ 
ern nur, mer die viele Waffenftilliiände gebrochen häfte, fo follte auch der von 
Elingenberg nur allein Darüber erfennen, Dann , da die von Gerolzeck in der 
Hauptfache fich Feines günftigen Ausſpruches von felkften getröften Eonnten , fo 
ſcheint es, daß fie den Wuͤrtenbergiſchen Raͤthen allen Anlaß gegeben wider den 
Waffenſtillſtand zu handlen um hernach in der Nrebenfache einen Vorwand zu ihr 
rem Vortheil zu erhalten. Acht, Bann, erlangte Rechte, Brand, Todfchläs. 
ge und anders, was der Kriegsgebraudy Damals mit fi) brachte, wurden auf 
die Seite gefeget, und verglichen, daß fobald Der von Elingenberg als ein Gemei⸗ 
ner den Tag, zur rechtlichen Erörferung angeſetzt, die Würtenbergifhe Voͤlker 
von der Belagerung des obern Schloffes zu Sulz abziehen, die von Gerolzeck hin⸗ 
gegen weder felbften, noch durch andere an oder in dem gedachten Schloß etwas, 
das zur Beveſtigung oder Gegenwehr dienefe, bauen, aber aud) Die Herrſchafft 
Wuͤrtenberg vor demfelben an Bafteyen, Verſchanzungen oder fonften nichts 
verbeffern oder aufrichten, fondern beede Theile bis auf Halbfaften d. i. bis auf 
‚den Sonntag Lätare 1423. Frieden gegeneinander halten follten. Ob nun Der 
von Elingenberg folche Zwiſtigkeiten beygelegt, weiß ich nicht. Pfalzgr. Ludwig 
aber beſtrebete ſich einen vollſtaͤndigen Frieden zu ſtifften, welcher auch, Da alle 
Theile Difes verdrüßlichen Krieges fehr müde waren , den 26. Jenner gefchloffen 
wurde, Die Bedingungen deffelben beftunden darinn, daß 2) die Stadt Sulz 
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Herrſchafft Würtenberg offen Hauß rider, maͤmiglich feyır und zwifchen der⸗ 
felben und denen von Gerolzeck ein Burgfriede gemacht werden ſolle. 2) Webers 
nahm diſe Herrfehafft dern von Bubenhofen für feine Forderung , wie auch für 
Koften und Schaden 1000. fl. zu bezahlen, wovor ihro ein vierter Theilder Stade 
Sulz mit allen Gerechtfamen guerfannt wurde, Die übrige drey Theile blieben 
denen von Gerolzeck und es blieb ihnen frey auch gedachten vierten Theil wieder 
an ſich zu loͤſen, Doch, daß ſolches nicht eher geſchehe, bis Gr. Ludwig oder Gr, 
Ulrich zu MWürtenberg das fünf und zwanzigſte Jahr ihres Alters zuruck gelegt 
hätten. 3) Sollten die von Gerolzeck die Stadt Sul nicht verfaufen , vers - 
pfänden oder fonft verändern , fie hätten banı den Borkauf dem Haug Würs 
tenberg angebothenoder die Loſung vorbehalten. 4) Verſprachen dife Freyherrn 
Heinrich, Walter und Georg der gedachten Herrſchafft treue Diener zu ſeyn, 
wofür ihnen jaͤhrlich 300. fl. bezahlt werdenfollte, Dagegen fie folchen Dienft nich£ 
auffünden wollten, bis einer oder Dee andere der jungen Graven ferne 25. Jahr 
erreichet hätte, Doch) daß, wann einer von ihnen indeffen abftürbe, Die 100, fl. das 
mit heimfallen. 5) Sollten die Graven denen von Gerolzeek ihre Kirchenfüge 
und Zehenden, die fie von Altersher von ihnen zu Lehen gehabt, und in mwährens 
dem Krieg abgenommen worden, wieder leypen. 6) Den Bürgern zu Sul 
ſollte alles entwendete wieder gelaffen werden, Dagegen fie ſowohl der Herrſchafft 
Wuͤrtenberg als denen von Gerolzeck zu huldigen ſchuldig waͤren ihnen getreu, 
hold und gewaͤrtig zu ſeyn. EB, | 
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Moaun war ʒzwar diſer Krieg bengelegt , aber die Graͤvin Henriette und die 
Vormundsraͤthe der Graven Ludwigs und Ulrichs waren noch mit Grav Fride 
rich von Zollern, dem Altern, Detinger genannt, in einen andern verwickelt, 
- Die Gelegenheit Darzu ware, Daß, wie oben gemeldet worden (k), diſer Gran 
Friderich ſchon im Jahr 1415. mit Beroilligung feines Bruders Sriderihs Thum⸗ 
Herrn zu Straßburg an Gran Eberharden den Milden feine Dörfer Meflingen, 
Belſen, Eihingen, Weylen und Haufen, halb Biffingen, den Weyler Dans 
han, und was jenfeit. dem Bach gegen Bahlingen im Dorf Weffingen ligt, ſo⸗ 
dann das Dorf Sindach und was zu Boll gegen dem Schamenthal ſich befinde, 
auf einen Widerfauf überlaffen. Es war aber derfelbe auch) Burkarden von 
Reifchach und Volkarten von Om fchuldig, welche bey dem Hofgericht zu Rot: 
weil den Graven in Die Aberacht brachte und eine Anleitung auf die Güter, wels 
che diſer Aechter von Gr. Schwarzftigen von Zollern geerbet hatte, und auf die 
oͤrfer, welche dem Haug Wuͤrtenberg verpfändet waren, den s, Febr, 1417: 
Se KR U EL BEIE >) ZUR DIRT IE Pe erhiel⸗ 
0) vad. cap. IV. $, 40. — 
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erhielten fie eine neue Urthel, wordurch fie inden Beſitz difer Güter gefeht und 


berechtigt wurden, felbige zu verfaufen, zu verfegen oder zu Stiftungen anzu⸗ 
menden. Das Hofgericht ließ auch Befehle an Pfaltzgrav Orten, Marggrav 
Dernhard von Baaden, Gr. Eberharden zu Würtenberg und an die Neiche- 


ſtaͤdte Um, Reutlingen und Rotenburg an dem Neckar ergehen, daß fie Dife 


Edelleute bey difen Urtheln fehirmen und handhaben fellten, Andere Vorfälle 
hinderten die Dolljiehung derfelben und Gr. Friderich mwiderfegte fich noch im⸗ 
merzu. Die Edelleute klagten deßwegen abermals bey dem Hofgericht, verkauf—⸗ 
ten aber entzwiſchen ihre erfangte Rechte an Gr. Eitelfrigen von Zollern, mel 
eher fich gleichmäßig an das Hofgericht wendete und Handhabung verlangte. Alm 
Dienſtag vor Michaelis 1420. ließ daſſelbige auch nicht allein ein Schreiben an 
den Official zu Coſtanz ergehen, und verfangfe an Gran Sriderichen den dltern 
in den Bann zu fhun, weil feine Acht nicht hinlänalich war, fondern befahlauch 
den beeden Pfakgraven Ludwig und Otten, dem Marggraven su Baaden, der 
Graͤbin Henrietten als Bormunderin ihrer beeden Söhne und als Graͤvin von 
Mömpelgard, den beeden jungen Graven Ludwigen und Ulrichen zu Wuͤrtenberg 
Grav Bernharden von Eberftein, Reinolden Herzogen zu Urßlingen, Heinte 
ehen von Gerolzeck zu Lahr, Waltern von Hohen Gerolzeck, Brun Wernern 
von Hornberg, Heinrichen von Blumeneck, Hermann und Hannfen son Sach⸗ 
fenheim, Conrad von Stamheim, fodann den Keichsftädten Straßburg, Er 
ſtanz, Ulm, Eßlingen, Reutlingen, Heberlingen, Ravenſpurg, Memmingen, 
ey, Bibrach, Pfullendorf, Rotenburg am Neckar, Horb und Zell im Un: 
terfee Srav Eitelfrigen von Zollern bey den Gütern , welche befonders der von 


Ow an denfelben verfauft hätte), zu fehirmen, Gr. Friderid) der ältere verbuͤn⸗ 


dete fich aber mit denen von Gerolzeck wider Das Hauß Wuͤrtenberg, welchem er 


von feinem Schloß Hohen Zolleen und der Stadf und Burg Hechingen emen 


beträchtlichen Schaden mit feinen Streiferenen, Nauben und Bremen verur 
fachte. Er fonnte ſich leicht vorftellen, daß die Graͤvin Henriette folches rächen 
würde, Eine Belagerung der Veſtin Hohen: Zollern Fonnte er vorausfehen, 
Difes adzumenden verpfändete oder verfaufte er Die fo nahe Daben gelegene Burg 
und Stade Hechingen und das Dorf Meffingen an den Marggraven von Baa⸗ 
den, welcher den Graven von Wuͤrtenberg nicht günftig ware , fondern ihre Auf⸗ 
nahm beneidete. Wir haben ſchon gefehen, daßer aleiche Borgange bey andern 
Feinden des Haufes Wuͤrtenberg gemacht habe. Der Erfolg davon ware, bag 


gleich im folgenden Jahr Die Wuͤrtenbergiſche Vormundſchaft nebft andern ſei⸗ 


nen Seinden ihm den Krieg ankuͤndigte. Ein’ Kriegsfeur entſtund dermalen aus 


dem andern, Die Gräbin Henriette und ihre Räthe waren dabey unerſchrocken. 


Gran Friderich war vorhin ihres Gemahls Nach und Diener, Cine un 
{ D ., g 
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Art der Verachtung veranlaßte ihn aber gleich mit dem Anfang der Vormund⸗ 
fchaft feine Dienfte aufzufünden. Sie erkannte ihr Vermoͤgen und behauptete ihr 
Anfehen gegen einen mindermachtigen Graven , deſſen Sachen ohnehin in der 
Verwirrung flunden. Als fie ihm die Feindſchaft anfündigte, war er nod) fo 
vermeffen ‚ fie mit angüglichen Worten noch mehrers zu beleydigen. Er fagte zu 
dem Abaefchicften, Will oder fan dann dife flinfende . . . mich auf dag neue 
verfchlingen ? Die Antwort auf dife Frage ware männlich, indem die Graͤvin 
ihm fehriebe, daß nicht allein er, fondern auch fein Schloß Hohen: Zolleen und: 
ſogar feine ganze Herrſchafft würde von diſer « . . verſchlungen werden, damit 
er erfahre, daß er fein geringes Weibsbild, fondern feine gebierende Fuͤrſtin ere 
zuͤrnet habe (1), Man machte demnach fogleich Anftalten die Rache auszuführ 
ten. Der Gran hatte als ein Hülfsvermandfer der Herenvon Gerolzeck aud) Die: 
Reichsſtaͤdte zum Zorn gereiget, weil er ihnen als Wuͤrtenbergiſchen Bundsge⸗ 
noſſen vielen Schaden zugefügt hatte, Sonderlich beſchwerete fich, die Stadt 
Rotweil und ſchickte ihm einen Feindsbrief zu (m). Die übrige Städte ſaͤumten 
fich auch nicht, weilder Grav von Zolleen nicht in den Gerolzeckiſchen Frieden einges 
fchloffen ware, fondern jedermann eine Genugthuung wider Denfelben ſich vorbe⸗ 
halten hatte. Aus feiner Antwort fcheinet nicht undeutlich, Daß die Graͤvin ihm 
fchon vorher in dem Durchzug ihrer Voͤlker gesüchtiget und villeicht eben damals 
der Stadt Hechingen ſich bemächtigt habe. Soviel ift indeffen gewiß, daß die 
Wuͤrtenbergiſche und der Reichsſtaͤdte Völker gleichbald vor das Schloß Zollern 
gezogen und folches belagert. : Wir werden aud in der Folge fehen, daß Die 
Würtendergifche Bormundfchaft die Burgund Stadt Hedingen und das Dorf 
Meflingen im Befis genommen habe. Cs war dife Unternehmung glücklich, 
Dann der Grav wurde in freyem Feld aufgefangen , welchen die Henvieftenah _ 
Mömpelgard führen und dafelbft in einem Thurn verwahren ließ. Die Belage⸗ 
ent, M2 Kuh zung 
{1). Trisbem. Chron. Hirf. adann. 1422. & Anonym. ap. hannat. Coll. II. num. 3.p. ar. 


Anno prznotato poft mortem Comitisde Wirtemberg uxor ejus vidua comitatum per 
‘u aliquos annosftrenue gubernabat. Quo tempore Comes de Zolre in faperbium elatus 
ı © defpexit mulierem quafı regimine principatus indigmam eaın fubfannando his inter alia _ 
verbis: Num-Fulva bujus mulieris ferulenta me vule aut poterit denuo abforbere? Mu- 
lieri nuntiara ſunt hæc Comitis verba, ad quem ita fcripfic: Non folum te, fed & ca. 
rum tum Hohenzolra & omnia qua ad jus tuum pertinent mea devorabit vulva, ut difcas 
ze non mulierem inertem irritafle, ſed Principem tuam.. Igitur contra&is multis copiis 
auxilio Civium regni terram comitis memorati hoftili apparatu intravit: ommnia per 
} ‚<ireuitum igne ferroque devaftans., Deinde caftellum Hohenzolra nuncuparum fitu & 
munitione fortillimum per annum fere totum continuum obfidione vallavit, quod 
tandem violenter capiens anno videlicet przfcripto funditus deftruxit & adhuc rediit 
victrix. conf. Cruf Part. III. lib. VI. c. 1% a, R 


(m) Cruf. d. lc. 13. 
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rung des Schloſſes Zollern verzoͤgerte ſich zwar ein games Jahr. Es mußte 
ſich aber endlich dennoch auch ergeben, und wurde geſchleift, daß kein Stein auf 
Dem andern bliebe. Die Grasen von Wuͤrtenberg blieben auch in dem Beſitz 
alles eroberten , biß endlich Gr. Eitelfritz von Zolleen nach Abfterben feines Bru— 
Ders fich bey Denfelben meldere und im Jahr 1429. mir ihnen: vergliche „ Daß Die 
Graven von Wuͤrtenberg für ihrenim Jahr 1414. bargeliehenen Pfandſchilling 
Die Dörfer Meſſingen, Eſchingen, Beiſen und Johannes-Wenler nebſt etlichen 
Gefaͤllen behalten, er aber gegen jaͤhrlicher Beſoldung von 150. fl.auf fein Lebens 
fang derſelben Diener ſeyn und mit ſeinem Leib Schlöffern und Gütern nimmer⸗ 
mehr wider fie etwas feindliches thun ſollte. Wann er auch ohne Mannliche Er⸗ 
ben , welche von der Muter Graden oder freyen Genoffen wären, abflürbe, ſo 
follte auf difen Fall die Hersfchaft Zollern mit ihrer Zugehörde und allen erkauf⸗ 
ten und erlangten Rechten an die Graven von Wuͤrtenberg oder derfelben Erben 
fallen. Wann er aber ehliche Söhne hinterkieß , fo follten zwar diſe Die Herr⸗ 
ſchaft Zollern erben, aber gleichmäßig fie und ihre Erbenfich von Fall zu Fall gegen 
dem Haug Wuͤrtenberg verſchreiben, daß fie um Die 150. fl. deſſelden Diener 
fen wollten und nad) ihrem Abgang ihre Herrſchaft den Graven von Wuͤrten⸗ 
berg Heimfallen ſolle. ——— er 0 








* * 6, 10. —F * 9 
Sobald diſer Krieg alſo im Fahr 1422. ein Ende hatte, zeigte ſich ſchon 
wieder ein anderer mit dem unruhigen Marggrav Bernhard von Baaden. Dann 
alle Geſchichtſchreiber melden von ihm, daß er vielen Muthwillen getrieben, neue 
Zoͤll im Breißgau aufgericht, denen von Adek, welche Burger in. den Reichsſtaͤd⸗ 
ten worden, ihr Gut und Erb genommen, difen Städten auch viefen "Schaden 
gethan. und auf dem Rhein die Schiffe beraubt habe, Es verbunden fi) Des 
halb die Städte Straßburg, Freyburg, Baſel, Colmar und Breyfad mit⸗ 
einander unter fich und mit Pfakgran Ludwigen, welchem an der Sicherheit 
des Rheins vieles gelegen ware. Sie fuhten zwar in der Gute mit ihm ausgus 
kommen und hielten Tagſatzungen, aber fie giengen allezeit auf feiten Des Marge 
graven fruchtlos ab (n), Mit den Graven von Woͤrtenberg hatte ex ſchon lang 
-Strittigfeifen wegen der Wildbänne zroifchen ihren Landen, wegen des Zehens 
den und Sandadht- Früchten zu Pregingen , wegen des Kaufs um Kunweiler, 
welches die Graven erft kuͤrzlich an fih gebracht hatten, twegen des Gerichte zu 
Igelsloch und anderer Mißhelligkeiten zwiſchen den beeberfeitigen Unterthanen 
um allerhand anfprechenden Gerechtigfeiten willen, welche eine Commun nz 
| Auf es Mate 
(2) ur — Collet. Jur. publ. in der Continuation des Berichts von Ausburgern. 
pP 63. fegg. | | Rt 
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Marfung der. andern zu haben vermeynte. Dife wurden nun im Fahr 1423, 
Durch beederfeitige Mathe beygelegt (Co), Es beſchwerte fich aber auch das Clo⸗ 
ſter Herrenalb wegen allerhand Gewaltthaͤtigkeiten, welche es von dem Marge 
graven erleyden müßte. Weil daffelbe in Würtenbergifhen Schug flunde, fo 
mußte ſich die Herrſchaft deffen annehmen, Es kam zu einem befondern Ber: 
glich, welcher zu Pforzheim zu Stande Fam, Aber der Marggrav war nicht ges 
fonnen felbigem nachzuleben , fondern that mas er wollte, Eine andere Gelegen⸗ 
heit zum Mißverſtaͤndnuß ereignete ſich gedachtermaſſen, daß Grav Friderich von 
Zollern der Oetinger genannt, feine Burg und Stadt Hechingen und das 
Dorf Mefiingen an den Marggraven aufeinen Widerfauf überlaffen harte, Die 
Grävin Henriette aber war ebenbemeldtermaſſen in defielben Beſitz, weil ſie auch 
Anſprach darzu hatte. Dann ſie hatte das Geld von ihren Einkuͤnften der Grau 
ſchaft Moͤmpelgard vorgeſchoſſen, die Anlehnung auf die obgedachte Doͤrfer zu 
thun. Pfalzar. Ludwig hatte alſo Feine groſſe Mühe die Srävin und die Wauͤr— 
tenbergifche Raͤthe zu einem Beyſtand wider den Marggraven zu bewegen, Br 
ſchoff Naban von Speyr wurde gleichfalls in diſes Buͤndnuß gesogen, Der 
Kayſer verbothe ernſtlich ſowohl dem Marggraven, als den Reichsſtaͤdten einige 
Feindſeligkeiten gegeneinander zu gebrauchen. Weit aber jener zu Feiner Guͤt⸗ 
lichkeit die Hände biethen wollte, fondern in feinen Gewaltthaͤtigkeiten nur ins 
mer fortfuhre, fo brachen zuerfi die von Bafel und Freyburg loß, fuhren aufdem 
Rhein mit ihren Völkern gegen Straßburg um fic) mit denen von Straßburgzu 
vereinigen, welche 1000. Mann zu Fuß und 100, zu Pferd zu ihnen ftoffen ließ 
fen. Der Anfang des Kriegs murde gemacht mit Berheerung verfchiedener 
Dörfer, As der Biſchoff zu Speyr, Pfalzgr. Ludwig und die Würtenbergis 
fehe Vormundsraͤthe ihre Voͤlker auch indie Baadiſche Lande führten , fo wurde 
die Zerföhrung allgemein und man beliebte die Damals noch vefle Orte Mühl, 
berg und Graben zu belagern. Als fich die Bundsverwandte damik befchäftig» 
ten, entflund zwiſchen denen von Baſel und denen von Straßburg ein groſſes 
Mißverſtaͤndnuß, weil diſe den erſtern Feine Proviant mehr geftatten wollten, 
wie andern. Es Bm dem , daß fie einander felbften in die Haare gerathen 
mären, wo nicht Pfalzgrav Ludtvig durch feine Gegenwart folches hinsertrieben 
hätte. Es Famen auch nach Verfluß Dreyer Wochen Kapferliche Commikgrii in 
dem Lager vor Muͤhlberg an, nemlich Churfürft Diekerich zu Cölm, Johann Bir 
ſchoff zu Würzburg und Gr. Albrecht von. Hohenlohe, welche den Partheyen 
Frieden bothen. Die Veſtin ap Dea (9) mußte fich indeffen ergeben, a 
3 3 e 


| (o) Steinpofer Wirt, Ehron. part. II. pag. 722. wo ein Auszug des Verglichs zu 
ei 
‚(P) Phil. Simon Befchreib. der Biſchoͤffe zu Epeyr. p- 150, Im Jahr nach Chriſti Ge: 


burt 1424. gewan Junker Hannß von Reichingen mit ſeinen Helfern Marggr. — 
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che der Marggrav von Pfalzgr. Ludwigen zu Lehen empfangen und nad) damalis 
ser Zeit Gebrauc) verfprechen mußte Demfelben nichts mehr zumider zu thun. Zwi⸗ 
fehen den Meichsftädten und dem Marggraven wurde verabredet , Daß Difer den⸗ 
felben allen erlittenen Schaden erfegen, übrigens aber ihre Strittigkeiten rechtlich 
oder gütlich Durch Austräge entfchieden werden ſollten (9). Die zwiſchen ihm 
und dem Haug WWürtenberg geweſene Strittigkeiten wurden Den 4. Jul. 1424 
durch vorgemeldte Kayſerliche Commiffarien beygelegt, daB der Marggrav den 
gu Pforzheim wegen des Clofters Herrnalb gemachten Verglich unverbrüchlich 
halten und zu deffen Verſicherung 5000. fl, verbürgen folle. Dann weil er Feine 
Vertraͤge oder austrägliche Befcheide hielte, ſo mußte man bey ihm das Mittel 
eine Geldftraffe anzudingen gebrauchen. Damit an ihn aber nicht Durch folches 
vor den Kopf ftieffe, fo muthete man die Verbuͤrgung einer gleichen Geldfumme 
der Herrſchafft MWürtenberg ebemmäßig zu. Und zwar erbothe fich dife zuerſt 
darzu, da der Marggrav nicht fo leicht Darein willigte, fondern erſt durch die 
Kayſerliche Commiflarien darzu gebracht werden mußte. Der andere Punck 
war, daß beede Fürftliche Häufer einander wegen ihrer übrigen eigenen Forde⸗ 
zungen, undihrer Clöfter, Diener, Unterthanen und Verwandten Recht geben 
und nehmen follen vor Bertholden, Wigand oder Dietrichenvon Sonnenftein 
zwifchen dem sten Tag Zulij und naͤchſtkuͤnftigem Michaelistag. Weil auch 
drittens der Marggrav von Gr, Friderich von Zollern, dem Detinger, die 
Burg und Stadt Hechingen und das Dorf Meffingen auf einen Widerkauf an 
ſich erhandelt und aber die Wuͤrtenbergiſche Raͤthe folbe im Namen Gr, Luds 
wigs und Ulrichs zu ihren Danden genommen hatten, fo erfannten die Kayſerli⸗ 
che Commiffarien, daß die Herrſchaft Würtenberg dem Marggraven oder ber 
Grävin Henrietten von Mömpelgard zwiſchen bemeldter Zeit foviel Geld bezah⸗ 

fen follten, als die Güter anden Marggraven verpfandt worden, ‚Dagegen diſer 
3000, fl. zur Buͤrgſchaft hinterfegen follte, daß er andie Burg und Stadt He 
hingen und das Dorf Meffingen Feine Aniprach mehr machen wolle, Alles dis 
— in dem Lager vor Muͤhlberg abgeredt und damit die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellet. —J—— er 





ee | | 
Woaͤhrend allen difen Unruhen fieng aud) Conrad und Albrecht von Schwab⸗ 
ſperg nebft Georg Sanfwarter und feinem‘ Sohn Hannfen eine Fehde mit den 
Graͤben von Würtenberg an ohne, daß ich die Urſach Davon hätte finden Fön 
harden von Baden das Schloß Muͤlberg an . zuletzt ward bie Veſte, wie obficht, 
aufgeben und der Marggrave Herzog Ludwigs Mann. Dann er benannt Schloß Mül: 
berg von ihm zu Lehen empfiengumd verfprach nit. mehr wider ihn zu thun auch obges 
dachten Städten ihren Schaden-mider zu feren, wie dann auch geſchahe. f} 
(g) fiehe Beyl. num. 43. conf. Schospflin Hiftor. Bad. T. IL, p- 110. eg 
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nen. Allem Anſehen nach aber hatten fie mit dem Abten zu Elwangen und deſ— 
fen Convent etwas zu thun. Weil nun der Abt einer der fürnehmften Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Räthe war und der Convent in der Graven Schus und Schirm ſtun⸗ 
de ‚fo mußte die Herrichaft fih ihrer annehmen. Auch dife Feinde waren un; 
glücktich und wurden gefangen, Um fich davon zu befreyen, fo mußte Conrad - 
von Schwabiperg den 76. Detobr. 1423. eine Verſchreibung ausftelen, daß er 
fein Lebenlang wider Die Herrfchaft Würtenberg, ihre Raͤthe und alle diejenige, 
welche ihnen zu verfprechen ftehen, fie möchten Geift- oder Weltlich feyn, ins 
beſondere aber wider Ben Abt und das Gotteshauß Elwangen und alle ihre Hel⸗ 
fer und Helfers-Helfer wegen folcher Feind und Sefangenfehaft mit orten 
oder Werfen weder durch fich ſelbſt, noch Durch) andere etwas zuwider thun, for; 
dern der Graven zu Würtenberg und ihrer Angehörigen Nutzen befördern und 
fie vor Schaden warnen wollten. Wann er das auf einige Weie uͤberfuͤhre, ſo 
nahm er auf fich ehrloß, treuloß, meinaidia und mit Leib und Gut denen Gra— 
ven von Wuͤrtenberg verfallen zu ſeyn, wo man ferner maͤchtig „wurde, fo daß 
Diefelbe, ihre Käthe, Diener , Amtleute oder die Ihrige Fug iD Macht haben 
folten mit ihm als mit einem, welcher wider feine Treue, Ehre und Eyd 
gethan hätte, zu handlen. Zugleich machte er ſich verbindlich, daß, wann 
er wider der Graven oder ihrer Cloͤſter, oder ihrer Raͤthe und Diener Untertha- 
nen etwas zu Klagen hätte, er ſich an denen Gerichten des Rechten begnügen 
wollte, worinn diefelbe gefeffen fenen. Wann er aber an ihre Raͤthe und Dies 
ner eine Anfprach bekaͤme, foll foldyes vor ihrem Sand: Hofmeifter und Raͤthen 
gerechtfertigt werden. Endlich verfprach ev auch endlich wider Pfalzgr. Ludwig 
und Otten, Gebrüder und wider die Ihrige niemahls etwas feindfeliges zu thum 
weil dife mit der Herrfchaft Wuͤrtenberg verbündet waren (r). An eben diſem 
Tag murde au Albrecht von Schwabfperg feiner Gefangenſchaft erlaffen, 
‚Er gab aber eine faft gleiche Verſchreibung, daß er für fih und alfe feine 
Helfer einen ſchlechten, getrenen und ungefehrlichen Satz (s) aufgenom - 
men, vermög defien er füin Lebtag rider die Herrfchaft zu Wuͤrtenberg und ihre 
‚Zugewandten und fonderlich wider den Abt und das Gottshauß Ellwangen nicht 
mehr fenn wolle. Die beede Sraven behielten fich bevor folhen Sat wohl auffas 
gen zu doͤrfen, Dargegen ber von Schtwabfperg ſolches zu thun nicht befugt war. 
Doch follte ihm derſelbe nicht binden, wann Die Graven von jemand anderswe⸗ 
gen feine Feinde würden. Uebrigens machte er fich verbindlich gleiches zu beob» 
+ = . - ach⸗ 
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‚Sect. 3. 2.num. 21. pag. 216- 
Cs) Ich bin fo viel möglich bey den Worten difer Verfchreibung hierinn geblieben um den 
Liebhabern der alten Teutſchen Nechte und Sprache etwas zum Bachdenten zu geben, 


en — ſtehet im den ſogenannten Archival - Urkunden wider die Ritter⸗ 
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achten, wann er wider die Graven oder ihre Angehoͤrige etwas zu klagen haͤtte. 
Erſt zwey Jahr hernach, nemlich den 26 Febr. 1425. machten ſich Georg Lank⸗ 
warter und ſein Sohn durch eine Urphede, welche durchaus des Conrads von 
Schwabſperg Verſchreibung gleichete, von ihrer Gefangenſchaft loß. So 
mußte auch Wilhelm von Sachſenheim ſeine Vergehungen oder groͤbliche Hand⸗ 
lungen wider die Graven von Wuͤrtenberg buͤſſen. Er machte viele Schulden, 
wofür fehr viele Pfaͤlziſche und Wuͤrtenbergiſche Diener und Edle Landfaffen fi) 
verbürgten. Als felbige difer Buͤrgſchafft halb überall nichts als Schaden hat: 
fen und von dem von Sachfenheim Feine Genugthuung erlangen Fonnfen, ſo nah⸗ 
‚men ſich Churfürft Ludwig von der Pfalz und Die Graven von Wuͤrtenberg ders 





felben an, als fie zugriffen und zu etwelcher ihrer Entfchädigung feing ligend und: 


fahrenden Guts ſich bemächtigten , ſolches verfauften, verpfändeten um fo viel 
möglich fih davon bezahlt machten. Wegen des wider feine Sandesherrfchaft 
begangenen Berbrechens, welches allem Anſehen nach auch in einer Fehde beftunde, 
wurde er aufgefangen und geraume Zeit zu Stuttgard in einem Thurn verroahr 
ret. Den 7. Decembr. 1424.aber entleydete ihm fein verdrüßlicher Auffenthalt und 
er mußfe ein Urphede abichwören fein Lebenlang nicht mehr wider die Graven 
von Würtenberg und ihre Diener oder Unterthanen einigen Gewalt zu brauchen, 
fondern wann er eine Anfprach wider fie habe, vor denſelben und ihren Raͤthen 
fich des Rechten begnügen zu laſſen, feine Buͤrgen von ihren Verfehreibungen, 
womit fie um Hauptgut, Zinnß, Leiſtung und anderm verhaftfenen, zu entheben 
und alle Berbandiungen wegen Verfaufung feiner Haab und Süter genehm zu 
halten und folche mit Briefen, Bürgen und Urkunden zu verfichern. — 

| , $. 12, : | - Na he Bor) 

Nicht nur hatte die Wuͤrtenbergiſche Bormundfchaft mit auswärtigen Fein⸗ 
den zu thun, fondern es aufferte fich auch eine innerfiche Unruhe zwiſchen der Graͤ⸗ 
pin Henriette und den Raͤthen. Dann jene forderte diejenige Gelder zuruck, 
welche fie zu Gr. Eberharden gebracht und difer zu Auslöfung verfchiedener 
N fandfchaften angewendet hatte. Die Raͤthe hielten hingegen dafür, daß fie 
fich mit ihrem Widumb begnuͤgen follte. Difen Mißheligfeiten entgegen zu ge⸗ 
hen entfchloffen fih Pfalzgrav Ludwig und Gr. Johann von Catzenelnbogen, 
der Graͤvin beede Gegenſchwaͤher, felbft nad) Stuttgard zu kommen, mo man 
fi) endlich am Sonntag nad) Nicolai 1421, vergliche,, Daß der Graͤvin zu Wi⸗ 
derlegung ihres Zugelds 14000. Gulden verfchaft und jährlich 700. fl. Guͤlt ders 
felben daraus gereicht werden folle, Darneben wurde ihro ihr. Wittumbs⸗Sitz 
zu Nürtingen im Schloß , und die Einfünften deffelben. Amts und Stadt zur 
Bezahlung Der gedachten 700, fl. angewieſen, doch dag fie fich Feiner — 
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me über die Stadt und Dörfer anmaffen, noch die Unterthanen zu ungewoͤhnli⸗ 
chen Beichwerden dringen ſollte. Wegen Silbergefchiers aber veriprady man 
ihre Too, Marf ju-geben von demjenigen, welches fie allbereit beyhanden batte, 
Wann hingegen difes fich nicht fo hoch beliefe, fo follte ihr ſolches Gericht erſetzet 
werden. Jedoch die Sräpin war bald wieder mißvergnügt, Sie war wegen 
der MWiderlan ihres Zubringens auch auf Tübingen verrwiefen, wann Die Gefälle 
des Amts Nürtingen nicht hinlänglich feyn wollten. Sie wollte in difen Städs 
ten aud) etwas gu befehlem haben, weil fie vermennte, daß ihro der Einzug der 
angemwiefenen Gefälle befehmwerlich gemacht werden Fönnte. Als nun der Pfalz⸗ 
gran im Jahr 1423, wieder nach Stuttgard Fam, befchwerte fie ſich gegen ıhm 
und Difer brachte eg zu einem Verglich, daß die Amtleute, Kellner, Poͤrtner, 
Waͤchter in der Burg und Stadt Tübingen , wie auch Burgermeiſter, der Kath, 
end die Bürger der Graͤvin ſchwoͤren follen ihr an ihrer Widerlegung, ſoviel fie 
damit auf Tübingen angemwiefen ſey, nicht zu dringen, noch Eintrag zu thun, 
Dagegen die Gerichte, Frevel, Fälle, Lehen, Gelait und alle Herrlichfeit den 
Graven bleiben ſolle. Die Burg und Stadt Nürtingen aber wurden ihr mit 
» aller Gewaltſame übergeben, doch, daß fie nicht mehr als die 700. fl. Guͤlt das 
felbft einnehme, der Herrſchaft Wuͤrtenberg das Oeffnungsrecht Taffe und bey 
den Unterthanen in der Stadt und auf den Dörfern, welche in die Pflege d. i. 
Vogtey oder Amt gehörfen, Feine Schagungen erhebe, Dabey wurden aber 
auch andere Sachen verabredet welche zur Bequemlichfeit Der Graͤvin Hofhal⸗ 
‚tung angericht werden follten. 





| 13, 

Ungeacht aber der aroffen Unkoſten, welche auf dife Kriegsanftalten vers 
wendet werden mußten, unterließ man Dennoch nicht Sand und Seute zu vermeh— 
ven. Dann ob die Vormundſchaftsraͤthe fhon das Dorf. Pliderhaufenim Jahr 
2421. an Nudolphen von Baldeck verpfändeten, fo erfauften fie Doc dagegen 
von Er. Bernharden von Eberftein die beede Dörfer Pfalzgravenweyler und Be⸗ 
ſenfeld und den halben Weyler⸗-Wald, nebfi vem Hart, welcher darzu gehörte’ 
um 2300, fl. worzu fein Bruder Gr, Wilhelm die Einwilligung geben mußte, 
Sm nächftfslgenden Jahr 1422, verfaufte Schwarsfris von Sachfenheim und 
feine Ehegattin Anna von Liechtenftein an die Herrſchaft Wuͤrtenberg ein Vier⸗ 
tel an dem Gericht zu Gruibingen und darzu erliche Guter, Lehen , Höfe, Zinn 
und Gülten zu Gaufpach und Gaußloſen mit den zugehörigen Vogteyen, Ges 
‚richten, Zwingen und Bännen um 1200.fl, Im Jahr 1423. erfauften Gr, 
Ludwig und Ulrich) von Brun Wernhern von Hornberg das Schloß Hornberg 
mit dem halben neuen Thurn und feinem * am Staͤdtlein ſamt der Scomids 
a $ In 
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fin, Badſtuben, auch etlichen Matten, Aeckern, Mühfinen, Gärten und Fifch- 
waſſern im Reichenbach, Schwanenbach, Wolſenbach, Sulzbach Gutad) 
und Kuͤrnbach, tie auch Die beede Gerichte zu Gutach und vor Dem Staͤdtlein 
Hornberg, jedes zum halben. Theil, Der Kaufſchilling belief ſich auf 7237. 
Gufden. Alle Hohe und Nidere Gerichte, Zoͤlle, Gleite, Kirchen und Kirchen; 
färe, Leute und Güter wurden übergeben und der Verkaͤufer behielte nur Die zu 
difer Burg gehörige Lehen und Lehenleufe, Nicht weniger erhandelte im Jahr 
‚7424, die Würtenbergifehe Vormundſchaft von Hannſen von Ow, genannt 
Käslın, all fein Gut zu Eningen, mas er inner-und. aufferhalb Des Dorfes an 
Höfen, Güften, Dogsipen und. Gewaltſamen befefien hatte. Es war nur ein 
Sheit, indem Burkard Truchſeß von Höfingen, und Hannß Truchſeß von Stet⸗ 
ten, wie auc) Erafft von Hailfingen gleichfalls einige Theile daſelbſt im Beſitz 
hatten. Das Geſchlecht deren von Venningen trug von der Gravſchaft Wuͤr⸗ 
tenberg ein Diertel des Dorfs Erdmanshaufen, oder Erfmarhaufen zu Lehen, 
Hann von Benningen der Junge und fein Vetter Hannß der Juͤngere ver ⸗ 
Fauften folchihr Lehen in Jahr 7425. an ihre Sehens: Herrfhaft um 310. fl. da 
nun dife ſolchemnach die Helfte an ſich gebracht hatte, indem ein Vierter » Theik 
durch Abfterben Brenmaulen von Oßweil ledig heimgefallen war, fo entſchloß 
ſich auch Conz von Sontheim die ihm gehörige Helfte Difes Dorfes an bie beede 
Graven Ludwig und Ulrichen um 650. fl. zu überlaffen. | | 


4. 14, N J 
Inzwiſchen hatte der ältere von den jungen Graven, nemlich Gr. Ludwig 
dasjenige Alter erreicht, worinn er die Negierung felbft zu übernehmen tuͤchtig 
erachtet. wurde, Man weißt das eigentliche Jahr feines Alters nicht, So viel 
iſt aber Doch gewiß , daß er das zsfte Jahr noch lange nicht angekvetten. Die 
Benfpiele von Gr. Ludwig dem jüngern und Gr. Eberharden dem altern beftetis 
gen, Daß nad) Hinlegung des vierzehenden Jahrs eim ſolcher Gran für tüchtig 
gehalten worden die Regierung anzufretten. Man erachtete fo gar für überflüfe 
fig bey dem Kayſer die Volljährigfeit zu fuhen, daß es vielmehr feheinet, als ob 
man von folchen Difpenfationen damals noch gar nichts gewußt habe, Wenige 
ſtens fiehet man aus dem Lehenbrief, welchen der Kayſer dem Graven im folgene 
den Jahr ertheilt, Daß ihm diſer nur wiſſen laſſen, daß er zu feinen Sparen ges 
Fommen feye feine Herrſchafften felbft zu verweſen. Ohne weiteres Unterſuchen 
oder Erkanntnuß über Die Mündigfeit belehnete er ihn ‚Da er allem Anfehen nad); 
nicht über Das fechzehende Jahr feines Alters war. Wenigſtens besufte fi Gr. | 
Eberhard im Jahr 1459. darauf, daf fein Water Gr. Ludwig und defien Sohn 
gleiches Namens im viersshenden Jahr ihres Alters Die Regierung — 
ALLEN: 
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hätten, welchem Vorgang er auch nachzufolgen gedaͤchte. Gr, Ludwig erfannte 


fich alfo aus eigner Macht voljährie zur Regierung, und andere Fürften erkann⸗ 
ten ihn gleichmäßig dafür., Dam Herzog Friderich von Defterreich, der Fridel 
mit der feeren Taſchen genannt, bat) Grav Ludwigen die Stadt Villingen, wels 
che doc) dem Herzog gehörte, in feinen Schug zu nehmen. Warum er folcheg 
gethan, habe ich nicht finden koͤnnen. Dievon Dillingen aber nahmen den Gra⸗ 
ven den 1. Nov. 1426. gu ihrem Schutzherrn an und werfchrieben ſich demſelben 
und feinen Zugebörigen in allen ihren Kriegen , Geſchaͤfften und Noͤthen beysuftes 
ben, fo offt man folches von ihnen begehren würde, als ob «8 die Stadt ſelbſt 
angienge- Nur behielten fich beede Theile bevor einander wider die. Herzoge von 
Defterreich Feine Huͤlfe zu thun. Sie verfehrieben fich dem Graven, fo offt er 
folches nöthig befinden würde, das Deffnungsrecht in ihrer Stadt zu geftatten, 
Und ſollte folhes Schirmsreht dem Graven auf sehen Jahr lang eingeraume 
feyn (). Das Clofter Herrenalb erneurte gleichmäßig den 24. Aug. die Schußs 
gerechtigfeit diſes Graven und feines Bruders, welche es ſchon zu Anfang deſſel⸗ 
ben Vormundſchafft aufgetragen hatten. Gr. Ludwig aber verficherte folchen 
Eonvent und deffen Abt unter feinem Namen, daß er und fein Bruder, wann er 
gu feinen Tagen kommen würde, und ihre Amtleute das Gotteshauß und deffen 
Leute und Güter, wie andere Chöfter, ‚welche unter ihrer Obrigfeit und Schirm 
ſeyen, getreulich beſchirmen wollten t). 


Se‘ $, 15, 

Es fcheinet, daß difer Negierungs » Antritt fehr fpat im Fahr 1426. geſche⸗ 
hen ſeye. Der Kayfer war damals in Ungarn und Gr. Ludwig wolltexrmwarten, 
bis er wieder nach Deusichland kaͤme um die Meichsichen zu empfangen. Die 
Böhmen wollten ihn nicht als ihren König erfennen und gleichwohl war es nöthig 
auch um die Belehnung der von der Eron Boͤheim rührenden Sehen zu bitten, 
Difes ganze Königreich war damals wegen des Hußitenfricgs in aufferfier Bere 


wirrung. Man mußte alfo zuſehen, tie es ergehen würde. Endlich Fonnte man . 


nimmer warten, weil Die Zeit ſonſt verftreichen und der Verzug groſſen Wache 
theil bringen Fonnte. Der beeden jungen Graven bisheriger Lebenträger Gr, 
Rudolph von Sulz wurde deßwegen zu dem Kanfer nach Ungarn geſchickt, tels 
Ken er in dem Feldlager vor Griechiſch⸗Weiſſenburg antraf. Ob diſe Veflung 
damals belagert worden oder ob der Kayſer mit ven Türfen Krieg geführet habe, 
"habe ich nirgends finden Finnen. Er batte Feinen Anitand, fondern gab dem 
Graven einen Lchenbrief, worinn er eg dag Gr. Ludwig ihm zumiffen ge 
* 17 ’ u x J ⸗* 


viad. Beyl num. 44. 


¶) vid. Befold Docum. rediv. ſub: Alba Dominor. num. 24. & 25. 


than, 


N 


300 Geſchichte der Graven von Wuͤrtenberg, | 





than, wasmaſſen er zu feinen Jahren gekommen feine Herrſchafft Würtenberg 
felbft zu verwefen und als der altefte Herr difes Stammens feine Lehen nunmehr 
auch ſelbſt zu empfangen. Solchemnach liche er ihm feine und der Herrfchafit 
Mürtenberg Lehen „ welche von dem Reich rühren, mit ihren Herrlichkeiten, 
Mürden, Ehren, Rechten, Mannfhafften, Gerichten, Wildbaͤnnen, Zöllen, 
Glaiten, Muͤnzen, Sanden und Leuten, wie auch die Serefchafften , welche von 
der Cron Böheim zu Sehen ruͤhrten, folche mit feinem Bruder Gr, Ulrichen und 
ihren Lehenserben zu haben und zu befisen. Nach heutiger Gewohnheit würde 
der Grav von Sulz den Lehenscyd in die Serie Br. Ludwigs von Wuͤrtenberg 
ablegen müffen. Damals aber wußte man bey den Sehens: Empfängnuffen von 
Difem Eyd in eines andern Seele noch nichts, fondern Gr. Ludwig mußte felbft 
den Lehenseyd ablegem. Hingegen war zu felbigen Zeiten gewöhnlich einem arts 
dern Reichsfürften aufzutragen, daß er einen folchen Belehnten in den Beſitz und 
Gebrauch der Lehen einfegte und den Lehenseyd von ihm abnahme. Difes hieße 
‚man die Lehen einem heimfenden.  Solchemnach gab zwar der Kanfer dem Gras 
ven von Sulz einen Lehenbrief unter dem Fleinern Inſigel zu einer Urfunde der 
Belehnung mit nach Hauß. Ertrug aber feinem HDofmeifter Sr, Ludwigen von 
- Detingen auf den Graven von Wuͤrtenberg in den Beſitz feiner Lehen zu fegen und: 
Gelübd und Ende in bes Kanfers Namen von ihm zu nehmen. Difes geſchahe 
gedachtermaſſen im Seldlager vor Belgrad am Michaelistag, Des Jahres 1427 
Zu deffen Befolgung begab fich der Gras von Detingen zu Grav Ludwigen nach: 
Waiblingen. Dann der Belchnende mußte in feinen eignen Sanden in Deven Bes 
ſitz gefegt werden. Und der Kayſerliche Commiffarius war verbunden Dem Beleh⸗ 
nenden nachzuziehen. Die Feyerlichkeit felbft aber gieng. den 26, Nov. am Com 
radstag vor. Die Eydes formul ware fo. begriffen : J 
Ich gelobe und ſchwoͤre Koͤnig Sigmunden zu halten für minen 
Roͤmſchen Kung vnd rechten narhrlichen Herrn all diemjle er lebet vnd 
will ſinen ſchaden warnen vnd wenden als verre ich mag getruwplich 
vnd one alle geuerde, vnd will Im von minen Achen gehorſam fin vnd 
halten alles das, das des Richs Graue einem Boͤmiſchen Kung billich 
ſchuldig iſt one alle geuerde. —* 


Nach abgelegtem ſolchem Eyd ſtellte der Grav von Oetingen Dem jungen 
Graven einen Lehensbrief im Namen des Kayſers zu, welcher mit dem gröffern: 
Kayferlichen Inſigel befigelt ware. - Er ftellte auch demſelben eine Urkunde aus: 
unter feinem eigenen Inſigel, daß er aus Befelch des Kayſers Grav Ludwigen 
als den Alteften Heren von Wuͤrtenberg in feine Lehen eingefegt und Difer den Le⸗ 
henseyd ihm in.des Kayſers Namen abgelegt habe, 


Fuͤnſter Afhnit, ot 


daß, wann er felbft Gelegenheit habe zu den» Kayfer zu kommen, er ihm perföns 
lich ſolche Geluͤbd und Ende thun wollte, welches auch im; folgenden Jahr zu 
Ulm. gefchahe. | — 
— ——— 


Und obſchon die Graven von K. Sigmunden vor des Reichs Hofgericht, 
dem Hofgericht zu Rotweil und andern Hof⸗ und Landgerichten mit ihren Die⸗ 
nern, Mannen, Leuten und Verwandten befreyet waren, ſo geſchahen doch von 
einigen Hof, und Landgerichten Eingriffe in ſolche Freyheit. Sie gebrauchten 
den Vorwand, daßihrer in den Rayferlichen Briefen nicht mit Namen gedachte 
worden und mithin diefelbe fie nichts angiengen. Weßwegen der Grav von Sulz 
im Namen der Graven von Ißürtenberg. fich befehmerte und eine Erleuterung 
verlangte. Der Kayfer gab folche (u) und bezeugte darin nicht allein, dag 
er eine befondere Neigung und Freundſchafft gegen diefelbe jederzeit gehabt, (ons 
Dern gab auch die Erleuterung,, Daß die Graven von Wuͤrtenberg und ihre Gra⸗ 
ven, Herrn, Ritter, Knechte, ihre Mannen oder Sehnleute, Sande und Leute 
vor allen und jeden Hof: und Landgerichten , weſſen die feyen oder wie man die 
nennen. mag, gefreyet ſeyn ſollen. In diſem Freyheitsbrief werden Sraven, Herrn, 
Ritter und Knechte genennet, was in den vorigen unter dem Ausdruck der Diener 
begriffen ware. Man muß ſich aber dabey auch erinnern, daß die Graven von 
Söwenftein ſchon damals der Gravſchafft Wuͤrtenberg Erb⸗Diener geweſen, 
Man muß ferner bemerken, daß, als Herzog Johann von Lothringen ſich der 
Vormundſchafft über Gr. Ludwig und Ulrichen anmaßten, die Wuͤrtenbergiſche 
Raͤthe, welche aus Graven, Herrn, Ritter und Knechten beſtunden, gegen dem 
Kayfer ſich erklaͤret, daß die Vormundſchafft von ihnen gefuͤhret werde, 
weil fie mit Guͤtern in der Gravſchafft fo angeſeſſen ſeyen, daß ihnen ſelbſten am 
der Wohlfart derſelben gelegen ſeye. Die von den Wuͤrtenbergiſchen Landen 
umzingelte oder eingegraͤnzte Graven doͤrften hier gemeynt ſeyn, welches zu. mein 
term Nachdenken uͤberlaſſe weil jetzo Feiner mehr eine ſolche Sandfäfleren eingeſte⸗ 
hen wuͤrde. Und in diſer Betrachtung konnten ſie fuͤr Landſaſſen und Angehoͤri⸗ 
ge der Gravſchafft Wuͤrtenberg angeſehen werden und. ſich derſelben Freyheiten 
erfreuen. Verſchiedene Graven und Heren; z. E. Die Graven von Zollern, die 
Herzoge von Teck und Urßlingen ꝛc. nennten Die Graven von Wuͤrtenberg ihre 
Gnaͤdige Herrn. Ritter und Knechte waren ohnehin. Die landſaͤßige Edelleute 
und Dienſtleute. Und die Mannen wurden vorzuͤglich in Anſehung ihrer Lehen⸗ 
güter für Deren Zugehoͤrden geachtet. So bald auch Grav Ludwig von K. Sig⸗ 
a Ki: ne 3: len MU 

Ku) Burkhards Würtenb. Kleeblatt dreyer Privilegien. pag. 153. Keichsftänd, Archivak 
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munden befehnet ware, fo ware fein erfteres von feinen Lehenleuten die Pflicht zu 






2 


erfordern und fich ihrer Treue zu verfihern, Bey bir Belehnung eines jeden 


wurde der Dortrag gemacht: 


Min Herre Brav Ludwig will die üben an fin vnd fines Bruders 
Graue Ulrichs ſtatt, was er dir von Rechte lihen fol und mag vnd du 
wirdeft In geloben vnd fibwören getruͤwo vnd holde zu fein, iren 
Frommen vnd Beſtes zu werben, iren Schaden zu warnen vnd zu wmeitz 
den, verſchwigne Leben zu rügen, Recht zu fprecben mir andern mie 
ner Herren Mannen , ſo du darumb beruffe wirdeft, dine Lehen vers 
febriben zu geben in einem Monat one geuerde, = 


Die Lehendienſte werden zwar hier nicht ausgedruckt, weil dieſelbe ohnchin 
ihre Nichtigkeit hatten, wann Die Nannen den Iehenherrlihen Schaden abwen⸗ 
den und ihren Mugen werben ſollten. 


RER dr —5 


Auch der Anfang diſer Regierung ware der Beſchaffenheit ſelbiger Zeiten 
gemaͤß und ſehr kriegeriſch. Dann die Hußiten beſchaͤfftigten damals den Kayſer 
und Das Reich. Die Geiſtlichkeit ſahe einmal diſe Leute für offenbare Ketzer ar 
Ihre Grundſaͤtze waren dem Paͤpſtlichen Stul und feinen Anhängern ſchnurgrad 


entgegen. Sie drangen auf eine Reformation der. Cleriſey und diſer war gehaͤſ⸗ 


fig nur. das geringfte Davon zu hören, obfchonverfchiedene Geiſtliche, welche beffes 
re Einfichten hatten, eine Neinigung der Lehre und Lebeng der Glerifey bey der 
Kirchenverfamlung zu Eoftanz als höhft nöthig anpriefen.. Es war demnach Fein. 
Wunder, wann der Papſt und die mit. ihme gleiche Sefinnung habende Geiſt— 
fichfeit auf die Vertilgung der Hußiten drangen. Ganz Deutſchland wurde aufs 
gebothen das Blut difer Leute zu vergieffen, Dem Kayfer ware nicht weniger 
Daran gelegen, weil fie ihn nicht für ihren König erfennen wollten und Darin 
wuͤrklich einen Fehler begiengen, Er begehrte von allen Reichsftanden Huͤlfe. 
Man findet dergleichen Ausfchreiben aud an das Cloſter Bebenhauſen (x), ob⸗ 
ſchon verfchiedene darinn gemeldte Umſtaͤnde ſolches verdaͤchtig machen , indem 
4. E. der Abt dafelbft von K. Sigmunden erinnert wurde feine Leute nad Rom 
zu ſchicken, wo fie wider die Hußiten wenigen Nutzen geichafft hätten, Ob nun 


Gr. Ludwig ſowohl wegen feiner Verbindung gegen Dem Rad, als auch beſon⸗ ⸗ 


ders gegen der Cron Boͤhmen aufgemahnet oder von diſem einige Huͤlfsvoͤlker 
damals geſchickt worden, habe ich nicht finden koͤnnen. Es iſt aber zu og 


(x) vid. Befold Docum» redive rubn Bibanbaufeh, ndimf 3% pag: 420. re 


‘ 


günfter Abſchnitt. BR: 


daß wenigftens im Jahr 1427. Das erflere gefchehen feye (y). Indeſſen unter 
fieß man gleichwohl nicht einige geringe Güter von denen von Adel zu erkaufen, 
Beringer von Alezheim und Wilhelm von Stetten hatten von ihrer Muter Bru⸗ 
der Erpfenvon Höfingen einen Theilan der verfallenen Burg und an dem Dorf - 
Höfingen ererbet, geriethen aber wegen der Zugehörden mit Hannß Truchſeſſen 
von Höfingen in Strittigfeit. Sie entfchloffen ſich deßhalb im Jahr 1426. den 
halben Burgftall dafelbft , den vierten Theil am Weinzehenden, nebft unters 
fchiedlichen Gütern und eignen Leuten an die Herrſchafft Wuͤrtenberg um 3124. ff. 
zu verfaufen. Es wurde dabey bedungen, Daß: die ftrittige Güter in eine Nicht 
figfeit gebracht und ſodann befonders nach einem verglichenen Anfchlag, nemlich 
x. 15, Hellerguͤlt um 23. I. Das Malter Rocken um 12, Schilling, das Mal 
fer Dinkel um 748. und der Habern um 6, x bezahlt werden folle. Syn dem 
nächiten. Jahr 7427. erfaufte Gr. Ludwig von Wilhelm von Genfingen ımgefähr 
den fechsten Theil am der Vogtey, Gericht und andern Gewaltſamen in dem 
Dörflein Ober - Sefchelbronn um 160, Gulden, Und im Fahr 7428. übergaben 
Triſtr am und Wilhelm die Truchfeffen denen beeden Graven Ludwigen und Uli⸗ 
hen ihre Rechte an den Widemhoͤfen, Kirchenfägen, und Kirchen zu Gechingen 
und Dachtel, ohne, Daß ic) finden koͤnnen, ob folches Durch einen Kauf, Tauſch 
oder andere Weiſe gefhehen feye. Dagegen Frig von Weyhingen und feine 
Hausfrau Anna von Dürhein alle ihre Güser und Guͤlten zu Dürnau an die bee⸗ 
De Grauen um: 600, fl, verfauften. | 
in | ———— ns | 
In dem Jahr 7428. hatte Grav Lubwig noch immerzu mie Belehnung fer — > 
ner Vaſallen zu thun. Und Pfahgrav Ludwig war noch unermüder für das 
Wohl der Herrſchaft Wuͤrtenberg zu forgen. Auf feiner Seite konnte fich diſes 
Hauß alles guten Benftandes verfihern, Einen Zumachs der Macht und Anfe 
hens aber follte e8 durch Verſchwaͤgerung mit anderm Fuͤrſtlichen Haͤuſern erlan⸗ 
gen. K. Sigmund hatte ſchon dafuͤr geſorget und zur Beveſtigung der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den beeden Haͤuſern Baaden und Wuͤrtenberg eine Vermaͤhlung 
ber jungen Graͤvin Eliſabeth, weiche Sr. Eberhard der Milde mit der Burg 
graͤvin erzeuget hatte, mit Marggr. Bernhard dem jüngern im Jahr 1423. ber 
wuͤrket. Alein Der Brautigam ſtarb bald darauf ohne ſolche Vermaͤhlung vol 
ziehen zu koͤnnen (y). Der Pfalzgrav gieng alſo damit um auch die Droge von 
4 J — Bahyern 
6): vid.- Chrom: Elwang, ap:!Freherum ad ann. 1427. Marchio Brandeburgenſis, Duces 
Bauariæ & multi alii: Comites & Barones & Epifcopi ; nec_yon Civitates Im erlassen 
per totam Sueviam magnum exercitum congregant- iterum ın Hufüitas & nihil 
profecerunt- | 


(57) vid. Schepflin Hiftor- Bad. T. IL. p. 125 
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Bayern mit den Graven von Wuͤrtenberg näher. zu verbinden, oder vielmehr 
Die alte Freundfchaft zwiſchen Denfelben zu bevefligen, Das Mittel darzu ſollte 
eine Vermaͤhlung der gedachten Prinzeßin Elifabeth,, mit Herzog Albrechten von 
Bayern ſeyn. Es feheint aber , Daß Dife junge Graͤvin eben nicht die befte-Aufs 





erziehung genoſſen. Wenigſtens Fonnte man fich nicht verforechen, daß fie eben - 


piel gutes bey ihrer Frau Mutter gelernet häffe, ats welche der Wolluſt ſehr 


ergeben war, Der Erfolg zeigte, Daß Die junge Graͤvin wegen ihrer Linart wer - 


nig gute Hoffnung von fi machte. Der Ehurfürft war alſo bedacht durch Vers 
mählung an einen Hoffnungsvollen Prinzen zu helfen. Herzog Albrecht, Dee 
fromme in Bayern ſollte ihr Gemahl werden. Sein Here Vater ſchickte zu dem 


Ende Johann Bropften zu Illmuͤnſter, Paul Arnfingern, Cammermeiſter, 


Ulrich Dachauern zu Lauterbach und Mattheig Kammern vom Ügendorf nach 
Heydelberg. And von feiten der Graven von Würtenberg wurde Grav Hein 
rich von Loͤwenſtein, Conrad von Stammheim, Hanng von Stadion, beede 


Ritter, Hannß von Sachſenheim, ihr Hofmeifter und Hannß Stukinfederder - 


ältere abgeordnet. Den ı5. Januarij 1428, wurde der Heurathsverglich zum 
Stand gebracht und beederſeits einander verſprochen, Daß keines von beeden verz) 
moͤhlten fich in eine andere Eheberedung einlaffen wollte. "Gleich nach Pfingſten 
ſelbigen Jahrs follte Das Beylager vollzogen werden, und die Graͤvin ihrem Ge⸗ 
mahl 30000, fl. Zugeld bepbringen , diſe Summa aber in drey kurzen Friſten abs’ 
getragen werden, Zu deren DVerficherung nicht nur die Stadt Göppingen verz 
fchrieben wurde, fondern Die beede Graven verfprachen auch zehen Bürgen zu ges 
ben, welche auf den Fall, wann das Zugeld in den benannten Friſten nicht bes 
zahlt würde, zu- Yugfpurg oder Um in einem offenen Wirthehauß, welches. 
man ihnen benennen wollte, mit einem Knecht und einem Pferd ſolang Leiſtung 
thun follten , ‚bis die verfprochene Summe bezahlt ſeyn wuͤrde. Weil auch der: 
Prinzeßin Frau Mutter, die gebohrne Burggraͤvin zu Nuͤrnberg mit ihrem 
Widdumb von 20000, fl, ned) auf die Stadt und Amt Schörndorf verſichert 
ware und sur Morgengab 10000, fl. empfangen batte, fo wurde abyeredt, daß 


nach derfelben Abfterben auf ihre Tochter und ihre Erbennicht allein folches Aids - 


dums » Capital, fondern:auch , fo viel ander Morgengab noch übrig feyn würde, 
fallen ſollte. Wann aber die junge Grävin ohne Leibegerben flürbe, fo wurde 
der Ruckfall derfelben auf die Graven von Würtenberg anbedinget. Diſe behiel⸗ 
ten fich aud) bevor, daß fie nach ihrem Belieben das. ARiddumss Capital und . 
Morgengab, aus welchen bisher die Zinnfe gereichet wurden, ablöfen dörfften, 
doch, daß es wieder ſo angelegt werde, damit auf den Ruckfall die Grapen von 
Wuͤrtenberg deſſen geſichert ſeyn koͤnnten. Dagegen verſprach Herzog Albrecht 


feiner Graͤvlichen t 30009, fl. Widdumb und eben ſopiel zur a ; 
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ihres Zugelds zu verſchaffen und zu deren Verſicherung ſolche auf eine oder meh⸗ 
rere Städte zu verſichern, daß die zu denſelben gehörige Mannen, Burgman⸗ 
nen, Amtleute, Burger und Armeleute derſelben huldigen ſollten. Wann 
Herzog Albrecht vor feiner Gemahlin aus dem Zeitlichen abgienge, ohne Leibes⸗ 
erben zu hinterlaſſen, fo follte alle fahrende Haab deſſelben, welche fich in ſolchen 
Schloͤſſern, Städten und Maͤrkten befinden würde, der Wittib zugehoͤren. 
Endlich wurde verglichen, daß, welcher Theil folche Heuraths⸗Abrede nicht hals, 
ten und infonderheit. die Verloͤbnuß wieder auffünden würde, dem andern 
“2 fl. zur Strafe verfallen feyn ſollte. | 


| $. 19, | 
Es ſcheint, daß Fein Theil dem. andern recht getraut habe. Man hatte: 
aber Urſach darzu. Dann es ift.befandt, daß Herzog Albrecht ſich in eine Bars 
ders» Tochter von. Augſpurg verliebet habe und aller vaͤterlichen Erinnerung uns. 
erachtet dennoch nicht von derfeiben ablaffen wollen, biß fie fein Herr Vater in 
der Donau ertränfen ließ, Und die Graͤvin Elifabeth war gegen Gr, Hannfen 
von Werdenberg verliebt und Eonnte fich nicht entſchlieſſen in eines andern Arme 
zu kommen. Weil die Zeit zur Vollziehung des Beylagers Furz ware , fo wurs 
de fie mit ihrem. geliebten Graven eins bemfelben vorzufommen und ſich ehlich 
frauen zu laſſen. Allem Anfehen nach lieſſe fie fich von ihm entführen, wordurch 
Gran Ludwig und das ganze Haug Wuͤrtenberg in groffe Verlegenheit geſetzt 
wurde. Die Herzoge von Bayern verlangten die anbedingte Strafe und Gabels 
Fofer hat Feine Urſache zu zweifeln, ob diefelbe bezahlt worden, indem der Bay⸗ 
riſche Gefchichtfchreiber ganz recht ſchreibet, Daß Herzog Ernft und Albrecht den 
Salz» Zoll zu Regenfpurg Damit.an fich erhandelt, Nur darinn fehlet er, daß. 
er Gran Eberharden die Schuld beymißt, als ob difer die Vermaͤhlung hinters 
trieben hätte, da er doch lang zuvor verftsrben ware, Es wurden ihr auch nach. 
der Zeit diſe Strafgelder an ihrem Zugeld richtig abgezogen. - Weil ſie ohne Vor⸗ 
wiſſen des Grälichen Haufes ſich vermählet und demfelben vielen Verdruß zuge⸗ 
zogen hatte, fo mußte fie lang um ihre Sräulenfteur vergeblich anſuchen. Endlich. 
gaben ſich Herzog Ulrich von Ted, Hanngvon Zimmern, Freyherr zu Mößficch 
und Gauden; von Mechberg die Mühe eine Fuͤrbitte einzulegen , Durch. beren 
- Hülfe auch die Vermittlung gefchahe, daß Gran Ludwig in feinem und Grau 
Ulrichs Namen den 27. April 1430, verfprach dem Graven von Werdenberg 
" .16c00, fl, Heimftenr zugeben, Syn dem Deurathsbriefmitdem Herzog in Bayern 
fagte man der Gravin Elifabeth die gewoͤhnliche Summa zu. Alein bey difen 
veränderten Umſtaͤnden goge man ihr Die. dem Hauß Bayern besahlte Strafe und 
vermuthlich auch die Unfoften ab. Bu DERARTIG wurde ihr die Stadt und 
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Burg Bahlingen verſchrieben, und 12. Bürgengegeben, doc), Daß die gedachte 
Stadt dem Graven nicht eher eingeraume werden follte, ald bis das Hauß 
Wuͤrtenberg! mit der Zahlung nicht einhielte. Ferners wurde Demfelben die 
N randfchaft Sigmaringen und Veringen wiederum mit dem Anhang eingegeben, 
daß folche von den Graven von Wuͤrtenberg fo lang Gr. Hannß und feine Gemah⸗ 
Kin bey Leben ſeyn würde, nicht gelößt werden follte , es wäre dann, daß das 
Haug Defterreich die Herrfchaft Veringen wieder an fich löfen wollte. Und auf 
ſolche Weiſe wurde ihr der Name einer ausgefteurten Tochter eingeraumer, 
Dagegen fie alles Vater: und Muterlihen Erbes fich vergeyhen mußte. Nur 
allein wurde ihr Die Erbfolge auf Stadt und Burg Neuftadt an der Eyſch vor 
behalten. _ Sr. Hannß verfprach hingegen folche Heimfteur mit sooo. fl. zu wi⸗ 
verlegen und feine Gemahlin auf die Burg und Stadt Sigmaringen und Bes 
ringen und deren Zugehörden zu verfichern. Zugleich mußte er ‚gegen den Gras 
ven von Wuͤrtenberg ſich verfchreiben, daß er weder mit feiner Perfon, noch mit 
gedachten ihm verpfändten Burgen fein lebtag mider die Herrſchaft Wuͤrtenberg 
handien wolle, dagegen diſe ihn und die Seinige wie andere ihre Diener hand. 
haben und verfprechen folle. Wann Strittigfeiten zmifchen den Graven von 
Wuͤrtenberg und Gr. Hannfen entflünden,, folle ein gemeiner aus jener Raͤthen 
genommen werden, der Zufpruch möchte auch gefchehen, von weichen Theil er 
wollte, welcher Dann mit gleichem Zuſatz die Sad) austragenfolle. Würde auch 
jemand, wer Der wäre, die Sraven von Wuͤrtenberg wegen der Grävin Elifas 
beth Väter und Müterlichen Erbes anfprechen , fo folle Gr. Hannß und feine 
Gemahlin denfelben aufihre Koften beyſtehen. Es wurden aber die verfprochene 
16000, fl. gleichbalden bezahlt. Dann den 9. Maij felbigen Jahres noch quit⸗ 
tierten Dife junge Eheleute vor dem Hofgericht gu Rotweil mundlich, daß ſie nicht 
allein um ihre Heimfteur richtig befriedige waͤren, fondern auch ſich aller Anfpras 
che am alles Vaͤter⸗ oder Müterlichen Erbes, ausgenommen der Forderung an 
Neuenſtatt an der Eyſch, die Veſtin Wernſperg und das Amt Reinhofen, bei 
gaben. Doch werden wir fehen, daß die Verzuͤcht von der Graͤvin fchleche 
gehalten worden. a | 
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Ob nun eben die Muter die unbeſonnene Vergehung ihrer Tochter oder 

das Verfahren der Herrſchaft Wuͤrtenberg mit derſelben in Anſehung der ge⸗ 
brauchten Ahndung mehr zu Gemuͤth gegangen, wollte ich eben nicht errathen. 
Weil aber eine ſo leichtſinnig, als die andere geweſen, ſo doͤrfte man eher auf 
das letztere ſchlieſſen. Wie dem ſehe, ſo ſtarb die verwittibte Graͤvin von Wuͤr⸗ 
tenberg und gebohrne Burggraͤvin von Nuͤrnberg den 29. April zu Schorndorf, 
und wurde in Der Stifftskirche zu Stuttgard beygeſetzt, wo ihr Grabmahl noch 
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zu fehen ift. Aber fie hinterließ nichts, als Schulden und Unrichtigfeis 
ten, welche Gr. Ludwig in Ordnung zu bringen gemüßigt ware und Die 
Schulden zu bezahlen ſich entſchloß, fo viel Die Umftande es geftatteten. Nach 
den Deutfchen Rechten wußte man nichts von der Nömifchen Immixtione, vermoͤg 
welcher einer. des Erblaffers Schulden zu bezahlen verbunden iſt, fobald er die 
Derlaffenfchaft ſich zueignet und einige Schulden zu bezahlen übernimmt. Gleiche 
wohl redete die Billigkeit, daß mer den Vortheil des Erbes haben wollte, auh 
die Befchwerden deffelben tragen follte. Demnach fam Gr. Ludwig in eine 
Weitlaͤuftigkeit, weil er ſeiner Stiefgreßmuter Verlaſſenſchaft an ſich zoge. Fri: 
derich Bock von Staufenberg (2) war ihr Diener, welchem ein Pferd in ihren 
Dienſten zu ſchanden gieng. Sie war ihm zur Zeit ihres Ableibens noch 30. fl. 
Befoldung ſchuldig. Er glaubte, daß das Hauß Wuͤrtenberg ihm beedes zu er⸗ 
feßen ſchuldig wäre, und forderte es an Gr. Ludwigen, welcher ſich aber nicht 
darzu verftehen wollte, weil er ihn nicht in ihre Dienfte angenommen hatte, und 
derfelbe auch feinen: Brief und Sigel von ihm aufweiſen koͤnnte. Diſes verdroß 
«ihn und nach damaligen Gebrauch grief er felbften zu, fiel mit etlichen andern in 
‚die Lande des Graven und nahm den Unterthanen fo viel Gutes hinweg, als er 
glaubte , daß feine Forderung betragen mochte. Das Geraubte führte er in Die 
- nahe bey Dffenburg in dem Breyßgau gelegene Veſtung Staufenberg. Er 
"hatte Eeinen Antheil an derfelben, fondern Wilhelm von Schauenburg geftattete 
ihm nur den Unterfchlaufin feinem Theildifes Ganerben⸗Hauſes, weil diſer nebft 
‚einem Sturmfeder mit dem Bocken auf die Beute ausgegangen ware. Da fie 
fahen, daß ihnen difes Handwerk gelinge, hohlten fie öfters Beute in dem Wuͤr⸗ 
tenbergifchen. Difer Plackerey abzufommen fehlug Gr. Ludwig etliche Anlaß; 
Richter vor. Aber der Bock wollte fich zu keinem Recht oder Austrag verftehen, 
es wäre Dann, daß man ihnen vorher den Schaden für das Pferd erfeget hätte. 
Es mittlete Pfalzgr. Ludwig und Marggr. Bernhard lange Zeit vergebens. Ends 
‚Lich wurde im Jahr 1332. Sr. Ludwig der Sache muͤde und faßte den Entſchluß 
auch zu den Waffen zu greifen. Vieles aber ‚mag beygefragen haben, daß ber 
Bock einen Burger von Straßburg bey Oberkirch eumordete und Feine Genug 
thuung von ihm zu erhalten mare. Ben folchen Umftänden befam er diſe Stade 
auch zu Feind, melche Gr. Ludwigen ermunferte ihro benzuftehen, indem fie 
gut befände die Burg Schauenberg zu belagern und. damit, weil es ſchon 
ſpat im Jahr waͤre, eylfertig zu Werk zu geben. Dann es war ſchon im Augſt, 
als die Stadt Straßburg mit dem Graven ein Buͤndnuß ſchloſſe. Diſer begehr⸗ 
te an den Churfuͤrſten von der Pfalz, Bar er dem Borken und feinen Helfern eis. 
BR Aush BE ih sr. MR 
(2) Von diſem Geſchlecht hat Nachricht gegeben Schoͤpflin Alfar, Iluſtr. Tom, I. 
Pag. 700. $. 558. | Mar 8 ; 
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“nen Feindebrief ſchieken möchte , welcher ſolches zwar that, aber. zugleich eine 
Fuͤrbitte einlegte, daß, wann man die Veſtung gemanne , folche nicht zerſtoͤhret 
“würde, weil fie von der Gravſchaft Eberftein zu Lehen rühre (a) und Gr. Bern 
‘hard von Eberftein fein Rath und Diener fine. Gr. Ludwig ſchickte demnach 
nebſt der Stadt Straßburg dem Friverich Boden, Wilhelmen von Schauen. 
burg, Berchtolden von Schauenburg, Heinrich Branchofer, Schmalenftein, 
Hanns Stangern , Hann Schlupferftetten und andern einen förmlichen Beh: 
debrief zu. Weil er beförchtete, daß die Stadt mit ihren ynd feinen Feinden 
bey längerm Zaubern fi) ausföhnen und hernach ihm alle Beſchwerden auf den 
Halß fallen möchten, fo fehickte er fogleich feine Voͤlker unter Heinrichen von 
Manſperg nach Dberfirch als dem abgeredten Sammelplag , wo Die Straßburs 
ger auchanfamen, Den ısten Augft fehrieben Bernhard, Rudolph und Adam 
‘die Kalben von Schauenburg an Gr, Ludwigen, daß zwar Wilhelm on Staus 
“fenberg dem Friderich Bocken in feinem Theil der Veftung Aufenthalt gegeben 
‘und ihm behülflich gemefen den Graven und die Seinige zu beleydigen, folches 
aber wider ihren Willen und öfters Widerrathen gefchehen feye. Sie bathen 
demnach, daß er fie der wider den Wilhelm gefaßten Ungnade nicht entgelten laſ⸗ 
‘fen und den von feinen Bölfern gefangenen Priefter und Knecht loßgeben möchte, 
Als auch folches nichts verfangen wollte, fo widerholten fieden 19. Augft ihre 
Bitte und erbothen fich Mechtens vor Pfalzgr. Ludwig, als Vicarien der Sande 
am Rhein, oder vor dem Bifchoff zu Straßburg, oder vor dem Marggraven 
zu Baaden, oder vor Gr. Ludwigs Näthen mit bedrohen, dag, wann fie'Fein 
Gehör finden, fie. gebrungen mären bey dem Kayſer, oder gedachtem Pfalzgr. 
Ludwigen oder vor Pfahge, Wilhelm als Königlichen Statthaltern des heiligen 
- ‚Coneilii zu Baſel ſich zu beflagen, daß fie ungeachtihres Erbiethens unfehuldig 
‚von ihrem Wäterfichen Erbe verdrungen und befchädigt würden, - Sr. Ludwig 
war aber nicht forchtfam, fondern antwortete, daß Friderich Bock etliche Jahre 
ihn und feine Lande aus dem Schloß Schauenburg feindlich behandelt, welches 
fie wohl hätten abwenden koͤnnen. Er Eönnte folchen Troß eines Edelmanns gegen 
2 nicht ungerochen laſſen und wuͤrde alfo nächfter Tagen die Belagerung vor⸗ 
nehmen. ie Tal. hate RER u | | 
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Das Commando über feine Kriegsoölfer, zu welchen auch die Gräpin Hen⸗ 
riette ihre Mömpelgardifche Voͤlker ftoffen ließ, vertraute er Gr. Eitel- Friken 
‘von Zollern-an und befahl ihm gleichwohl die Veſtung auf der Seite anzugreifen 
wo des Wilhelms Theil wäre, Die von Straßburg aber Famen ihm zuvor und 
lagerten ihre Buͤchſen an diſen Ort, Und die Wuͤrtenbergiſche gr 
ne nit und 


(a) Schepflin d. I. Tom. II. pag. 693: $. 546. 
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und Werkleut mußten ihre Schirm und Geſchuͤtz anderswo aufſchlagen. Ich 
ſchreibe hier nicht nach der Sprache der heutigen Kriegskunſt, ſondern bediene 
mich der Worte, welcher der Grav von Zollern in ſeinem Bericht ſich auch bedie⸗ 
net hat. Die ganze Beſatzung beſtund in 40. wehrlichen Mannen, worunter 
mehr dann 20. Edelleute und unter diſen Clauß von Bach und Joͤrg von Schauen⸗ 
burg die vornehmſte waren, von welchen man vorgab, daß ſie wohl 300. Mann 
iu Roß und Fuß aufbringen koͤnnten. Ben diſen Umſtaͤnden ließ der Grav fein 
Lager mit einem Haag und Graben und andern dergleichen Vertheidigungs⸗ 
Mitteln verwahren, damit man ihm nicht überfallen konnte. Es ſcheint, daß er 
eine folche Vorſicht nötbig gehabt und es fowohl an gufen Leuten, als auch as 
dern Zurüftungen gefehlet habe. Dann er getrauete fich nicht die Befelchsha⸗ 
bung allein zu führen, fondern bat) , daß man ihm Walthern von Hirnheim 
"und Wolffen von Zulnhard als Hauptleufe beygeben möchte, mie ihm folches 
"verfprochen worden, Dagegen diſe neben ihm als Hauptleufe zu fiehen oder das 
Commando zu führen fich vermeigerten. Zugleich verlangte er zo. andere Schuͤ⸗ 
‘gen und einige Pfeiffer. Worzu letztere bey einer Belagerung fo unentbehrlich 
geweſen, laſſe ich Kriegsverftändige errathen. Grav Ludwig mar damals mit 
‚feinen Räthen zu Dornſtetten um bey allen Vorfallenheiten defto naher zu ſeyn. 
Er. bewilligte dem Graven mod) einige Büchfen oder! nad heutiger Sprache Ca⸗ 
nonen und mehrere Ambrofte zu ſchicken, aber die Schügen wollte er ihm nicht 
währen. Ueberhaupt lieffe fich die Belagerung fehr ſchwer an, indem die Bes 
ung 9 mit unwegſamen und rauem Gebürge umgeben war, daß fie mit groffer 
Beichwerde graben und neue Weege machen konnten. So fonnten fie auch das 
ſchwere Geſchuͤtz wider diejenige nicht gebrauchen, melche Graven Ludwigs haupt⸗ 
fachliche Feinde waren. Zu gutem Stück ſchickte der Biſchoff von Straßburg 
feine Käthe, nemlich Türingern von Hallmeil, Nenbolden von Windeck und 
« Heinzichen von Hobenftein, und der Marggras von Banden Burfard Humeln 
‚und Wirihen von Hohenburg in das Haupt» Quartier nach Oberkirch. Dife 
“mußten bey den Würtenbergifchen und Straßburgifchen Hauptleuten den Antrag 
thun, daß gleichwohl Friderich Bock und die von Schauenburg zu Glimpf und 
‚Recht ſich erböthen. Die legtere feyen beeder Herrn Diener, Lehenleut und 
Raͤthe, weßwegen fie hoften, daß man der Gütlichfeit flatt geben wurde, Diſe 
Abgeordnete wurden aber an Gr. Ludmwigen und die Stadt Straßburg gewiefen, 
‚Der Ehurfürft von Pfalz legte gleichmäßig eine Fürbitte ein. Der Winter na; 
hete herbey und die Belagerung fahe noch Zeitfpultig aus, Difes bewog Gr. Luds 
wigen Friedensvorfchläge anzunchmen. Cr begab, fi felbft nach Oberkirch. 
Dad) einer Handlung von acht Tagen kam den 9. Septemb, ein Verglich und . 
Friede zu ftand, dag 1.) Wilhelm * Schauenburg, Friderich Pen 
3 Aus 


m 


% 


110 Geſchichte der Graven von Wuͤrtenberg, 


Schauenburg ihr Lebtage wider Gr.Ludwigen und feine Angehörige, und wider 
Die Stadt Straßburg nichts feindlihes mehr thun, fordern, wann fie etwas 
gegeneinander zu Flagen haften, mit gleichem billigem Recht austragen und. fich 
daran begnügen laſſen ſollten. 2.) Sollte Wilhelm von Schauenburg und feis 
ne Nachkommen zu ewigen Zeiten mit feinem Theil dee Veſtung Schauenburg 
wider die Herrfchaft Würtenberg und die gedachte Stadt und deren Diener und 
Bürger nichts feindliches thun laffen und daffelbe endlich verfprechen, 3.) Alle 
beederſeitige Gefangene follen gegen eine alte jchlechtellephed loßgelaffen und 4.) mas 
Schatzung, Brandfhagung und anderes noch nicht abgekragen wäre, oder in 
Buͤrgſchaft ftünde, ebenfalls ledig und abgethan fenn, 5.) Weil aber auch die 
andere Theilhaber der Veſtin Schauenburg in diſem Krieg Schadengenommen, 
fo wurde ein Koft und Schaden gegen dem andern und Damit 6.) auch Friderichs 
Borken Forderung aufgehoben, Mit difeer Vergleihung aber war es noch nicht 
gänzlich Friede, indem ein Zwenbrückifcher Edelfnecht, Heinrich Wochenheimer 
fich befchwehrte, daß mwährender Belagerung der Veſtin Schauenburg ihm etlis 
che Neben abgefchniften worden, weßwegen er Schadloßhaltung. begehtte und 
biß auf das Jahr 1436. mit den Graven von Würtenberg und der Gräoin - 
Henriette in einer Feindſchaft vertoickele war, da dife folche Feindſchaft mit 

Bezahlung 60, fl» abfauften (b). | 
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She noch diſes vorgienge, daß Gr. Ludwig mit der Belagerung des Schloß 
fes Schauenburg fich befchäftigte, harte er noch zmoo andere Kriegs: Unruhen, 
Die eine war zu gunften Ulrichs von Manderfcheid und die andere der 'befannte 
Hußiten⸗Krieg. Dererftern gedenfer der einzige Abt von Tritheim (c). Dann 
als Erzbiſchoff Otto von Trier im Jahr 1430. mit Tod abgieng ,, erfolgte eine 
zwey pältige Wahl, Der gröfte Theil des Thum: Eapituls ermählte Sacob, 
Sreyheren von Syreck und der andere Theil erwählte gedachten Graven von 
Manderfheid. Difer hatte einen groͤſſern Anhang und Darunter folle auch Grav 
Ludwig von Würtenberg geweſen ſeyn. Ich geftehe gar gern, daß ich an diſem 
letztern Umſtand zweifle. Dann obfchon die zweyſpaltige Wahl ihre Nichtigkeit 
bat (d), fo Fam ich doch nicht abfehen„ wie Die Graven von Wuͤrtenberg uk 
| 4 — 
(b) Aus Gabelkofers Wuͤrtenbergiſchen Chronik hat Steinhofer diſe Geſchichte mit etwas 
mehrern Umſtaͤnden erzehlet Part. II. pag. 762. ſeqq. > J— 
(e) Trithem. ad ann. 1430. Contra quem (Jacobum de Sireck ) Fridericus de Crovia 
przpofitus & Henricus de Pittingen Canonicus cum nonnullis aliis paucis elegerunt 
Udalricum de Manderfcheid , cui ut confanguineo & amico adhzferunt Comites de 
no una cum nobilibus terre. 2 


(4) Simon Hiſtor. der Biſchöffe zu Speyr, p- 150- 
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che Strittigfeit verwickelt werden Fönnen, zumalen Gr. Ludwigs Schwehr, Va; 
fer, der Ehurfür von Pfalz, von dem Papft erlangt hatte, daß die Wahl vers 
nichtigt und dagegen die Erzbifchöfliche Würde dem Biſchoff Raban von Speyr 
zuerkannt wurde. Es ift aber bey der guten Freundſchaft und fo nahen Vers 
wandtſchaft zroifchen der Pfalz und Wuͤrtenberg nicht zu vermuthen, daß difeg 
Hauß dem Graven von Manderfcheid wider den Biſchoff Naban und den be 
meldten Churfürften bengeftanden habe. Vielmehr findet man, dag Pfalzgrav 
Ludwig feinem Tochtermann und diſer jenem in allen Angelegenheiten nachdrück- 
liche Hülfe erzeiget haben. Hingegen ift gewiß, daß die Graven von Wuͤrten⸗ 
berg dem Kanfer wider die Hußiten eine anfehnliche Hülfe zuzuſchicken gemüßigt 
morden. Schon im Jahr 1429. feheintes, daß Gr. Ludwig dem unglücklichen 
Feldzug in Böhmen beygemohnt habe. Dann ic) finde, daß die Grävin Hen⸗ 
riette in folchem Jahr Die Regierung wieder übernommen und die Raͤthe berfel: 
ben gehuldiget haben. Dann in einer alten Nachricht ftehen die Norte : vff 
Reminifcere anno XX nono hand die Rere miner gnedigen Sromwen von 
Mumpelgard alſo gefinorn, Je mwerdent fiveren miner Stowen von 
miner Jerren wegen Graf Kudwigen und Graf Ulrichen von Wirren 
berg da3 beft 3e ratend und ze runde vnd den Rat zu verſwigen one alle 
geuerde. Im Fahr 1431. wurde ein neuer Feldzug wider die Hußiten vorge⸗ 
nommen, Graͤvin Henriette hatte zu Anfang des Jahres noch die Regierung 
in Handen. Dann der Kanfer hielte um der Hußiten willen Damalen einen 
Reichstag zu Nürnberg und ließ dDerfelben von dort aus einen Befehl zugeben, 
Daß fie das Elofter Königsbronn wider allen Gewalt fehüsen folle (e), Ohne 
Das Regiment in der Gravfchaft Wuͤrtenberg Fonnte fie das Gofteshauß nicht 
fchügen, meil es in der Nähe derfelben gelegen mare. Sie regierete freylich in 
ihrer Sravfchaft Mömpelgard ordentlicher tweife, Aber von dortaus koͤnnte fie 
wegen der Entlegenheit demfelben nichts nutzen. Es ift alfo nicht anderft mögs 
lich oder wahrſcheinlich, als daß Srav Ludwig abmefend gemefen und feiner Frau 
Muter die Regierung überlaffen müffen, weil Gr. Ulrichen folche noch nicht an: 
vertraue werden Fonnte. Ich Fan aber auch Feine andere Urſach der Abwe⸗ 
fenheit muthmaflen, als dag Sr. Ludwig entweder feine Voͤlker allbereits felbs 
ſten nach Böhmen oder in die dortige Nachbarſchaft zu dem Neichsheer geführee 
oder dem Reichstag gu Nürnberg angervohnet habe. Dann zu End des Jahres 
1430, verſammlete er ein auserlefen Volk um ſolches wider die Hußiten zu Huͤl⸗ 
fe zu ſchicken. Nur die Provifioner, Landadelund Lehenlente machten eine an: 
fehnlihe Anzahl aus. Dann Gabelfofer und aus deſſen Chronif der Prof. 
‚Steinhofer (F) benennet 232, Graven, Freyherrn und gemeine — 
welche 
Le) vid. Bepl. num. 45: C£) Wuͤrtenb. Chro nik. part, TI. p. 749. ad ann, 1430 


® 


um Geichichte der Sraven von Wirtenberg, 
welche zu Bahlingen, Urach, Herrenberg, Stuttgard, Göppingen, Std orn⸗ 
— re und gorch als den vorgefchriebnen Sammelpläßen zuſamen kom⸗ 
men follten. | | | Re, 
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Weil Steinhofers Arbeit in vielen Haͤnden iſt, ſo habe ich faſt bedenken 
getragen das Verzeichnuß diſer Leute hier zu wiederholen, jedoch meine Urſachen 
wider meinen Willen gefunden, ſolche gleichmaͤßig hier zu benahmſen, zumalen 
die Namen von ein und andern verfaͤlſcht worden, und die Steinhoferifche Ars 
beit aufer Lands eben nicht fo bekandt feyn doͤrfte. Solchemnach murden auf 
den Freytag vor Gallentag gen Bahlingen befchieden Grav Heinrich und Srav 
Egon von Fürftenberg, Herzog Reinold von Urklingen, Grav Hannß von Then 
sen, Caſpar Elingenberg, Friderich von Enzberg, Brunn Freyherr von Lupfen, 
Maͤrcklin von Haufen, Ritter, Heinrich und Diepoldvon Gerolzeck, Rudin von 
Blumberg, Gr. Rudolph von Sulz ber jüngere, und Gr. Rudolph von Sub, 
Wuͤrtenbergiſcher Hofmeifter. Dife waren der Stadt Bahlingen am naͤchſten 
gelegen und wurden auch deßwegen dahin beſcheiden. Dahingegen auf eben diſen 
Tag nach Urach ſich begeben mußten Eberhard Truchſeß von Walpurg, Simon 
‚von Stoͤffeln, Hannß von Zimmern , Erhard von Gundelfingen, Eck von Reis 
ſchach, Wilhelm und Burfard Späten von Wittlingen, Heinrich von Rech— 
‚berg, Burfard von Freyberg, Hannß von Graveneck, Bolmar von Wernaw, 
Hannß von Simekingen, Ludwig, und zween Wolfen von Stein, Georg 
Kayb, Cafpar vonFreyberg , Ludwig son Stadion, Eberhard von Landam, 
‚Klein Hanng die Schwelher, Hannß Truchſeß von Bichißhauſen, Hanne 
Harſcher, Hannß von Ramfperg, Grav Hann von Aerdenberg, und Wilhelm 
‚von Stein. Nach Herrenberg wurden befchieden Walther, Heinrich und Georg 
‚non Gerolzeck, Albrecht von Neuneck und fein Sohn, Wild Hanng , Georg und 
Haͤnßlein von Neuneck, Ariftoteles Megenzer, Wolf und Conrad von Bubenhofen, 
‚ Conrad und Volz von Weytingen, Eygelwart von Valkenſtein, Caſpar, Heinrich, 
Stephan und Hannß nebſt Heinrichen von Ow, unter welchen diſer zu Zimmern, 
erſtere Vier aber zu Wurmlingen geſeſſen waren, Hann von Brandeck, Hannß 
‚und Märklin von Hailfingen, Hannß von Buwſtetten, Heinrich von Guͤltlingen 
Burkards Sohn, Gumpolt der Altund-Gumpolt fein Sohn, von Gültlingen, 
Hannß vonKaveneck, Conrad und Hannß vonFürft, Georg und Hannß die Herter, 
Hannß vonGuͤltlingen zu Entringen Helfrid von Neuenſtatt, Hannß von Wehingen, 
Rudolph von Ehingen, Berchtold Hardter, Hannß von Haimertingen, Ulrich 
„von Altheim, Hanne und Berchtold die Haacken, Burkard Truchfeß, Ulrich 
Brandhoch, Hann und Reinhard von Melchingen, Frig von Gomatingen,. 
Otto von Wurmlingen, Sr, Eifelfrig von Zollern, Hannk Pfuſer, Georg * 
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Ow zu Dieffen, Heineich von Neuneck, Georg und Hanng von Om su Hürline 
gen, Heinrich von Manfperg , Stephan von Emerghoven , Burkard Schenf 
von Roßperg, Ed Boͤcklin, Stephan Böclin, und Wolf Truchfeg von Rats 
deck. Zu Stuttgard Famen zufamen auf St. Gallentag Heinrich Truchfeg von 
Neuhaufen, Hannß Schilling zu Heimertingen, Rudolf von Buwſtetten, Berchs 
told Kayb, Caſpar von Guͤltlingen, Wilhelm von Kaltental, Wolf und Hann 
von Stamheim, Hanng von Kaltental, Eberhard von Maffenbach, Hann, 
Georg und Wilhelm von Münchingen, Hann von Nippenburg der alte, Cons- 
rad von Nippenburg, Hannß und Peter von Liedenftein, Wolf von Nippens 
burg, Eberhard von Sternenfels, Bernold und Conrad von Dürmenz, Hannß 
von Stein von Arneck, Conrad Schenf von Winterfteten , Georg von Nip⸗ 
penburg, Senfrid Dfterbrunn von Nor, Georg von Nippenburg, Fritzen Sohn, 
Berchtold und Hermann von Sachfenheim, Hann Truchfeß von Höfingen, 
Hannß, Friderich und Albrecht die Sturmfeder, Hermann Neft von Dberfain, 
Heinrich Sturmfeder , Jacob, Wolf, Bernhard und Hann von Stein, Hannß 
von Hemmingen oder feiner Söhne einer, Conrad von Stamheim Ritter, Bern⸗ 
hard von Talheim , Ulrich von Remchingen, Dann von Bronburg, Cafpar 
von Sachfenheim, Schweicker von Sicfingen, Wernher von Neuhanfen, Dies 
ther Landſchad, Hann und Conrad von Gemmingen, zween Gebrübdere, Voln 
von Wildnow, Wilhelm von Sachfenheim, Dietrich Spet von Eftetten,, und ' 
Dieterlin Laſt. Nac Göppingen wurden beftellt Bero und Albrecht von Rech⸗ 
berg, Berchtold Volkwein, Ottlin von Balderf, Caſpar von Schlatt, Hann 
von Luftnau, Dietrich, Deintih, und Wilhelm Speten von Sukburg, Hannß 
Schmwelher, Berchtold Schilling, Diepold Guß, Albrecht Thumb, Wolf von 
Zuͤlnhard, Gaudenz und Hug von Mechberg, Hann und Eitel- Hann von 
Werdnaw, Albrecht von Sreyberg, Gerwig von Simetingen, Conrad von Als 
chelberg, Heinrich von Weſternach zu Greifenburg , Ulrich von Weſterſtetten, 
Ulrich Schwelher, Weit und Heinrich von Dfenburg, Grav Eberhard von Kirchs 
berg, Albrecht und Hannß von Tachenhauſen, und Ulrich von Sperwerseck dee 
Süngere. Gen Pliderhauſen bey Schorndorf wurden befchieden Conrad von 
Heinriet, Hanne Nothafft, Diepold und Hanng von Bernhaufen, Elauß von 
Menßheim, Schweicker Sturmfeder, Wolf von Neuhauſen, Conrad von Stets 
ten, Bernold, Walther, Dieterich und Eberlin von Urbach, Bernold von Ur⸗ 
bad) der junge, Crafft Herr von Hohenlohe, Hann von Yberg, . . » » von 
Stetten, Georg von Urbach, Grav Heinrich von Löwenftein, und Wilhelm von 
Stetten. Gen Mocdlingen auf Dienftag nach Gallitag Schenf Conrad, Georg 
und Frideric) von Limpurg, Joß Vetzer, Georg von Wöllwart, Grav Hann 
von Helfenftein, und Conrad von —— Und endlich nach Lorch vn 
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kommen: Crafft von Enßlingen, Ulrich von Schechingen, Rudolph von We⸗ 
ſterſtetten, Rudolph von Pfalheim, Walther und Conrad von Huͤrnheim. Von 
Dem Hofgeſind verſprachen mitzugehen, Albrecht, Dietrich, Hannß und Frides 
rich die Spaͤten, Hannß von Urbach, Heinz Schilling, Burkard und Wilhelm 
die Schilling, - . . . von Schechingen, Wilhelm von Woͤllwart, Vlrich von 
Rechberg, Cafpar Sräter, Hann von Öultlingen, Burklin Bohndorf, Wern— 


her Nothafft, Hannß von Stetten, Veit und Deinrich von Dfenburg und Con⸗ 


zad von Hohenriet. 
6.722, 


Alle dife Famen nicht einzel, fondeen brachten wider andere mitfich und fon- 
derlich mußten fie wenigftens drey oder vier bewaffnete Fußgänger mit fich brins 
‚gen, welche, wann fie nur drey mitfich genommen, ſchon eine Anzahl von 700, 
Mann ausgemacht haben. Die Graven und Herrn wurden ohnehin von andern 
ihren Dienern und Sehenteufen begleitet, Sie hatten darinn ihren Vortheil uns 
ter eines andern Reichsftandes Völkern mitzugehen, weil fie von den Graven von 
Woͤrtenberg den Unterhalt im Feld zu genieffen hatten , da hingegen ‚„ wann fie 
für fi) den Zug vorgenommen hätten, ihnen der Koften für fich und ihre Diener 
obgelegen gemwefen wäre. Difes würde ihnen aber fehr befehmerlich gefallen feyn, 
weil damals gebräuchlich ware , daß der Lehenherr feinem Lchenmann oder Die 
ner den Schaden , welchen difer in einem ſolchen Zug an Pferden oder fonflen 
erlitten „ zu erfegen verbunden waren. Endlich ift daraus abzunehmen , daß, 
weil die meifte der obgemeldten Edelleute entweder Landfaffen oder gehenleut wa⸗ 
ren, Diefelbe nicht nur Sandsrettung zu thun, das iſt, das Land ihres Herrn, 
wann er darinn angegriffen worden, zu befchiken und den Feind davon abzutrei⸗ 
ben fcehuldig gemwefen, fondern auch in Reichsfriegen, da man einem jeden Reichs⸗ 
Stand feine Anzahl zu Pferd und zu Fuß anzufegen pflegte, unter-feines Deren 


Sahne Dienfte zu thun fich ſchuldig erkannte. Da die Graven von Würtenberg 


eine fo fehöne Anzahl Völker aufftellten, fo Fan man fich leicht vorftellen, daß 
wider die Hußiten ein beträchtliches Kriegsheer aufgeftelt worden. Dann Die 
vorgenannte Edelleute waren nur die Reuterey und Hauptleute und die Graven 
twähleten auch von ihrem Sandvolf aus, da jede Stadt und Amt ihre Anzahl her: 
bey fchaffen mußte. Ungeacht aber difer fo geoffen Anftalten wurde nichts aus; 
gerichtet, fondern Die alleinige Forcht vor dem Feind zerftreuete Das ganze deut: 


sche Heer. Die ganze Bagage gieng verlohren und mußte einem ſehr ges - 


ringen. Haufen Feinde überlaffen werden. Der Vertuft an Leuten war fehr ges 
zing, welche vor dem Feind umkamen, weil fie Davon liefen, ehe fie einen Feind 
fahen. Indeſſen läßt fich doch leicht murhmaflen,, daß Der Hunger und anderes 


Unge⸗ 
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Ungemach bey ſolchen Umfländen viele Leute aufgegehret habe, Man darf fich 
bey ſolcher Beſchaffenheit auch leicht vorftellen, warum Gr. Ludwig zur Belages 
rung der Veſtung Schauenburg Feine Schügen ftellen Fonnte , weil allem Anfe 
ben nach die meifte bey dem Geſchuͤtz auf der Flucht aus Böhmen dahinten blie⸗ 
ben oder umgekommen waren. Als nun der Kayfer wider die Böhmen nichts 
ausrichtete, gieng er auf die Kirchenverſammlung nach Baſel in der Hoffnung 
daſelbſt gluͤcklichere Verrichtung zu haben. Er nahm den Weeg durch die ran 
haft ARürtenberg. Sein Gefolge beftund in 1000. Pferden (8). Die Stadt 
Schorndorf war fein erfles Nachtlager, von dar gieng er nach Tübingen und 
endlich nach Bahlingen, von welchem Drt er den nächften Weeg auf Baſel nahm. 
Ueberall wurde er nebft feinem Gefolg von den Graven von Wuͤrtenberg unent: 
geltlich bewirthet. f: 
| ER 4 

Beſny den bisherigen unruhigen Zeiten hatte das Staͤdtlein Schiltach das 
Unglück in groffen Abgang zu fonmen, Das gemeine Weſen und jeder Burger 
für fich mar in die äufferfte Armuth verfeget. Es gehören etliche Güter und Hoͤfe 
Darzu , welche unter dem Namen des Schiltacher -Staabs begriffen werden, 
. Das Elend der Stadt machte.aud) dife mitleydenswürdig. Niemand wollte fi) 
deßwegen .entfchlieffen dahin zu ziehen, Grav Ludwigen war daran gelegen DaB 
GStädtlein zu erhalten. Damals durfte man ohnehin ohne Erlaubnuß des Lanz 
Desheren nicht von einer Stadt in die andere, noch weniger aber gar auffer Lande 
ziehen. Dies war eine groffe Befchwerde für die Unterthanen, welche man mie 
gröftem Mecht arme Leute und glebe adfriptos nennte, Mithin war difes ein 
gewiffes Mittel einem Städtlein wieder aufzuhelfen oder menigftens zu bevöffern, 
wann man den freyen Zus und Abzug verfiherte. Doch wurde ein Unterfchied 
gehalten, daß diejenige, welche aus den Wuͤrtenbergiſchen Städten oder Dörz 
fern dahin zogen und wieder davon abzichen wollten, folchen Abzug nicht anderſt 
wohin, als wieder in Würtenbergifche Orte nehmen durften , diejenige hinge⸗ 
gen, weiche von austoärtigen Ländern dahin gezogen , auc) wieder auffer Lands 
den Zug nehmen Fonnten. Dije Freyheit lokte Die Leufe herbey, Diele Leute, 
nugen aber einander nichts, wann man ihnen Feine Gelegenheit macht Sachen, 
Deren fie zu ihrem Unterhalt und Gewerb beduͤrftig find, an fi) zu Faufen, und. 
hingegen ihre Arbeit oder, was fie entbehren Fönnen, anderwerts zu verſchlieſſen. 
TE 5 — N. 2 Diſem 


fg) Trithem.ad am. 1431. Hoc ipfo anno Sigismundus rex Germanorum una cum Le- 
gato fedis Apoftolicz Juliano Cardinale $. Angeli profeturus ad Bafilienfe eoncilium 
0.0, generale inchoandum venit ad oppidum Comitis de Wirtenberg Tubingen cum mille 
‘% terıne equitibus, quos Comites cınnes fplendide in Tubingen , Balingen. & Schorn- 


D 


dorf fufceptos hofpitio aluerunt, nihil ab eis recipientes. 


A 
= \ 
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Difem zu helfen erlaubte man ihnen auf jeden Dienftag einen Wochenmarkt und 
jährlich auf Sacobitag einen Jahrmarkt zu halten. Damit aber auch Die Herr 
ſchafft gleichwohl nichts dabey verlieren möchte , weil die meifte Güter in Lehens 
und Zinnggütern beftunden , fo behielte fi) Gr. Ludwig feine Gerechtigkeit auf 
folchen Gütern bevor (b). Es drückte aber die Einwohner zu Schiltach noch eis 
ne andere Noth. Das Städtlein ligt auf dem Schwarzwald und graͤnzet an 
das Breyßgau, wo die Straßburger: Münz gang und gebe war. Dife harte ein 
beffer Gewicht als diejenige, welche die Fürften und Graven und die Neichsftädte 
Ulm, Hall ꝛc. prägten. Dann fie müngten nach dem Coͤllniſchen Gewicht. Die 


Schiltahyer Einwohner mußten aber ihre Abgaben an Steuren und Zinnfen nach 


dem Straßburger : Gewicht abfragen, welches fie fehr beſchwerte. Solchemnach 
wurden fie auch hierinn erleichtert, daß fie auf zwanzig Jahr lang ihre Steuren, 
Guͤlten und Zinnfe in derjenigen Muͤnz abfragen durften, welche um Stuttgard 
gaͤng und gebe ware (Gi). ' 


Ba 


Zu deffen Erläuterung muß ich nachholen, daß im Jahr 1423. Grau Ru: 
dolph von Sulz, Hannß von Stadion, und Hannk von Sachfenheim als 
Statthalter der noch minderjährigen Graven von Wuͤrtenberg mit Den Städten 
Coftanz , Heberlingen, Lindau, Wangen, Buchorn und Ratolfszelle und diſe 
hinwiederum mit den Städten Ulm, Rotweil, Gmünd, Kempten, Pfullendorf, Kauf 
beuren, Iſny, Giengen und Aalen wegen eingefchlichener ſchlechten Münzen fich einer 
neuen Müng, welche in Heller, Pfenning und Schilling beftehen folte, vergl 
chen haben, dag 1.) ein Pfund und 6. Schilling Haller für einen Rheiniſchen 
Gulden gehen, 2.) die Graven von Wuͤrtenberg nur in einer Stadt ihres Lan 
des, nemlich zu Stuttgard oder wo fie wollten, die Städte Eoftanz , Webers 
lingen, Lindau 2c, auch nur in einer Stadt und zwar zu Coſtanz, Die übrige 
Städte aber des Drittentheils nur zu Ulm und zwar ein Theil fo viel, als der an 
dere fchlagen folle. 3.) Reun Schillinge, minder ein Drittheils eines Schilings 
follen auf ein Loth Coͤllniſchen Gewichts gehen, und beftehen zu dem dritten Fuͤr 
ficb, daß 26. Schillinge einen guten Rheiniſchen Gulden ausmachen, Andere 
halb und vierzig Pfenninge follen an der Anzahl auf ein Loth Cöllnifchen Gewichts 
gehen und an dem Korn zu dem halben Theil beſtehen, daß 13. Schilling Pfen⸗ 
ninge einen guten Rheinifchen Gulden werth ſeyen. Drey und vierzig Haller und 
ein halber follen auf ein Loth obigen Gewichts gehen und am Korn zu dem vier⸗ 
zen hinter fich beftehen, daß 1. Pfund und 6. Schilling Haller einen guten Rhei⸗ 
niſchen Sulden ausmachen. Der ste Punct bemerfte die Zeichen Difer —— 

—P 


) vid. Beyl. num. 46. 
(i) vid. Beyl. num. 47. 
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daß a.) die Graven von Wuͤrtenberg auf ihre Schillinge auf der einen Seite ein 
Exreutz und auf der andern 3. Hirfchhörner und Darum der Herrſchaft Wuͤrten⸗ 
berg Namen mit Buchſtaben; Auf die Pfenninge ein Jaͤger⸗Horn mit dem Ge⸗ 
fäß, jedoch, daß diſe nur auf der einen Seife gezeichnet werden und ein Pfen⸗ 
ning zween Haller gelte: Und auf die Haller auf der einen Seite eine Hand Ck) 
und auf der andern Seite das Jaͤgerhorn mit dem Gefaß ſchlagen follen. b.) Die 
von Coftanz follen auf die Schilling fehlagen auf der einen Seite das ‘Bild des 
H.Conradg undauf der andern ihren Stadt: Schild und ob Demfelben Des Reiche 
Wappen den Adler und darum den Namen der Stadt. Auf die Pfenningehingegen 
follen fie ebenmäßig der Stadt Coſtanz Schilde pragen, Doch, daß fienur aufeiner 
“ Seife gezeichnet werde und der Pfenning zween Heller gelte. Den Heller follen 
fie auf einer Seite mit dem Adler und auf derandern mit ihrem Stadt: Schild 
unterfcheiden. c.) Die von Ulm follen-auf die Schillinge einerfeits des Reichs 
Wappen, nemlich den Adler und auf der andern der Stadt ihren Schild mit 
dem Namen fchlagen. Die Pfenninge bezeichneten fie ebenfalls nur auf der 
einen Seite mit ihrem Stadt: Wappen und die Heller einerfeits mit dem Adler 
und anderfeits mit ihrem Stadt: Schild. Der ste-Punct bemerkte die Güte 
difer Münzen , daß fie von feinem Silber , ohne Eintrag und ein fein Korn nach 
dem Zain ſeyn follen , wie jede Parthie bavoneines habe. Danebſt ſollen fieniche 
geförnet, fondern gezogen und mit dem groffen Hammer gefchlagen werden, Daß 
fie fimpel ; glatt, ſtark und nicht groß feyen. 6.) Damit aber das Korn defto 
feiner ſehe, und defto weniger abgefegt werde, foll jeder Theil Das Silber , wel: 
ches er vermüngen will, felbft Faufen und ihren Müngmeiftern darlegen, welche 
es vorher, che es gemuͤnzt wird, verfuchen laſſen und zu ſolchem Ende eines jeden 
Werks Verſucher des feinen Korns einen feinen Zain Silbers behalte, einen an 
dern aber dem Müngmeifter gebe, und diſer Die Münz herauswahre, wie es ihm 
hinein gegeben worden. 7.) Derfprachen fie einander ihre Muͤnz alfo zu verſor⸗ 
gen, daß fie an Korn, Vfzal, und fonften gehalten werden, wie ihre Abrede 
ausmweife. Zu folhem Ende foll jeder Theil drey oder fünf erbare Männer zu 
Berfuchern geben, welche einen gelehrten Eyd mit aufgeboftnen Fingern ſchwoͤren 
ſollten gleich und gerecht zu ſeyn und niemand zu ſchonen. Ihre Pflicht ‚aber 
wird alfo befehrieben, daß fie a.) beforgen, damit ſolch gemuͤnzt Geld nicht bes 
zeichnet, noch gemahlet werde, es wäre dann vorher an der Seine, gleichen 
Schrot und in allen Stücken gerecht be und verfucht worden. b,) Wann 
| 3 | De 
&) Senſt hat die Stadt Hall, von welcher dife Münze den Namen befommen, ihre 
Münzen mit ihrem Stadtzeichen, nemlich einer Hand und Ereuß bezeichnet. Hier 
aber zeigt es fich, daß auch die Fürften , welche folche Münzegepräget, difes Zeichen 
beybehalten. conf. Ludewig Comment. polit. rer. Hal.$. 6. & Schlegel de nummis 
antig. Gothan. apud Wegelin fcript. rer, Suev: Rom, IV. P. 234, 
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fie es fo befänden, daß cs nicht fein ,. oder an Vfzal oder an Schrot gleich 


und fchwer genug wäre, fo follen fie folh ungerecht Werk in ein Feuer thun 
und wieder brennen, daß der Müngmeifter feine Arbeit verlohren habe, c.) das 
Korn aber allmegen auf einer Capelle und nicht auf einer Tefchte verfuchen, d.) Je⸗ 
der Theil fo feinen Berfuchern fein Müngenfen geben, Daß fie jedesmal die Münze 
probieren und die Knechte, weiche fie mahlen follen, erinnern, daß fie Fein um 
recht Geld darzu fragen, Zu mehrerer Behutfamfeit wurde ihnen ec.) aufgeges 
ben das beftandene Geld zu ihren Handen zu nehmen und ſolches und Die Muͤnz⸗ 
Freche, welche es mahlen follten, mit dem Müngenfen in eine mwohloerwahrte 
Stube oder Sammer subefchlieffen , bis das Geld aegeichnet oder gemahlet feye, 
fodann die Müngenfen wieder zu Handen zu nehmen und zuverwahren. 8.) Soll 
Fein Theil mehr Schlagſchatz nehmen, als von einer feinen Marek an Schillins 
gen einen Schilling, vonden Pfenningen zween Schilling und 4. Haller und von 
einer Marf Haller drey Schilling: Haller; Doch daß die Verſucher eben fo viel 
zu nehmen hatten, Hingegen 9.) foll der Münzmeifter nicht mehr zu Lohn haben, - 
als von einer feinen Mark Schillinger zu muͤnzen 14. Schilling: Heller: von eis 
ner Mark Pfenning ein Pfund und 4. Schilling» Heller, und von einer feinen 
Marf Heller 1.2 fund und ra. Schilings Heller. Don welchem Lohn ein jeder 
Münzmeifter Sal, Enfen, Tigel, Kohlen, Weinſtein, Weyßmachen, Mung 
eyſen und alle übrige Koſten anzuſchaffen verbunden ware, 10.) Das Silber wurde 
angeſchlagen, daß nicht mehr für eine feine Mark Coͤllniſchen Gewichts als 7. Gul⸗ 
den und Weyh Ort eines Guldens besablet werde, 11.) Solle von Weyhnach⸗ 
ten des Jahres 1423. feine andere Ming im Handel und Gewerb angenommen 
merden, auch) Feine andere filberne Muͤnz gang und gäbe feyn als Boͤheimiſche, 
groſſe alte Blappharde, Creuz⸗Blappharde und Creutzer. Und zwar fol ein 
Boͤheimiſch 17. Haller, ein alter Blapphard 16. Haller, em Creutz Blappart 
15. Haller und ein Creutzer 9. Haller gelten, es waͤre dann, Daß, Geb jemand ans 
derft verfchricben hätte, Zinnß und Guͤlten aber ; welche auf naͤchſten Martinge 
tag verfallen, follen in der neuen Münze abgerichter werden. 12.) Wann bey 
einem Münzmeifter Knechten ungerechte Münze erfunden wuͤrde, ſo 
ſoll man ſie als Verfaͤlſcher richten und Fein Gut noch Gabe dafür nehmen, Wuͤr⸗ 
De aber jemand anders ſolche Münzen verfaͤlſchen, ſo ſollen ale drey Theile einan⸗ 
der beholfen ſeyn, wie ein ſolcher beygebracht und zu Recht geſtellt werde und 
dergleichen falſche Muͤnze auſſer Gang und verruffen ſeyn. Ein gleiches mußte 
13.) getwärtig feyn, welcher gedachte Schilling, Pfenning, Heller, Behaimi— 
eꝛc faigern, ausleſen, ‚verführen oder verfchmelgen, oder aud) gang oder zer⸗ 
Öhnicten indie My bringen wolrde „um folche verfhmelzer zu laflen. 14.) Su, 
jeglichen Fahres Temper Vaſten d. 1. Fron⸗Vaſten follen von allen drey — 
dis ıq VL.M⏑ — 33% ugs r 
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erbare Bottſchaften ungemahnt nach Biberach geſchickt werden die Muͤnzen zu 
verſuchen. Wo nun bey einem Theil ſelbige ungerecht befunden wuͤrde, derſelbe 
ſolle den andern goo. Gulden zur Straf verfallen ſeyn und ſolche innerhalb acht 
Tagen begahlen. Endlich 15.) follen von jedem Theil gefhworne Wechßler an⸗ 
genommen werden, welche um einen guten Rheinischen Gulden nicht mehr als an 
Schillingern 26. Schilling, an Pfenningen 13. Schilling: Pfenning und an Hel 
fern ein Pfund und 6. Schilling Haller geben noch nehmen follen. Ich habe 
mit allem Fleiß diſe Verabredung fo weittäuftig angeführet um ben Muͤmverſtaͤn⸗ 
digen etwas aufzugeben, woraus fie die Befchaffenheit des damaligen Muͤnzwe⸗ 
fens erlernen koͤnnen. Von den Schillingen kan man einen Abriß in Der beygez 

legten (Fig. 12.) ſehen. li) ra an DER ——— * 
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Nicht weniger erwieſe Gr. Ludwig. Heinrichen von Guͤltlingen im Jahr 143, 
die Gnade, daß er ihm erlaubte das zerfalne Schloß Hürgenftein zu verfaufen, 
Es war folches von alten Zeiten —— welches das Geſchlecht der Schwel⸗ 
ber von den Graven von Wuͤrtenberg truge. Ich habe ſchon erinnert, Daß die 
famtliche Lehen ſowohl der, Graven von Wuͤrtenberg ‚als auch anderer Fuͤrſten 
und Herrn ein Theil ihres Landes geweſen, welchen fie von ihren Tafelgütern und 
übrigen Sandestheilen darzu gewidmet, daß fie ihre Lehenleute Davon beſolden, 
und dadurch einen fogenannten.Militem perperuum haben möchten um fich deſſen 
in dem Fall der Noth zu bedienen. Diſer durfte nun nicht geſchwaͤchet, fondern 
vielmehr ſo viel möglich verbeffere werden. Die Burg Hürgenftein hatte Heinz 
richs von Bülklingen Vater von den Schwelhern erfauft. Sie war ihm aber 
von feinen übrigen Gütern zu weit entfernet und im Abgang , Daß fie nicht. mehr 
Fonnte bemohnet werden. Allein die Suter, welche darzu gehörten, verdienten 
eine Achtung. Deßwegen wurde fie auch in den Lehenbriefen Feine Burg, fon: 
dern nur ein Burgſtal genennt. Er verfauftefie RR) fahr mit der Am: 
bedingung ‚ daß es Fein Lehen, fondern ein freyes Gut ſeyn füllte, Nicht nur 
- Darum, weil es der Graven Cigenthum ware, fondern vielmehr darum, meil 
der Lehens⸗Coͤrper durch diſe Veräufferung gefchtwächt worden, mußte er die 
Einwilligung des Lehensherrn haben. Die übrige Mannen hatten Kencald De: 
ben etwas zu fagen, als welche nicht zugeben durften, daß dem Lehens Loͤrper 
etwas zu Nachtheil geſchaͤhe. Daher in den Belehnungen, wann ein Grad je⸗ 
manden belehnet und ihme fein Eigenthum zum Genuß anverfrauet, faft allemal 
nicht allein fi), fondern auch feinen Mannen ihr Recht vorbehalten, daß fotche 
Uebergebung des Genuffes Dem Eigenthum und Lehens⸗Coͤrper unſchaͤdlich ſeyn 
fole, Zur Erfesung alfo diſes Abgangs übergab Heinrich ap der 
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Herrſchaft Aürtenberg feine Güter, Zinnfe und Gülten zu Entringen gu einem 
Eigenthum und damit er gleichwohl ein Schenmann bliebe, folglich die Anzahl 
der Lehenleute nicht vermindert würde, fo belehnete ihn Gr. Ludwig fogleich mit 
denfelben. Es ift alfo falſch, daß difes ein aufgetragen Lehen ſeye, wie man bis⸗ 
her vorgegeben , indem nur ein Taufch bey diſem ganzen Handel vorgegangen ()). 





Wiewohl er in eben diſem Jahr 143 1. Ulrich Ungeldern von Ulm, feinem Lehenmann 


gleichmäßig drey Theile des Dorfs Simotzheim und einen Hof zu Merflingen und 
im Jahr 1443. Ulrichen von Krömelßau, dem ungen, einen Theil desgemeldten 
Dorfes an das Cloſter Herrenalb zu verfaufen erlaubfe. Difes ganze Dorf 
war von uralten Zeiten ein von der Herrfchaft Wuͤrtenberg rührendes Lehen, 
Beil aber die Lehenleute fonft Feine andere Güter hatten, welche ſie Dagegen zu 
Sehen geben Fonnten und esan ein Gotteshauß veräuffert wurde, fo lagen der Abt 
und Eonvent dem Graven an, daß er ſich des Eigenthums gegen ihnen ohne eis 
nen Erfaß zu begehren begeben follte. Sie fanden Gehör und der Grav überließ 
ihnen duch GOttes und ſowohl feiner als feines Bruders Grav Weiche 
und ihrer Vorfahren und Nachkommen Seelen Heyl folches Eigenthum. Es 
wurde alfo für ein gutes Werk und Stiftung angefehen, welcher die übrige Les 
henleute aus Furcht in eine ewige Strafe der Seelen zu gerathen nicht entge⸗ 
gen ſeyn durften, J 
3% 


Als entzteifchen Marggrav Bernhard von Baaden im Mapmonat des Jah⸗ 
res 1431. das Zeitliche feegnete und fein Sohn Marggran Sfacob die Regierung 
angetretten hatte, fo gab es Gelegenheit die zwifchen dem Haufe Banden und 
Mürtenberg bisher obgemefene Strittigfeit hervor zu fuchen. Das Elofter Herz 
renalb hatte fich den Schuß der Graven von Wuͤrtenberg vor einigen fahren 
ausgebethen und die Marggraven von Baaden machten von vielen fahren her 
Anſprach daran in gerfchiedenen Stücken, Um ſolche Mißhelligfeiten abzuthun 
wurde eine Zufamenfunft veranlaſſet, wobey der Marggrav aus den Wuͤrten⸗ 
bergifchen Rachen Gumpolten von Gültlingen und Gr.Ludwig aus, den Baadifchen 
Raͤthen Hanng Erhard Boeken von Staufenberg als Schiedsmaͤnner erwaͤhlten. 
Man vergliche fi) aber nur wegen einiger IKildbanne und Maldungen und we⸗ 
gen Strittigkeiten, welche die unter beeden Herrfchaften gehörige und benach» 
barte Dörfer und Gemeinden untereinander haften. Es war aber noch etwas 
wichtiges mit diſem Marggraven abzuthun. Dann es hatten Gr. Fritz von Zol⸗ 
fern, der Detinger genanntjund fein Bruder Gr, Friderich Domherr zu Straßs 


burg fehon anno 1419. an Marggr. Bernhard von Baaden ihre Burg und 


Stadt Hechingen und das Dorf Meflingen um 2830, fl, verpfändet, ba * 
enge Ä is 
(1) vid, Beyl. num, 48: 
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diefelbe legteres an Gr. Eberharden den Milben ſchon verpfändet hatten. Ein 
anderer Bruder Gr. Yelfris von Zollern widerſetzte fich folchen Verpfändungen 
immergu „weites fein Vaͤterliches Erbgut wäre, und vermuthete, daß feine bes 
de ältere Brüder folche Prandfchaften nimmer einzulöfen begehren würden, weil 
fie Eeine andere Erben alsihnhätten, er aber auch noch Feine ehliche Keibeserben 
erzeuget haͤtte. Es war demnach) der Abgang difes Gräflichen Haufes fehr nahe, 
Gleichwohl hatte Gr, Eitelirig noch immer Hoffnung einen Kinderfeegen zu ſehem 
Ich weiß nicht , ob difes ihne veranlaßt habe auf die Erhaltung feiner Vaͤterli⸗ 
chen Erblande fo eyfrig zu gedenken , oder ob eine Verabredung unter den Brüs 
dern getroffen wurde, daß der eine Theil Geld herbeyfchaffen und ihre Rande zum 
‚Schein verpfänden, der andere Theil aber alle folche Berpfändungen wider vers 
eiteln ſollte. Wenigſtens machen verfchiedene Umftände Die letztere Meynung 
fehr wahrſcheinlich. Marggr. Jacob von Baaden wollte fih diſe Yfandgürer 
som Halß ihaffen, weil er ſo vielen Widerſpruch dabey fand und die Graven 
von Wuͤrtenberg nebft ihrer Frau Muter Hentietta obgedachtermaffen die Grav⸗ 
Schaft Zollern durch einem glücklichen Krieg meiftens in ihre Gewalt befamen. Er 
verpfaͤndete demnach die Stadt Hedyingen und das Dorf Meffingen im Anfang 
Des Jahres 1432. an Pfalzgrav Ludwigen und die Graven von Wuͤrtenberg ſchoß 
fen das Geld darzu vor, aber nur auf zwey Fahre. GSolchemnach verfchriebe 
ſich Grav Ludwig gu Würtenberg gegen dem Dfakgraven , Daß er ihm mit feiner 
Ritterſchaft, Landen, Leuten und aller Macht benftehen wollte, warn Gr, Eis 
telfrig ſich beygehen lieſſe folche verpfändte Güter angugreiffen und an fich zu zies 
hen (m). Auf der andern Seite machte er fih gegen Marggr. Jacob verbindlich, 
daß, weil ihm fen Schweher, der Pfalzgrav, um folhe Summeder 2880. fl. 
diſe Pfandſchaft eingehändige hätte, er der Loſung jedesmalen ſtatt geben woll⸗ 
te (m), Gegen Gr. Ptelfritzen von Zollern aber verſchriebe er ſich fuͤr ſich und feinen 
minderjährigen Bruder Gr. Ulrichen demſelben nad) Verfiuß der zwey Jahre 
die Burg und Stadt Hechingen wieder zu ſeinen Handen zu ſtellen, doch daß 
‚Gr, Ptelfritz ihn einen Schuldbrief für 2130. fl. ausſtelle und ſolche Hauptſchuld 
verzinſe, Meſſingen aber den Graven von Wuͤrtenberg verbleiben ſollte. Es 
waͤre dann, Daß diſe Pfandſchaft mit 2880. fl. von ihnen geloͤſet würde (o), 
Es ſcheint aber , daß Gr. Friderich, der Definger. genannt, dife Pfandfchaft 
ſelbſten wieder abgelößt und Meffingen der Herrſchaft Nürtenberg , jedoch als 
eine Dfandfchaft, überlaffen habe, indem er fih im Fahr 1440. ‚mit den Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Raͤthen nemlich Gr. Sigmunden von Hohenberg, Hermann von Sach⸗ 
ſenheim,/ und Hannſen von Stetten, ar Jacob Ki year 
TER EN ET TE ZT ots SR ART 31302 Mg 
“ (m) vid. Byl. num. 49 (n) vid. Beyl. num. 50. 

(0) Boyl. num. 55. ‚RZ 
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Hofmeifter, Hanne Truchfeffenvon Bichighaufen, Bertholdenvon Sachfenheim, 
Ruffen von Ehingen, Albrecht Spaten, Haußhofmeiftern, Hannfen von Nip⸗ 
penburg dem ältern , Fritzen von Ziplingen, Hannſen von Halfingen , Wolffen 





Hon Bubenhofen und Wolfen von Neuhauſen vergliche, daß er aller Lofung der ° 


Dörfer Meflingen, Eſchingen, Bellen und Johannsweyler fi) begebe, Doch, 
Daß ihm wegen anderer machenden Forderungen 2000; fl, zu Bezahlung feiner 
Schulden abgetragen werden. | 


29, 


Nachdem folches verglichen ware, begab ſich Gr. Ludwig nach Nuͤrtingen, wo 
er den 25. San. 1432. der Stadt Stuttgard eine Freyheit beftefigte, woraus 


man einigermaffen den Zuftand der alten Wuͤrtenbergiſchen Nechten erlernen Fan. _ 


Sie hatte folche Freyheit fehon vorher , daß nemlich die Elternein Kind, welches 
ſich wider derfelben Wiſſen und Willen verehlichte, zuenterben befugt feyn follten. 
"Die Stadt verlohr aber den ihnendarüber gegebenen "Brief und bath Gr, Luds 


wigen folche Gnade der Burgerfchaft zu erneurem. Er gerährete fieihrer Bitte 


in feinem und Gr. Mrihs Namen und erflärete folche Gnade, daß die Eltern 
ihre Kinder nicht allein um folches Ungehorfams willen, fondern auch wegen as 
derer Dergehungen darumb fievon Vatter oder Muter billich zu enrerben 
weren, die Erbfchaft, welche ihnen nach der Eltern Abfterben —— ſollten, 
entziehen und ſolche entweder zu Stiftungen in Kirchen und Cloͤſtern GOtt zu 
Ehren und ihrer Seelen vermeyntlichem Heyl verwenden oder ihren uͤbrigen Kin⸗ 


dern und Freunden geben doͤrften. Doch wurde die Bedingung mit angehaͤngt, 


daß ſolch Gut nicht auſſer Lands veraͤuſſert, ſondern der Obrigkeit ihre Gerech⸗ 
tigkeit auf den Gütern mit Steuren, Dienſten, Wachten u. d. g. vorbehalten 
werden (p). Aus welchem legtern erlernet werden Fan, woher es komme, daß 
einestheils in diſem Herzogthum noch heut zu Tag die bürgerliche Befchmwerden 
auf den ligenden Gütern hafften und nach der Anzahl derfelben angelegt werben 
—— worinnen die ſogenannte Markloſung gegen Auslaͤnder gegruͤn⸗ 
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Gr. Ludwig und Gr. Ulrich hielten ſich damals meiftens zu Nürtingen bey 
ihrer Frau Muter auf. Dann es nahm erfterer Dafelbft den 18. Maji den Bi⸗ 
ſchoff Johann von Coſarya, des Biſchoffs von Coftanz Suffraganeum auf vier 
Jahre in feinen Schuß und Schirm, welches drey Jahr hernach wiederum auf 
dier andere Fahr und endlich im Jahr 1439, auf fünf Jahre orſtrecket un oz 
@p) vid. Beyl. num. 52. 
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neuret wurde (q), Es möchte mancher nachdenfen, was die Lrfache difes Schus 
tzes geweſen. Mich dünfet aber, daß der Schirmbrief eigentlich bey damaligen 
raͤuberiſchen Zeifen für einen Paß oder Geleitsbrief zu halten gemefen , welcher 
difem Weyhbiſchoff ben feinen vielen Nenfen zur Sicherheit dienen müffen und 
zwar unter dem Vorwand, daß ihn Gr. Ludwig in feinen Schuß genommen has 
be. Damm wir werden Benfpiele finden, daß die Hab- oder vielmehr Naubs 
ſucht damaliger Zeiten durch die Ehrfurcht vor der Geiſtlichkeit fih nicht im ge 
ringſten einſchraͤnken laſſen, ungeacht das Anfehen des Papſtes und der höhern 
Geiſtlichkeit in felbigen Zeiten faft auf das höchfte geftiegen ware. Aber eben 
dife allzugroſſe Ehrfurcht, welche die Elerifey forderte, mochte auch vieles zu eis 
nem Haß gegen derfelben beygetragen haben. Wenigſtens fahe man den damals 
noch fürmährenden Hufiten- Krieg für eine gehaͤßige Anftiftung der Geiſtlichkeit 
an. Weit alles unglücklich gieng, was man wider diſe vermeynte Keger vornahm 
und groffer Unfoften mit Nachtheil und Schaden der Reichsſtaͤnde und Mitters 
ſchaften darzu aufgewendet wurde, fo war auch jedermann diſes werderblichen 
Krieges überdrüßig. Die Graven von Wuͤrtenberg fahen fich genöthigt verfchies 
dene Herrfchaften zu verpfänden. Dann der Gebrauch der damaligen Zeiten 
brachte es fo mit fich, daß die Herrn denjenigen, welche unter ihrem Panier einen 
Feldzug gethan und Schaden gelitten hatten, folchen erfeßen mußten. Was 
die Sraven von Wuͤrtenberg für Gelder anihren Adel abgefragen , findet man 
einigermaffen bey Gabelfofern und aus demfelben in Steinhofers Chronik anges 
merfet (r). Difer hat auch aus bemeldfer Quelle die Geld : Aufnahmen und Ver⸗ 
pfändungenaufgszeichnet, Weil er aber die Meynung des erſtern nicht allemal recht 
getroffen, fo will ich nur berühren, daß Gr. Ludwig und Ulrich Hannfen von 
erdnau den s.Maji ihre Stadt Weylheim und die Dörfer Holkmaden, His 
ringen, Pfulnhard, Hepfifau und Neidlingen , tie folche die Herrſchaft Würs 
tenberg bisher hergebracht , um 4180. fl. verpfändet und dabey fich vorbehalten 
habe, daß obige Stadt der Graven und ihrer Angehörigen offen Hauß in allen 
ihren Noͤthen bleiben follte, fo offt fie jemand mit befigelten Briefen an den von 
Werdnau oder feinen Anwald ſchicken würden. So follte aud) jedem Theil zu 
alten Zeiten frey flehen vie Auslofung anzufünden, Nicht weniger entlehneten fie 
von Hannfen von Helmſtatt, Reinhards Sohn, 8000, fl. und gaben ihm da 
für ihren Theil an der Burg zu Lauffen, nebft der Stadt und Dorf gleiches Pa 
mens und das Dorf Ilsfeld. Nur behielten fich die Graven bevor die geift 
und weltliche Lehen, melche zu der Burg und Stadt Laufen gehörten, wie auch 
die Dillen, die von dem Zoll und Floß if ‚ nebft denen in Das Amt AR 





(g) vid. Beyl. num. 33. 
(r) ꝛten Theil. pag- 761. 
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oͤrfern Gemmerickhain, Kirbeim und Horkheim und das Sie su Hohen, 
fein. Bey der Uebergabe fanden ſich in der Burg eine groſſe Glotzbuͤchſe, drey 
Kleinere und 24. Handbüchfen, nebft einem Gentner Pulver und Bley und ans 
derm zur Vertheidigung gehörigen Zeug, welche der von Helmftatt bey Der Auslo⸗ 
fung wieder darzuftellen verſprach, aber dabey ſich ausdunge, Daß man die vors 
behaltene Deffnung nicht wider feinen Bruder und Better, welche des Helms, 
Stammens und Gefchlechts deren von Helmſtatt wären, gebrauchen folte. Die 
übrige Berpfändungen Fan ich, weil fievon geringer Wichtigkeit, und ohnehin ſehr 
werige Jahre hernach wieder eingelöfet worden, mit Stillſchweigen übergehen, 


. 31 R 

Odbgedachter Gabelkofer meldet auch, daß, als Kayſer Sigmund im vo⸗ 

rigen Jahr 1431. nach Sitalien verreyfet um von dem Papſt Die Roͤmiſche Krone 
zu empfangen, derfelbe Herzog Wilhelmen von Bayern, als feinem Dermefer 
vor feiner Abreyſe volfommenen Gewalt gegeben habe alle unredliche Kriege und 
Naubereyen, wo die in dem H. Reich und von wem fie geſchehen möchten, in feis 
nem Namen abzuthun, die Straffenräuber und ihre Auffenthalter zu ftraffen und 
darzu des Kanfers und des H. Reichs Panier zu gebrauchen, welches er dem 
Herzog zu Belhirmung der Kirchenverfammlung zu Baſel anpertrauet hatte, 
Wer diſes recht verftehen will, muß in die Befchaffenheit der damaligen Zeiten 
hinein-fehen, Der Kayfer fahe die Unordnung gar wohl ein, welche durch die 
Befehdungen entftunde. Groffe Fürften und Fleine Edelleute machten ſich bey 
ber fchlechten Verwaltung der Gerechtigkeit Fein Gewiſſen ſich wider einen vers 
mennten Beleydiger oder Schuldner felbften Hülfe zu fchaffen. Es brauchte wei⸗ 
ter nichts, als einige Cameraden anzuſprechen, welche durch eine Beute ſich gluͤck⸗ 
lich, das iſt reicher zu machen hoften, oder etwas die Gurgel zu ſchwenken mag; 
ten. Man überfiel fodann nach überfchicktem Fehdebrief oder Verwahrung feiner 
Ehre feinen Feind oder deffen Angehörige und raubte , fo viel man Fonnte. So 
genau wurde es eben nicht genommen, Daß nicht auch andere, welche dem anges 
gebenen Feind nicht-angehörten, auf den Straffen überfallen und beraubet wur 
den. Menfende und Kaufleut waren am übelfien daran, Zu der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Bafel war ein flarfer Zumandel von geift- und weltlichen Perſo⸗ 
nen. Der Papſt fahe difes Concilium nicht gerne und wartete mit brennenden 
Verlangen auf eine Gelegenheit ſolches aufzuheben. Wie erwuͤnſcht wäre ihm 
geweſen, wann Die Kiechenväter Urſach gehabt hätten über die Unficherheit der 
Weege fich zu beſchweren. Solchemnach mußte der Kayfer mit Ernſt auf Die 
Sicherheit bedacht feyn, Er errichtete zu Nürnberg einen Landfrieden (8), ſowohl 
ri PRIOR um 





(3) Datt de pace publ. libr. I. c. 22. pag. 155. ſeq. 
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um diſes Concilium ficher zu ftellen, als auch vornehmlich um des Hußiten⸗Kriegs wil⸗ 
len. Dann er mußte befoͤrchten, wann andere Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs 
durch die Fehden beunruhigt wurden, Daß diſe ihm wider die Hußiten Feine Hülfe 
mehr geben Eönnfen. Alle dife Vorſicht half aber fehr wenig und der Kanfer 
hatte gnugſame Urſache folches zu beforgen, weil alle folche zum Frieden dienende 
Verordnungen gar nicht beobachtet wurden. Bey ſolchen Umftänden ſetzte er den 
Herzog von Bayern wahrend feiner Abweſenheit zu einem Befchirmer der Kits 
chenverſammlung. Weil diſer mit feiner alleinigen Macht nicht im Stand war 
Die etwan von mächtigern Ständen entftehende Unruhen zuruf zu halten oder zu daͤm⸗ 
pfen, fo mußte der Kapfer andere Fürften und Stände ihm zugeben, durch devem 
Beyhülfe die. Unruhige begähmer werden Fönnten. Aber auch hier hatte er zu bes 
forgen, daß fie des Herzogs in Bayern Aufbott nicht gehorchen würden. Das 
Reichs» Panier war von der Urt, daß, wann man folches auffteckte oder fliegen 
lieffe , ein allgemeiner Reichsſturm erfolgte und alles, was wehrhaft war, dem⸗ 
felben zuliefe , und unter Demfelben wider den angebenden Feind zu Feld zoge. 
Es befam Daher den Namen der Reichsſturmfahne. Herzog Wilhelm wurde 
alfo bevollmachtiget im Fall der Noth Difezu einem allgemeinen Aufbott zu gebraus 
hen. Die Sraven von Wuͤrtenberg waren von langer Zeit berechtiget difes Pan 
nier zu beforgen und zu bewahren. Mithin war es nöthig Gr. Ludwigen folche 
Vollmacht zu wiffen gu thun und die nötbige Befehle an ihm ergehen zu laſſen. 
Der Kayſer bediente fich hierinn folgender Worte: Wann wir sin befinde 
gut getruwen 3u dir haben, das dir ſolch unredlich Arieg und Raube⸗ 
ey auch wider vnd leyd feye und. wol darzu zethun vnd 3e belffen ges 
büre, das ſolche Krieg abgethon werden , dauon begeren Wir von die 
mir fonderm Fleiß vnd gebieten dir auch von Rom. Rayferlicber Macht 
ernftlich und veftiglich , das, wann Herzog Wilhelm oder diejenige, de= 
nen er föliches vß vnſer bemilligung bevelen wird, folches an dich be= 
gert, du Inen bulflich vnd beyftändig feyeft mie allem deinem vermoͤ⸗ 
gen, als ob wir ſelbſt darbey weren, das mollen wir gegen dir gne⸗ 
diglich erkennen. . i | Y | 
} & 32%; 


Bisher war Gr, Ulrich noch unmündig. Aber im Jahr 1433. wurde er in 
die Semeinfchaft der Regierung gezogen. Vorher gedachte fein, Bender Gr. 
Ludwig in feinen Befehlen und Derordnnungen diſes feines ‚minderjährigen Br: 
ders, Daß ſolche auch in feinem Namen ergangen ſeyen. Nunmehr aber liefen 
dieſelbe unter beeden Namen aus: Wir Ludwig vnd Ulrich Graven zu 
Wirtemberg ꝛc. Wir ſehen ſolches uk Eignungsgeſchaͤffte, als noch J 

| i a a . W 
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Ludwig den 28. Jenner 1432. Albrechten, Diethern und Hannfen den Späten ihr 
auf den Fildern gehabtes Lehen, nemlich die Burg Hohenheim mit ihren Zugehös 
zungen erlaubte an den Spital zu Eplingen zu verfaufen und fi) des Eigenthums 
Darüber begabe. Dife Lehenleute übergaben ihm dagegen ihr Dorf Aichenloch: 
zu einem Lehen, welches beffer ware, als Hohenheim. Aus dem Eignungsbrief 
erfiehet man, Daß die Graven von Wuͤrtenberg ein eigen Saalbuch uͤber Die Les 
hen , welche von ihnen abbiengen , gehabt und daß Gr. Ludwig folcher Handlung. 
eigentlich unter feinem Namen, aber gleichwohl auc) für feinen Bruder, Gr, 
Ulrichen beroilliget und beftetigt habe. Weil die Lehen, wie das ganze Land noch 
unter diſen beeden Gebruͤdern ungertheilt ware, fo hieſſe es dennoch in Dem Lehen⸗ 
Mevers, daß die Vaſallen das Dorf Aichenloch von denfelben zu Leben empfans 
gen haben (t). Dagegen gaben fie unter gemeinfchafftlicher Vorſetzung ihrer 
Namen im Jahr 1433. Diepolden Güffen von Süffenberg , ihrem Diener die 
Stadt und Burg Leipheim mit ihrer Zugehörde um 13000. fl, zu Faufen, daran! 
fie 3000. fl. baar erhielten und anftatt des übrigen Nefts die Burg und Stadt 
"Gundelfingen , welche vorher dem von Güffenberg verpfändet ware, an fich zogen, 
aud) einen Widerfauf der Stadt Seipheim und die Deffnung ſich vorbehielten. 
Kaum aber wurdeihnen die Stadt Gundelfingen eingeraumt, fo verpfändeten fie 
folche zu Anfang des Jahres 1434. wiederum an. Gran Sriderichen von Helfens 
fein um 10400, fl. doch, daß er fie den Graven von Würtenbergund ihren Dies 
nern wider männiglich offen behalten follte. Dann fie hatten ihm vorher die 
Stade Münfingen und die Dörfer Omingen, Gruorn, Beringen, Dunftets 
ten, Zainingen, Boll und Heiningen um 12800. fl. verpfändet und folche 
Schuld theils mit Geld abgetragen, theils die Stadt Gundelfingen dagegen 
eingegeben, damit die gedachte Dörfer wieder frey werden möchten, als woran 
ihnen: mehr, als an Gundelfingen gelegen ware. Dife beede Graven fehieften 
auch) in dem fahr 1433, Albrechten von Neuneck, Hannfen von Hailfingen und 
Eonrad von Weitingen nacher Harburg und Neichenweyher um in ihrem Nas 
men von. denen zu Denfelben Herrſchaften gehörigen Lehenleuten Die Lehenspflicht 
und Huldigung anzunehmen. Einige wurden auch wuͤrklich belehnet und em⸗ 
pfiengen die Lehenbriefe von diſen Abgeordneten , andere hingegen 'entfchuldigten 
ſich, daß fie unter allerhand Vorwand nicht erfcheinen Fönnten , und wiederum 
Andere blieben gar aus. Ob ihnen dife Commiffarien nicht Angeflanden oder 
was fie fonften darzu bewogen, ift mir unbekandt. Aus des Heren Steinhofers 
oder vielmehr Gabelfofers Chronif aber Fan man erlernen, Daß 66, Lehenleute 
gu diſen beeden Herrſchafften gehoͤrt haben. 
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Gleich zu Anfang des folgenden Jahres 1434. verkaufte Hermann Neſt 
von Oberkein und ſeine Haußfrau Dorothee von Wiſenbrunnen an die beede Gra⸗ 
ven von Wuͤrtenberg ihren vierten Theil des Schloſſes zu Laufen am Neckar und 
darzu ihren Hof, Zehenden, Guͤlten, Zinnſe und Rechte um ein Leibgeding. 
Difes beſtunde darinn, daß die Graven verſprachen den Verkaͤufer als einen Burgs 
mann auf dem nahe gelegenen Schloß Liechtenberg mit einer Wohnung zu begna⸗ 
Digen. Heut zu Tage möchte man ihn einen Burgoogt heiſſen, welcher die Auf⸗ 
ſicht auf das Schloß und Burg haben ſollte, doch, daß die Herrſchafft die ihm 
jugegebene Waͤchter belohnete. Statt einer Befoldung wurde ihm jährlich 100.fl. 
und nach feinem Abfterben feiner Wittib zo, fl. verordnet und der Genuß folcher 
Zchenden, Hoͤf und Sülten difen beeden Eheleuten auf Lebenslang geftattet. Weil 
aber difer vierte Theil vom dem Reich zu Lehen rührete, fo war nöthig, daß der 
bisherige Lehenmann die Deräufferung des Lehens dem Lehenheren, nemlich der 
Kayſerl. Majeftät zu wiffen that und nicht allein die Lehen nach damaliger Res 
Dengart aufſendete, fondern auch die Bewilligung darzu und die Belehnung des 
Käufers ſich ausbath. Difes gefchahe auch und Kayfer Sigmund gab den beeden 
Graven Ludwig und Ulrich einen Lehenbrief darüber, als er fich um Jacobitag zu 
Ulm befande. Gr, Ludwig war felbften da um dem Kanfer aufzumarten und Die 
Lehenspflicht vermittelft des Endes und Huldung , wie Die Worte des Lehenbries 
feg lauten , in feinem und feines Bruders. Sr. Ulrichs Namen abzuftatten. Der 
Kayſer hafte den beeden Graven fchon zu Ende vorigen Jahres zu Bafel alle ihre 


Freyheiten beftetigt. Und zu Ulm widerholte er ihnen den 29. Julij die Gerchbs = 


fame, Daß fein Fürft, Stadt oder Unterthan des Reichs die Wuͤrtenbergiſche 
Unterthanen zu Pfalburgern oder Mundleuten, noch auch die verrechnete Amt 
leute zu Burgern annehmen follten. Am folgenden Tag berechtigte er die pein⸗ 
liche Gerichte der Gravſchafft Wuͤrtenberg Leute, die. als Uebelthäter 
in ihren Städten gefangen, und der menfchlichen Gefellfchafft ſchaͤdlich erkannt 


worden, ohne vornehmende Befibnung hinrichten zu faffen. Ich werde von 


diſem Recht unten ausführliche Nachsicht geben, 


| 5. 34. | 
In eben diſen Tagen widerhohlten Die beede Graven bag vorher ſchon mie 

der Reicheftadt Eßlingen, Reutlingen und Weyl gemachte Buͤndnuß, oder fie 
nahmen vielmehr Die Reichsftädte, welche ohnehin mit ihren Landen umfangen 
waren, in ihren befondern Schuß. Dann fie verfprachen ihnen, fo offt fie 
an ihren Leuten, Guͤtern oder Freyheiten und Gerechtigkeiten entweder 5* 
lichen 


“u 
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lichen Schaden genommen hätten oder in Gefahr flünden , ihnen mit ihren Linse 
ferthanen, Amtleuten und Dienern zu Hülfe zu eylen, als wann fie folche Noth 
felbften angienge. Weil aber auch folche in ihren Dienften ftunden, welche ebens 
maͤßig Land und Leute hatten und gleichwohl Difen beſchwerlich mare ſich um der 
Reichsſtaͤdte willen Feinde zu machen, fonderlich;, wann difeihnen zu weit entle⸗ 
gen waren und folglich hinwiederum fich eines Beyſtandes vonden Reichsſtaͤdten 
schwerlich getröften Fonnten, fo wurden diſe auch von der Verbindlichkeit des 
Nacheylens und Benftandeserlafien. Dagegen diejenige, welche ſich der Reiches 
ſtaͤdte Hülfe bedienen wollten, wann fie, oder ihre Sande und Seufe augegriffen 
wurden, hinwiderum inner eines halben Jahres Frift gegen. difen endlich geloben 
mußten, Doc) wurden gewiffe Fälle beftimme , in welchen fodann die Reichsſtaͤd⸗ 
te ihnen zu Feiner Hülfe verbunden feyn follten. Uebrigens wurde feſtgeſetzet, wie 
Die Graven denfelben ihren Beyſtand thun, und wie die Strittigfeiten zwiſchen ihnen 
beederfeitsund ihren Angehörigen beygelegt werden follen. Betraͤchtlich iſt dabey, daß 
den Reichsſtaͤdten in allen Veſtungen und Schlöffern, welche den Graven angehört, 
das Deffnungsrecht während diferEynung eingeftanden worden,und daß man in ſtrit⸗ 
tigen Handeln nur alte befeßte Gerichte erfordert habe , als ob die neue Gerichte 
Darzu nicht hinlänglich waren. Wie auch eine Anmerfung verdienet, daß in vers 
brieften Schulden und unläugbaren Gülten, Hubgelt, Vogt» Rechten , Steus 
ren und Zinnfen beede Theile den Uebergriff oder. Selbft- Hülfe fish vorbehalten 
haben, daß fie nemlich den Schuldnern ſo viel hinweg zu nehmen berechtigt wor⸗ 
den, als Die Forderung befagte, Doch daß fie folche weggenommene Sachen nicht 
für eigen, fondern als Pfande behalten dörften und als Pfande zu behandlen bes 

fugt geweſen. Keinem Theil war auch erlaubt des andern Unterthanen oder uns 
verrechnete Amtleute zu Wfalburgen anzunehmen. Wofern e8 aber dennoch) ges 
ſchahe, fo flunde dem Heren des Pfalburgers frey folchen inner Sahres Friſt 
durch ſeinen Amtmann, Rittern und Knechten oder andern erbarn Leuten, voels 
chen ihre Leibeigne Leute oder Schuldnern abtruͤnnig wurden, frey ſolche zu beſe⸗ 
tzen d. i. abzufordern und ihr Recht durch einen Eyd zu erweiſen, doch, daß Rit⸗ 
ter, Knechte und andere erbare Leute noch zween ehrliche Maͤnner als Conjura- 
tores mit ſich bringen mußten. Man erſiehet auch aus den Worten diſer Ey⸗ 

nung, daß damals Leute ſich gegen Anlehnung einer gewiſſen Summa Gelds oder 
um andere Schulden verbuͤrgt oder vermittelſt eines Eydes verbunden haben bie 
zu deren Heimzahlung nicht zu entweichen. Und ſollte dife Eynung von Matthaͤi⸗ 
tag des Sjahres 1435. an drey Jahre währen und dieſelbe wider Kayſer Sig» 
munden, wider Pfalzgrav Ludwigen, Herzog Philipp von Burgund, Die Her⸗ 
zoge von Bayern, Herzog Friderichen von Oeſterreich, die Reichsſtadt Ulm und 
andere Reichsſtaͤdte, mit welchen: die Graven gleichmäßig in ‚einem a a 


# 
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flunden, feine Wuͤrkung haben folte. Und wurden zu defto mehrer Berfiches 
zung die Würtenbergifche Amtleute und Voͤgte beſonders folche Eynung zu bes 
fhmwören angehalten (u). 


$. 35. 

Erufius (w) meldet, daß Gr. Ludwig in dem Jahr 1434. die Vermaͤh⸗ 
fung mit der Pfaͤlziſchen Prinzeßin Mechtilden vollzogen habe. Der ehmalige 
ürtenbergifche Archivarius Ruͤttel hat Difer Meynung in feinem Stammbaum 
des Herzoglichen Hauſes Wuͤrtenberg nebft Hefienthalern CO), Pregizern, und 
andern beygepflichtet. Nur Gabelkofer und Steinhofer, welcher jenen ohne 
Meldung des Namens ungluͤcklich ausgeſchrieben, zweiflen, daß es in diſem 
Jahr geſchehen ſeye. Hermanni Minoritæ continuatot (y), welcher um diſe Zeit 
gelebet hat, ſollte allen Zweifel benehmen. Dann diſer ſchreibt, daß Gr. Lud⸗ 
wig an dem Sonntag nach Gallitag des Jahres 1434. fein Beylager mit diſer 
Chur⸗Prinzeßin, Pfalzgr. Ludwigs ältefter Tochter, das Beylager gehalten habe, 
Allein es feheinet , Daß auch diſem Gefchichtfehreiber etwas menfchliches begegs 
net feye, Dann die Urkunde, worinn Gr, Ludwig mit Bewilligung feines juͤn⸗ 
gern Bruders Gr, Ulrichen feiner Gemahlin ihren Widdum und Widerlegung 
Des Zugelds- verfichert, ift erfi den 18. Det, 1436. ausgeftellet worden. Er vers 
fprad) ihr. 30000, fl. zu dem Widdum und eben foniel zur Widerlegung, daß fie 
dennoch jährlich 3000. fl. Einkünften hätte. Die Renten, Gülten und Genug 
der Burg und Stade Böblingen und der Stadt Sindelfingen „ wie auch der 
Dörfer Tagerkheim, Darmpheim, Oettlingen, Oſtelzheim, Töffingen, Mags 
ſtatt, Moͤchingen, Holsgerringen, Schönaid, Steinbronn, Tettenhauſen 
und die Guͤlten und Rechte im Schoͤnbuch zu Braitenſtein, Neuweiler, Altorf, 
und Eningen wurden ihr angewieſen und, weil diſe nicht hinlaͤnglich waren, ſo 
verordnete man Dazu. aus dem Herrenberger Amt die Dörfer Kuppingen, Yſin⸗ 
gen und Affitetfen und aus dem Leonberger Amt die Einfünfte zu Eltingen, 
Malmßheim und Rutemgheim. Lieber —— aber wurden die rip | 
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cu) vid. Beyl. num. 56. 
6) Annal, Suev. P.Ul.lib. 6.c. 17. 
.. (2) Würtenbergifche und Heßiſche Heimführ. p- 22. 
O ſeine Worte find dife: Anno domini ACCCCXXXIIII. dominica poft feftum Galli gene- 
x; rofüs Comes Ludevicus comes de Wirtemberg celebravit nuptias in oppido Stutgarten 
- cum domina Mechtilde Ailia illuftris principis domini , domini ‚Ludwici comitis 
Palatini de reno nec non Ducis Bavariz. Gedachter Herr Eteinhofer fchreibt in 
‚der Würtembergifchen Chronif P. II. pag- 784. daß difer Gefchichtfchreiber diſes Bey⸗ 
lager in das Jahr 1433. fete. Das in dem Herzoglich: MWirtenbergifchen Archiv 
"befindliche alte MSCr. aber feet ganz dentlic) das Jahre 1434. und zn Anfehen 
nach haben alle übrige Würrenbergifche Geneclogiften difem Hermanao Minorita 
„ober Adituo gefolget. 
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Heu, Stroh, Cappaunen und Hüner- Gülten,, Gännfe, Fifche und Wildbrett, 
welches alles mit dem Namen Unfälle benennet wird , nicht mit eingerechnet. 
Er befahl allen feinen Mannen, Burgmannen, Amtleuten, Burgern und ars 
men Leuten , welche zudem Schloß und Stadt Böblingen und Sindelfürgen 
und den obgedachten Dörfern gehören, der Mechtilden zu buldigen , zu geloben 
und zu ſchwoͤren ihr gehorfam zu feyn und zu arten, Wofern fie ihn überleben 
würde, ohne Kinder mit ihm zu zeugen, fo follen Gr. Ulrich und alle andere Gr, 
Ludwigs Erben und Nachfommen fie bey dem ruhigen Beſitz difer Städte, 
Schloß, Dörfer und Weyler handhaben und ihro Feinen Eintrag oder Scha⸗— 
den zu thun geftatten, Dagegen die Graͤvin auch nicht geſchehen laſſen folle, daß 
der Herrfchafft Wuͤrtenberg aus ſolchen Schloffen oder Städten einiger Scha— 
de zugefüget werde. Wuͤrde fie fid) andermärts vermählen und Feine Seibeserben 
yon Gr. Ludwig haben, fo folle Gr. Ulrich oder wer die Herrſchafft Würtens 
berg inhaben werde, obgemeldte Städte, Schloß und Dörfer wieder mit 
30000, fl, an fich zu iöfen befugt fenn, doch, daß difes Geld wieder angelegt 
werde und Die Erben des Graven des Widerfalls halber nach der Mechtilden 
Adfterben gefichert feyn mögen. Difer Brief ward gegeben am Tag des Evans 
geliften Euch d. i. den 18. Dit. 1436, Weil nun alle Geſchichtſchreiber darinn 
uͤbereinkommen, daß das Beylager nach Gallitag vollzogen worden und das datum 
diſer Urkunde damit uͤbereintrifft auch gebraͤuchlich iſt, daß dergleichen Verſchrei⸗ 
bungen noch vor dem Beylager gegeben und richtig gemacht werden, ſo wollte 
ich eher glauben, daß alle angeführte Geſchichtſchreiber in dem Jahrgang geir⸗ 
zer haben und vielmehr folches Beylager erft im Jahr 1436, gehalten worden. 


$, 36, j . - * 

Dem fen nun wie ihm wolle, fo fanden die beede Gebrüder Ludwig und Ul⸗ 
sich für gut die Veſtin Waldenſtein und die Dörfer und Weyler NRudelfperg, 
Oberndorf, Rodmansweiler, Mannenberg, Sukenberg, Klaffenberg, Smalen⸗ 
berg, das Weyler zum Hag, den Hof zu Kienebach, Langenberg, den Hof zu 
Borgenhart, das Weyler unter Waldenſtein, Ober: Steinenberg, Michelow, 
Schlechtbach und Nekliſperg, welche bisher einer gewiſſen Margrethen von 
Bernhaufen, Hannfen von Kaltenthal Ehegattin, verpfändet waren, einzulöfen 
and hingegen folche an Crafften von Enßlingen hinwiederum um 1800, fl, zu vers 
pfänden, doch , Daß die Deffnung der Herrfchafft Wuͤrtenberg auf dem Schloß 
Maldenftein vorbehalten wurde, Solches gefchahe ven 1. Sept. und bald dans 
aufnemlich am Dienftag nach Gallitag verfauften fie auf eine Wiederloſung an 
KHannfen von Zimmern , einem Freyen Heren und feines Sohnes Kinder, nem⸗ 
lich Werner, Gottfried und Conrad und andere ihre Geſchwiſtrigte Die Fu 

Tutt⸗ 
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Tuttlingen an der Donau, nebſt den Dörfern Deffingen und Baldingen und 
ihren halben Theil des Dorfs Sonthaufen mit allen eignen Leuten, Hinterfäffen, 
Landſaͤſſen, Gütern, Zinnfen 2c, ausgenommen 50. wW. Heller, welche man jähts 
lich an der Stadt Tuttlingen verbauen foll, um 4500. fl. von welchem Geld fie 
die Pfandſchafft Tuktlingen von den Schenfen von Limpurg und um bie übrige 
1500. |. Remb und Peckar- Gröningen löfen wollten. Die beede Graven von 
Wartenberg behielten fi Dabey Das. Recht der Deffnung zu Tuttlingen bevor , 
doch, Daß Denen von Zimmern und den armen Leuten d. i. den Unterthanen Eein 
merklicher Schade Daraus erwachſe. Wie dann auch den letztern zum Vortheil 
abgeredt murde, daß die Pfandsherrn diefelbe über ihre gewohnliche Steur, 
Zinnß, Sülten, Bethen und Dienfte nicht fhägen , noch drangen, und auch 
ihre Waldungen und Hölzer nicht verwuͤſten, fordern nur den armen Leuten bag 
nöthige Holz zum zimmern, zaͤunen und brennen geben follen. Steinhofer 
oder vielmehr Gabelkofer erzehlet von difem und dem folgenden Jahr noch mehs 
vere dergleichen Verpfaͤndungen, womit ich aber dem Leſer um fo weniger bes 
ſchwerlich fern will, als ohnehin folche Pfandſchafften gar bald wieder eingeloͤßt 
worden, Dagegen fie von Wilhelm und Balthafarn von Sültlingen den foges 
nannten Berkheimer Hof um 660, fl, und im folgenden Jahr 1435. von Hann 
Truchſeſſen von: Höfingen feinen Theil an dem Dorf Heimertingen , welchen er 
theils von feinem Vater ererbt, theils von Wolffen von Nippenburg erfauft 
hatte, um 2150, fl. anfich brachten. Bon der Herrſchafft Harburg im Elſaß 
rührte das Dorf Ilzig mit Zwing und Baͤnnen und dem Kirchenfaß, wie auch. 
die Zwing und Bänne des Dorfes Mottenheimzu chen. Wurſteiſen (z) ſchreibt 
davon, daß gewiſſe Edelleute fi) von einem dabey gelegenen Schloß Ilzich ges 
fehrieben und verfchiedene Difes Gefchlechts in Dem viergehenden Jahrhundert zu 
Bafel begraben worden, und daß Gr, Ulrich von Wuͤrtenberg bie Dörfer Ilzich 
und Mottenheim anno 1435. an die im Sontgau gelegene Stadt Muͤhlhauſen 
verkauft habe. Sie liegen beede naͤchſt an derſelben Zwing und Baͤnnen. Ich 
ſinde aber, daß Gr. Eberhard der Milde im Jahr 1406. Gotzmann Muͤnchen 
von Muͤnchenſtein (a) mit den Zwing und Baͤnnen, hohen und nidern Gerichten, 
dem Kirchenſatz und Zehenden zu Ilzig und die Zwaͤng und Baͤnne nebft der Mühs 
lin zu Mottenheim und dem Viertel des fogenannten Capeller Zehenden beichs 
net habe, Ich zweifle auch, ob nicht Gr, Ludwig ebenfalls an diſem Verkauf 
vorzüglichen Antheil genommen, weil Dife beede Graven damals noch eine ger 
meinihaftliche Negierung geführt und — als der juͤngere ſchwerlich ei⸗ 
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(2) vid. Ur&ifii Bafeler Ehronif. lib. I. c. 19. in fine | | 
(a) Bon *— Geſchlecht der München iſt nachzuſehen in Herr Schoͤpfleins Allſat. Illuſtr. 
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nen folchen Handel allein über fich nehmen Finnen, Sn folcher gemeinfchaftlis 
chen Regierung gaben fie auch Eonraden von Stuben einen Hof zu Mendelbeus 
von ben Alſchauſen zu Lehen, welcher vorher Leonharden von Truchburg zu Lehen 
gegeben, aber hernach als ein verſchwiegen Lehen eingesogen wurde, | 

| „ts 9. 378» Ä 

In eben diſem Jahr 1435. geriethe Albrecht Söter von Nichtenberg, 
Wolf von Hailfingen, Wilhelm Zimmerer, und Georg Vogt von Holzgerrin⸗ 
gen in der beeden Graven Ungnade, weil fie einen Ißürtenbergifchen Unterthas 
nen nahe bey Stuttgard auf freyem Feld angegriffen und umgebracht hatten. 
‚Um folche Srevelthat auszuſoͤhnen, bathen fie die Graven um Vergebung und 
erbothen fich zu allem, was diefelbe ihnen anbefehlen würden. Sie mußten 
ſolchemnach fi) verfchreiben auf Johannſen des Täuferstag so, fl. zu einer Got 
tesgab und Allmofen zu bezahlen, Damit folche nach Gutbefinden der Graven 
und des erfchlagenen Sreunde angewendet würden und den Graven Sechs Fahr 
lang aufihre Koften im Krieg zu dienen (aa). Es verfiel auch Wolf Huͤrning 
von Sunßheim mit Der Neichsftade Ulm in eine Fehde, welchem fich noch andes 
ve Edelleute beygefelleten. Dife Reichsſtadt hielte bey den andern Reichsſtaͤdten 
um Huͤlfe an und, weil die beede Graven von Wuͤrtenberg auch mit derſelben 
in einem Buͤndnuß ſtunden, worinn fie einen Beyſtand wider ihre Feinde vers 
ſprochen hatten, ſobald fie gemahnet wuͤrden, fo begehrten die Reichsſtaͤdte ſol⸗ 
e Huͤlfe an dieſelbe. Zu gleicher Zeit hatte Jacob Stud, Conrads von Has 
henriet Diener Forderung an Frigen von Zippſingen, welcher in der Herrſchafft 
Wuͤrtenberg Dienften ſtunde. Difer wollte die Rechtmaͤßigkeit ſolcher Anfpras 
che nicht eingeſtehen, erbothe fich aber felbige nach damaliger Zeit Gebrauch in 
Ermanglung  anderwertiger Nichter vor Pfalzgrav Otten am Rhein, oder 

Marggr. Jacoben von Baaden ihre Strittigkeit rechtlich entfcheiden zu Taffen. 
Dem Studen war aber nicht Damit gedienet, fondern er grief felbften zu und 
fieng etliche arme Leute, welche Die Graven von Wuͤrtenberg an den von Zipps' 
lingen verpfandet hatten, Dife waren demnach demfelben swenfache Huͤlfe zu 
thun verbunden. Sie ſchickten alfo ſowohl dem Wolfen Hürningen, als auch 
dem Studen und Diethern Sandfchaden von Steinach) den 7. Det. 1435. Ihre 
Abfagsbriefe zu (b) umd etliche Graven und Edelleute, welche in Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen Dienften waren erklaͤreten fi) gegen ihnen ebenmäßig, Daß fie ihre Fein⸗ 
de ſeyn wollten (c). Conrad von Hohenriet nahm fich hingegen feines — 

de 





(aa) Siehe Beyl, num. 57. 
(b) vid. Bent. num. 58. und 59. * 
Ce) Steinhofer Wuͤrtenb. Chronik. part. II. pag. 791. 
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des Stuben, an, und warb fd viele Leute unterfchieblichen Standes, als ihm 
möglich ware, Der Erg» Bifchoff Dieterich von Maynz, ein gebohrner Grav von 
Erpach, hatte unterfchiedliche gemeinſchaftliche Güter mit ihnen und man hatte 
einen Verdacht gegen ihn „ daß er heimlich difen Edelleuten Beyſtand leiſtete. 
Solchemnach hielten die beede Graven von Wuͤrtenberg für nöthig ihn ſchrifftlich 
zu warnen, daß; er nicht allein alle Semeinfchafft mit ihnen aufheben, fondern 
auch ihnen Feinen Benftand thun oder den Seinigen geftatten folle, indem fie 
fonften entſchuldigt wären , wann ihm oder den Seinigen einiger Schade widers 
führe (O. Und auf gleiche Weiſe lieffen die Graven auch an Ehurfürft Ludrois 
gen von der Pfalz, Herzog Dtren von Bayern, an den Churfürftenvon Trier , 
den Bifhoff zu Spehr und an zerfchiedene Edelleute Warnungsſchreiben abges 
ben. Dife Fehde wurde erft im Jahr 1437. beygelegt. Dann e8 legte fich ends 
lich Biſchoff Wilhelm von Straßburg darein , welcher Wolfen Hurning und 
Dieterich Landſchaden mit der Stadt Ulm durch eine fogenannte Richtung auss — 
föhnete. Weil jenen Werſich Bock von Staufenberg benftund und den Graven 
von Wuͤrtenberg vielen Schaden verurfachte, indem er von feinem Schloß 
Jungholz, welches an der Sulz im Elſaß Tage , in ihre Lande ftreifte und die 
Beute dahin brachte, fo mußte Difer verfprechen, daß er und feine Erben ihren 
Theil dies Schloffes nimmermehr wider die Herrfchafft Wuͤrtenberg gebrauchen, 
noch ihren Feinden darinn einen Unterſchlauf geben wollten (e). 


m dun $. 38. | 
Es war aber diſe Fehde noch nicht beygelegt, fo geriethen bie beede Graven 
fehon wieder wegen eines Dieners in eine neue, welche gleichwohl mit der vorigen 
eine Gemeinfchafft hatte, Die von Ow waren von älfeften Zeiten der Pfalzgra⸗ 
sen von Tübingen und nachmals der Herrfchafft Wuͤrtenberg Erbdiener, Difes 
Wort wurde in difen Zeiten gang und gebe , Da vorher dergleichen Leute Dienſt⸗ 
manner, Dienftleute, Minifteriales genennet wurden. Matthias von Ow wurs 
de von obgedachtem Diether Landfchaden, als ein Wuͤrtenbergiſcher Diener aufs 
gefangen und in das Schloß Staufenberg ohnmeit der Stadt Offenburg geführt. 
Der Landfchad hatte zwar Feinen Antheil an difer Ganerben: Burg , fondern 
Hannß Stoll gab ihm Unterfchlauf in feinem Theil, daß er die Gefangene und 
Die Beute oder vielmehr Raub darein führen konnte. Weil Stoll den Graven 
nicht abaefagt hatte, fo verfahen fie fich zu ihm Feiner Feindfeligfeit, Jedoch bes 
gehrten fie fomohl an denfelben, als auch die übrige Sanerben zu Staufenberg 
eine Erſetzung Des Schadens. Gleichwohl wollten fie auch dieſelbe nicht als Seins 
de erklären, fondern erbothen fich Die — rechtlich auszufuͤhren. Marg⸗ 
3 gray 





(d) vid. Beyl. mim. 60. (e) vid. Beyl. num, 61. 
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grad Jacob zu Baaden und feine Raͤthe wurden erſucht einen Ausſpruch darinn 
zu thuͤn. Er wird wegen feiner Klugheit, Friedfertigkeit und Neigung zur Ger 
rechtigfeit insgemein der Baadiiche Salomon genennet (D). Difer, feste auch, 
einen Tag an auf den 6, Augft und faffen bey ihm Hanng von Stadion, fein. 
Hofmeiſter, Reinhard von Meuperg, ein Rikter, Bernhard von Baaden Thums 
herr des Stiffts zu Baſel und Kircherr zu Befigheim, Peter von Windeck, Vogt 
zu Baaden, Rudolf von Horntheim , Gerig von Urbach , Günther Kuntel, 
KHaußhofmeifter und Wilhelm von Nemchingen. Vor diſen erfchiene im Yamen ' 
der Graven von Aürtenberg ihr Anwald,, Hann Truchſeß von Bichißhaufen: 
und brachte feine Klage vor, Daß zwar Matthiß von Ow von Diether Landſcha⸗ 
den in Hanng Stollen Theil geführt worden und es fcheinen möchte , als ob Die‘ 
übrige Sfnhaber ver Burg Staufenberg die Sach nichts angienge, Der Aug: 
fall fey aber doch geſchehen aus dem gemeinfchafftlichen Schloß, wo fie ein ges 
meinfchafftlih Thor, und einen gemeinfchaftlihen Portner haben, deſſen 
Knecht dabey gemefen , als der. von Ow gefangen und ibm Das feinige abgenom⸗ 
men worden. Difes hätte ohne der andern Theilhaber Wiſſen und Willen niche, 
geſchehen Fönnen , indem der Portner den Landſchaden aus« und eingelaffen hats 





te, weßwegen Die Graven von Wuͤrtenberg begehrten , daß die. (amtliche: Inha⸗ 


ber der Burg dem von Ow feinen Schaden erfegen , Hannß Stoll aber wegen. 
ber ihnen zugefügten Schmach Genugthuung und dem von Ow 800. fl. bezahlen 
ſolle. Difer Beklagte fand nicht rathſam zu erfcheinen und der Marggran ließ 
die Sache anftehen, bis der Stoll auch erfcheinen würde und wegen feiner ein 
Ausfpruch gefchehen Fönnte, Solchemnach wurde ein anderer Tag nach Baa⸗ 
den auf aller Seelentag anberaumt, wo Stoll wieder nicht erfchiene. Der Marge | 
gran ließ in allen Wirthshaͤuſern nach ihm fragen und auf offner Straffe verkuͤn⸗ 
den. Er war aber weder felbft, noch jemand in feinem Namen vorhanden und 
der Marggrav that den Ausſpruch, daß, weil Hannß Stoll den von Ow mit 
ſamt der Beute in feinen Theil des Schloffes unwiderſagt führen laffen, er dem⸗ 
felben Die 800, fl, zahlen, jedoch der von Ow feinen Schaden eydlich erharten und, 
zween YBappensgenoffe und zum Schild gebohrne, welche Die Sache tweder zum, 
Gewinn, no Verluſt angieng, mit fi) bringen ſollte um Die Richtigkeit feines 
Endes gleichmäßig zu befräfftigen, als worzu ihm der Dienftag nach Luciaͤ ange⸗ 
fegt wurde, Auf difen Tag brachte er Heinrich Böcklen und Conrad von Om. 
mit ſich, welche mit aufgerecften Fingern ſchwuren und den Schaden auf 500. fl. 
in Gegenwart Gumpolten von Guͤltlingen, Peters von Windeck und Heinrichs 
von Michelnbach , als Marggrävlihen Commiffarien erhaͤrteten. Die übrige 
Sanerben hingegen, nemlich Burfard Humel von Staufenberg, Peter — 
gruͤn 


(f) Schepflin hiſt. Zaring. Bad. part. II. lib. IV. c. 2. $. 13. Paß · 146. 
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‚grün und Fridrich Bock der Ältere mußten verfprechen, daß, warn Hann! Stoll 
ſolches Geld nicht bezahlte, fie dafür hafften wollten. Als fie aber vamir an 
nicht eyleten, fo mußten fie im Jahr 1438. fid) verihreiben , daß, fo lang ſolche 
Summenicht bezahlt würde, fie mit ihren Theilen der Veſtin Staufenbera wir 
der die Graven von Würtenberg und die ihnen zu verfprechen ftehen, nichts-feinds 
liches thun wollten, welches bey damaligen Zeiten eine fat unertraͤgliche Bedn⸗ 
gung ware. | | 





9. 39 


Solcherley Unruhen und Einfälle von unruhigen Köpfen , da ein geringer 
Edelmann einem Fürften oder mächtigen Graven zu fehaffen machen und simlichen 
Schaden thun Fonnte, weil fie nicht offentlich zu Felde zu ziehen fi) wagen durf⸗ 
fen,fondern nur wie Räuberbanden heimlich in ein Dorf oder wehrlofes Städtlein 

‚einfielen und ſich mit den geraubten Sachen gleichbalden wieder inihren Schlupfs 
winfeln verbargen , nöthigte wohlgeſinnte Stände des Reichs auf ihrer Huf 
zu feyn und ſich mit Einungen und Bündnuffen zu helfen. Sie richteten Geſell⸗ 
ſchafften unter fih auf. Je zahlreicher fie waren, je mächfiger und furchtbarer 
fie nothwendig werden mußten. Die Edelleute durften fich damals nicht unters 
fiehen ohne Erlaubnuß ihrer Sandesheren fih mit andern ihres gleichen Leuten 
oder mit Städten zu verbünden (8). Nur den Fürften und Reichsftänden, wels 
“che den Eodelleuten ausdrücklich in der güldenen Bulle entgegen gefegt werden, 
‘wurde es vergoͤnnet. Erſt im Jahr 1422. erlaubte Kayfer Sigmund den Edels 
leuten ſich untereinander und mit den Städten in Bündnuffe einzulaffen (Ch). Eis 
nige Fürften, Sraven und. Heren hatten unter fih in Schwaben eine Geſellſchafft 
‚aufgerichter, welche von dem heiligen Georg den Namen führte. Die meifte 
Glieder derfelben waren an der Donau und im Hegow, mo ſich viele mindermächs 
- tige Sraven und Herren befanden. Sie nahmen auch Edelleute , weldye in dor⸗ 
-tiger Gegend Feinen nachfolgenden Heren hatten, in folches Buͤndnuß. Mars 
them landfägigen Edelfnecht oder Nitter erlaubten ihre Landesheren darein zu 
tretten, wann fie folche nicht wohl fehlen Fonnten, oder beforgen mußten, daß 
fie mit dem Schirm der weit entlegenen oder auf den Graͤnzen ihrer Sande begüs 
terten Sandfaffen und Erbdiener gar zu viel beſchwert werden doͤrften. Sie wur; 
de fo mächtig, daß fie fich in: drey Partheyen theilen und jeder ihre Hauptleute , 
welche das Kriegsmefen am beften verftunden, gaben. Mit difer Gefellichafft 
vereinten fi am Tag der Himmelfarth Ehrifli 1437. Die beede Graven Ludwig 
und Ulrich zu Wuͤrtenberg um den Landfrieden zu handhaben, Sie — 
er \ 7 * 1% u BROE. da 9 
(C) Buͤld. Bull. tit. 15.9.1. & 2. 
(bh) Lunig Reichs⸗Arch · part: Spec, eont. 3. pag· 21. 
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dabey den Vortheil, daß auffer ber Sicherheit zu reyſen von felbiger Seite Fein 
Einfall in ihre Lande geſchehen konnte. Dann Conrad von Bodmen, Marquard 
von Schellenberg und Albrecht von Hurnheim als Hauptleute der Partheyen im 
Hegom, Dber: und Pider» Schwaben an der Donau hatten den Gewalt folches 
Vuͤndnuß zu fchlieffen ,„ weiches hernachmals nebft ihnen auch im Namen der 
Parthie im Hegow Grav Johann von Tengen als Landgrav im Hegow und 
Heinrich von Randeck, von feiten des Theilsin Dber- Schwaben Benz von Stein 
zu Einrachingen und Hannß von Freyberg zu Achfteften und im Namen der Rite 
terfchafft von Nider⸗ Schwaben an der Donau Diepold Guͤß Nitter und Hann 
son Weſterſtetten befigelten. Wer den Worten difes Bündnuffes nachdenft, 
daß Fürften, Sraven, Heren, Ritter und Knechte damals unter. der Ritters 
Schafft in Schwaben begriffen gemefen , wird leicht einfehen, daß die Ritterſchafft 
Damals in einem ganz andern Verſtand genommen worden, als die folgende Zeis 
ten folche vorgeftellt haben Ci). Weil auch Die Zeit der mit den Neichsftädten, 
Ehlingen, Reutlingen und Weyl vorhandenen Einung zu Ende gieng, fo erneuer⸗ 
ten die beede Graven folche wiederum auf fünf Jahre und beftefigten fie mit eis 
nem Ende (CK). | | Y 
5. 40. 


Nicht weniger vereinten ſich beede Graven Ludwig und Ulrich mit Pfalzgras 
Otten und Ludwigen, Herzogen in Bayern auf fünf Jahre, daß fie Die Zeit 
aus es getreulich miteinander meynen und zu feinem Krieg oder Feindſchafft om: 
men und auch den Ihrigen, deren fie mächtig ſeyn, nicht geflatten wollten. 
Wann aber jemand, mer der wäre, einem Theilunter ihnen mit Mord, Brand, 
Raub, unrechtem Fahen oder Widerſagen angriffe, oder fie von ihren Frey— 
‚heiten, Rechten, Gnaden und guten Gewohnheiten zu dringen unterftunde, ſp 
verpflichteten fie fich einander mie 10. Steven beyzuſtehen, deren jeder wenigfte 
einen getvapneten Knecht und drey wohl erzeugte Pferde habe, auf deffen Koften, 
welchem die Hülfe zugefchickt würde und aufdes Hüffleiftenden Schaden. Soll⸗ 
te aber ſolcher Benftand nicht hinfänglich ſeyn, fo verfprachen fie ihre Raͤthe zus 
ſamen zu ſchicken, welche Die weitere Hülfe beftimmenmöchten. Sie verabredes 
ten auch, wie es bey Strittigkeiten zwiſchen ihnen „ihren Dienern, und Lnters 
thanen gehalten werden folle. Endlich nahmen die Pfahgraven aus, daß fie zu 
feinem Beyſtand wider 8. Sigmunden, des H. Reichs Churfürften, Herzog 
Johann und Stephan ihren Bruder und Vetter, den Marggraven zu Banden 
and die Städte Mann , Speyer, Heylbronn und Wimpfen, , fo lang Das mit 


den letztern habende Buͤndnuß währen würde , und auch nicht wider die Stifte 


zu 
(i) vid. Beyl. num. 62. ‚(kJ > vid. Beyl. num. 63. 
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zu Speyr und Worms und wider bie Landvogtey im Elfaß verbunden ſeyn woll⸗ 

ten. . Die beede Graven hingegen. nahmen ebenmäßig den Kayſer, die Churfür« 

ften, Pfalzgr.Ludwig und feinen Sohn, Pfalgr. Heinrihen, Herzog Frideri⸗ 

chen von Defterreich den altern, Wilhelmen Bifchoff zu Straßburg, fo lang die 

Allianz mit ihm währete, Marggr. Jacob von Baaden, die Grävin Henriette, 

a Muter und Die Neichsftädte aus, mit welchen fie in einer Eynung 
uͤnden. 





— 


Sch habe ſchon oben gemeldet, daß Gr. Eitelfritz von Zollern im Jahr. 1432. 
die Burg Hechingen und das Dorf Meſſingen an die Graven von Wuͤrtenberg 
verpfaͤndet habe. Es hatte aber ſeine Schwaͤgerin, Grav Fritzen des Oetingers 
Wittib, Anna, eine gebohrne Graͤvin von Sulz wegen ihres Wittums noch eine 
Gerechtigkeit auf dem bemeldten Dorf. In der Hoffnung, daß man ihro den⸗ 
noch den noͤthigen Lebensunterhalt verſchaffen wurde und da fie die Nothwendig⸗ 
feit fahe , Daß die Graven von Zolleen Schulden halber ihre befte gandesftücke 
verpfändeten, verwilligte fie folche Veraͤuſſerung. Als fie aber ihre Hoffnung vers 
eitelt fahe , wendete fie fich an die Graven von Wuͤrtenberg, Daß fie ihr einige 
Benfteur reichten. Damals war es gebräuchlich, Daß die Fürften und Graven 
Leuten ihres Standes nach allem Vermögen beyfteureten , wann fie in Armuth 
verfielen, damit fie ihrem Stand gemäß leben konnten, weil ſie esfür eine Schans 
de hielten, wann folche Leute darben follten. Die Graven mußten aber auch bez 
förchten, daß dife Wittib ihre Gerechtigkeit wieder hervorfuchen moͤchte. Sie 
lieſſen fich defto eher zu folcher Benfteur bewegen, meil die Graͤvin ſich alles ihres 
Rechts auf das Dorf Meflingen begabe. Ihr Schwager Gr. Eitelfritz machte 
den Graven von Wuͤrtenberg gleichmäßig zu ſchaffen. Er gerieth mit Diethern 
von Gemmingen in eine Vehde. Weil jener inder Herrfchafft Dienften ftunde, 
fo mußte fie fich feiner annehmen und dem von Semmingen auch abfagen. Diſem 
gehörte die Burg und ein Theil des Städflens Heimßheim, welche die Graven 
belagerten und eroberten, Erſt im folgenden Jahr demüthigte fih Diether 
von Gemmingen, weil er von dem Graven von Zollern in die Acht gebracht wur⸗ 
de. Conrad von Semmingen nahm ſich der Sache an und bemwürfte den 28. 
Julij 1439, einen Frieden. Im Namen der Sravenvon Würtenberg und Zol⸗ 
lern waren die Unterhändfer Wolf von Stein von Klingenftein, Hermann von, 
Sachſenheim, Ritter , Hann Truchfes von Bichißhaufen, Hofmeiſter, und 
Berthold von Sachſenheim. Won Seiten des von Gemmingen aber war vors 
handen Swigger von Sickingen, win Ritter, und Swigger von Sickingen zu 
Schurberg und Dann und Konrad von EEE Zwiſchen difen Nonne \ 
*— 
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abgefchloffen, daß Dietherich feiner Burg und Theils am Städtlein Heimßheim 
verluftige feyn und folche Eonraden von Gemmingen von den Graven von Wuͤr⸗ 
‚tenberg eingegeben werden ſolle. Difer mußte aber Dagegen folche Burg und 
heil von der Herrſchafft Wuͤrtenberg zu Lehen sempfangen und derfelben eine 
ewige Deffnung darinn verfprechen, doch daß er einen Schäden oder Koften 
davon habe, und die Gravendie Burg und das Städtlein:, fo lang fie ſolche 
gebrauchen und die Feindſchafft, weßwegen man der Oeffnung bedürftig ſeye, 
währe, befcehüsen helfe. Conrad von Gemmingen mußte Daben verfprechen füls 
che Burg und Theil der Stadt meder Dem Diether, noch) fonft jemand einzuges 
ben, er hätte fich dann vorher gegen der Herrfchafft Wuͤrtenberg wegen der Les 
henfchafft, Mannfchafft und Deffnung verfchrieben , verbunden, gelobt und b& 
fchworen. Alldieweil auch dife Burg in Eonrads oder feiner Erben Handen ſte⸗ 
he und nicht in Diethers Handen gefommen , foll Diether dennoch nichts wider 
die Graven von Wuͤrtenberg und Zollern thun, noch etwas feindliches gegen fie 
vornehmen. Wann aber Conrad ſolch Lehen an jemand verfaufte, fo’ füllte 
1500, fl, werth eigenes Guth dafür zu Lehen gemacht werden und dennoch die 
Burg und Theil des Städtleins Heimßheim der Herrſchafft Wuͤrtenberg offen 
Hauß bleiben und dagegen die Lehenſchafft und Die, Berfchreibung des Diethers 
wider Würtenberg und Zollern nicht zu ſeyn aufhören folle. Was ferner Grau 
Eitelfrigen und feinen Knechten von dem Diether genommen tworden ſolle diſer 
wiederum zuruck geben, ausgenemmen die Schagung und Raub, melche er den 
Zollerifchen Unterthanen abgenommen, follen ihm verbleiben, Dagegen foH Die 
£her im nächften Jahr einmal , warn ihm Gr. Eitelfrig Darum: zufchriebe, mit 
noch 10. Mann mit Glenen zu Dienft kommen, weldye in: des Graven Koften 
ſeyn, was aber Dietherdaben Schaden leydet, derſelbe auf fich leyden folle, doc) 
Daß man ihnan folchen Enden gebraudye, mo er feine Dienften mit Ehren vers 
sichten Fönnte und der Grav felbften. feyn wollte und daß folcher Dienſt nicht über: 
24, Tage währe, Weil au) Gr. Eitelfrig.den Diether von Semmingen in Acht 

und Bann gebracht hatte, fo mußte er ihm Brief und Sigel geben, Daß er wie⸗ 

der derfelben loß werden Fönnte, _ Conrad vom Gemmingen behielt aber diſe Burg 

und Theil des Städtlens nicht lang, indem er fie feinem Netter. Diethern wieder 

den 27. Jenner 1440. übergab und difer epdlich gelobteder Herrſchafft Wuͤrten⸗ 

berg die Deffnung zu halten. Er verkaufte ſolche aber in wenigen Wochen her⸗ 
nach gleich wieder an Gumpolten von Guͤltlingen, welcher den 23. Hornungnebft 

Haunſen von Niefern, Ulrichen von Remchingen und Hannfen von Strubens 

hard: als Mitkäufern gegen den Graven von Wuͤrtenberg wegen der Deffnung 

aut Revers ausftelte und im Jahr 1456, an Gr, Ludwig und Eberhard vers 

wi AR nach 
N 6, 42, 
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Die Veſtin Reuſſenſtein ungefaͤhr eine halbe Stunde oberhalb Neidlingen 
in dem Wiſenſtaigiſchen Gebiet gehoͤrte damalen Hannſen von Werdnau, wel⸗ 
cher ſolche an Dietrich Speten von Eßſtetten verkaufte. Es hatten aber die 
Graven von Wuͤrtenberg vorher den Eigenthumsherrn, welche allem vermuthen 
nach die Graven von Helfenſtein waren, Geld vorgeliehen, wofuͤr diſe Veſtin 
ihnen verpfaͤndet und von diſen denen von Werdnau hinwiederum gegen Verſchrei⸗ 
bung des Oeffnungsrechts übergeben wurde. Weil nun die Graven dem Spaͤ⸗ 
ten die Schuld nachgefehen hatten, daß er folche nicht gleich bezahlen durfte und 
ihm die Schuldbrief hinausgaben, fo verſprach diſer am Sonntag nad Ulvici 
1438. auf ewige Zeiten das Deffnungsrecht in der Veſtin und machte fich verbinds 
lich Diefelbe nicht näher zu löfen zu geben, als um die Summe Gelds, welche 
der Herrſchafft Wuͤrtenberg darauf ſtuͤnde und um den Schaden, welcher dar: 
auf gegangen wäre, Dermuthlic warden Graven von Helfenftein unanftandig, 
daß die Speten folche Veſtin inne hätten. Sie hatten aber das Geld nicht ſolche 
Pfandſchafft auszulöfen. Endlich erbothe fi) Grav Johann von Helfenftein 
Protonotarius und Decanus des Stiffts zu Straßburg folche zu erkaufen. Die 
trich Spet Holete deßwegen die Erlaubnuß darzu von Gr, Ludwigen zu Wuoͤrten⸗ 
berg, welcher damals zu Waiblingen ſich in dem daſigen Schloß aufhielte. Er 
erhielte folhe am Sonntag vor Jubilate des Jahres 1441. Doch mit der Bedin⸗ 
gung, dagdifer Gr. Johann gleichmäßige Verfhreibung wegen der. Deffnung 
geben und verfprechen mußte, daß er die Veſtin nicht näher zu loͤſen geben wolle, 
als um die Summe, welche darauf ſtehet. 


. 9. 43 | 
Im eben difem Jahr 1438. fuchte fi die S. Georgen + Gefellfchafft mit 
Aufnehmung zerfchiedener Städte in ihre Eynungnoch mächtiger zu machen, uns 
ter welchen vornemlich die Stadt Schafhaufen begriffen war, Diſes war den 
Graven von Würtenberg unanftändig, weil man immerzu wegen Der Städte, 
welche fich ihrer Bürger anzunehmen hatten und deßwegen öfters Feindſchafften 
ſich zuzogen, zu thun bekame. Die Geſellſchafft hatte ohnehin in — uͤhr⸗ 
ten Eynung verſprochen, wann ſie ſich mit Schafhauſen und andern Staͤdten 
verbuͤnden würde, die Graven von Wuͤrtenberg auszunehmen, daßſie den Staͤd⸗ 
ten keinen Beyſtand wider diſe thun doͤrfte, wann eine oder die andere mit ihnen 
in einen Krieg gerathe. Die Staͤdte wollten aber keine Eynung eingehen, es 
waͤre dann, daß die Geſellſchafft ſich verbindlich machte auf begebenden Fall auch 
wider die Graven von Wuͤrtenberg In Huͤlfe zu thun. Weil ihr ho 
ah | 9. 
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Buͤndnuß mit den Städten vieles gelegen zu ſeyn fchiene, (0 mußten fie esan die 
Graven gelangen laſſen, welche nach) vielen Vorſtellungen gefchehen lieffen‘, daß 
fie nicht ausgenommen würden, Sie bedingten fid) aber dagegen aus, daß, 
wann die Sefelfchafft wegen der Stadt Schafhaufen mit jemand in einen Krieg 
verwickelt würde , fiederfelben Feine Hülfe ſchuldig ſeyn wollten und mann diefelbe 
megen gemeldter Stadt wider die Graven felbft feindlich vermög der Ennung zu 
handlen verbunden wäre , dieſe hinwiderum fich vorbehalten wollten wider fie eben⸗ 
uns doch im übrigen ihrem Buͤndnuß unbeſchadet, feindlich handlen gu Fön 
nen (1) 
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Indeſſen war K. Sigmund zu End des Jahres 1437. mit Tod abgegan⸗ 
gen und defien Tochtermann König Albrecht von Hungarn und Böhmen von den. 
Ehurfürften einmüthig den 20. Maijen zur Kanferlichen Würde erwählet. Weil 
die Hungarn nicht einwilligen wollten, daß er.dife annehmen follte, fondern bes 
förchtefen, daß er wie K. Sigmund mehr des deutfchen Reichs Gefchäfften bes 
ſorgen und indeffen ihr Königreich der Türfifhen Macht gleichfam preiß gege⸗ 
ben würde, fo feheinet fi) die Sache etwasvergogen zu haben, Man weißtnoch 
nicht, wann er zu Aalen gefrönet worden, auffer, daß folches im Jahr 1438. 
geschehen feye, weil der Dapft ihm noch in diſem Jahr Glück wünfchte, Ich dens 
fe aber doch , daß die Hungarn bälder nachgegeben, als die Gefchichtfchreiber 
melden und daß die Krönung ſchon im Junio Difes Jahres volkogen worden. 
Dann er hielte ſchon in der Mitte des Juͤlii einen Reichstag zu Nürnberg, mo, 
er heilfame Drönungen machte. Im Detober bielte er wieder einen Reichstag 
Dafelbft um folche zu ftand zu bringen (m), Man follte gedenfen, daß der neue 
Kanfer bey difer Gelegenheit die Neichsfürften belchnet hätte, Es gefchahe aber 
nicht, weil er allem Vermuthen nach die Hoffnung hatte im Fünftigen Jahr wies 
der nach Deutfchland zu Fommen und die Fürften eben nicht mit der Empfängnuß 
ihrer Neichsleben enleten, fondern ihr Sahe und Tag abwarteten, Indeſſen 
fielen die Türfen in Servien ein und der Kayfer begab fich nach Ofen um diſem 
Feind zu widerftehen. Gr. Ludwig von Wuͤrtenberg fehickte demnach feine Diener. 
Br. Johannſen von Werdenberg und Wolfen von Stromberg dahin die Beleh⸗ 
nung in feinem umd feines Bruders Gr. Ulrichs Namen fomohl wegen der von ' 
dem Reich, als auch der Eron Böhmen rührenden Lehen zu ſuchen, melde alfo 
aufferhalb Des deutſchen Reichs am Montag nad) dem Feſt der heiligen Dreyek- 
nigkeit erfolgete. Sie ift nicht nur deßwegen merkwuͤrdig, fondern fie bat DR 

andere 
CI) vid, Datt de pace publ. lib. II. c. 2. pao. 2 ? y 
8 Datt d. 1. * A 9. feg. * “ 
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andere Beſonderheiten. Die einte iſt, daß die Graven das erſtemal mit dem Blut⸗ 
bann belehnet wurden, und deſſen in dem Lehenbrief ausdrückliche Meldung ges 
ſchahe. Man darf difes für feinen Beweiß anziehen, als ob Die Graven ſolchen 
zuvor nicht gehabt hätten. Dann es wird unten angezeigt werden, daß Die Gra⸗ 
ven von Würtenberg fchon einige Jahre zuvor, nemlich 1434. von K. Sigmun⸗ 
den die Erlaubnuß erhalten über übele, fehädliche und übelthätige Leute, welche 
beffer tod, als lebend wären, zu richten ob fie fehon, tie vorher nad) altem Ges 
brauch erfordert wurde, nicht überfiebnet d. i. mit fiben Zeugen übertoiefen wäre. 
Sie übten alfo die Peinliche Gerichte ſchon lange zuvor durch ihre Gerichte aus 
und es war bier nur um die Befibnung zu thum Nebſt difem Blutbann wurden 
fie auch mit den Hohen Gerichten beichnet, welche in dem Lehenbrief befonders 
benennet und dem Blutbann entgegen gefegt werden. Dann der Kayſer belehnte 
fie mit dee Grafſchafft MWirremberg vnd allen vnd jglichen iten andern 
Graffcbafften, Herrfebafften und Leben mir allen iren Herrlichkeiten, 
Wirden, Eeren, Rechten, Miannfcbafften, hoben und nidern Ge— 
tichten, Wildpennen, Zoͤllen, Glaiten, Munzen, Landen, Leuten 
nd Sugehonunden vnd dem bann uber das blur zu richten vnd den fur⸗ 
baffer ihren Ambtleuten zu befehlen. Bey der vorigen Belehnung trug K. 
Sigmund einem Graven von Detingen auf Gr, Ludwig zu Wuͤrtenberg in dem 
Beſitz feiner Sande zu ſetzen und den Lehenseyd von ihm zunehmen: Hier aber bes 
fahl der Kayfer Gr. Ludwigen als dem älteften Herrn von Wuͤrtenherg in feines 
Sehenträgers oder Gemwalthabers des Graven von Werdenberg Hande Gelübd 
und Eyd zu thun und wann er felbft zu dem Kayſer Fomme, ihm felbft den Lehen⸗ 
eyd zu erneuren. Am folgenden Tag befterigte er den Graven ihre Freyheiten, 
Handveften und Gerechtigfeiten. ; | | 
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Ehe noch dife Belehnung geſchahe, fo gebahr den 3. April, 1439. die Graͤ⸗ 
vin Mechtild zu Waiblingen einen Sohn, welchem in der Taufe der Name feines 
Heren Vaters beygelegt wurde. Bekam aber hierdurch das Gefchlecht derer 
Herrn Graven einen Zuwachs, fo vermehrten fie aud) das Land im Jahr 1438, 
mit zerfchiedenen Gütern. Dann fie taufchten von dem Abt und Convent des 
Cloſters Hirfau alle deffen Sülten und Güter zu Stetten unter dem Heuchelberg 
wie auch den dritten Theil an der Vogtehy, Sericht und Dorf zu Thailfingen, 
Herrenberger Amts, mit allem, was darzu gehört. Dagegen fie dem Cloſter 
Die Zehenden zu Tisingen und Nebringen nebft einigen Gefällen zu Gülften übers 
liefen. Weil auch die Srävin Heinriette zu Nuͤrtingen auf ihrem Wittumbſitz 


ware, fo erfaufte fie von den Gebruͤdern Su und Wirichen von Spanne 
O3 Fass as 
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Das Burgftall und Dorf Enfingen mit den Steuren, Vogt Habern und Vogt⸗ 
Hünern von jedem Armen Mann , der zu Enfingen faß und denen von Spei 
werseck nicht zugehörte, tie auch Die Vogtey, Gericht, Frevel, Dienfte un 
alle eigene Leute, Die die Nerfäufer zu Bernhaufen hatten und inner Jahresfriſt 
von Enfingen dahin gezogen waren, Und zwar geſchahe diſer Kauf um 3000. fl (n), 
oc) betrachtlicher aber ware der Kauf der Herrfchafft AWildberg und der Stadt 
Bulach. Sie gehörte ehmals den Graven von Hohenberg, von welchen fie an 
die Pfalsgraven Fam, bis endlich Pfalsgr. Otto fieim Jahr 1440. an Gr, Ludr 
wig und Ulrichen von Wuͤrtenberg um 27000. fl. verfauffe. Es gehörten darzu 
die Dörfer und Weyler Ebhaufen und Wellhaufen , Effringen, Schönbron, 
Haugſtetten, Liebifperg, Altenbulah, Gültlingen, beede Su, Emmingen, 
Ober-Waldeck, und Sigenhaufen mit den darzu gehörigen Höfen und Gütern, 
wie auch die Burgftälle Waldeck, Ganßberg und Hafelftatt , die Lehenfchafft 
des Schloffes Vehrenbach und die HerrlichFfeit und Gerechtigkeit überdie Gottes 
häufer Reuthin und Nordorf und was fonft mit Vogteyen, Gerichten, Slaiten, 
Zöllen ꝛc. darzu gehörte. So vortheilhafft aber difer Zumachs fcheinet, fo war 
derfelbe wegen der Einfünfte nicht fo anzufehen, fondern nur darum, wie die beede 
Graven ſich ausdrückten, weil fie von difer Nachbarſchafft immerzu Schaden 
gehabt, indem man in beftändigen Sorgen wegen der von daher gefchehenden 
Einfälle feyn und mit groſſem Koften fich Damider fegen mußte. Gonften gehoͤr⸗ 
ten zu einer Herrſchafft auch eine beträchtliche Anzahl Lehenleute, welche mit den 
fogenannten armen Leuten verkauft wurden, weil fie eine Zugehörde der Gras - 
oder Herrfhafft waren. Allein hier waren fehr wenige Lehenleufe, an welche 
Pfalzgrav Dit am Samftag nah Michaelstag einen Befehl ergehen ließ ihre Les 
hen von den Sraven von Wuͤrtenberg hinführo gu empfahen (0). Wiewohl diſer 
letztere Kauf in der Graͤblichen Familie zu groſſem Verdruß Gelegenheit gegeben, 
indem Die Gravin Henriette in den Kauf geflanden und darüber. fich mit ihren 
Söhnen zu weitläufigen Strittigfeiten verwickelt hat, wie an feinem Ort davon 
die Nachricht folgen wird. ' 


. 46. «Ch 

Hatten nun bie Graven Ludwig und rich fich bey deren Nachfommen eis 

nen Derdienft Durch ſolche Käufe erworben, fo machten fie fich zu Anfang diſes 

Jahrs 1440, bey dem Päpftlichen Hof durch ihre Ergebenheit gegen demſelben 

beliebt, Papſt Eugenius IV. ſchickte feinen Caͤmmerer Jacobum de Oratoribus 

auf den Reichstag nach Franffurt um ein und anders bey den deutſchen Fuͤrſten 

| — ni AH, 

8 ſiehe Hiſtor. Beſchr. des Herzogth. Wuͤrtenb. part. J. cap. 10. $. 8. ſeq. p. 133. 
(0) ſiehe Beyl. num. 64. 
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auszurichten. Auf der Ruckreyſe ritte er nebſt drey feiner Diener durch die Wuͤr⸗ 
tenbergifche Sande und wurde ficher bis an Die Graͤnzen vermittelft des ihm mitge⸗ 
gebenen Glaits gebracht. Oberhalb Göppingen empfiengen ihn Die Helfenfteinis 
fehe und der Stadt Ulm Slaitsleute in ihren Schuß. Allein Sigfrid von Zülns, 
hard, welchem der Fleck Klein: Eußlingen gehörte , fiel ihn, ungeacht des bey ſich 
habenden Glaits feindlich an, nahm ihn und ſeine Gefaͤhrten nebſt dem Ulmiſchen 
Glaitsmann gefangen, beraubte ihn aller feiner Habſeligkeit und führte fie durch 
die Sravfchafft Aürtenberg bis nach Steineck, einem in dem Hagenſchieß geles 

genen und verfchiedenen Edelleuten gehörigen Schloß. Zween Der Paͤpſtlichen 
Diener entrannen der Gefangenſchafft und beſchwerten ſich bey der Stadt Ulm 
über die Gewaitthaͤtigkeit/ und diſe beflagte fid) bey den Graven von Wuͤrten⸗ 
berg. Sowohl die Umftände der Perfon, als der Gefangennehmung machten 
groffes Auffehen, melche fogleich an Stel: Wolfen und Hannien von Stein, au 
den obgedachten Diether von Semmingen und Bernhard Boͤcklin, welche alle an 
dem Schloß Steineck Antheit hatten, den 22. Febr. den Befehl ergehen lieſſen 
difen Päpftlihen Gefandten mit feinen Leuten innerhalb zween Tagen loß zu laffen 
und alles abgenommene ohne allen Schaden wieder zu erfegen oder fie wollten 
ihre Feind fern und ihre Ehre gegen ihnen verwahrt haben, Diſes war alfo eine 
Kriens- Erflärung, welche foviel fruchtete, daß fie aus Furcht einer Zuͤchtigung, 
welche Diether von Gemmingen obberuͤhrtermaſſen ſchon empfunden hatte, ſo⸗ 
gleich den gefangenen Geſandten und feinen Diener an die Graven auslieferten 
und auch alles abgenommene bis auf 230. fl. hergaben, welche fie gleichwohl in 
nerhalb 14. Tagen auch zu-erfegen verfprachen. Sigfrid von Zuͤlnhard aber 
wolite ſich nicht bequemen, fondern begehrte von der Stadt Ulm , daß. fie ihm 
Sicherheit für ſich und die-feinige verfchreiben wollten. Wo nicht, fo. behalte 
er ihren Knecht gefangen und wollte ihr Feind ſeyn. Weil nun ſolche Verſiche⸗ 





-rung nicht fo bald einlangte, fo berichtete er folches an die beede Graven von. 
Woͤrtenberg, daß er deßwegen dem Päpftlichen Bortfchaflter das abgenommene 


mcht erſetzen koͤnnte, ſondern erbiethig ſeye vor den Graven oder vor ihren Raͤthen 


zu Recht zu ſtehen. Wie es weiter ergangen, habe ich nicht finden koͤnnen, auſſer, 


daß indeſſen die Graven dem Geſandten das abgenommene von dem ihrigen vor⸗ 
geſchoſſen haben. Diſe Willfaͤhrigkeit erzehlte derſelbe dem Paͤpſtlichen Hof und 


veranlaßte ſowohl den Papſt, als auch die Cardinaͤle ihre Dankſchreiben an Gr. 


dudwig und Ulrichen abgehen zu laſſen (p). Wie fie dann auch in eben diſem 

Jahr 1440. die beede Stiffter Guͤterſtein und Herrenberg errichteten, deren je⸗ 

nes abgegangen ware, er Grav | 

= em Begräbnuß dienete. Ihre Fürbitte für den Abt zu Lorch mar and) fo Ole 
Zi: am 

(p) vid. Beyl, num, 65. und 66: a. j 


u 


nachhero aber Gran Ludwigen und feiner Gemahlin zu eis. 
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fam, daß der Papft demfelben nicht allein um des Nuhms , welchen Difem Kies 
fer feine Stiftung erworben hatte, und um der fchönen Einfünfte willen, ſon⸗ 
dern auch vornemlich wegen der Graven von AWürtenberg, als ihrer Schuß: und. 
aften » Vögte Fuͤrſprach Die Befugſame ertheitte eine bifhöfliche Müne, 
Ring und andere dergleichen Inſignien zu tragen und zu gebrauchen. Cr erlaub— 
te ihm fogar den feyerlichen Seegen dem Volk bey Endigung des Kirchendienftes 
in feinem Klofter und auch anderswo zu ertheilen. Es ift diſes bey den Roͤmiſch⸗ 
Eathotifchen Fein geringer Vorzug, weil dergleichen Aebte den Bifchöfen gleich 
gehalten merden (pp). \ | | 





$. 47. | 


AIn bemeldtem Jahr 1440, wurde Grab Ulrich volljährig erfläret, Cr ent: 
ſchloß ſich deßwegen um eine Gemahlin umzufehen und die Wahl fiel auf Margres 
then , eine Tochter Herzog Adolphs von Cleve. Sie war vorher an Herzog 
Wilhelm von Bayern vermaͤhlet, wurde aber nach deffen im Jahr 143 5. erfolge 
ten Abfterben eine Wittwe. Weil ihre beede erzeugte Söhne ihrem Vater gar 
bald in die Ewigkeit nachfolgten, ſo begab fie fich wieder nach Hauß. Gr. Ulrich 
ſchickte deßwegen Jacob Truchfegen von Walpurg, Sandvogt in Ober: Schwas 
ben, Wolfen von Stein vom Clingenftein, beede Ritter und Albrecht Speten, 


‚feinen Hofmeifter nach) Eölln um die Heuraths: Abrede zu machen. Dife Vers 


mählung wurde auch gleich zu Anfang des folgenden Jahres zu Stuttgard voll 
zogen. Weil er nun auch eine eigene Regierung zu führen verlangte, fo ſetzte 
man einige Mathe nieder um eine Albtheilung des Landes zu entwerfen. DBeede. 
Graven vereineten fich indeffen am Montag nad) Neminifcere (den 13. Marti) 


1441, miteinander, daß fie niemalen zu Unfrieden kommen, fondern ihr Lebens. 


lang brüderlich zufamen im Frieden leben wollten. Wann fie aber je Forderung, 
gegeneinander zu machen hätten, follte ſolches freundlich ausgetragen werden, 
Doc behielte fich jeder bevor dasjenige zu ‚befolgen , was ihre Pflichten gegen 
Kayſerl. Majeftät oder einem Roͤmiſchen König, oder wer Der wäre , von tele 
chem fie Lehen hätten, erforderten. Wann aber jemand einen unter ihnen wider 
gleich billig Recht befriegte, fol ihm der andere mit Leib und Gut beholfen fern. 


Auf Georgütag hingegen Fam die Theilung ihrer Sande zu fand, worinn fie ſich 


unter Beyſtand ihrer Frau Muter verglichen, daß | 
2.) felbigenach dem Lauf des Neckars getheilt und difer Fluß das Untermarf: 


ſeyn folle, alfo, daß der Theil jenfeit deffelben gegen der Alb zu ein Theil und der 


Theil Diffeit des Neckars gegen Stuttgard auch ein Theil feye , jedoch fo, daß 


wann Städte oder Dörfer in eine Vogtey gehörten und die Aitsſtaͤdte diß ⸗ oder 


jenſeits 
(pp) vid. Beyl. num. 66. b. jenf 
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jenfeits des Neckars lägen, die Städte und Dörfer dennoch bey ihrer Stadr, 
worinn Die Vogtey ſeye, bleiben folen. Und fo foll es auch mit dem Schweins 
habern gehalten, die Wildbänne aber nach dem Neckar getheilt werden. 

2.) Gran Ludwigen wurde die Nutzung in dem Dberntheil jenfeit des Neckars 
gegen der Alb zugefcheiden, daß er feinen Sig darinn haben Fönne, woer wolle: 
Gran Uleichen hingegen wurde die Nutzung des Theils gegen Stuttgard zuge⸗ 
fhrieben, doc), daß die Stadt Stutfgard mit Vogteyen und Zugehörden ges 
meinfchafftlid) bleiben folle. | 

3.) Weil Gr. Ludwigs Theil beträchtlicher erfunden wurde und mehr Nutzen 
hatte, fo verfprach er den Abgang feinem Bruder zu erfeken. 

4.) Jeder Herr folle zwey Fahre beyfeinem Theil bleiben ‚nach deren Ders 
flieſſung Gr. Ulrichen frey ftunde den andern Theil auch zwey Fahr zu haben, Doch, 
daß er folches ein Viertel Fahr zuvor verfünde, in welchem Fall Gr. Ludwig 
ſolchen freywillig abtreften und den unteren Theil auf 2. Jahr behalten wollte, 

5.) Zu welchem Ende fie einander gelobten die Burger und arme Leute mie 
Feinee Schatzung zu belegen, fondern fie zu halten, mie germohnlich feye. 

6.) Sollen die Städt und Schlöffer in beeder Herren Theil jeglichen zu 
feinem Geſchaͤfft und Nöthen offen feyn und alle Burg⸗ und Amtleute beeden Hers 
RO mit der Deffnung einem , wte dem andern, gewaͤrtig und gehorſam 
zu eyn. A Y 
7.) Jeder Herr foll feine eigene Canzley haben und die Leute und Guter in 
feinem Theil verantworten und ausrichten. N 

3. Was Gebäude an den Bergfehloffen nöthig find, in welchem Theil fie 

auch ligen, darzu follen beede Herenihre Werkleute und jeder einen feiner Raͤthe 
ſchicken, welche ſolches an ihre Heren bringen und gemeinfchafftlich berathen, 
tie die Schlöffer auf gemeinen Koften gebaut werden Fönnten. Wollte aber 
‚einer auf einem Berg. Schloß fisen, fol derfelbe die Fleine Baͤue auf feine eigene 
Unkoſten beftreiten. 

9.) Die Behaufungen in den Städten foll jeglicher in Dach und Gemach 
auf feinen Koften halten. Wann aber ein Bau zue Woͤhr nöthig! ſeye, oder 
- eine Behaufung einfallen oder baufällig werden wollte, folles Damit, wie bey 
den Berg: Schlöflern gehalten werden. 
10.) Wo beede oder einer Krieg oder trefliche Tage haben und leiſten oder 
von Land und Leut wegen Bottſchafft thun würden, folle folches in gemeinem und 
gleichen Koften gefchehen, doc daß, mann fie beyde jemanden leyhen oder ſchicken 
und denfelben Hengft oder ‘Pferd abgehen, fo fol jeglicher, welcher folchen ges 
ſchickt, demſelben Die Hengft oder Pferd ohne des andern Herrn Schaden bes 


ahlen. 
N & 11.) Wel⸗ 


146 Gefchichte der Graven von Würtenberg, R 


11.) Welcher Herr. Näthe hätte oder-befäme, welche Sehen von ihnen beeben 
Hätten, fol ſolches das Lehen nicht hindern, fondern fie follen ihrem Herrn rathen, 
dienen md benftändig feyn unentgolten des Ends und Sehenshalber, Und wann 
heederfeitige Nathe von wegen ihrer Heren Sachen willen zufamen kommen, fo 
follen fie beeden nach ihren Endenrathen und den Rath verfchmeigen, Leyhet aber 
ein Herr dem andern einen feiner Raͤthe, fo ſolle er ihm das beſte rathen. 

12.) Jeder Herr ſolle ſeine Schloß in einemZpeil mit Burgleuten und Fr 
ten felbft auf feinen Koften beftellen und beforgen. 

13.) Alle ihre Schulden, davon fie Gültengeben , wie auch Leibgeding und 
verſchriebene Burgſaͤſſen, nur allein die Pfandſchaften ausgenommen, verabrede⸗ 
ten fe gleich zu theiten , vermög deffen Gr. Ludwigen 50050. fl. und hingegen 
Gr. on en goßıas fl. und 1150. 1b. Hlr. gebürte,. welcher Unterfchied von 
dem Zugeld G Ulrichs Gemahlin entſtanden, fo daß diſer feinem Bruder mes 
‚gen ſolcher 30000, fl. ‚eine. Genüge gethan. Würden fich noch mehrere Schul 
den zeigen, follen folche gleich getheilt werden, daß jeder gleichviel bezahlen und 
einzunehmen habe. 

14.) Wann rechte Mandfchafften ‚ welche vom Neid) ober andern. ſtehen, 
ausgeloͤßt wuͤrden, ſollen beede Herrn vor einen Obmann und Zuſaͤtze kommen, 
welche erkennen follen, wie dag Seid wieder angelegt und Die Guͤlt ergaͤnzt wer⸗ 
den ſollte. Wann aber 
1.) ihrer einer eine Pfandſchafft, welche von der Herrſchafft Wuͤrtenberg 
verſetzt wäre, am ſich loͤſen wollte, ſoll es ihm frey ſtehen, Doch Daß er dem ans 





dern Herrn Briefe gebe ihn auch an der Helffte anſtehen zu laſſen, wann er die 


Helffte des Gelds bezahlte. 

16.) Sfegliher mag in feinem Theil jagen, wo er toill, doch daß er nicht 
über den Neckar greiffe, ausgenommen den Wildbaun auf den Herdern, ſo weit 
— in des Waldvogts Vorſt gehoͤre, der ſoll gen Tuͤbingen gehören. Es 
oll au 
17.) feiner ohne des andern Wiſſen und Willen von feiner Herrſchafft nichts 
an Schlofien, Leuten oder. Gütern nichts verfauffen , verfegen oder hingeben, 
Doc ‚, wann: einen Die Noth drängte Geld aufzunehmen, foll der ander zwar fei n 
Mitſchuldner werden der Aufnehmende ſoll es aber ohne des andern Schaden bez: 
len und demſelben ſchrifftlich verfprechen, daß er ihn und ſeine Erben von ſolcher 
Mitſchuld loß machen ſolle. 

18.) Verglichen ſich die beede Graven, daß Feiner von beeden einen Krieg 
anfangen oder jemands Feind werden wolle ohne des andern willen, noch) ſich in 
ner den vier fahren verbinden. Hätte fich aber der ‚eine ln how der, ails 
dere ee daß ihm folches Buͤndnuß unnuͤtzlich waͤre, ſo ſollen ſie wegen IM 


\ 
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hen Spannes für ihren nachbeftimten Obmann und Schidsteute fommen , und 
wie die erfennen, daß die Eynung einen Fürgang haben oder unterwegen bleiben 
ſollen, demfelben nachgehen. Doch, warn ſolches Bündnuß einen Fürgang has 
- ben follte, fol ein Derr den andern ausnehmen , weil fein Krieg unter ihnen ſeyn 


% R 

19.) Wann auch ein Theil unter ihnen Diener hätte, welche in des andern 
Theil gefeffen wären, fo folle der Herr, unter welchem fie ſitzen, fie fchirmen und 
handhaben, wie andere feine Diener. 

20.) Wann ein Diener des einten Herrn einen, welcher in des andern 
Herrn Theil gefeffen ware , wider gleiches und billiges Mecht befriegfe, und der 
andere vor den beeden Herrn oder ihrer einem den Stritt auszutragen erbiethig 
wäre und ihm der Herr, deffen Diener er ift, beholfen feyn wollte, foll der atts 
dere auf vorgängiges Ermahnen ihm gleichfalls gebührenden Beyſtand leiſten. 

21.) Ale See und gefangene Waſſer follen beeden Herrn gemein feyn und 
von einem gemeinfchafftlichen Seemeifter gefifchet, fodann einem jeden Herrn fo - 
viel, als dem andern gegeben werden, doch daß die Gräben um die Schlöffer 
demjenigen gehören, melcher das Schloß befißet, ausgenommen diejenige Gräs 
ben, wo Setling find, als womit der Seemeifter die See befegen fol. Was 
auch ſolche See Foften, follen beede Herrn gemeinfhafftlich bezahlen. 

„22.) So folle aud) der Zug oder Zeug, welcher zur Wehre gehört, als 
Buchfen, Pulver, Pfeil und anders, wie auch die Werkleute, welche darzu 
gehören, gemeinfchafftlich feyn und mit gleichem Koften unterhalten werden, . 

23.) Die drey Wagen, nemlic) Nellingen für einen, Salmansmeiler und 
Denfendorffüreinen, und Madelberg und Winniden füreinen follen dem Obern 
Theil an der Alb gehören und dem dienen, teie bisher, Dagegen die drey Wis 
gen von den Elöftern Bebenhaufen, Herrnalb und Maulbronn zu dem andern 
Theil gehören follen. 

24.) Grad Ludwigen als dem altern wurde aufgetragen die weltliche Sehen 
in feinem und Grav Ulrichs Namen zu leyhen, Doch, daß er damit ohne diſes 
Willen Feine Aenderung vornehme. Die Geiftliche Lehen hingegen fol jeder Here 
in feinem Sandestheil Ienhen , doc) daß die Chorheren zu Stuttgard die daſelbſti⸗ 
ge Pfroͤnden nach ihrer Statuten Sage leyhen, die andere mögen beede Herrn 
mechfelsmeife Ienhen, wobey jedoch Gr. Ludwigen dee Vorzug geftattet wurde, 

daß er mit der erſten, melche ledig würde, den Anfang machen Fönnte, 

25.) Reichenweyler und was darzu gehört, und wann Lehen dafelbft oder 
aud) in der Grapvſchafft Wuͤrtenberg heimfallen, füllen fie besden Deren gemein; 
fchafftlich zugehoͤren. 


% 2 26,) Wuͤr⸗ 


} Rs 
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26.) Würden die beede Herrn fpännig, fo foll jeder aus feinen Näthen vier 
feken , Doch , daß ſie nach Befchaffenheit der Sachen auch weniger fegen dörfen, 
Brauchte man einen Obmann darzu , folle der Elagende Theil aus des andern 
Herren Näthen drey ernennen und daraus einen Obmann wahlen. Und zwar 
waͤhlete gleich Damals Gr. Ludwig aus feines Bruders Rathen Jacob Truchfeflen 
von Waldburg , Sandvogt in Ober⸗Schwaben, Hofmeiſter, Diethern von 
Stein zu Klingenftein, und Georien Kayben. Gr. Ulrich aber ernannte aus Gr. 
Ludwigs Näthen Eberhard Truchfeffen von Waldburg, Diepolt Süffenvon Süß 
fenberg und Albrecht Speten Hofmeifter. 5 

27.) Gewinnen ihre Nätheund Diener miteinander zu ſchaffen, foll der Klar 
ger feinem Gegentheil nachfahren für feinen Herrn oder feine Raͤthe, oder, wann 
fich der Herr deffen nicht beladen wollte, für einen gemeinen aus deffelben; Herrn 
Raͤthen. Was auch folcher erfennt , dem foll genau nachgelebt werden, fo daß, 
wann einer des Mechten fich nicht begnügen laſſen wollte, wider denfelben fein 
Bu dem andern beyftändig ſeyn folle, bis er nach dem Inhalt diſes Articuls 
Hu EUREN i 





au feinen Recht ftehen folle- 


\ 4. 48. 

Jedoch die beede Graven fahen gar bald ein, daß diſe Theilung nicht beftes 
hen Fönnte. Sie verglichen ſich deßwegen gleich im Anfang des Jahres 1442. 
miteinander eine andere Theilung zu treffen, welche ven 25. Jan, dergeftalt zu 
ftand Fam und dag Sand in zweh gleiche Theile getheilet wurde, Deren der einte 
der Uracher, der andere aber Der Neuffemer Theilgenennet wurde. Jener wur» 
de Gr. Ludwigen zugetheilt und begriff das Uracher Amt, Roſenfeld das Schult⸗ 
heiffen ⸗ Amt , und die Aemter Tuͤbingen, Oberndorf, Hornberg, Dornhain, 
Dornſtetten, Calw, Neuenbürg, Wildbad, Zavelftein , Vogtſperg, Nagold, 
Böblingen, Leonberg, Gröningen, Afperg , "Bietigheim, Dayhingen, Bra⸗ 


Fenheim, Güglingen, Gartach, die Herrfchafft Neichenweyher, des Walde 


vogtsamt und alle andere Börft, welche in diſem Theilgelegen, mit allen Städt 
ten, Schlöffern, Dörfern, Weylern, Höfen, fo darzu ‚gehören und melche 
jeglicher Ammann damals in feiner Verwaltung hatte und in feiner legten Rech: 
nung des Sahres 1441, verrechnet hat. Der alleinige Vorſthabern wurde aus 
genommen, alg welcher zu dem Vorſt, darein er verfällt, gehören ſolle. Fer⸗ 
ner ſollen gu dem Uracher Theil gehören die Bergſchloͤſſer Urach, Wittlingen, 
Seeburg, Hunderfingen, Siechtenftein, Achalm, Waßneck, Hornberg, J 

perg, 


e. 
28.) Soll diſe Theilung von dem dato derſelben, nemlich von Georgii an vier 
Jahre waͤhren und unverruͤckt gehalten werden, nach welcher Zeit jeder Herr wider 
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foerg , Aſperg, Vayhingen, Blanfenhorn, Magenheim, der Theil zu Neu⸗ 
perg, der Theil zu Sachfenheim , Nagolt, Neuenbürg, Zavelftein, Beiftein 
und Sponeck, und mas zu allen folhen Städten, Schlöffern und Dörfern an 
Gerechtigfeiten und Gutern gehört, Ferners wurden darzu gefcheideh der See 
zu Aſperg, zu Eltingen, Sindelfingen, Güglingen, Gartach, Ochſenbach, die 
beede See zu Böblingen, Herrenberg, zu Urach, zu Hinder⸗Lindach und zw 
Grevenhaufen fodann die 9. Fiſchwaſſer zu Tübingen, das Waſſer zu Seeburg, 
Tettingen, Megingen, Weyhingen, Hoheneck, und Beyhingen und von dem 
Mühlinen zu Trochtelfingen 20. 15. Hir, Zinng und zu Weyl im Schönbuch, 
20. Biertel Oels. ‚Grad Ludwigen wurden auch die Pfandfehafften zu theil, 
welche von der Herrfchafft ABürtenberg verpfandet worden, Schiltah, Tutt⸗ 
lingen, Meimßheim, Horheim und Haßlach, der Magdberg, Sternenfelß, 
Wittershauſen, Liechtenflein ob Nufran, Möglingen, Werl das Dorf, In⸗ 
gergheim , der Theil zu Sachfenheim, Mundingen, Gundelßheim, Helms 
beim, Blanfenftein, Urglingen, das Gut zu Kaltenmarft, das Großholz, dag 
Vogtrecht zu Benkingen, und der Hof zu Beringen. Endlich wurden ihm nach⸗ 
folgende Elöfter mit Dienften, Schirmgeld , Vogteyen und andern Nechtenzu 
Maulbronn, Bebenhaufen, Alfpirfpach, Hirſau, Herrnalb, Rechenzhoven, 
Frauenzimmern, Offenhauſen und Pfullingen, nebſt den Schaͤfereyen zu Mas 
genheim, Enſingen, Bergheim, Bulverdingen, Dachtel, Graͤvenhauſen, 
Molfenhaufen, Steinbronn,, Tuttlingen und Waldorf zugetheilt. 


| | Bl: 4 
Grav Ulrich hingegen befam den Neufemer Theil und darinnen folgende 
Aemter, nemlich Nürtingen, Neuffen, Grösingen, Waiblingen, Schorndorf, 
Göppingen, Kircheim , Stuttgard, Canftadt, Backnang, Botwar, Mars 
pach, Bahlingen und Ebingen mit famt den in difem Theil gelegenen Borften 
und den Pfandfchafften Lauffen, Winniden und Beylſtein, welche von der Herts 
Schafft Würtenberg verpfandet worden. Ferner kamen zu folhem Theil die 
Berg: Schlöffer Neufen, Tec, Gutenberg, Eichelberg, die Wielandſtein, 
Würtenberg , Kaltenthal, Liechtenberg, Winniden, Lauffen, und die Theile 
zu Srauenberg, und difes alles mit den zugehörigen Städten, Dörfern, Wey— 
lern, Vogteyen, Rechten und aller Herrlichfeit, Wildbaͤnnen und Glaiten, 
Darzu wurden Gr. Ulrichen gegeben Weſtheim, Gemrigheim , Waltenbuc) , 
Steinenbronn und Pleydelßheim mit allen Rechten, ingleihem die Seen zu 
Serringen, Weyßach, Bonlanden, Zuffenhaufen, Reichenbach, Nabern , 
Kinne, Stetten, Stuttgard ‚ Winniden, Urbach, Gutenberg und das Löchlein 
zu Eichelberg. Ferner Die Fiſchwaſſer zu — an der Ech, — 
3 Ml⸗ 
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Zailfingen big gen Pfauhauſen, drey Zehendhalb Waſſer am Neckar, inglen 
chem von Ober; Türckheim bis gen Weyhingen fiben Waſſer am Neckar mit 
der Bergerin Waſſer, eine Fiſchenz zu Canſtatt, das Fahr zu Neckargröningen, 
ein halbes Waſſer zu Poppenmeiler ‚die Waſſer zu Marpach und Binningen ,) 
fodann das Waſſer an der Remß von. der Badftuben zu Heckbach bis an die) 
Almand zu. Remß. Ferner die Waſſer zu Kichberg, Burgſtal, im Lenninger 
Thal big gen Tettingen nebft einigen Zinnfen , Hueb: und Mühlfchweinen, auch 
Gattergeld zu Neuffen, Waiblingen, Göppingen, Schorndorf, Groffen Hep— 

pach, und Poppenweyler. An Pfandſchafften, welche von der Herrſchafft Wuͤr⸗ 
tenberg verpfaͤndt waren, wurden ihm zugetheilt Hohenſtauffen, Lauterburg, 
Hoheneck, Waldenſtein, Loͤwenfelß, Eberſperg, Reichenberg, Bittenfeld 
Arneck und Rechtenſtein, Schlatt, Holzheim und Schilzburg nebft Weyler und 
den Muͤhlinen gu Kircheim, einem Hof zu Owen ums. Mark Silbers aus 52. 

Marken zu Siffingen. Nicht weniger gehörten in difen Theil die Clöfter Elwan⸗ 
gen, Adelberg, Yfingen, Nellingen, Denfendorf, Salmangmweyler Hof zu 
Eßlingen, Winniden, Lorch, Backnang, Murrhard, Steinheim, Lauffen ,' 
Obriſtenfeld, Zwifalten, Kircheim und Weyler mitder Vogtey, Dienften und 
andern Rechten. An Schäfereyen aber wurden ihm zu Theil der Ungeheuerhof, 
J Dia Weyler zum Stein, zu Bonlanden, zu Weſtheim, Winniden und 

emnat. | 
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Weil die obgemeldte Pfandſchafften Winniden, Beylſtein und Lauffen mit 
ihren Gülten und Zugehörden in Srao Ulrichs Theil gegehlet worden und diſem 
dadurch die Beſchwerde folche zu löfen obgelegen, fo übernahm hingegen Grad 
Ludwig 13000: fl, welche Gr. Ulrich der verwittibten Grävin von Hohenberg, und - 
einigen Edelleuten fehuldig geweien. Ferner wurde abgeredt, daß wann ein See. 
oder Fiſchwaſſer vergeffen worden in difer Theilung zu benennen , ſo ſolle ſolcher 
in denjenigen Theil gehören, worinn er gelegen feye. Die Pfandſchafften Sigma⸗ 
ringen, Deringen, Gundelfingen, und Leipheim follen gemeinſchafftlich beeden 
Sraven zugehören und von ihnen beeden gelößt werden. Würde auch einer von 
ihnen eine derfelben löfen, fo folle ihm folches vergönnt feyn , doch daß dem an⸗ 
dern, wann er Die Helfte des Gelds hergeben will, auch die Helfte der Pfands 
fchafft ihm gehören folle. Ingleichem foll die Anfprache wegen Trochtelfingen 
und alle Leibgedinge , welche von ihren Voreltern und ihnen verfchrieben worden, - 
gemeinfchafftlih feyn. Wann aud) Pliderhaufen, und Nofenftein, der Ber⸗ 
gerin Waſſer zu Canſtatt, und die Höfe zu Aichach und ‘Pleidelsheim, als welche 
geibgedinge find, heimfallen, follen fie Sr, Ulrichen zugehoͤren, Dagegen * 
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berg bey Berneck, und der fechste Theil Des Zehenden Gran Ludwigen heimfals 
len. Ferner befehrieben fie Die Wildbaͤnne und Glaite, welche zu jedem Theil 
gehörten., Und weil nachftehende Kirchen an etliche, welche weltlich und’ auch 
geiftlich find , verlihen worden , nemlich in Gran Ludwigs Theil Eningen , die 
a 600. fl. angefchlagen , ingleihem Afperg fuͤr 1000. ‘fl. ferner Riexingen fuͤr 
1009; fl. Rutemßheim für 600, fl. Münsingen für 600, fl. Meimßheim für 
1000. fl, Haiterbach für 1000. fl. ſodann Mekingen für 1000. fl. Undin Gran 
Ulrichs Theil Die Kirche zu Srökingen, welche angefchlagen für goo. fl. die Kir⸗ 
che zu Enfingen für 400, und.die Ufkirch zu Eanftadt für 600, fl. fo haben fie fich 
wegen folcher verglichen „daß, wann dieſelbe ledig werden, folche gemeinfchaffts 
lic) follen von beeden Graven und ihren Erben ‚geliehen und genoffen werden, 
Doch wann ein Herr eine oder mehr diſer Kirchen, melche in ſeinem Theil find, 
allein verleyhen wollte, ſolle es ihm frey ſtehen, wann er dem andern feinen Theil 
des Anfchlags der Kirche heraus besahle, Nur die Kirche zu Brettheim, Kets 
tenacker und Brekingen, wie auc) die Pfründ zu Ulm follen Sr, Ulrichen allein 
gu verleyhen ftehen. Wann auch ein.oder das andere Elofter Gr. Ulrichen zuges 
theilt worden „deffen Güter und. Höfe in Gr. Ludwigs Theil gelegen wären, oder 
‚wann Gr. Ludwig clöfterliche Güter.in ‚feinem Theil liegen hätte, welche zu den 
Elöftern in Sr. Ulrichs Landes= Theil gehörten, follen fie mit Hundlegin, Diens 
ſten und andern unbilligen Befchwerungen unangefochten bleiben, Doch, wann 
‚ein Hof oder Gut fleur und ſchatzbar wäre, follen jedem Heren, unter welchen 
fie gelegen, feine Rechte vorbehalten ſeyn. Und weil fie eine jährliche Guͤlt bey 
Gr, Eitelfrigen von Zollern Erben und von Der Stadt Sulz haben, follen folche 
von beeden Herrn genoffen und das den bemeldten Zellerifchen Erben und den Herrn 
von Gerolzeck verfprochene Dienftgeld gemeinfchafftlih bezahlt werden, Wie 
dann auch die Rechte und Fälle zu begden Herrfchafften und Schlöffern Zollern 
und Sulz; und hingegen auch die Koftenzu deren Unterhaltung gemeinfchafftlich feyn 
follen. Sie verabredeten fich nicht weniger den Neckarfluß zu öffnen und ſchiff⸗ 
‘bar zu machen, und follen die Kaufleute für fich und ihre Waaren, welche den 
Neckar unterhalb Marpach auf- und.abfahren, eimgemwiffes Slaifgeld gen Bras 
ckenheim liefern. Den beederfeitigen Unterthanen, Bürger und armen Leuten 
oder Bauren wurde Dabey ein freyer Zug von eines der beeden Herren Theil’ uns 
fer den andern gegoͤnnet und erlaubt ſich in folche beederfeitige Theile zu verman, 
nen und zu vermeiben aufferhalb, wann ein Herr eine gemeine Huͤlfe oder Scha⸗ 
Kung ausgefchrieben hatte. Syn welchem Fall Feiner den freyen Zug haben follte, 
er habe dann zuvor feine Schakung bezahlt.. 
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j Br Hingegen haben beede Graven unter fich getheilt ihre Lehenleute, wie folche 
in zweyen Regiftern befchrieben ſeyen, nur behielte fih Gran Ludwig Die Mann⸗ 


und Lehenfchafften, welche zu Neichenweyher im Elfaß und zu der Herrfchafft Hor⸗ 


burg gehören, bevor. Beede vorgemeldte Negifter find in den Reichsſtaͤndiſchen 
rchival- Urfunden wider die fogenannte Reihs-Nitterfhafft und in Hn. Steine 
hofers Wuͤrtenb. Chronik part. II. p. 832: zu finden, weßwegen ich ſolche hier 
einzufchalten fürrüberflüßig erachtet. Doch wurde dabey verglichen, daß, want 


noch mehrere Mann: und Lchenfchafften entdeckt würden, folche gu demjeni⸗ 


gen Theil gehören follten , in welchem fie gelegen wären. "Sollten fie aber auffers 
‚halb ihrer Sande liegen , fo wurde beliebek, folche unter fich zu vertheilen. Wann 
‚auch ein Here und feine Erben Raͤthe oder Amtleut hätten, welche Lehen von 
dem andern hätten, fo follen fie dem Herrn, in deffen Dienfte fie ftehen „vathen 
und benftändig fenen ohne die Mann: oder Lehenfchafft zu entgelten. Endlich 
vertrugen fie fich wegen der Spenden zu Stuttgard zu den vier Fron⸗-Faſten, 
Daß ſolche jährlich gegeben und die Jahrzeiten gehalten werden, wie fie bisher 
gegeben und begangen worden. Nur folle damit ein Jahr um das andere abges 


wechſelt und von Gr. Ulrichen der Anfang gemacht werden, Damit nun die Theis 


fung unverbrüchlich gehalten werde, gelobten fie folches jeder befonders gegen ih: 
rer Frau Muter Henrietten an Eydesftatt, Es fuchte auch jeder Der beeden Heren 
die Helehnung an dem Kayferlichen Hof, welche auch den 19. Julii erfolgte, 
indem die beede Graven fich felbft nad) Frankfurt begaben und den Lehenseyd in 
Perſon dem Kayſer ablegten, welcher Damals in Difer Reichsſtadt dem beruͤhm⸗ 
ten Reichstage beywohnete. — 


$, 52. 
So groß nun das Vertrauen der beeden Graven gegen ihre Frau Muter 
fehiene, fo wurde doch ſolches gleich nach der vorgenommenen Theilung unterbros 
chen. Die Herefhafft Wildberg und Bulach, wie auch) Die kuͤnftige Nachfolge 
in der Gravſchafft Mömpelgard gab die Gelegenheit darzu. Ich habe fehon bes 
ruͤhret, Daß die beede Graven die erftere im Jahr 1440. um 27000. fl. an ſich ers 
kauft haben. Die Einträglichkeit difer Herrſchafft verleitete fie nicht zu Deren Er⸗ 
Faufung, weil die Einfünfte davon fehr fchlecht geweſen, fondern fie hatten, mie 
Die Graven felbften fich ausdrückten, immerzu fchaden Davon. Ihre Feinde Fonns 
ten fich derfelben zu Einfällen bedienen-und darinn eine Sicherheit nad) Den ges 
thanen Raubereyen finden. Man mußte demnach) immer in Sorgen feyn und 
mit geoffen Koften ſich dawider fegen. Die Graͤvin Henrietta begehrte aber am 
ihre Söhne, daß man fie am diſen Kauf ftehen laſſen folte, Dagegen fie * 
16000. 
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16000, fl. welche nach ihrem Tod ihrer Tochter, der Graͤvin von Cakenelnbogen, 
bezahlt werden follten, von derfelben Graͤvin Anna einen Verjuͤchtbrief verfchafs 
fen wollte. Sie verfprach auch eine Verſicherung zu geben, daß die Schlöffer, 
Städte und Burgen der Herrfchaffe Wildbergund Bulach nicht wider die Grav⸗ 
ſchafft Wuͤrtenberg gebraucht werden füllte. Allein Grav Philipps , der Annd 
Gemahl, wollte ſich zu feinem Verjuͤcht entfchlieffen. Henriette befann fich auf 
einen andern Weeg, diſe Herrſchafft ihrer Tochter zuzumenden, und verſprach 
‚ven Kaufichilling der 27000, fl. zu besahlen und die Graven wegen der beforgens 
den Einfälle fiher zu ſtellen, wann man ihro dife Herrſchafft eigenthumtich laffen 
wollte. Die Graven bewilligten ſolches, verlangten aber dabey, daß fie nicht 
aus Würtenbergifchen Handen kommen follte. Die Graͤvin willigte darein, Sie 
zahlte gleich Das Angeld mit 3000. fl. und die Unterthanen zu Wildberg und 
Bulach huldigten derfelben. Aber gleich nach der Theilung der YWürtenbergis 
ſchen Lande begehrte fie an ihre Söhne, daß fie ihro die übrige 24000, fl. an dem 
Kaufſchilling nachlaſſen und einen geſchickten Schreiber zu Errichtung eines Ter 
ſtaments ſchicken follten, _ Leßteres wurde ihr bemilligt. Sie vermachte aber die 
Herrſchafft Wildberg und Bulach nebft Prunteut, und allem , was fie in der 
Gravſchafft Wuͤrtemberg hatte, ihrer Tochter. Weil nun dife mit den ihro in 
dem Bermählungsbrief verfprochenen 16000, fl. zufrieden war, den Graven hits 

egen jehr unbillig zu feyn fchiene, der 24000, fl. und der Herrfchafft zu manglen, 
o begeugten fie ihre Unzufriedenheit und nahmen die Städte Wildberg und Bus 
lach wieder ein. Sie ftellten ihrer Frau Muter das Unrecht vor und bathen fie 
von dem Teftament abzuftehen, zumalen fie vielen Koften und Schaden von ihre 
hätten, daran ihre Schmefter nichts trage. Allein fie blieb auf ihrem weiblichen 
Eigenfinn, Sie würdigte ihre Söhne zutheuerft Feiner fchrifftlichen Antwort, fons 
dern ſagte nur zu den Abgeordneten : Wann meine Söhne nir truckens ha⸗ 
ben wollen, ſo mögen fie das naffe nehmen. Die Graven beforgten, ihre 
Frau Muter möchte fih von Nürtingen weg und auffer Sandeg begeben , wo fie 
ihr Teftament vollends ungehindert zu Stand bringen Fönnte. Cie glaubten 
demnach berechtigt zu feyn fich ihrer Perſon zu verfichern, damit fie nicht hinweg 
komme. Difes gefchahe am legten Tag des Aprilen. Ihre Mathe fuchten überall 
Hülfe und fchrieben an Marggr. Wilhelm von Roͤteln (p) fich der Henrietten 
anzunehmen und die Sache am Kanferlichen Hof anzubringen, weil difer Marg⸗ 
grav bey Kayſer Friderichen in groſſem Anſehen ftunde. Es mifchten ſich aber 
der Heinzietten Befreundte darein, indem Ludwig und Wilhelm von Chalons und 
andere ihre Raͤthe nach Kircheim ſchickten, ig fi) damals die beede 5* be⸗ 
* | Page anden, 


Cp) Bon difem if nachzufehen in Heren Schöpfling hiftor. Zavingo-Bad. part. I. pag. 398. 
und Herren Sachſens Einleit. in die Dad. Gefchichte, 1. Theil p. 542. 
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fanden, welche den 13. Auguſti 1442. Die Sache dahin vermittelten, daß 1.) 
Die Graͤvin zwar bie Stadt Mömpelgard, Pruntrut, Stomont, Granges, Cler- 
vall und Paflavant ihr Lebenlang nutzen und nieffen, hingegen 2.) nach ihrem Ab⸗ 
fterben felbige Schloffe, Städte und Guter den beeden Graven erblich zufallen 
und zu deffen Verficherung die Burgerſchafften dafelbft denfelben huldigen follen, 
3.) Mit der fahrenden Haab und fonft erfauftem folle die Graͤvin nach Belieben 
fchalten: was fie aber in Schwaben habe und die Graͤvin ſolches verfaufen wol 
te, follen ihre Söhne das Vorrecht darzu haben. 4.) Die Landvoͤgte, Burgs 
voͤgte und andere Amtleute, follen nicht geflatten, daß Die vorgedachte Städte 
und Herrfchafften veräuffert oder mit Schulden befehweret werden. 5.) Ad pios 
ufus follen der Heincietten 15000, fl. zu verfchaffen frey ſtehen. 6) Der swifchen 
der Grävin und ihren Söhnen getroffene Kauf um die Stadte Wildberg und 
Bulach wurde unfräftig erflärt und aufgehoben, mithin diſe den Graven wieder 
eingeraumt, doch, Daß die von ihrer Frau Muter dafuͤr zum Angeld gegebes 
ne 3000. fl. wieder erfeßt werden. Syn Anfehung diſes Ausfpruchs lieffen ſich auch 
die Graven die Herrfchafften, welche zur Gravſchafft Mömpelgard gehörten, 
toürflih huldigen und beftefigten am Samftag nach Allerheiligen der. Stadt 
Pourrentruy und den 9, Mart, 1443, der Stadt Mömpelgard ihre Freyheiten (n)- 


S. 53. ‘ a 
Meilnunmehr das Sand und Regierung getheilt worden, fo follte ich nun 
mit den Gefchichten der gemeinfchaftlichen Regierung ein Ende machen. Es iſt 
aber noch etwas übrig zu berühren, welches zwar nad) folder Theilung ein Ende 
genommen , dennod) aber auf der Regierung beeder Graven ſich beziehet. Dann 
es fing ein gewiſſer Claß Schmwarsfchneider mit Bifchoff Petern zu Augfpurg Haͤn⸗ 
del an, und brachte ofen und Conrad von Hornflein und Conrad Scharpen 
yon Freudenberg dahin, daßfie diſen Bifchoff ebenmäßigbefehdeten. Difer ſuch⸗ 
te Hülfe bey K. Friderichen und fand fie, indem er den beeden Graven befahl 
fi) des Biſchoffs anzunehmen. Es gefchahe auch mit fo gutem Erfolg, Daß 
dife fich des denen von Hornftein zugehörigen Schloffes Schatzberg bemachtigten 
und dadurch dife Edelleute bewegten ſich zum Ziel zu fegen und fich mit dem Bis 
fchoff aussuföhnen, wobey ihnen verfprochen wurde, daß Sjofen von Hornflein 
bemeldtes Schloß wieder eingegeben werden follte. Der Kayier ließ hierauf eis 
nen Befehl an die Graven ergehen, Daß fie Die Veſtung Schasberg dem von 
Hornſtein wieder eingeben ſollten. Difes gefchahe auch, Doch daß bie obgedach—⸗ 
te beede von Hornſtein, Conrad Scharp von Sreudenftein und Elaß ar 
* — nei⸗ 
(x) Siehe Actes, Pieces & Proces entre les Maiſons de Wirtenberg & de Rye &c. 
Tom. I. p. 63%: & 617. a 
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ſchneider in ihrem und aller derjenigen Namen, welche Antheil an Schatzberg 
haben oder ihnen Beyſtand geleiſtet, einen Revers ausſtellen mußten, den gemach⸗ 
ten Frieden oder Richtung aud) die Graven von Wuͤrtenberg, ihre Raͤthe, Die, 
ner und andere Zugewandten , wie auch allediejenige , welche ihnen geholfen haz 
ben, genieffen zu laffen und ſich gegen ihnen auf Feine Weiſe zu raͤchen oder zu 
beunruhigen, noch andern folches zu thum geftatten. Dife Urphede mußten fiegus 
gleich mit einem Leiblichen Ende beftetigen Cs). So iſt auch nachzuhohlen, daß 
gleich. im Anfang des Sjahres 1441. beede Graven dem neugeftiffteren Stifft 
Oberhofen zu Goͤppingen Die Kirche zu Mühlhaufen am Neckar gefchenft und den 
3. Jumii deffelben Jahres ihren bisherigen Hofmeifter wegen feiner guten Diens 
fte belohnten. Dann es waren demfelben Die Burg und das Dorf Zwifalten ver: 
pfändet oder auf einen Widerkauf verfauft. Nun aber überlieffen fie ihm folche 
Burg und Dorf als ein rechtes ewiges Eigenthum, Doch mit dem Vorbehalt, daß 
Die Speten den Graven von Wuͤrtenberg in der Burg Zwifalten eine ewige Oeff—⸗ 
nung für fie und Die ihrige in allen ihren Noͤthen und Sefchäfften perforechen und 
eine Berfiherung deßhalben ausftellen mußten. 


5% 

Soo bald die Theilung der Lande gefchehen ware, ereignete fi) die günftige 
Gelegenheit, daß Sr. Ludwig feine Lande anfehnlich vermehren Fennte, Dann 
es waren die Graven von Helfenftein und befonders Grav Hann von dem 
Schuldenlaſt dergeftalt gedrängt, daß er feine Stadt und Herrfhafft Blaubeus 
. ren nebft den Schlöffern Ruck, Gerhaufen und Blauenſtein und der Vogtey 
über das Elofter Sr, Ludwigen zu feilem Kauf anerbothe und Durch ihre beederfeis 
tige Räthe folchen Handel verabreden lieffe, Weil aber Gr. Hannfen Schn 
Eonrad nicht einmilligen wollte, fo zerfchluge fich Damals die ganze Sache. Hin: 
gegen erfaufte er von Burfarden von Nippenburg fein Haug, Mayerhof und 
andere Gebäude zu Heimertingen nebft feinem Theil an der Badſtuben, einen 
Achten Theil an dem Ungeld und ein Viertel am Dorf, Backhauß und Keltern 
mit allem, was im Dorf und Mark darzu gehörte, und alle feine eigene Leute zu 
Höfingen, Eltingen, Leonberg und Titzingen um 1400, fl. Ingleichem verfaufte 
Burkard Truchfeß zu Höfingen an Gr, Ludwigen um 3400. fl. feinen Antheil am 
Ungeld, den Sronhof und alle feine Güter und Mechte zu Eningen und. behielte 
ſich nur die Burg , Burgroifen und die Leyhung der Pfrönden in dafiger ‘Pfarr: 
Firche bevor. Und endlich gab Hermann von Sachſenheim mit feiner Ehegattin, 
Anna von Strubenhard, Hann Truchfeß von Stetten mit Agnefen von Strus 


benhard, und Schwarzfrig von mit Porpurgen von Beau 
y 2 em⸗ 





(s) vid. Beyl. num. 67. 
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demſelben alle ihre Theile und in den Dörfern und Weylern Schwan, Gräven: 
haufen, Cunweyler, Langenalb, Tobel, Tennach, Rudmerſpach, Feldrennach, 
Pfinz, Ober und Unter⸗-Nibelſpach und in der Neuenburg, wie auch einen Hof 
zu Sulzfeld, mit Vogteyen, Gerichten, Freveln, Dienften, Dehemen (1) 
und andern Rechten, wie fie folcye von ihrem Schwager und Bruder Sannfen 
von Strubenhard ererbet haben, um 2500. fl. zu Faufen. Weil auch Sr. Eber: 
hard der Mildeim Jahr 1411. das Dorf Möngheim im Leonberger Amt an 
den Abt und Eonvent zu Maulbronn um 3300. Tb, Hlr. unfer vorbehaltener Wi⸗ 
derlofung verkauft hatte, fo löfete Gr, Ludwig diſes Dorf fogleich wieder ein, obs 
ſchon die Mönchen ungern darein mwilligten und fich die Hoffnung gemacht hatten, 
daß es inihren Handen bleiben follte. Es meldet aud Here Steinhofer, daß 


difer Gran von Georgen von Nippenburg den vierten Theil an der Stadt Bier 


figheim.erfauft habe. Allein er macht diſen Kauf zu groß, indem es nur ein 
Diertelan der Kelter gewefen, welches difer Grav von Dem von Nippenburg ers 
Fauft hat. Wie auch der Wahrheit entgegen ftehet, als ob die Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg im Sfahr 1442. angefangen hätten einen offenen Helm zu führen. Ich 
habe fehon oben angemerfet , daß Gran Eberhard der Juͤngere im Jahr 1418. 
eine Bermehrung feines Wappens vorgenommen und nicht allein Den offenen 
Helm ‚ fondern auch die drey Federbuͤſche auf Dem Zägerhorn und, die Schild, 
halter eingeführet babe. 


5. 55. | 
In dem folgenden Fahr 1443. gieng es nicht weniger guf, indem Gr. Lud⸗ 
wig von Adelheid Truchfeßin von Höfingen, Georgen von Neuneck Wittib, den 
gehenden Theil um 700, fl. und von Hannfen von Stein feinen Theil an dem 
Städtlein Heimßen mit allen vogteylichen Rechten, Hohen und Nidern Gerich⸗ 
ten ac. um 2000. fl, erfaufte. Ingleichem brachte er von Conrad von Hornberg 
den halben Theil an der Veſtin Hornberg, welche Herzog Reinold von Urßlin⸗ 
gen ingehabt, und ein Viertel an der Stadt felbigen Ramens nebſt den Thälern, 
Höfen, Leuten, Zinfen und Gütern und darzu feinen Theil an der Herrfchafft 
Hornberg, nemlich den Sulzbach, und ein Viertel an dem neuen Thurn im Kin 


siger Thal mit allen Herrlichfeiten, Wildbaͤnnen, Vogteyen, geiftlich und welt 


fichen Sehenfchaften um 2300. fl. durch Kauf in feine Hände. Der Derfäufer 
mußte ober dabey fich verpflichten bey dem Roͤmiſchen König es dahin zu bringen, 
daß Gr. Ludwigen dife Theile als Reichslehen gelichen werden, wegen des Eigen⸗ 
thums aber gnugfame Fertigung zu thun (rt) und zu deſſen Verſicherung nicht 


nur 
(e) Dehem ift dag Recht Eicheln zu leſen und den Unterthanen um Geld zu geflatfen. con 


Halthauf. Glofl. Gerin. pag. 221. , 
(it) Reichsſtaͤnd. Arch. Urk. ad cauf. eg. Tom. I. p. 14 


a ——— 
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nur den Kauffichilling,, fondern auch feine Veſtin Schneburg und fein Dorf 
Ebringen zu verpfänden, Die noch übrige Hefte des Städtleins Hornberg gehörte 
noch dem bemeldten Herzog von Urßlingen, dem legten feines Geſchlechts. Sei⸗ 
- ne Schwefter maran einen Herrn von Gerolzeck vermählet, Auf defien Söhne 
Georgen und Heinrich fiele aud) nachmals difer Theil an Hornberg, ungeacht 
derfelbe von dem Meich zu Sehen rührte, zu einem Flaven Beweiß, daß diejenige 
fehr irren, welche davor halten, daß die Reichstehen nicht aufdie IBeibsperfonen 
und derfelben Nachkommen vererbet werden Fönnten , fondern dem Reich heim⸗ 
fallen müßten. Herzog Reinold that auch feinen Bettern den Gefallen und ftarb 
bald nad) difem Kauf, welche ſodann im Jahr 1447. und 1448. folche ererbte 
heile gleichmäßig an Gr, Ludwigen zu Würtenberg verfauften, ſolche dem K. 
Sriderichen heimgaben und ihn bathen den Graven Damit zu belehnen, Nicht 
weniger verfaufte die Priorin und der Eonvent des Elofters Kirchbach, welches 
nunmehro ganz eingegangen , indem es zu Anfang des vorigen Jahrhunderts gang 
abgebronnen, das Dorf Häfner- Haßlach mit Vogteyen, Gerichten 2c. an Grav 
Ludwigen, welcher diſem Convent behüfflih war feinen vorigen Auffenthalt zu 
Frauenzimmern zu verlaffen und dagegen feinen Siß in das faft abgegangene Elos 
fter Kirchbach zu verlegen (u). Weil nun die Priorin Geld brauchte difes wies 
derum in Stand zu richten, fo wurde fie gedrungen Difes Dorf an den Graven 
zu uͤberlaſſen, worzu auch Bifchoff Bernhard zu Speyr feine Einwilligung ers 
theilte. Dife Veränderung des Elofters gab aber auch Gelegenheit zu einem 
Tauſch, indem Gr. Ludwig demfelben feine Kirchen zu Pfaffenhofen, Botenheim 
und Ramfpad) , doch mit vorbehalt des Kirchenfages überließ und hingegen einige 
Waldungen, Wifen und Aecker zu Frauenzimmern, Pfaffenhofen und Zabern 
empfieng. Er machte aber auch fich anfehnli, indem er Sacob, Eberharden _ 
und Georgen die Truchfeffen zu Waldpurg in feine Dienfte nahm, wordurch er 
den Vortheil erhielte, daß dife ihm in allen ihren Schloffen das Deffnungsrecht 
geftatteten. 
I. 56 


Obwohl aber die Würtenbergifche Sande und ihre Regierungen getheilt wa⸗ 
ren , fo behielten fie doch noch ein gemeinfchaftliches Abfehen auf die Erhaltung 
ihrer Sande, und wurden auch noch von andern Fürften und Ständen alfo bes 
handlet. Als deßwegen Pfalzgr. Ludwig am Rhein mit den Reichsftädten Ulm, 
- Elingen, Rotenburg auf der Tauber, Hal, Rotweil, Heylbronn, Gmünd, 

Dinkelpühl und anderen Schmwäbifchen — an Sanct Joͤrgentag ein ur 
3 nu 


(u) Siehe Hiftor. Befchreib.des Herzogth. Würtenb. part. I. c. 22. $. 3. pag. 191» und 
parts Il. cap. 25. $.8. pag. 11, Beſold. Doc. facr. Virg. p- 424. 


® 
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nuß errichtete, fo wurde unter anderm verabredet, daß, weil der Pfalzgrav ſo⸗ 
wohl, als die Reichsſtaͤdte mit beeden Graven Ludwig und Ulrich su Wuͤrtenberg 
in einer Ennung ftunden, Fein Theil Dem andern die verglichene Huͤlfe zu ſchicken 
verbunden ſeyn ſollte, wann die Sraven vorher derfelben benöthigt wären und fie 
Darum erfucht hatte (x), Weil nun die Graven mit etlichen andern Reichoſtaͤd⸗ 
ten, nemlich Ulm, Nördlingen, Hal, Gmünd, Dünfelpül, Kaufbeuren, 
Donaumert, Kempten, Leutfirch, Giengen, Aalen und Bopfingen verbündee 
waren, einige aber, welche mit dem Pfalzgraven in einee Verbindung flunden, 
Feinen Antheil daran hatten, fo fuchten felbige auch der beeden Graven Freunds 
ſchaft zu erlangen, Sie nahmen demnach am Donnerfiag vor Marid Magdales 
nentag die Städte Eßlingen, Reutlingen, Heylbronn, Rotweil, Weyl und 
Wimpfen auch in ſolche Eynung auf, als, wann ſolche gleich anfangs darein bes 
griffen geweſen waͤren, doch, daß ſolches Buͤndnuß mit diſen nur noch ein Jahr 
waͤhren ſollte, weil ſelbiges mit den andern auch auf ſolche Zeit zu Ende gehen 
würde. Zu diſem Ende ſtellten ſie gegen den bemeldten Reichsſtaͤdten eine Vers 
ſchreibung aus, daß fie auch bey dem Eyde, welchen fie jenen geſchworen hätten, 
diſes Buͤndnuß zu halten ſich ſchuldig erfennten (y). | 


57 

„ „Gt Ulrich lieſſe ſich angelegen ſeyn feinen Lehenhof zu unterfuchen und alles 
in feine Nichtigkeit zu feßen. Er ſetzte Demnach ein Lehengericht im October 1443. 
nider und nahm alle zwifchen ihm und feinen Lehenleuten vormwaltende Unrichtige | 
Feiten vor, Unter ſolchen wurden auch Berchtold von Sachfenheim und fein 
Sohn Hannß, nebft Balthafarn und Georgen vom Meuenhaußfürgeladen. Das 
Schloß Neuenhauß im Craichgau war der Herrfchafft Wurtenberg mit Lchens 
Schafft verwandt und fie hatte auch das Recht ber Defnung darinn. Balthafars 
Vater aber hatte einige Theite diſes Schloffes an Bertholden von Sachſenheim 
verpfaͤndet ohne darzu die Bewilligung der Lehensherrn einzuhohlen. Die La— 
dung machte ihnen demnach bange, weil fie den Verluſt des Lehens vor Augen 
ſahen. Mithin bathen fie um Gnade und erbothenfich mit Denjenigenzu handlen, 
welchen das Lehen verfeht ware, daß fie folches von dem Graven zu Lehen empfan⸗ 
gen und die Deffnung in der Burg endlich verfichern füllen. Difes demüthige Bes 
zeugen bewegte Gr. Ulrichen, Daß erdem Balthafar und Georgen vom Neuen⸗— 
hauß ihre Bitte gewaͤhrete und Berchtolden von Sachfenheim und feinen Sohn 
Hannfen mit ſolcher Helfte des Schloffes beiehnete (2). 





5% 
(x) Eunig Reiche Arch. part. fpec, contin. 2. ſect. In. 19, p. 19. 
() vid. Beyl, num. 68. 
(2) vid. Beyl. num, 69, 
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Zu Anfang des Jahres 1444. farb die Graͤvin Heinriekte zu Mömpelgard, 
nemlich den 15. Febr. und die beede Graven nahmen fogleich Beſitz davon. Sie 
verglichen fich aber miteinander, daß Gr, Ludwig ſolche Gravfchafft hinführo zu 
feinem Theil haben ſollte, Dagegen difer Gr. Ulrichen verfprach 40000, fl, zu bes 
zahlen (a). Es vermebretefich auch fonften Grav Ludwigs Theil in difem Jahr 
tiederum anfehnlih. Dann erftlich erFaufte er von Hang Teufeln, einem Burs 
ger zu Reutlingen die Dörfer Siefenhaufen, Altenburg, Nommelfpach und Des 
gerfchlacht mit Vogteyen, Gerichten, Ehaften, Zehenden um 2800. fl als ein 
freyes Eigenthum. Zu gleicher Zeit erfaufte er nicht allein von Heinzen und 
Wolfen den Schillingen ihren Ichenbaren Hof, den Kirchenfaß, den Zehenden 
und alle ihre Güter zu Böringen um 2000, fl. fondern auch von Berchtofden vom 
Maſſenbach feinen Theil an dem Dorf Hemmingen. Conrad von Valkenſtein 
überließ ferner an denfelben die Veſtin Unter» Valfenftein mit den halben Dörs 
fern Flöglingen und Schwenningen und feinem Theil an der Vogtey über dag 
Elofter S. Georgen nebft dem Bann über das Blut zu richten. Zugleich übers 
gab er ihm Das Recht der Lofung zu dem Städtlein Aichalden, Sulgen , Hins 
ter-Sulgen, Lienberg , Schramberg, Goͤttelbach, Kuͤrnbach, und zu dem 
Valkenſteiner Thal, welche Güter an Elfen von Valkenftein, Brunnens von 
Kürneck Ehefrau um 1500, fl. verpfänder waren. Für alles difes verfprach Gr, 
Ludwig dem Verkäufer jährlich 300. fl. Leibgeding zu bezahlen. Anm beträchtliche 
ften aber war der Anwachs der Wuͤrtenbergiſchen Lande durch die Erfaufung. der 
beeden Herrſchafften Lupfen und Karpfen, Dann es überlieffen Rudolph von 
Feidingen und Stephan von Emershofen um 7152. fl. au gedachten Gr. Ludwig 
das Schloß und den Berg Karpfen mit feinem Begriff und Zugehörde, nemlich 
die Dörfer Haufen ob Froͤna, Unter-und Ober» Aldingen, den halben Kirchens 
faß zu gedachtem Haufen, die Gerechtigkeit und Gülten von dem Hof zu Guͤn, 
ningen , den halben Zehenden zu Aixheim, die Vogtey zu Tellingen bey Aldin, 
gen und etliche Guͤlten bafelbft, ferner £upfen den ‘Berg und das Burgftal mie 
feiner Zugehörde, den Weg⸗Zoll an dem Berg, und die Dörfer Talheim nebft der 
Elaufen dafelbft , Detißhofen und Afp, Rietheim, Trofingen, Büfenheim und 
Die Burg und Dorf Tainingen , welches jego nach bäurifcher Ausſprache Tun, 

ninge 
(a) Hermannus Minorita vel potius ejus contin. ad ann. 1419. Prefata domina a 
* obiit anno domini MCCCCXLIII. Idus Februarii, Poft Ludwicus comes fecir je: 
compenfam Ulrico fratri fuo in quadam fumma pecuniarum & retinuit Mumpelgart 
cum omnibus attinentiis. Hi duo przfcripti fratres diviferunt eciam adhuc mätre 
vivente patriam & reliquam fubftantiam & Ludwicus habuit refidenciam in oppido 

Vrach & Ulricus in Sturgarten. 
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ningen, genennet wird, mit Steuren, Dienften, Vogtrechten, Gerichten und 
Zugehoͤrden. 


Inzwiſchen entſtund ein blutiger Krieg mit den Eydgenoſſen oder Schweis 
gern, welche an die Stadt Zurch begehrten, daß fie ihr Buͤndnuß mit dem Hauß, 
SSefterreich widerrufen und Die Brief herausgeben follten. Als diſe folches vers 
weigerte, kam es zu einem öffentlichen Krieg und Kayſer Friderich ſchickte Marge 
grav Wilhelm von Hachberg und Saufenberg der Stadt zu Half, welchem 
viele von Adel benftunden. Man fuchte zwar das aufgegangene Feur zu dämpfen, 
aber die Erbifterung war (0 groß, daß es im Jahr 1444. in volle Flammen auss 
brad) (b). . Die Stadt Zürd) und der darinn befindliche Abel begehrren mod) 
mehrere Hülfe von dem Haug Defterreich.. Der Kanfer feheuete die erforderliche 
Unfoften und fchob dife Beſchwerde den Neichsfürften auf den Halß. Zu wel 
chem Ende er diefelbe ermahnete ihm wider die Schweißer beyzuftchen, und diſe 
lieſſen fich auch erbitten. Herzog Sigmund von Defterreich , welchem die Vor⸗ 
der Defterreiche Lande gehörten, bath den König in Franfreich um Huͤlf, welcher 
ſich ebenmäßigdarzu bereitwillig erzeigte und feinen Sohn, den Daupbin, mit 
30000, Mann , welche man insgemein Armigniafen oder armen Gecen nennte, 

‚gegen die Schmeiger ſchickte. Die Gravſchafft Mömpelgard und Das obere El 
faß mußte aber nicht allein vieles durch diſen Zug lenden , indem feine Voͤlker die: 
graufamfte Ausfchweifungen begiengen, fondern auch die Stadt Mömpelgard 
felbften belagerten, weil der Dauphin behauptete, Daß er folche nötbig hätte (c). 
Grav Ludwig fehickte fogleich feine Räthe dahin nemlih Gr. Sigmunden von 
Hohenberg, Simon von Stöffeln , Erharden von Neuenfelg und Wolfen von 
Preubaufen um difen Prinzen von feiner Gefinnungabsubringen. Es war aber ders 
felbenicht dahin zu bewegen, fondern die Graven mußten Der Gewalt um fo mehr 
weichen, als fie ſelbſt wünfcheren, daß der Prinz den Endgenoffen zu schaffen 
machen möchte, Damit fie defto freyere Hände gegen die Schweiger haben koͤnn⸗ 
ten. Derfelbe verfprach Demnach zu Tampierre den 17. Aug, Öras Ludwigen die, 
Veſtung innerhalb 13. Monaten ohngeweigert wieder mit allem Vorrath 9 1 

J 9 

(b) Siehe Herr Schoͤpflin Hiſtor. Zar. Bad. T. I. pag. 402. Sachs Gefchichte von 
Baaden. T. I. pag. 553. Mürfteifen Baßler Hiſtor. libr. V. c. 38. pag. 375- feq. 
Eimler Negim. gemeiner — lib. I. pag.8-. · 

(e) Schilters Anmerkung 17. zu Koͤnigshovens Elſaß. Chronik. p. 914. Naueler gen. 
49. adann. 1444. pag. 282. Delphinus Ludovicus nomine venit per hos dies cum 
magno exercitu intra limites Imperii, oppidum Montispeligardi comitum de. Wir- 
tenberg obfidione cinxit, ibi cum aliquamdiu maneret, caftellanus pactis ad certum 
tempusoppidum tradidit, quo lapfo libere id reftitueret, Herm. Minor. ad h. a. deſſen 
Stelle Steinhofer anführet part. Il. p. 861- 
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ſchuͤtz, Büchfen, Pfeilen, Pulver 2c. nebſt dem übrigen Haußrath einzuraumen, 
jedermann unbefchadige laffen und diejenige, welche abziehen wollten, mit Leib 
und Gut ficher zu geleiten, auch der Herrſchafft Wuͤrtenberg Diener mit allen 
ihren Briefen, Kleinodien, Edelgefteinen, Silber und Gold hinweg führen zu 
laffen, alleübrige Wuͤrtenbergiſche Schloͤſſer und Städte, wo ſie auch liegen oder 
feyen, nicht zubefchädigen und das ganze Land mit Lagern verfhonen, Als der 
Prinz in das Schloß Fam, vermunderte er fich über Deffelben Feftigfeit und daſelbſt 
gefundenen Vorrath und hieß fich vernehmen, daß der Commendant den Galgen 
Ba fie hätte, weil er die ihm anvertraute Veſtung fo leicht übergeben 
A [7 . - 





6, 60, 


Die Reichsfuͤrſten waren indeffen auch mit ihren Völkern gegen Villingen 
aufgebrochen, wo fie im Detober fich verfammleten und vor allen Dingen den 
Schweitzern Vehdebrief zufchickten. Grav Ludwig von Wuͤrtenberg und Gr. 
Ulrich Famen felbften auch dahin. Jenes feine Helfer erzehlet Here Steinhofer. 
. Des legteren aber und feiner Diener Feindsbrief ift unter den Beylagen zu fehen (e). 
Herzog Albrecht von Defterreich Fam eben dahin und bewegte die Reichsſtaͤdte 
ihm getreuen Beyſtand zu thun mit groſſen Vertroͤſtungen, wie ſolches der Kay⸗ 
fer gegen ihnen mit Gnaden erkennen und eine ſtattliche Hülfe mit Volk und Geld 
zuſchicken würde (k). Dife blieb aber aus und das Kriegäglück war ihnen nicht 
vortheilhaft, Sonderlich war dem Kayſer und den Fürftender Acminiafen Vers 
fahrenfehr verdruͤßlich, weil fie anſtatt eine Hülfe zu fpüren nur die Reichslande 
durch fie vermwüftet fehen mußten. Man hattenunmehro nur zu gedenfen, tie 
man dife Leute wieder vom Halß bringen möchte. Der Kanfer hielt deßwegen 
einen Reichstag zu Nürnberg und es ward fo gar ein Kriegszug wider den Fran⸗ 
zöfifchen Prinzen befchloffen, doch, daß man vorher in der Güte verfuchen follte ihn 
‚zu Derlaffung des Reichsbodens zu beivegen, Herzog Albrechten von Defters 
reich, Marggr. Albrechten von Brandenburg, Marggr. Jacoben von Baaden 
nnd Gr, Ulrichen von Wuͤrtenberg wurde aufgetragen, daß fie mit ihren Voͤl⸗ 
Fern in das Breyßgau ziehen und mit dem Dauphin eine Unterhandlung wegen 
folhes Ruckmarſchs antretten folten, Auf der zwiſchen Breyfach und Enfisheim 
liegenden Sende gefchahe die Abrede, Daß zu Roßheim im Untern Elfaß Friede 
* * gemacht 
Naucler d. l. e) vid. Beyl. num. 70. . 
(f) Herm. ad ann. 1444 AR —— F rer Ach Dux Auftriz Frater 
“  Friderici Regis habuit lites eum Switenfibus & aliis eorum complicibus videlicet de 
Berna, Lucerna, Bafılea & aliis. Habuit ipfe dux Auftriz in adjutorium litis Alber- 
- zum Marchionem de Brandenburg, Jacobum Marchionem de Baaden , Ludovicum & 
Udalricum pr&fatos Comutes de Wirtenberg. 
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gemacht werden ſollte. Der Dauphin zoge ſich indeſſen bis nach Moͤmpelgard 
zuruck und ließ bie zur Unterhandlung abgeordnete Fuͤrſten zu Straßburg vergeb⸗ 
Jich warten, bis endlich durch Vermittlung des Churfuͤrſten von Trier eine ans 
dere Zufamenfunft zu Trier veranlaffet und dafelbft verglichen wurde, dag der 
Dauphin feine Voͤlker auf den 20.Martii 1445. aus Teutfchland abführen und 
hingegen die Deutfche Fürften für den von ihm und feinen Leuten zugefügten Schas 
den Feine Anfprach an ihn oder bie Eron Frankreich machen follten (8), Die 


. Bafeler und ihre Eydgenoſſen aber machten Difen Abzug beſchwerlich. Der Hers 


* 


zog von Burgund ließ die Arminiaken ebenmaͤßig verfolgen. Sie ſetzten ſich bey 
Moͤmpelgard und der Dauphin unterſtunde ſich eine geraumeZeit nicht das Schloß 
daſelbſt zu verlaſſen Ch). Nachdem er 18. Monate ſich hier aufgehalten und 
durch feinen Feldherrn d’ Armignac indeffen ben Krieg führen laſſen, übergab er 
endlich diſes Schloß feinem vechtmäßigen Deren wieder zuruck (ide 


$. 61, | | 
Nun war der Kayſer und Das Reich zwar eines Feindes loß; ale aber bie 


Schweitzer erfuhren, Daß der Kanfer felbft denfelben ihnen über den Hals gezo⸗ 


gen, fuchten fie fich zu rächen und belagerten die Defterreichifche Stadt Rheins 
felden, Sie waren nicht weniger uber ben Adel erbittert, ‚Man fahe demnach) 


einem neuen Krieg entgegen und die Gefahr wegen der Arminiafen war noch im 


Anfang des Jahres 1447. vor Augen. Solchemnach machte Gr. Ulrich zu Wuͤr⸗ 
tenberg mit Churfürft Dietrichen von Maynz, Pfalzgraven Otto, Pfalzgr. 


Ludwigen, Marggr. Hannſen und Albrechten Gebruͤdern von Brandenburg und 
Marggrav Jacoben von Baaden ein Buͤndnuß. Diſe Fuͤrſten erwehneten gleich 


im Anfang , daß ſie in Anſehung der manigfaltigen fremden und ſchweren Läufe, 
welche ſich allenthalben um ihre Lande erhuben , und zu Schug und Schirm Der. 
edlen, ftrengen und veften Graven, Herrn, Nitfer und Knechte, welche in ih⸗ 


ren Landen und Gebieten feghaft oder ihnen zu verfprechen wären, und in Gefahr 
ftünden groffe Bedraͤngnuß und Schaden zu erleyden, ſich auf sehen jahre mit 


einander verennet hätten unter nachftehenden Bedingungen, Daß 1.) fie folche Zeit 


Tr \ aus 
(2) Schilter ad Koͤnigshofen Elſ. Chron, Anmerk. 17. P. 937. & 1007. Sehcepflin Hi. 
ftor. Zar. Bad. Tom. II. lib. IV. cap. 2. 8. 6. P. 136. " — 
Ch) Wurſteiſen Baſeler Chronik. lib. V. c. 40. p. 388. 


(i) Herm. Minor. ad ann. 1444: Et ipſe Delphinus morem traxit in Mumpelgart an- 
num & dimidium. Mutius Chron. Germ. lib. 28. p. 290.. His nunciis (fc. Bafilien- 


fibus & RegisRomanorum ) & clade accepta ab Helvetiis inductus Delphinus reduxit, 


unde venerat, copias. Montispeligardi arceem & oppidum bona fide reddidit. Nam 
advenienti certis quibusdam conditionibus tradita illi erant ad tempus cextum, uſui 
enim mazimo efle poterat illi gerenti bellum in Germania 


Fuͤnfter Abſchnitt. 163 


aus es getreulich miteinander meynen und Feiner gegen den andern zu Unwillen, 
Fehde oder Feindſchafft kommen wollen. Wann fih aber 3) etwas begäbe, 
Daß ein Theil gegen dem andern Forderung zu machen hätte und folchesnicht gücs 
lich beygelegt werden koͤnnte, fo folte derjenige, welcher die Anfprache gethan 
hätte, ausdes andern Theils Kathen einen Gemeinen und jeder Theil noch zween 
Freunde ernennen, welche inner drey Tagen und ſechs Wochen die Strittigfeit 
möglichft entfcheiden und beede Theile ſolchem Ausfpruch ohne Geverde nachgehen 
follen. 3.) Wurde abgeredt, wie eg gehalten werden folle, wann ein Here mit 
des andern Rüthen, Dienern oder andern, welche er su verfprechen habe und nicht 
in feinen Gerichten fisen, zu Mißhelligfeiten kaͤme, oder ihre Raͤthe, Diener und 
andere um Sehen, Erb und Eigen oder fonften gegeneinander zu ſprechen hatten. 
4.) Solie ein Herr ohne des andern Wiffen und Willen Krieg oder Feindſchaft 
anfangen, two aber 5.) ſolcher nöthig von ihnen erfanne wuͤrde, foll einer dem ans 
dern eine Anzahl veyfigen Gezeugs und Fußvolz ficken, fo viel nöthig erachtet 
werde, oder auch mit allerihrer Macht zu Huͤlf kommen. 6.) Kameeszu einen 
Austrag und es wollte ein Theil zu hart ſeyn und fich nicht darzu bequemen, fo füls 
len ihm die andere Feine Hülfe mehr su thun fhuldig ſeyn. Endlich 7.) wurde 
verabredet, wie es mit andern Belepdigungen , mit eroberten Schlöffern oder 
Gefangenen gehalten werden folle. Dies Buͤndnuß wurde den 2. Jenner 1445. 
errichtet und bald darauf, nemlich den 31, Janugrii zu Villingen auch Herzog 
Albrecht von Defterreich Darein aufgenommen. _ 


6. 6% | | 
Die Ritterfchafft in Hegsw war zwar Damals fehon mit den beeden Graven 


son Wuͤrtenberg in einem Buͤndnuß. Nichts deſtoweniger verurfachte der uns 
glückliche Fortgang des Krieges mit den Schweitzern beede Theile ein engeres 
Bündnuß einzugehen, Burkart von Honburg Ritter und Hauptmann der ges 
meinen Geſellſchafft mit S. Georgen: Schild der Vereynung im Hegau Fam zu 
dem Ende nad) Tübingen , wo am Palmabend Cden 20. Martii) derſelbe im 
Dramen der Gefellfchafft verfprach, daß, weil die beede Graven der Schweißer 
und ihre Eydgenoſſen Feinde und des Haufes Defterreich Helfer worden, fie aber 
befondern guten Willen bey ihnen bisher verſpuͤrt hätten, fie denſelben wider dife 
ihre Feinde ſowohl im Krieg, als aud) andern Sachen, welche deßwegen entftes 
hen würden, benftehen wollten. Wann demnach die beede Graven oder einer 
Derfelben von den Schweitzern und ihren Eydgenoſſen einen Angriff zu, beforgen 
hätten oder dife ihre Schlöffer belägern , nöthigen oder befchädigen würden, f0 
verband fich die Geſellſchafft ohne Verzug, fo bald man fie Darum erfuchte, mie 
aller Macht auf der Herrſchafft nase: Koften und ber Ritterſchafft eur 
> i 2 





164: Geſchichte der Graven von Wirtenberg, 


den zu Huͤlf zu Fommen. Wann aber ben Sraven nothwendig deuchte etwas mis 
der ihre Feinde mit taͤglichem Krieg, Belagerung oder ſonſten vorzunehmen, ſo 
follten fie ihnen ſolches zuwiſſen thun, ba fie dann vier aus ihrem Mittel gen Urach 
ſchicken wollten, und die Graven auch drey von ihren Raͤthen darzu abordnen 
koͤnnten um zu verabreden, wie ſtark die Huͤlfe zu taͤglichem Kriege oder Belage⸗ 
rung oder ſonſten ſeyn ſolte. Wann hingegen die Graven wegen Sachen Huͤlfe 
begehren würden, welche des Kriegshalb entſtanden wären, und die Geſellſchafft 
mennte, daß fie von dem Krieg herruͤhrten, fo ſoll diſe Sache von obgedachten 
fieben Perſonen geleutert und ihrem Ausſpruch getreulich nachgelebet werden, 
Endlich verfprad) die Geſellſchafft, daß alle diejenige, welche jetzo Darinnen find 
oder darein Fommen, Feine Ausfohnung annehmen und, wann fie auch ſchon nicht 
A darinn waͤren, dennoch zur Hülfe verbunden feyen , bis der Krieg ein Ende 





4. 63, 


Nachdem aber Gran Ulrichs Gemahlin Margreth , eine Prinjehin von Cle⸗ 


ve zu End des Maji 1444. in die Ewigkeit eingegangen ware, ſaͤumte er fi nicht 
Tange,, fondern ließ ſich ſchon den 9. Sept. defielben Jahres wieder in ein Ehvers 
föbnuß ein mit Glifabethen , Herzog Heinrichs in Bayern Tochter (). Das 
Beylager aber wurde erft im Hornung des folgenden Jahres gehalten. Grav 
Ludwig hingegen unterließ nicht feine Lande zu vermehren. Er tauſchte nemlich 
- in difem Jahr 1445. von Agnes von Melchingen, Heinrich Pfelers Wittib und 

ihrem Tochtermann Eraſmus Vogten von Veringen die Burg Pfeln bey Urach 
und den Darunter gelegenen Weyler gleichen Namens ein und gab ihro dagegen 
etliche Guͤlten aus Höfen zu Benzingen. Ferner erfaufte er von Bernhard Haus 
gen den Burgſtall Waldau und den darzu gehörigen Hof, wie auch Die D rfer 
und Weyler Buchenberg mit dem Gericht daſelbſt, Martisweyler, Broghem, 


und die Weyler bey Zeil zu feinem halben Theil, Peterzell und einige Höfe und 


leibeigne Leute dafelbft und zu Urfprüng, um 150, Pf. Hlr. baar Geld und 


61. Pf. 11. ß. jährliche Leibgedings. Gr. Ulrich aber erkaufte von Caſpar von 


Gättlingen und Barbara von Talheim alle ihre Güter und Theile an Leuten, Schaͤ 

fereyen, Vogteyen und Gerichten des Dorfes Gultfingen um 2022. fl. Difer 

Grav hatte ein Aug auf die Gravſchafft Hohenberg geworfen. Sie gehörte “7 
| ma 


(&) Herm. Minor. ad ann. 1444. Poftea anno Domini MCCCCXLIV. XIII, Cal. Juniä 


obiit pr&fata domina Margarerha. Polt cujus obitum Anno Domini MCCCCXLV, 


prafatus dominus Ulrieus comes de Wirtenberg celebravit nuptias in oppido Stutgar- · 


ten cum illuftri domina Elizabeth filia illuftris prineipis ac Domini, Heinriei comitis 
Palatini de reno nec non fuperioris & inferioris bavarie feria fecunda poft dominicam 
Efto mihi, quz peperit ei duos filios Eberhardum & Heinrieum & duas filias. 





Fünfter Abfchnitt. — 


mals ſchon dem Hauß Oeſterreich, welches dieſelbe an die Reichsſtaͤdte Ulm, 
Reutlingen, Ueberlingen, Lindau, Ravenſpurg, Biberach, Gmuͤnd, Mem⸗ 
mingen, Aalen, Giengen, Buchorn, Kempten, Kaufbeuren, Pfullendorf, Iſny, 
Wangen, Leutkirch, Dinkelſpuͤl und Bopfingen verpfaͤndet hatte, Grav Ulrich 
mar auf dem Reichstag zu Nürnberg bey dem Kanfer, welchem er 10000. fl. vor⸗ 
fireckte und dafür die ſchrifftliche Verſicherung befam, daß, wann er oder feine 
Brüder Herzog Sigmund und Albrecht folch Geld innerhalb Fahresfrift nicht 
heimbezahlten, der Grav die Loſung darzu haben füllte, doch, daß folcher Herzog 
Albrechten alsdann noch 16000, fl. bezahlen und einen Revers von fich geben 
müßte, gegen Erftattung folches Gelds dem Hauß Defterreich nach deſſen Belie⸗ 
ben die Austofung zu geftatten. So bald Gr, Ludwig davon Nachricht befam, 
wollte er auch Antheil daran haben. Er erbothe fich ſogleich sooo, fl. Daran zu 
bezahlen. Und Gr. Ulrich vergliche ſich mit ihm am Montag nach Laͤtare 1445; 
daß fie folche Pfandſchafft für fich und ihre Erben gemeinfchafftlich haben wollten, 
Wann ihnen auch Eintrag, Irrung oder Widermertigfeit begegnete, fo verſpra⸗ 
chen fie einander getreulich zu helfen und auf ihren gemeinfchafftlichen Koften und 
Schaden einander nicht zu verlaſſen. 


9. 64 & 
Um eben diſe Zeit fehickte ein Herr-von Chalons feinen Gefandten an Grav 
Ludwigen, feinen Vetter. Difer hatte eben Feine groffe Suite, fondern nur einen 
einzigen Bedienten bey ſich. Als er zwifhen Horb am Neckar und Rotenburg 
ben dem Schloß Weitenburg vorbey renßte, wurde er von zween Knechten Hate 
fen Pfufers von Norftetten angefallen und ihn fein Geld abgenommen. Der Pfus 
fer als Befiser des Schloffes war eben nicht zu Haug, fondern denen von Gerolz⸗ 
eck wider die Edle von Falkenſtein zu Hülf gefommen, Als Gr. Ludwig folcheg 
erfuhr, begehrte er, daß man nicht allein Die Gefangene loßlaffen , fondern ihm 
auch die Räuber als einem Neichsgraven nad Tübingen liefern follte. Das ere 
fiere geſchahe, aber das andere wurde ihm abgeſchlagen. Weßwegen ber Grau 
fi mit Macht Genugthuung verfchaffen wollte. Cr ruckte alfo vor das Schloß 
und fand feinen andern Widerftand, als dag man das Thor vor ihm zuſchloß. 
Nachdem difes mit Aexten geöffnet wurde, fo ließ er des Pfuſers Ehefrau, Dos 
rotheen von Stetten, und ihre Kinder aus dem Schloß führen in Der Abficht fol 
ches als ein Raubſchloß zu zerſtoͤren, und den einen Knecht ließ er nach Tübingen 
führen und dafelbft als einen Straffenräuber enthaupten. Die Pfuſerin flohe 
nach Pforzheim zu Marggrav Jacoben von Baaden um bey ihm Hülfe zu ſuchen, 
- weil ihr Ehemann in deffen Dienften ftunde und fie felbften feine Burgerin wäre, 
Der Marggran nahm fich auch ihrer DR ſchickte Wilhelmen von Fendinaen 
3 u 
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und Paul Lutram zu dem Graven um die Unfehuld des Pfuſers und feiner Ehe⸗ 
gattin vorzuſtellen und Die Ruckgabe des Schloſſes zu bewuͤrken. Grav Ludwig - 
bewilligte alles und ſchrieb nicht allein an den Marggraven, daß ſolche Ruckgabe 
auf den Fronleichnamstag unfehlbar geſchehen ſollte, doch unter der Bedingung, 
daß ſolche Raͤubereyen nimmer aus dem Schloß Weitemburg geſchehen und we⸗ 
der der Pfuſer, noch andere um ſeinetwillen ſolche Geſchichte raͤchen ſollten. Der 
Pfuſer ſchwoͤrete auch wuͤrklich dem Marggraven eine Urphede. Aber fein Weib 
wollte nicht zufrieden ſeyn und gab vor, Daß ihro bey ber Einnahme des Schloß 
fes vieles entivendet worden, welches fie auch verlangte, Difes hielte die Ruck⸗ 
gabe auf und dem Pfuſer wurde von feinem Weib der Kopf toll gemacht, daß 
er ſich auch nicht mehr an die Urphede gebunden erachtete. Es Fam zu einem 
Schrifftwechſel und endlich zur Vehde, welche erft nach Verfluß zwey Jahren 
am Sonntag Canfate 1447. zu Tübingen beygelege wurde, indem Conrad von 
Wytingen ein Ritter, Wolf von Bubenhofen, Ruf von Ehingen, Hang von 
Nippenburg und Heinrich von Gültlingen als Austräge die Sache verglichen, daß 
Fein Theil dem andern wegen diſer Sache und Spänne einige Forderung oder 
Anfprache mehr machen, fondern alle Zweyung und alles, was ſich wegen Wei⸗ 
tenburg ereignet, gefchlichtet und aufgehoben feyn folle. Nichts deſtoweniger bes 
fehdete Hann Pfufer der jüngere , nad) feiner Eltern Tod Gr. Eberharden, wel⸗ 
cher aber vor den Schiedsrichtern im Fahr 1463, von allen Pfuferifchen Anfors 





derungen entbunden, ja als der Pfuſer fich noch nicht zufrieden geben mollte, ders - 


felbe zur Strafe 4. Jahr lang des Graven Diener zu feyn angehalten worden, 


6. 65. 

War aber der Anfang diſes Jahres 1445. Grav Ulrichen wegen feiner zwey⸗ 
ten Vermaͤhlung begluͤckt, ſo war das Ende deſſelben Gr. Ludwigen und allen 
Wuͤrtenbergiſchen Sanden erfreulich. Dann es wurde den ııten Decembris von 
Graͤvin Mechtilden Gr, Eberhard der aͤltere gebohren (1). Die Göttliche Vor⸗ 
ſicht ſchenkte diſen Herrn, welcher durch ſeinen vortrefflichen Verſtand und kluge 
Regierung ſich den Verdienſt erworben, daß die Gravſchafft Wuͤrtenberg zu eis 
nem Herzogthum erhoben worden, Es beruhete Damals die Hoffnung Wuͤrten⸗ 
bergs auf den beeden Eberharden, welche zwar gleichen Nramıen, aber ungleiche 
Sefinnungen führten. Wie unglücklich des Juͤngern Regierung gemefen, iſt bes 
Fande. Pürde der ältere nicht bey dem vorsrefflichen Kayfer Maximilian fich bes 
liebt gemacht und durch feine vortreffliche Verwendungen den Grund zuder Herrn 
und des Landes Beſten gelegt haben, fo ſtehet dahin, ob das Grafliche aut 

| *%; uͤr⸗ 
Die Taufceremonien find zu leſen bey Cruſio Annal. P. 3. lib. 7. e. 5. und in Stein⸗ 
hofers Chronik. part, II.p. 878. ad ann. 1445, 
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Wuͤrtenberg bey den Geſinnungen der folgenden Kayſer jemals mehr zu der Her⸗ 
zoglichen Wuͤrde gelanget waͤre. Cs war zwar Grav Ludwig der jüngere auch 
vorhanden, allein feine kraͤnkliche Leibesbeſchaffenheit gab wenige Hoffnung zu eis 
nem langen Leben und noch weniger zu einer Erbfolge. Die fallende Sucht oder 
Gicht plagte ihn ſchon in ſeiner zarten Kindheit. Es wurde ihm von den Geiſtlie⸗ 
chen und von den Aerzten ein Geluͤbde angerathen , welches ih um bie Einſicht der 
damaligen Zeiten in ihrer Gröffe vorgulegen hier beyſetze. 


Nora di find die Belübde, die von des Hochgebornen mins gnedigen 
Hern wegen verheifen find. 

tem zu dem erſten foler fin Leptag ein Brieflin anfeinem Aalf tra⸗ 
gen. Daran gefebrieben alſo: O Valemine deftrußfor mangne ruine , per te fuga- 
Zur epilevs (epilepfis) atque domatur. 

rem fin Gnad fol fin Lebtag alle Jahr S. Valentins und fant Vits 
Aubent vaſten zu Waffer und zu Brot vnd die tag baid fyren als den hai⸗ 
ligen Chriſttag. Und uff die baid rag geſungen Empter vor In haiſſen 
fingen und die hören, darzu meß frumen vnd opfern nit minder, denn mie 
Pfenningen, oder was fin Gnad Gott hermant. 

Item fin Gnad folauch jerlich Saut Valentin ond und Sant Apollu⸗ 
nius Ein Öpfer gen Ruffach bringen oder bey fine aigen botten fcbicfen, 
F woͤlichem Gelt fin Gnad woll es ſy von Silber oder Gold oder ain 

ebend Opfer, als denn ſin Gnad ſy, doch nit under ein Gulden. Vnd ſant 
—5 ain Gulden och jarlich ſin Leptag oder ſo vil Wachs vnd ein 
un gebden. 

Item vnd wenn ſin Gnad zu ſinen tagen koͤmpt, ſo ſol ſich ſin Gnad 
mit ſin ſelbs lib gen Rufach dem lieben Herren Sant Valentin antwurten 
vnd ge ain Bild mir Im bringen, das X. Guldin wol wert ſy, von weli⸗ 

cherlay ſin Gnad will. | 

tem ob es fich febicht, das fin Gnad die obgenanten Tag oder Au⸗ 
bend nicht begeen mocht, als vorgeſchriben ſtet, ſo fol er es uff ander chum, 
ſo ererft mag vnd dasnir under laufen. | 9 

Item fin Gnad fol auch vnſer lieben froen gen Vpfingenſin Leptag 
all Jar ein opfer bringen oder ſchicken/ alsdenn fin Gnad iſt. 

Item ſin Gnad ſol auch diewil er lebt all Fritag Meß hoͤrn vnd vff 
den Tag dartzu Meß frumen (veranftalten, daß eine Meß gehalten wer⸗ 
de) vnd opfern mit Pfenningen. 

Item ſin Gnad fol such fin Lebtag dehainerlay Hoͤpter eſſen, har 
Man ouch verhaifen. 
Item etwiefiel ferr warend verhaifen, bar fin Gnad geron, 


| 5; | 
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Item all maifter und ander die denn von den ſachen wiffen, rauten 
Inſunderhait fin Gnad In guttem mut vnd frölich halten, wa man mag, 
daß ſy faſt gur, dann Zorn vnd vnmut In zu den fachen beweg. 

"rem ſant Alexandern alle Jar ein Gulden opfern gen Marpach iſt 
dem Keller von Aſperg empfolben. | 


Gr, Ulrich hatte mit feiner erftern Gemahlin nur eine Tochter Catharina ergeus 
get, welche den. Dec. 1441. gebohren ward und den 18. Junii 1497. als Aebtiſ⸗ 
fin zu Laufen das Zeitliche verließ. Dagegen feine zweyte Gemahlin ihm zween 
junge Öraven Eberharden den jüngern und Heintichen gebahr, welcher Iegtere 
Be hatte ein Stammvater des Herzoglichen Hauſes Wuͤrtenberg zu 
werden. 








$. 66. 


Es ware alſo das Jahr 1445. der damaligen Gravſchafft Wuͤrtenberg ſo 
bedenklich, als erfreulich, wann man eine Ruckſicht auf deſſen Regenten nimmt, 
dahingegen felbiges in Anſehung des Kriegs mit den Schweitzern ſehr ungluͤck⸗ 
ih war, Herzog Albrecht von Defterreich war difen Feinden zu ſchwach und der 


Kayſer hafte viel verfprochen,, aber nichts gehalten. Die übrige Bundesgenoſ⸗ 


fen aber vermeynten „ daß fie Feine Hülfe zu thun ſchuldig wären. Es fiel demnach 
der ganze Laft diſes Kriegs auf Marggr. Jacob von Banden und Die beede Gra⸗ 
ven von Wuͤrtenberg, welche denfelben faft allein führten und, weil fiezu ſchwach 


waren, groſſen Schaden erlitten. Zu Anfang des Jahres 1446. fchickten die 
beede Hersoge Albrecht und Sigmund von Defterreich , und die Geſellſchafft im 
Hegau ihre Gefandten nach Tübingen, Marggr. Sacob und Gr. Ulrich Famen- 
in Perſon dahin um fich mit Gr. Ludwigenzu verabreden, mie der Feldzug wider 


die Schweißer und ihre Eydgenoffen in diſer Campagne veranftältet werben follte, 
Vor allem aber fhickten der Marggrav und die beede Graven von Wuͤrtenberg 
Kapfer Friderichen den 10. Merzen ein Befchwerungsfehreiben zu, morinn fie 
vorftellten, Daß, wann fie gewußt hätten, Daß er ihnen die verfprochene Huͤlfe 
nicht halten würde , fiefich wider Dife Feinde in Feinen Krieg eingelaffen hatten, 
indem fie wohl wüßten,, wie aroß derfelben Macht, und hingegen ihnen allein 


ſolche aufzubuͤrden unbillich , oder zu fragen unmöglid) wäre. Sie bäthen alfo - 


um ſchleunige Hülfe, bey deren fernerm Ausbleiben ein unwiderbringliber Scha⸗ 
De ſowohl dem Kanfer felbften, als auch ihnen nothtwendig erfolgen müßte. (m), 
Bey der Beratfchlagung aber wurde eine Kriegemacht von 8000. Pferden und 
‚ 16000, Mann Fußvolk zu einem binlänglihen Widerſtand erfordert. Man 
machte 1.) ein ÄAnſchlag vermöge deffen der Kanfer 1000. Pferde, De J 
— 


cm) vid. Beyl. num. 72. 
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brecht auch rooo. Herzog Sigmund zoo, Marggr. Albrecht von Brandeburg 
1500. Marggr. Jacob von Baaden 3000, Gr, Ludwig von AWürtenberg 600, 
Gr. Ulrich auch 600, der Erzbifchoff zu Maynz 400, Chur Trier 200. Pfalzgr. 
Ludwig 400, Herzog Wilhelm zu Sachfen 200, Herzog Heinrich von Bayern 
300, Herzog DIE von Bayern 100, Herzog Stephanvon Bayern und fein Sohn 
Herzog Friderich 100. Herzog Albrecht von Bayern 200, der Landgr. zu Heffen 
200. Erzbiſchoff von Salzburg 400. Erzbifchoff von Maydburg 200. Biſchoff von 
Paſſau 100. Wurzburg so, Bamberg 30, die Geſellſchafft im Hegau 200. und die 
an der Donau roo, Pferde und mithin sufamen 9430, Reuter fchicken ſollten. 
Der Anfchlag des Fußvolks wurde fo gemacht, daß Herzog Albrecht an Fußknech⸗ 
ten zum wenigſten mitbringen fülle_ > ⸗ 000/ 
Herzog Sigmund mit den Etſchene 3 0 9 1509 
und den meiften Theil Buͤchſenſchuͤtzen. 





Marggr. Jacob von Bardn sn 3 4% *». 1509 
Gr. Ludwig zu Wirtnbtg 23 0.09 1500 
Gr. Ulrich zu Wuͤrtenberg re a hi » 9 1500 
Der Biſchoff von Eoftanz us 0 49 ⸗ ⸗ ⸗ 500 
Der Biſchoff von Augſuurg oe 20049 ⸗ 400 
Die Sefelfhafft im Degau 0 2 00 3 0 ⸗ 2000 
Die Geſellſchafft an der Donau⸗e⸗⸗ 1000 
Gr. Egon und Heinrich von Firftenbag +» vn a 400 . 
Grav von Zolleen ⸗ ; 2 ⸗ ⸗ ⸗ 9 100 
Grav von Werdenbag 2 s  : ⸗ ⸗ 100 
Die von Zimmern ⸗⸗⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 100 

⸗ ⸗ ⸗ 50 


Die Schenken von Limpurg 9» 
Die von Gundelfingen 2» =: 2,2 — ⸗ 40 
Welches Fußvolk mit Harnaſchen, Handbuͤchſen, Armbruͤſten, Hellebarten, 
Mordaͤrten und Spieſſen, auch die Büchfen- und Armbruſtſchuͤtzen auch mit an⸗ 
Be — verſehen ſeyn, damit, wann ſie abgeſchoſſen haͤtten, ſie nicht ohne 
ehr ſeyen. 

2.) Wurde verabredet, denen von Freyburg im Uchtland zu ſchreiben, daß 
fie zugleich an ihrem Ort mit ihren Leuten und Anhängern auf Die geſetzte Zeit ge: 
gen die Feinde anrucken, Damit dife aufallen Seiten! angegriffen werden. * 
3.) Das ganze Fußvolk ſolle einen Oberſten Hauptmann, darnach 1000. 
en wieder einen, und 100. Mann einen und 10. Mann einen Hauptmann 
4.) Seder Fürft und Herr fol ro, Karren: Büchfen und. Büchfenmeifter , 
Pulver und Stein, wie auch jeglicher 6000, Pfeil und die nöthige Feuerpfeil_ mit 
ſich bringen, P)) | 5.) Sol⸗ 


\ 
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5.) Sollen die Fürften, was fie zur Koft für ihre Leute nöthig gu feyn erach⸗ 
gen, gen Zücch führen laſſen, damit zwiſchen Oſtern und Pfingſten der ganze 
Worrath vorhanden ſeye. Wie auch ein offner Markt angeordnetund Die Zufuhr 
wohl bedeckt werden folle, damit man genug Korn und Habern zu Mußmebl, 
Fleiſch und Satz haben und die fremde Fürften, Herrn, Ritter und Knechte um 
ihr Geld etwas Faufen koͤnnen. 

6.) Sollean die im Torgow, Hegau, Kleggau und an die Städteam Rhein 
geworben werden , daß fie ſich mit gnugfamer Koft verfehen und Die Durchrenfende 
Kriegsleute gnugfame Soft haben. Und endlich F 

7.) fol der gange Zeug auf Samftag nad) Johanns des Täuferstag (den 25. 
Srunii) zu Stein am Rhein , Dieffenhofen und Eglifau fid) verſammlen und da» 
felbft die weitere Expedition gbgeredt werden, | | 


| $. 67. | 
Die beede Graven von Wuͤrtenberg lieffen zugleich denen Herrn, Ritter und 
Knechten, welche ebenfalls nach Tübingen gekommen waren, vorfragen , wie 
die gemeine Medefeye, daß die Eydgenoffen einen merklichen Zug in das Reich 
thun wollten. Wann nun difes gefchehe, fo wuͤrde der Adel vertilget werden. 
Sie Sraven ſeyen in Schwaben hergefommen und jederzeit auf die Erhaltung des 
Hdels aufmerkſam gemwefen. Zu diſem Ende hätten fie alle ihre Raͤthe, Diener 
und Kandfaffen befchrieben und Hülfevon ihnen begehrt. Wofern nun die Ends 
genoffen etwas gegen den Adel vornehmen wollten, fo waͤren die Graven erböthig 
al ihr Vermögen Leibs und Guts zugufegen in der Hoffnung, daß, mofern fie, 
oder ihre Raͤthe, Diener und Zugewandten von ihren Feinden befchädigt würden,’ 
twelches fie Doch mit Mecht oder Glimpf nicht thun Fönnten, die Herren, Nitter 
und Knechte zu erkennen geben ſollten, weflen fie ſich zu ihnen verfehen doͤrften und 
auf gefhehene Mahnung gleichfalls zu Hülf Fommen würden, indem fie erbiethig 
feyen, ihr jeglichen in gebührlicher Koft mit Futter und Mahl zu halten, Doch) 
daß es auf eines jeglichen Schaden gefchehe. Dann fonftenftehe esin ihrem Ders 
mögen nicht die Sache auszuhalten. Die Antroort darauf war nach Wunſch und 
auf dem Papir alles wohl beftelt. Der Krieg befam aber ein Ende, indem 
Pfalzgrav Ludwig den Vorſchlag einer Sriedenshandfung zu Coſtanz veranlaffete, 
100 er felbften mif einem prächtigen Gefolge anfam. DBonfeiten der Fürften ſchick⸗ 
ten der Churfürft zu Maynz und Bifchoff zu Baſel ihre Gefandten , Marggr. 
Jacob von Baaden und Gran Ulrich Famen ſelbſt und brachten der Städte Straß⸗ 
burg, Nürnberg, Augfpurg und Ulm Abgeordnete mit fih. So ſchwer «8 ans 
fänglich. hielt, fo ward Doch) am Donnerstag nach Pfingſten der Friede zwiſchen 
Dem Hauß Defterreich dergeſtalt gefchloffen , daß die Eydgenoſſen die Dem 0 
———— | i | eſter⸗ 
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Defterreich und andern Herrſchafften abgedrungene Veſtungen wieder zuruck ge⸗ 
ben folten, aber Die 25. gerflörte nicht gu verbeſſern fchuldig feyen, Wegen der 
übrigen Anfprachen , welche Oeſterreich und die Epdgenoffen gegeneinander haͤt⸗ 
ten , folten friedliche Austrage oder Anlaͤß zum Rechten geſetzt werden, welches 
fie ſich auch in Anfehung der Stadt Zuͤrch gefallen lieffen (n). 


‚cr De sa 
Ein anderes Uebel plagte aber, da dife Schweitzeriſche Händel vorbey wa⸗ 
zen, faft ganz Deutfchland , nemlich die ungegämte Räubereyen und Befchduns 
gen, daß niemand bey Dem feinigen ficher ſeyn konnte. Diſem Uebel zu fteuren, 
machten Churf, Dieterich von Maynz, Pfalzgr. Otto und Ludwig , die Margs 
graven Hannß und Albrecht von Brandenburg, Herzog Albrecht von Defters 
reich, Marggr. Jacob vor Zaaden und Gr, Ludwig zu AWürtenberg den 6, Julii 
1446. zu Schorndorf ein Buͤndnuß miteinander, daß fie 1.) ihren Amtleuten 
und andern, deren fie mächtig feyen, bey ihren Eyden und Pflichten befehlen wolls 
ten , Daß, wann jemand , wer der auch ware, im ihren Landen, Gelayten und 
Gebieten einigen Raub begienge oder Zugriff £hate (d. i. fich felbft unerlaubter 
Weiſe rächen oder Recht verſchaſſen wollte) fie folchen eylends auf Frifcher That 
verfolgen und Der andern Heren Amtleute gleichmäßig mit gemeinem Gefchrey 
nachziehen, Die Thäter mit dem Raub beyfahen und verhaften, auch in ihren Ges 
richten dem beleydigten fchleunigeHüffeverfchaffen follen. 2.) Wann der Angriff um 
verbriefte Schulden gefchähe, ſoll jedem Theil fein Recht vorbehalten feyn. 3.) Wann 
jemand mit dem Raub in eineg der verbündeten Herren oder eines andern Schloß 
fliehet und der Herr , in deffen Land der Zugriffigefchehen, vor Daffelbe giehen und 
es belagern wollte, foll er folchesden andern innerhalb 14. Tagen verkünden, wels 
he dann ihre Raͤthe gen Schorndorf zu fchicken verbunden feyen um fich zu vergleis 
chen, wie und mit welcher Hulfe und Macht zu der Sache gethan werden fol, wel; 
chem -fie auch getreulich nachzufommen verfpradhen. 4.) Was Städte oder 
Schloͤſſer aufferhalb der vereinigten Herren Landen von ihnen gewonnen würden, 
Damit foll es nach aller oder der mehren Willen, welche darzu geholfen haben, 
gehalten werden. 5.) Wann fie hingegen Städte oder Schlöffer eroberten, 
welche in eines der verbunderen Herrn —* gelegen waͤre, und derſelbe ſolche 
| | i A 





* in 
(an) Wurſteiſen Bafler Chronik. lib. V.c. 44. p. 404. Fugger Oeſterreichiſche Ehrenſpie⸗ 
gel lib.V. c.5. Roo Oeſterr. Chronik. lib. V.p.214. Cruſ. Annal. ne II. —* 7. 
6. Einige ſchreiben, daß anno 1448. diſer Friede gemacht worden und Simler vont 

Negin, der Eydgenoſſen. lib. I. p. 80. b. meldet, daß erſt anno 1450. ein ſteter Frie⸗ 

de gemacht worden. So viel ift aber gewiß, daß im Jahr 1446. ein Waffenſtillſtand 
* * und die rechtliche Ausſpruͤche von dem beliebten Schiedsrichtern big anno 1447. 

ſich verzogen. Anno 1450, if erſt der rechte Friede erfolget und vollzogen worden, 
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in feinen Handen zu behalten gedächte , fo foll fie ihm eingegeben werden, doch, 
Daß er zuvor den andern Herrn, welche folches gewonnen, eine Summe Geldeg 
bezahle nad) Belchaffenheit des Schloſſes oder der aufgewandten Unkoſten. 
6.) Wann fie ſolcher Summe halb nicht eing werden Fönnen, follen fie ihre Raͤ⸗ 
thenach Schorndorf fehiefen und daruͤber erkennen laffen, ſolchem Ausſpruch 
auch getreulich nachleben. 7.) Verſprachen die Fürften einander ihre Graven , 
Herrn, Ritter und Knechte, welche ihre Diener ſeyen, wie auch die in ihren Sans 
den gelegene Clöfter Dahin zu vermögen, daß fiedifer Eynung nachgehen. 8.) Wuͤr⸗ 
de ein Herr wegen diſes Bündnuffes mit jemand in Feindfchafft oder Krieg kom⸗ 
men, follen ihm Die andere freulich beholfen ſeyn und ihne nicht verlaffen , bisdie 
Sache gerichtet feye (0), | * 
69. 


Ungeacht des Kriegs und der Dargu erforderlichen Unkoſten erweiterte Gr.Ludwig 
feine Lande oder vielmehr feine Einfünfte, da er von denen in feinen Landen gefeffenen 
Edelleuten zerfchiedene ter an fich erfaufte Dann es verfaufte in Difem Jahr 1446. 
an denfelben Hanng Herter feine Burg zu Tußlingen und felbiges halbe Dorf wie 
auch die Helfte an dem Dorf Nehren und einen Theil an dem Dorf Thalheim um 
4000, fl, baar Geld und 380. fl, jährlichen Leibgedings. Der Verfäufer übergab fob 
che Guͤter vor dem Hofgericht zu Rotweil mit feiner und des Hofrichters Hand in die 
Hande Wolfen von Bubenhofen als Ißürtenbergifchen Gewalthabers. Sein 
Bruder Jacob Herter wurde Durch difen Vorgang gereitzet gleichbalden im fol- 
genden Jahr 1447. die andere Helfte an ven Dörfern Tußlingen und ehren, | 
nebſt feinem Iheil an Thalheim und Braitenholz an bemeldten Graven um 
11000, fl. Fäuflich zuüberlaffen, Brydevon Kaltenthal,Seorg Herters Wittib vers 
Faufte anno 1446. an Gr. Ulrichen ihren halben Theil an dem Dorf Braitenholg 
mit Vogteyen, Gerichten, Zwingen, Binnen, Steuren, Rechten, Nutzun— 
gen und Zugehörden, wie das Georg Herter von feinen Vorkltern ererbt hatte 
und an fie wiederum erblich gefallen ware, Auch dife übergab ſolches Guf vor 
dem Hofgericht zu Rotweil in die Hände Stephans von Emershofen, melchem 
Gr. Ulrich hierzu den Gewalt aufgetragen hatte, Ingleichem verfaufte Cafpar 
von Schmalnftein und fein Sohn Conrad , wie au Hannß von Remchingen an 
Sr, Ludwigen den achten Theil an Dem Dorf Eunmeiler mit Vogteyen, Gerichs 
ten und Zugehörden, wie fie folchen vorher von der Gravſchafft Würtenberg zu 
Lehen getragen hatten. Daß difer Kauf eben nicht viel zu bedeuten gehabt, bes 
weiſet der Kaufichilling, indem Gr. Ludwig nicht mehr ald 150. fl. dafür bezahlte, 
Gr. Ulrich Hingegen überließ an Georg Dürner feinen Ichenbaren Hof su Wolf—⸗ 
fehlugen nebft andern Gütern als ein Eigenthum. Um feine Dankbarfeit zu bes 

zeu⸗ 





(0) Schepflin hiftos. Bad. T. II. lib. IV. c. 2. $.7. p. 138. 
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zeugen gab deſſen Bruder Wilhelm Dürner difem Graven alle feine Getwaltfame 
und Herrlichkeit, welche er in Dem Dorf Altenried hatte, - u 
Se: 70, i 1 ” 
Daß beede Graven in dem Jahr 1446, eine Abrede wegen der Grapſchafft 
Mömpelgard genommen und fülde Grav Ludwigen im Looß zugefallen, ift fchon 
geineld£ worden. Nur iſt hier zu berühren, daß Gr. Johann von Neufchatell 
undder von Blamontdurd) Die Lebergab des Schloffes Mimpelgard an den Dau⸗ 
phin in groſſen Schaden gefegt worden. Sie begehrten deßwegen an die beede 
Graven eine Genugthuung. Weil das Schloß damals noch gemeinfchaftlich 
mar und man auch noch nicht wiffen Fonnte , wie hoch der gedachte Schaden ans 
gefchlagen werden dörfte, indem folches noch aufeinem Verglich oder richterlichen 
Erkanntnuß beruhete, fo twurde beliebet, Daß beede Brüder daran Theil nehmen 
und auch die auf der Gravſchafft fiehende Schulden und hingegen ebenmäßig die 
Anwartſchaften, welche fie noch von ihrer Fran Muter zu hoffen hatten, gemeins 
fehaftlich bleiben follten. Sie theilten aber nicht weniger Die beede dem Hauß 
Würtenberg von den Herzogen von Bayern verpfändete Herrfchafften Sundels 
fingen und £eipheim alfo , Daß jene Grav Ludwigen, dife aber Gr. Ulrichen im 
Looß zufiele. Beede waren zwar und Die erflere an Grav Hannfenvon Werden⸗ 
berg, Die andere hingegen an Diepold Güffen von Guͤſſenberg hinwiederum vers‘ 
pfändet: doch hatten ſich die Graven noch verfchiedene Gerechtigfeiten darauf vor⸗ 
behalten, wie ſie dann auch bald darauf nemlich im Jahr 1449. von Herzog Hein⸗ 
rich von Bayern wieder eingelößt wurde, ‚Die Herrſchafft Leipheim aber wurde 
von Sr. Ulrichen an die Reichsftadt Ulm Fäuflich überlaffen. Eineandere Pfands 
ſchafft machte difen Sraven zu ſchaffen, nemlich die Herrſchafft Trochtelfingen, welche 
Sr. Eberhard von Wuͤrtenberg im Jahr 1316. feiner Tochter Agnes anftatteineg 
Heurathguts angewieſen, Doch ,mit dem Vorbehalt, daß er oder feine Erben und 
Nachkommen folhe wieder an fich loͤſen Fönnten, Die beede Graven gedachten, 
daran folche Pfandfchafft wieder an fich zu bringen, aber Gr. Eberhard von Werben⸗ 
berg geftunde ihnen folches nicht ein. Difer Stritt ſchiene ernftlich zu werden, als 
Marggr. Jacob zu Banden angefprochen wurde jolchen entweder gütlich oder rechts 
lich zu entſcheiden. Allem Anſehen nach fiel es für die Graven von Werdenberg aus, 
weil die Herrſchafft bey ſolchem Hauß geblieben und von felbigem auf die Graven von 
Zollern gekommen. Gr. Ulrich befam dagegen eine andere Pfandfehafft, indem 
er Gr. Ludwigen von Helfenftein 6000. fl, vorſtreckte, wovor diſer ihm feinen Theil 
an der Herrichafft Wiſenſtaig, dem Schloß Hiltenburg, der Stadt Wifenftaig, 
andem Stabamt zu Buchau und das Dorf Merflingen verpfändere, Weii 
ihm die meifte Einkuͤnften zu ſeinem —— entgiengen und er nirgends ei⸗ 
— 12 nen 
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nen Wohnſitz hatte, ſo gab ihm Gr, Ulrich fein ſchloß Aichelberg zu bewohnen ein, 
und nahm ihn gegen Verſprechung 100, fl, jährlichen Dienftgeldg in feine Dienfte, 
Doch daß ſolche beede Stücke wieder aufhören follten, wann Gr, Ludwig su Helfen⸗ 
ftein entweder die Pfandfchafft Löfere oder mit Tod abgienge. 


4, zu | a 
Das Srav Ludwig in diſem Fahr den Kirchenſatz gu Uffirch , einer Kirche 
nahe bey Canſtadt (p) an das Stift zu Sfuttgard um 1200. fl. verkauft habe, 
hätte nicht viel zu bedeufen, wann man nicht daraus abnehmen Eönnte, wie dag. 
Recht des Kirchenfaßes damals etwas befrächtliches gewefen. Damals war Als 
brecht Widmann Propft des Stiftes daſelbſt, welcher den befannten Streit wer 
gen des Genuffes der Milchſpeiſen mit einem Stifftsheren Johann Spenlin hate 
te, Um Feine Aergernuß auffommen zu laffen war Das einzige Mittel, daß man 
fie voneinander frennete, Beede Graven hatten im Jahr 1430. das Stifft zw 
Herrenberg angeordnet, welches indeffen zu Stand Fame, und gedachter Spen⸗ 
Lin, welcher fih durch gedachte Strittigfeit einen Pamen gemacht, wurde ale 
der zweyte Probft im Fahr 1445. dahin berufen. Er nennte fi) Medicine ſa- 
crzque Theologix Doctorem , und wußte fih bey Gr, Ludwigen fehr beliebt zu 
machen. Es fiel auch die Wahl auf ihn, dag er Grav Eberharden den altern 
taufen mußte, Diſes Anfehen machte er ſich zu nutz und würfte bey Gr. Ludwi⸗ 
gen für das Stift die Frenheit-aus, Daß weder er, noch feine Nachkommen oder 
ihre Amtleute einig Gericht oder Gebott über den Probſt, Chorheren und Vica⸗ 
rien oder derfelben Leib und Gut haben nemlich Feine Steuren, Wachten, Hers 
bergen oder einige Dienfte zumuthen follen , doch, daß die Güter, welche bisher 
fteur» und dienſtbar gemefen, und dem Probft, Ehorheren oder Vicarien, und 
folglich nicht dem Stift gehören, dife Befchwerde ferner tragen. Ferner ver 
ordnefe er, daß, wo jemand eine Anſprach und Forderung an das Stifft oder 
die Chorheren und Vicarien hätte, folches vor dem Probften erörtert werden fols 
fe, dagegen dife angeriefen wurden in Klagen wider die Burger oder ihr. Geſin⸗ 
de vor derfelben Amtleuten und Gerichtendas Recht zu nehmen. Ingleichem folle 
das Stifft alle Burgerrechte mit Weyden, Ho, Wegen und Straffen, tie ane 
dere Burger zu Herrenberg genicffen. Weil auch damals die Graven noch das 
Mecht hatten der verftorbenen Geiſtlichen Güter an ſich zu ziehen, fo erlaubte Gr. 
Ludwig den Stifftsheren durch letzte Willen ihre Veriaſſenſchafft an ihre Sreuns 
de zu verfchaffen. Wann fie aber Feinen legten Willen hincerlieffen , ſo ſollten 
vor allem ihre Schulden bezahlt werden und Das übrige dem Stift eg 
| i 
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(p) Siehe meine Hiftor, Beſchreib. des Herzogth. Wuͤrtenb. P. I. c. 4 9. 3: Pag. 7%: 
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die Voͤgte, Schultheiſſen oder Amtleute aber nicht befugt ſeyn ihnen hierinn eini⸗ 
gen Eintrag zu thun (q)- Up) — 
Ye PER | 


Der Anfang des Jahres 1447. erfüllte ben Aßunfch Grav Ludwigens. Ich 
habe fchon gemeldt, daß Gr. Hannß von Helfenftein im Jahr 1442. feine Herrs 
(haft Blaubeuren.an venfelben verkaufen wollen und daß nur die Einwilligung 
feines Sohnes Gr. Conrads nicht zu erhalten geweien. Sein Vater wollfe den; 
noch damit fortfahren und vor dem Hofgericht zu Rotweyl diſe Herrſchafft übers 
Heben. Er wurde aber von dem Tod uͤbereylet. Conrad verhoffte Mittel zu ſin⸗ 
den, wie er feines Vaters Schulden fonft bezahlen koͤnnte. Als aber Fein reicher 
Herbft kommen wollte, fo entichloß er fich den Kauf vorgehen zu laffen. Sol⸗ 
chemnach verfaufte er an Gr. Ludwigen die drey Veſtinen Ruck, Gerhaufen und 
Blauenftein, die Stadt Blaubeuren mit der Vogtey und Gewaltſame über Das 
Elofter dafelbft und feine Zugehörde und darzu die Dörfer Gerhaufen, Altenthal, 
Bayningen, Weyler, Suppingen, Berghuͤlen, Trogenweyler, Ober⸗Wey—⸗ 
ler, Treffenſpuch, Billenhauſen, Aſch, Wippingen, Sonderbuch und die Kir⸗ 
chenſaͤtze zu Ringingen und Aſch, vornemlich aber den Wildpann mit ſeiner Zu⸗ 
gehoͤrde und was zu den vorgenannten Schloͤſſern, Stadt, Doͤrfern und Wey⸗ 
lern gehöret. Dagegen verfprad) ihm Grav Ludwig 40000, fl. und jährlich 200, fl. 
Seibgeding zu bezahlen. Weil aber dife Herrfchafft zum Theil von dem Hauß 
Oeſterreich zu Sehen rührte, fo mußte die Einwilligung darzu von demſelben ers 
halten werden. Herzog Albrecht ertheilte ſolchen in feinem und feineg ganzen Haus 
fes Namen und beiehnte auch Grav Ludwigen zu Wuͤrtenberg noch in felbigem 
Jahr damit. Dann der Herzog befande fich damals in der Nahe zu Pforzheim 
bey Marggr. Sfacoben, mwofelbft ihm Gr. Conrad Die Lehen aufgab mit der An⸗ 
zeige, daß er fie an Grav Ludwigen verfauft hatte, worauf die Belehnung den 
12. Julii eben dafelbft erfolgte. Damit aber auch Gran Ludwig wegen deg rus 
higen Befißes genugfame Sicherheit hätte, fo wurden ihm Gr, Ulrich) von Hel⸗ 
Kl, als des Verkaͤufers Bruder, Grav Johann von Oetingen, Ludwig 

on Stein, Sstel: Krafft von Gamerſwang und Wilhelm von Abelfingen zu Ge 
wäbhrsleuten gegeben, welche zu defien Urkund den Kaufbrief befigeiten. Dann 
eg gieng Gr, Eonraden difer Kauf gar fehr zu Herzen , weil feine Voreltern in’ 
dem Elofter Blaubeuren ihre Begrabnuffe hatten und viele Stiftungen von ihnen 
vorhanden waren und er ſowohl als fein Bruder beforgten, daß Gr. Ludwig eine 
Aenderung damit vornehmen und Die Jahrszeiten zu Ehren der Stifter abgehen 
möchten. Es wurde deßwegen bey dem Kauf ausdrucflich eingedungen * Be 
Kenia ip ET egrabp⸗ 


(q) vid. Beyl. num. 73. 
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Begraͤbnuſſe unverletzt und der Graven Angedenken erhalten werden ſollten. Wie 
auch ſolches bisher geſchehen, indem man noch ſowohl der Graven von Ruck, und 
Pfalzgraven von Tübingen, als auch der Grauen von Helfenftein Angedenken in 
ihren Bildnuſſen und Grabſteinen ſorgfaͤltig bewahret (x). 


$. 73. 


Kaunm ware diſer Kaufſchilling bezahlt, fo eröffnete ſich eine andere Gele⸗ 
genheit zu einem betraͤchtlichen Kauf. Die Herzöge von Urßlingen befaffen bieher 
einen Theil der Veſtung und Herrſchafft Hornberg. Syn dem Jahr 1447. ſtarb 
Reinold, alsder legte feines Geſchlechts. Seine Schwefter war an einen Herrn 
von Gerolzeck vermaͤhlet und hatte mit ihme zween Söhne Georgen und Heinri⸗ 
chen gezeuget, welche auch difen Theil Der Herrſchafft Hornberg erbten, ungeacht 
derfelbe von dem Reich zu Sehen rührte und man hätte denfen follen, daß folder 
als eröffnet ‚heimgefallen wäre. Weil nun Grav Ludwig fchon einen Theil an 
der Veſtung und Stadt Hornberg hatte, bekam er Verdruͤhlichkeit mit Georgen, 
Heinrichen, Conrad und Hannſen bon Gerolzeck, welche fich beſchwerten, daß 
Der. Grau Die arme Leute zu Hornberg an ſich söge, twelche doch fie von dem Reid) 
zu Lehen empfangen hätten. Beede Theile verglichen fich , bey dem Kayſer die 
Anwerbung zu thun, daß er dem Biſchoff zu Auͤgſpurg befehlen follte in diſer 
Sache im Namen des Kayfers Nichter zu feyn, des Neichs Lehenmanne zu ihm 
zu mahnen und Lehengericht mit ihnen zu halten, Ja fie glaubten, daß Conrad 
von Hornberg feinen Theil im Jahr 1443, zu verfaufen nicht befugt geweſen. 
Diſer Verglich wurde den 6. Mai errichtet, Allein Georg, welcher von feinem 
Bruder Conrad feinen Theil aud) an fich erhandelt hatte, befann fi) bald eines 
andern und verkaufte am Ende diſes Jahrs obigem Verglich gemäß feinen vier⸗ 
ten Theil am Schloß, und Burg Hornberg und einen Theil an dem Staͤdtlein 
mit den Darzugehörigen Thälern, Dörfern, Weylern und Höfen, Leuten Guͤtern, 
Vogtrechten, Gerichten ꝛc. an Gr.Ludwigen um 670. fl. Weil ſolche Guͤter ges 
dachtermaſſen von dem Reich zu Lehen ruͤhrten, ſo mußte ſie Georg von Gerolzeck 
dem Kayſer aufſagen und feine Majeſtaͤt bitten, daß er diſe Lehen Gr. Ludwigen 
leyhen möchte. Diſer Vorgang bewegte Heinrichen feinen Bruder gleihmäßig 
zu Anfang des Jahres 1448. Den noch übrigen vierten Theil an dem Schloß, 
Städtlein, Thalern, Dörfern und allen Zugehörden an eben difen Graven um 
800, fl. zu überlaffen, welchen Kauf auch Kayſer Friderich beftetigte und Gr. Lud⸗ 
wigen mit beeden Theilen belehnete. | * 
4 


(2) Siehe meine Hiſtor. Befchreib, des Herzogth. Wuͤrtenb. pl c. 39. 4 &5- 
Pag. 145. EIER SR ' 
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Wie nun Gr. Ludwigs Sande in diſem Jahr 1447. anſehnlich vermehret wur⸗ 
den, zumalen ihm auch ſein Herr Bruder die voͤllige Gravſchafft Moͤmpelgard 
eingeraͤumet hatte; fo wurde Gr. Ulrichs Geſchlecht Durch die Geburt Gr, Eber— 
hards des jungern den 1. Febr. vermehret, Difes gefchahe zu Waiblingen, wo 
auch der junge Herr die H. Taufe empfieng. Zwar ſuchte er feine Lande auch Durch 
Kaͤufe zu erweitern. Er war aber nicht ſo gluͤcklich, wie ſein Bruder. Dann 
er belam meiſtens Verdruͤßlichkeiten Darüber, Hannß von Rechberg zu Hohen⸗ 
Rechberg bothe ihm ſeine Burgen und Staͤdte Gamertingen und Haͤttingen zum 
Kauf an. Die Handlung waͤhrte lang, bis endlich den 2. Decembris der Kauf 
geſchloſſen wurde, morinn ihm gedachte Staͤdte und die Dörfer und Weyler 
Ssteenhaufen, Harthaufen, Velthaufen, Kettenacker, Dermtingen, das halbe 
Dorf Nufran und alle andere Darzugehörige Güter , ingleichem Die Gerechtigkeit 
und Vogtey über das Elofter Berg, die Vogtey über das Weyler Elofterbruns 
nen, welche dienftbar waren und in das Gericht zu Gamertingen gehörten, nicht 
weniger das Gottshaͤußlin Enßmaden, welches zu Ittenhauſen gehörte, und Das 
Burgftall Hinter » Liechtenftein, welches alles eigen ware, und Des Neinhartss 
weilers Gut in der Stadt und Dorf Beringen und zu Benzingen, wie auch Die 
£ofung zu den Gütern, welche Gr. Hannß von Werdenberg für 400. fl. pfands 
ſchaftsweiſe inhatte, mit allen Vogteyen, Gerichten, Zöllen, Glaiten, Kirchen, 
Kirchenfägen 2c. gegen Bezahlung 13500, fl. übergeben wurden. Dabey vers 
ſprach Hanng von Rechberg Sr, Weichen wider alle Anſprach ficher zu ftellen und 
ihn auf feine eigene Koften zu vertigen Eigen für Eigen und Lehen für Lehen nach 
Sandsrecht, nach Lehenrecht und nach dem Rechten, und auch Feine Anfprache 
mehr felbften oder durch andere zu machen. Zu deſſen Derficherung gab er ihm 
Grav Alwigen von Sul, Gr. Heinrichen zu Fuͤrſtenberg, Balthafarn von 
Blumneck, Wlrichen von Ruͤmlang zu Gutenburg, Hannfen von Klingenberg 
und Joſen von Hornfein zu Bürgen , daß, mann er das verfprochene nicht 
hielte, dife auf jedesmalige Mahnung zu Stuttgard oder Bahlingen, jeglicher mit 
einem Pferd , oder wo fie felbft nicht Fommen wollten, mit einem Knecht und 
Pferd unverdingte Leiftung und Geiſelſchafft thun follfen, Es entflund aber ſogleich 
ein Widerfpruch, meil die Stadt und Burg Gamerkingen von der Abtey Reis 
chenau zu Lehen rührte und der Abt Friderich difen Verkauf gar nicht genchmi: 
gen wollte. Grav Ulrich fund ihm gar nicht an, weil er ihm zu mächtig und zu 


9208 ware, Die geiftliche Demuth war eben nicht der Grund, fondern er bes: 


förchtete, der Grav möchte Die Lehen nicht empfangen oder Sehendienfte thun wol 


len und der Lehenherr für dem ae: Ehrfurcht haben müßte, Dann Er 
ech⸗ 


18 Geſchichte der Graven von Würtenberg, 


Mechberg erboth ſich mit Genehmigung des Graven einen Wappensgenoſſen und 
edlen Lehentraͤger zu ſtellen, welcher fehuldig feyn follte die Stelle Grav Ulrichs in 
allen Lehensfchuldigfeiten zu vertretten, aber der Abt wollte Doc) nicht zufrieden 
feyn. Weil nun diſes damals und in ältern Zeiten zwar fonften nicht für anftändig 
gehalten wurde, daß einmächtiger von einem andern gleiches Standes ein Lehen 
fragen follte, fondern, wann je einer ein Ichenbares Gut erfaufte, einen gerin⸗ 
gern Lehentraͤger gab und der Lehenherr damit zufrieden feyn mußte, fo berufte ſich 
Hannß von Rechberg auf eingehengericht. Der Abt feste Demnach auf den Don⸗ 
nerflag nach Laͤtare 1448. foldhes nieder aus feinen Lehenleuten und verordnete 
Shüringen von Hallweil zu einem Lehenrichter, vor welchem Erhard von Fals 
Fenftein als deffen von Nechberg Gemwalthaber durch feinen Fuͤrſprechen Rudol⸗ 
phen von Blumberg Elagend vorbrachte, Daß er um feiner merflichen Notturft 
willen die lehenbare Burg und Stadt Samertingen an Gr. Ulrichen von Wuͤr⸗ 
tenberg verfauft, aber in dem Kauf anbedingt hätte einen edlen Wappensgenoſ⸗ 
fen Sehenträger zu geben „ welches aber der Abt von Reichenau nicht geftatten 
toollte, mit Bitte diſen gütlich oder rechtlich zu unterweiſen, daß er ohne fernern 
Eintrag folches geftatten ſollte, wie billich ware, Der Abt war felbften zugegen, 
und verantwortete fich Durch feinen Fürfprechen Rudolfen von Kirchen, daß wann 
Hann von Nechberg fein Lehen an einen feines gleichen verfauft hätte, er und 
fein Gottshauß demfelben nicht entgegen geweſen ware. Und ob er fchon einen 
andern Lehenträger geben wollte, fobefürchte er doch, Daß dardurch feinem Gotts⸗ 
hauß an feinen Lehen Nachtheilentitehenmöchte, indem folcher Trager fremd und 
nicht fo gehorſam ſeyn Dörfte. So nehme man aud) Feine gehenträger, alsvon 
Kranken , geweyheten Perſonen, Weibern und Kindern. Der von Rechberg 
blieb bey feinem Vortrag, Daß er einem folchen Herrn, wie Gr. Ulrich waͤre, nicht 
zumuthen oder bedingen dörfte die Lehen von Dem Abt zu tragen und er felbft ſol⸗ 
che als ein Edelmann hergebracht hätte. Ex glaubte deswegen, daß der Abt mit 
einem edlen Sehenträger wohl zufrieden feyn koͤnnte. Difer behaupfefe Dagegen, 
daß die Graven von Veringen und des Hannfen von Nechberg Vater Die Stadt 
Samertingen von ihm zu Lehen gehabt hatten. Dife und Hanng von Nechberg 
hätten fich bishero fo verhalten , wie fie als Lehenleut gegen ihrem Lehenherrn vers 
bunden gewefen waͤren. Es wäre ihm alfo bey feinen Obern unverantwortlich 
eine Aenderung vorgehen zu laſſen. Ungeacht difer Einrede fieldie Urthel des ges 
hengerichts aus, Daß, wann Hannß von Rechberg mit aufgehobenen Fingern und 
gelehrten Worten zu Gott und den Heiligen ſchwoͤre, Daß er folch Lehen aus Mob 
furft und zu Feiner Befränkung der Lehenſchafft verfauft habe, der Abt zu Rei⸗ 
chenow von ſeines Gottshauſes wegen an Hannſen von Rechbergs ſtatt einen Lehen⸗ 


mann annehmen folle, Der edel und Wappensgenoß ſeye, doch fo, daß derſelbe 
von 





Füuͤnfter Abſchnitt. | 179 


DEE — — — 
von ſolcher Lehen wegen ſchwoͤre alles dasjenige zu thun, mas ein Lehenmann ſeĩ⸗ 
nem Schenheren ſchuldig ſeye und Daß der Käufer ſich verſchreiben ſolle für fich, feine 
Erben und Nachkommen, fo oft der Lehentraͤger abgehe oder fonft nichts nus wäre, 
einen andern zu geben. Und fo oft ein anderer Abt erwaͤhlt wird, foll derfelbe 
Lehenmann die £chen empfangen, wie Lehensrecht feye. Als darauf Die beede Pars 
theyen fragten, wann? und wo der von Rechberg den Eyd thun follte? fo ward 
won dem Lehengericht erkannt, Daß er ſolches innerhalb einem Monat vor dem 
Rath zu Villingen thunmüßte. Wann er aber wegen feiner Kranfheit nicht ſo⸗ 

bald dahin kommen Fönnte, follte der Abt beliebige Leute zu ihm ſchicken und den 
Eyd von ihm abnehmen. Hannß von Nechberg ſchwur aber feinen Eyd vor dem 
Rath zu Villingen, worüber diſer Grav Ulrichen nachmals ein offentliches Zeug- 
nuß mittheilte (5). Die Heren Seiftliche machten Sr. Ulrichen verdrüßfich mes 
gen foldyer Lehenträger und es mögen noch andere Umftände ihn bewogen haben 
dife Herrfchafft im Jahr 1455. an Wolfen von Bubenhofen gu verfaufen, 


6, 75° 
Noch weniger gelung ihm die Hoffnung die Herrſchafft Wifenftaig su bekom⸗ 
men. Sie gehörte Sr. Friderichen von Helfenftein. Als er ftarb, fo waren 
5. Söhne vorhanden, Hanng Thumdechant zu Straßburg, Grav Ulrich der als 
fere genannt, Grav Ludwig, Gr. Friderich und Wilhelm Thumherr zu bemelds 
tem Straßburg. Die Weltliche theilten ihres Vaters Erbfehafft, waren aber 
fehr mit Schulden überladen, ob fie ſchon fonften wegen ihrer Tapferkeit und gus 
ten Lebensart damals in groſſem Ruhm ftunden. Gr. Ulrich war alfo gezwun⸗ 
gen feinen Drittentheil an der Veſtin Hiltenburg und Stadt Wifenftaig an die 
— Stadt Ulm zu verpfänden. Ihme folgte Gr. Ludwig nach, welcher den 7.Mart. 
1446. feinen Theil obgemeldtermaſſen an Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenberg um 6000, fl. 
Dfandfchafftsmweife überlieg, Weil er von den Würtenbergifchen Amtleuten 
Dafelbft eine beträchtliche Summe an Geld, Wein und Früchten zu feinem uns 
entbehrlichen Unterhalt empfieng,, fo wurden ihm mit Bewilligung feiner beeden 
Brüder Gr. Hannfen und Friderichs 2000, fl. angerechnet und auf den Pfand» 
ſchiling gefchlagen. Gr. Ludwig von Helfenftein verfpradh den Graven zu 
Wuͤrtenberg den Vorkauf und die Loſung, wann obvermeldte von ihm verpfäns 
dete Güter hinführo anderwerts verFauft oder wieder verpfänder würden, Difes 
Vorrecht erſtreckte er auch auf den noch übrigen Theil difer a welchen 
feine Muter Agnes, eine gebohrne Freyin von WWeinfperg , auf Sebenslang zu 
genieffen hafte, wann folcher nach ihrem Abfterben wiederum zuruck fiele. Ges 
Dachte Bruder willigten defto eher — weil er von der Stadt Ulm diſe one 
2 a 


(3) Siehe Beyl. num. 74 
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ſchafft eintöfete und mithin das Geld wohl anwendete. Sie gönnten foldhe lieber 
einem Herrn ihres Standes, als einer Reichsſtadt. Grav Ulrich von Helfenftein 
führte ganz andere Gedanfen und beforgte, wann fie in eines mächtigen Herrn 
Sande kaͤme, felbige ihnen und feinen Stammoerwandten enfgogen würde, Als 
demnach Gr. Friderich auch genöthige wurde feinen Drittentheil zu verändern, 
lag ihm fein älterer Bruder an folhen gleichmäßig an die Stadt Ulm um 9000, fl. 
auf Sechs Jahre zu überlaffen, daß fiein folcher Zeit den Nutzen davon genief 
fen, aber feine Zinfe fordern füllte, Dagegen er verfprach ſolche Pfandſchafft vor 
dem Derlauf difer Zeit nicht zu löfen. Damit er. aber gleichwohl auch Gr. Ulris 





chen zu Würtenberg zufrieden fiellte, von welchem er viele Gutthaten genoffen hata 


te in Hoffnung, Daß er ihm feinen Theil an der Herrſchafft Wiſenſtaig vor andern 
zuwenden würde, fo verfprach er Grav Ulrichen folche in Fünftigen Zeiten ſamt 
dem Forft und Wildbann fonften nirgendshin, als an ihne zu uͤberlaſſen. So 
gutes nun Das Anfehen hatte, daß diſer einengünftigen Zueritt zu difer Herrſchafft 
hatte, indem Feine Hoffnung bey Grav Ludwigen und Friderichen gu Helfenftein 
abzufehen war , daß fie folche Pfandfchafften jemals wieder löfen würden, fo vers 


eitelten Doch Gr. Ulrichs von Helfenftein Verwendungen in folgenden Fahren al 
les wieder... Und ob er ſchon im nächften Jahr 1448, von Grav Ulrich und Cons 


rad Gebrüdern und Grav Hannfen von Helfenftein, tie auch von Des letztern 
Gemahlin Graͤvin Irmengarden von Kirchberg das Schloß und Die Herrſchafft 
Hellenſtein, und die Stadt Heydenheim nebſt den ausgebrannten Schloͤſſern 


Guͤſſenberg und Huͤrwen, wie auch die Veſtin Aufhauſen und die drey Cloͤſter 


Anhauſen, Koͤnigsbronn und Herbrechtingen unter Verſpruch ihnen nebſt einem 
unbenannten Stuͤck Geldes jaͤhrlich 900: fl. Leibgeding zu bezahlen an ſich gebracht 
hatte, ſo hatte es doch keinen Beſtand, indem er ſolche Herrſchafft im Jahr 1450. 
gleich wieder an Herzog Ludwig von Bayern gegen 6000, fl. verkauft, Dagegen 
ihme in Difem Jahr 1448. den 7. Sept. ein Sohn gebohren wurde, Gr, Heinrich 


welcher Das Guuͤck hatte ein Stammpater Des Herzoglichen Hauſes Wuͤrtenberg 


zu werben, 5 
. 76 


Grav Ludwig von Wuͤrtenberg war alfo viel glücklicher , welcher fich auch in 


ſolches Anſehen ſeßte, Daß die ganze St. Georgengefellfchafft Feinen Anftand fans 
de den 23, April 1447. in feine Dienfte zu tretten. Gray Hannß von Werden⸗ 
berg, Georg Abtzu Salmanßweiler, Gr. Eberhard zu Werdenberg, Gr, Hein⸗ 
- rich von Tengen, Wernher von Zimmern, Burfard von Randeck, Wilhelms 


yon Grünenberg, Eberhard Truchfeß von Waldpurg, Conrad von Schellenberg, 


Burkard von Homburg, Heinrich von Randeck, Berchtold mn 
Thuͤ⸗ 


a — 
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Thuͤring von Hallweiler» welche acht, Ritter waren, ſodann Hannß von Bod⸗ 
men, ber alter Benz von Kunfegg zu dilendorf, Thuͤring von Hallweiler der aͤl⸗ 
tere, Srifhhang von Bodmen , Conrad von Fridingen Wolff von Jungin⸗ 
gen, Rudolf von Brandeck, Wilhelm von Homburg, Conrad von Homburg, 
Heinrich von Klingenberg, Jacob von Fridingen, und ABolf.von Haggelbach 
waren es, welche Gr. Ludwigs Dienerſchafft vermehrten. Es iſt Dies befonder, 
daß fie durch Unterwerfung ihrer Perſonen ſolches gethan, weil im Jahr 1437. 
die St. Georgengeſellſchafft im Hegow ſich zwar auch mit den beeden Graven von 
Woͤrtenberg verbunden, aber ſolches durch ein Buͤndnuß bewerkſtelligt hat, Sie 
verſprachen ihm getreu, wie andere ſeine Diener zu dienen und bedingten ſich aus; 
daß er ſie hingegen auch, wie andere ſeine Diener ſchirmen und handhaben ſolle. 
Weil auch in den Buͤndnuͤſſen allemal verabredet wurde, wie es ſollte gehalten 
werden, wann ein verbuͤndeter mit dem andern, oder ihre Diener und Untertha⸗ 
nen gegeneinander in Strittigkeiten geriethen, ſo lieſſen es obgedachte Graven, 
Heren, Ritter und Knechte auch Dabey bewenden, daß fie auf ſolche Art, und 
Weile Rechtgeben und nehmen wollten, wie Gr. Ludwig es in feinen Bundnufe 
fen mit Fuͤrſten, Herrn oder den Reichsſtaͤdten verabredet hätte Ct). Etwas 
perdienet noch angemerfet zu werden, daß andere Diener ein Damals fogenanntes 
Dienftgeld- befamen, dergleichen man hier nichts aufgezeichnet findet Ob fie 
um die Ehre in difes Graven Dienften zu ftehen gedienet haben, oder ob ihnen den⸗ 
noch etwas verfprochen worden , oder obfie blos die Hoffnung zur Beute su Ihrem 


7 


Augenmerk gehabt, kan ich nicht wohl beſtimmen. 


Nachdem Grav Ludwig die Burgerſchafft der Stadt und den Abt und Con⸗ 
vent des Cloſters Blaubeuren ſich huldigen laſſen, ſo forderte er nach damaliger 
Gewonheit von den letztern einen Revers, daß ſie zu ewigen Zeiten keinen andern 
Schirmsherrn oder Caſtvogt nehmen ſollen, als die Graven von Wuͤrtenberg, 
wie ſie ſolches bey ihren vorherigen Landesherrn von alten Zeiten hergebracht haͤt⸗ 
ten. Der Gran gab ihnen auf ſolche Verſchreibung hinwiederum Dein 16, Hor⸗ 
nung 1448, einen Revers, worinn er dem Abt und Convent verfprach fie bey als 
len ihren Sreyheiten und guten Gewonheiten, welche fie unter, Gr, Eontaben von 
Helfenftein gehabt, getreulich bleiben laſſen und fie darbey handhaben wolle, Ber 
ſonders aber verſicherte er fie, Daß er fich feines Vogtrechts in Anfehung der Dors 
fer Machtolsheim, Suͤeſſen, Ningingen, Rotenacer und Erſtetten nicht bedies 
nen wollte, nur den Kirchenſatz zu Ningingen und das gewonliche alte Vogtrecht 
Der Kirche zu Suͤeſſen nahme er darinn aus. Und weil ſich gleichwohl Strittig⸗ 

33 keiten 
(t) vid. Beyl. num. 75. 
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keiten zwiſchen den Graven von Wuͤrtenberg und dem Abt und Convent ereignen 
Fönnten, fo ließ ſich Gr. Ludwig gefallen, daß das Clofter alsdann aus bes Gra⸗ 
ven Raͤthen zween zu Schiedsrichtern erwaͤhlen follte, worzu er auch zween fegen 
wollte. Und warm diſe Die Sache nicht gütlich oder durch einen Beſchaid hinles 
gen Fönnten, fo wurde diſen vier Raͤthen, welche ihrer Pflicht in fofern entlaffen 
merben follten, der Gewalt aufgetragen, Aus des Graven übrigen edfen Nähen 
einen Obmann zu erwählen, bey deren’ Ausfpruch es auch ohne die Sache vor eis 
nen andern Richter gu bringen ungeändört bleiben müßte (u). Es war aber Gr.Fuds 
tig begierignoch meitersfeine Einkuͤnften durch Erfaufung mehrer Güter zu ertveis 
fern. Zu welchen Ende er von dem Abt und Convent zu Bebenhaufen den Bis 
fenauer Hof gegen Heberlaffung einiger £eibeignenzu Werk im Schönbuch, Altorff, 
Neuweyler und Braitenftein an fich erhandelte, Won Berchtstd und Rudolfen 
von Buwſtetten erfaufte er drey Theile an dem Dorf Bernpflingen Uracher Amts, 
Dem erſtern bezahlte er 1800. fl, und der lehtere bath ſich Dagegen 100, fl. jähts 
Jiches Leibgedings aus. Ferner uͤberlieſſen ihm die Pfleger des Feld⸗Siechen⸗ 
baufes zu Reutlingen den fechsten Theil an der Wogtey, Gerichten, Zwingen, 
Bannen und Dienften des Dorfes Tailfingen im Goͤw, welchen fie einige Zeit 
zuvor von Conrad Bitterlin, einem Burger zu Ulm, erkauft hatten. Benz Kechler 
von Schwandorf hafte folchen Kauf kaum erfahren, fo entſchloß er fich feinen 
Theil an difem Dorf gleihmäßig an Gr. Ludwigen gegen Beahlung 490. fl. zu 
übergeben. Nicht weniger löfete er von Conrad Leyher , Grau Ulrichs Schreis 
bern, das Burgftal und die darzu gehörige Güter zu Rorow um 2600. fl. wieder 


ein, welches ihm die beede Sraven vor der Theilung des Landes auf eine Wider⸗ 


loſung verfauft hatten, 
4. 7% 


In dem folgenden Jahr 1449. verfauften Jacob, Wilhelm und Hannß von 
Ralfenftein an Grav Ludwigen ihren Antheil an den Dörfern Flößlingen und 
Schwenningen, und der Vogtey über das Cloſter St. Georgen. Wilhelm Hers 
ter überließ ihm um 1300. feine drey Theile an dem Dorf Thalheim bey Tübins 
gen, das Dorf Alten-Siekingen und feine vier Theile an dem Schloß Andeck. 
Beede Graven aber verglichen fich gemeinfchaftlich'mit Heinrichen, Hannfenund 
Conraden von Gerolzeck, welchen die Stadt Sulz gehörte und der Schuldenlaft 
zu ſchwer werden wollte, fo, Daß das Hofgericht zu Rottweil immer wegen Kla⸗ 
gen über Diefelbe angegangen und von ſoichem die Achf wider fie erfannt wurde. 
Die Graven nahmen dife Heren in ihre Dienfte mit der Bedingung, dag Heinrich 
das nächfte Jahr mit vier Pferden dienen und Dagegen über Das bisher genoffene 


ienfte 
(u) Siehe Beyl. num. 76. 
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ienftgeld von zoo. fl. noch weiters so. fl.haben ſolle. Hannſen wurden 3. Pfer⸗ 
ee und — 100, fl, verfprochen, Conraden hingegen wurden die 
wuͤrkliche Dienfte nachgefehen , ungeacht er fich einen Selobten und Diener nennen 
follte. Ferners verhieffen ihnen die Graven das nachfte Jahr 600. fl. ohne Zinn 
zu leyhen, daß fie nach deffelben Verfluß diſes Geld wieder heimzahlen und der 
Burgfriede zu Sulz fie vor feinem Angriff verfichern folte. Wolten aber die Gras 
ven mit ihnen Gedult tragen und fie geriethen im nachften Jahr mit jemand in eis 
nen Krieg, fo follten die von Gerolzeck ihnen, wie im vorigen Fahr dienen, aber 
Feinen Zinng zu bezahlen fehuldig feyn. Der Stadt Sigmaringen erlaubten fie 
gleichmäßig gemeinfchaftlih ein Ungeld auf den Rein zu legen , daß von 
15. Maffen eine Maß gegeben, und Das daraus erlöfende Geld zu Unterhaltung 
ihres Stadtmauren und andern offentlichen Gebaͤuden angewendet werden ſollte. 


79 
Zu Ende bed viergehenden Jahrhunderts wurden in Deutſchland die fogea 
nannte Behmifche oder Weſtphaͤliſche Gerichte befannt (w). Der Gebrauch oder 
vielmehr Mißbrauch derfelben nahm aber in Dem fünfzehenden Sahrhundert ſehr 
überhand. Die Verbitterung der ftreitenden Partheyen gieng fo weit, daß fie einan⸗ 
der vor mehr als ein Gericht zogen, und ein Beklagten oft nicht wußte, vor wei⸗ 
chem Richter unter denen, welche ihn vorgeladen, erfcheinen füllte, Die Weſi⸗ 
phälifche Gerichte waren der Gedenfungsart felbiger Zeiten angemeffen, teil fie 
grofien Koften erforderten und ein Beklagter mürbe genug gemacht werben konnte. 
Nur gewiffe Sachen gehörten vor diefelbe Gerichte. Die Erb: und Freygraven 
aber nahmen aud) andere Sachen an zu beurtheilen. Sie nahmen in ganz Deutfchs 
land Freyſchoͤpfen an, welche überall nad) ihrem Gefallen verfuhren, auch die 
Unterthanen der Reichsftände mit ungerechten und vermefjenen Urtheilen (x) ans 
griffen. Die Burger in Reichsſtaͤdten lieſſen ſich zu echten rechten Freys 
ſchoͤpfen machen und an den Höfen der durften fand man folche Raͤthe, wei⸗ 
che man die Wiffende nannte. Dann fie hielten , ihre Grundſaͤtze gar 
geheim, weßwegen fie auch heimliche Gerichte genennet wurden, Wer num ihre 
Eharlatanerie wußte, das ift, ein Glied derſelben ware, wurde mit dem Ramen 
eines Wiſſenden beehret. Kanfer Friderich hatte eine gufe Abficht Dabey um bey 
dem groffen Verfall der Gerechtigkeits⸗Uebung den Sandfrieden herzuftellen, Cr 
reformierte anno 1442, Die Weftphälifche Gerichte, Aber der Erfolg Fam niche 


mis 
(w) Wenker Appar. Archival, pag. 247. ; 
(x) Ein (hönes Erempel legt uns der vortrefliche Ey Cammerger. Beyfiger Freyherr vom 
Harpprecht vor in dem Otants- Archiv des Kanferlichen Cammerger. past, J. pag. 
1234. num. 25. 
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mit feiner Hoffnung überein, weil eine Unordnung über die andere daraus ent 
flunde, : Der Gerichtszwang difer Gerichte breitete fich durch das ganze Meich 
aus." Sch glaube einen deutlichen Beweiß zugeben, twann ich einen Urthelbrief 
Difes freyen Gerichts vorlege 6). In dem ganzen Stritt des Conrad Schens 
fen mit den Schultheiſſen und Gericht des Dorfes Feurbach finde ich nichts meyn⸗ 
eydiges, verraͤtheriſches oder treuloſes, man müßte dann eine weithergeſuchte 
Folgerung machen, indem diſe Gemeinde nur begehrte bey ihrem alten Herkom⸗ 
men und Gerechtigkeit gelaffen zu werden. Gr. Ulrich zu Würtenberghatteauh 
Antheilan diſem Dorf, welches Feine Meile von feiner Reſidenz und Eanzley ent 
fernet ware, Er wußte aber nichts von diſem Stritt, welchen doch Conrad 
Schenk an ihn bringen follen, Um aber der Gemeinde ohne Urſach recht wehe zu 
hun und dabey den Gerichtzwang der Weſtphaͤliſchen Gerichte zu gründen, ſo 
verleumdete er fie bey demſelben, daß fie verrätherifch und menneydig gegen ihm 
feye. Dann difes waren Die Ehafften, worüber dife freye Gerichten zu prechen 
hatten, und wann jemand das Recht verfagt worden. Ueberall entfiunden aber 
Die heftigfte Klagen daruͤber. Solchem Unmefen in feinen Landen zu ſteuren faßte 
Gran Ludwig von Wuͤrtenberg den Entſchluß einen Burger zu Eplingen , Hein 
rich Murern, welcher ein achter rechter Cyy) Freyſchoͤpf war, an das Weſtphaͤ⸗ 
liſche Gericht zu fenden und Durch ihn als feinen Gemwalthaber zu erlangen, daß 
feine Unterthanen. an Fein auslandifch Gericht geladen würden , noch vielweniger 
fie felbften einander vor diefelbe heifchen Dörften Dagegen aberihm frey ſtehen folls 
te die Uebertretter zu ſtraffen. Dann er hatte in feinem Sand folches verboten und 
dabey die Anſtalt gemacht, daß jedermann die Gerechtigkeit nach jedes Gerichte 
echte und Gewonheit gewaͤhret werden füllte, Deßmwegen wurde auch im bem 
Urthelbrief ausdrücklich vorbehalten, daß, wann jemand offenbarlich erweifen: 
Eönnte, daß ihm auf einige meife bey den Gerichten das Recht verfagek oder vers 
sogen worden, demfelben Hülfe vor dem Weſtphaͤliſchen Gericht gefchehen folle (2). 
Man Fan aus den Urthelbrief ziemlich erfehen, wie diſes Gericht befchaffen ges 
weſen und wie man dabey zu verfahren gepflogen. Das fhönfte ift aber dabeh 
daß man vor und nach der Gerichtepflege gezechet. Ich habe des Heinrich Mus 
vers eigenhändigen Conto zur Hand gebracht Ca), welcher ſolches bezeuget und 
lehret, wie man nichts umfonft gethan, fondern alles nur auf das Saufen und 
Schmieren bey difem Gericht angefehen gewefen. 


————— 





( 4. — 80. 

G) vid. Beyl. num. 77. — 

(v5) Ich habe mich bie widerhohlten Benennung darum bedient, weil die Freyſchoͤpfen 
in allen Urkunden, und ſo vielmals ihrer gedacht wird, echte rechte Freyſchoͤpfen 
heiſſen. Selbſt die Kayfer haben fie aͤlſo genennet, wie ich unten einen Kapſerlichen 
Befelch beylegen iverde, — — 

(2) vid. Beyl. num. 78. (a) vid. Beyl. num. 79. 
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4, 8% 


ie dem feye, ſo war Sr. Ludwig mif diſer Urthelnoch nicht zufrieden, weil 
. 1,) derfelbe auch verlangte, daß niemand von feinen angebohrnen Unterthanen 
obne Erlaubnuß ein Mitglied difes Gerichts oder ein Wiſſender werden folte, 
2.) Daß folche auch auf feiner Diener und anderer, die ihm gu verfprechen ſtun⸗ 
den, nemlich feiner Sandfaffen Mannen-und Elöfter Unterthanen und zugehörige 
erweitert werden füllte, weil in den andern Freyheiten, worinn die Kayfer das 
Recht de non evocando und exemtionis fori gegeben, Die Diener, Mannen ꝛc. 
gleihmäßig von allen auswärtigen Gerichten ausdrücklich befreyet worden: und 
3.) Daß des Graven wiffende Räthe und Freyſchoͤffen ſolche Uebertretter diſer 
Freyheit ftrafen Finnen. Heinrich Mürer, ein Burger und Faͤrber zu Ehlingen, 
welchen dife Reichsſtadt zu einem Sachmalter vor dem Weftphalifchen Gericht 
verordnet hatte (b), bekam alfo wieder Befelch auch über Dife Puncten einen Urs 
thelbrief zu begehen, Difesmal wurde es nicht zu Brüninghaufen, fondern zu 
Waldorpe gehalten und es fcheinet, daß das Weftphalifche oder heimliche Gericht 
mechfelsweis bald in difer, bald in einer andern Weſtphaͤliſchen Stadt gehalten 
worden. Dann es waren dabey viele Freygraven und Srenfchöffen hier gegen⸗ 
waͤrtig, welche auch die erfte Urthel erfannt hatten. Die Urthel fiel auch dißmal 
nach dem Verlangen Gr. Ludwigs dahin aus, Daß, 1.) wann deffelben oder 
feiner Diener und Angehörigen leibeigne Leute oder Unterthanen an bie Ieftphäs , 
lifche Gerichte Fämen und ohne Erlaubnuß wiſſend würden und mithin diſes Kays 
ferliche Freye Gericht belogen und betrogen haͤtten, des Sraven wiſſende Rathe 
und Freyſchoͤffen wohl über fierichten Fönnten, wie es der Freyen Gerichte Recht 
mit fich bringe. 2.) Daß, wann feine oder feiner Diener und Zugewandten Un⸗ 
terthanen jemand vor einem auswärtigen Gericht rechtlich vornehmen wollte, Dies 
felbe folchen Ungehorfam ftrafen und über die Uebertretter richten dörften (ec). 
Anmerfungsmürdig ift dabey, daß Gr. Ludwig felbften auch wiſſende Mathe und 
Freyſchoͤffen an feinem Hof und Canzley gehabt, und diſes Weftphälifche Gericht 
als ein Kayſerlich und Reichsgericht Durch folches Mittel fein Anfehen durch das 
ganze Reich behauptet habe. Daß die Reichsftadt Eßlingen allein 26, dergleichen 
echte rechte Frenfchöffen unter ihrer Burgerfchafft gehabt, ift befandt (d). Und 
ich werde auch von Gr. Ulrihen von Wuͤrtenberg und feinem Sohn Grav Cbers 
harden dem Juͤngern einen Beweiß bringen, daß fie felbften nicht allein folche 
J Aa Frey⸗ 
6) Bon diſem Heinrich Murer ſiehe Datt de pace publ. libr. IV. e. 5. num. 2. feq. und 
num. 39. feg. pag- 760. und 763. feq. i 

‚(e) vid. Beyl.num. 890. 
(d) vid. Dart, d. l. num. 42. und 43. 
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Freyſchoͤffen geweſen und in ihren Dienften dergleichen gehabt, fondern auch in 
ihren Landen folche heimliche Gerichte eingeführet haben. Es fcheinet aber, daß 
diſe Frenfchöffen e8 Doch nicht getvagt haben Leute, melche wider der Frengerichte 
Gebothe handeln, zu ſtrafen, weil Gr. Ludwig ſolche Erlaubnuß erft erlangen 
müffen, und mithin die Weſtphaͤliſche Gerichte gleichfam das Dbergericht geblies 
ben, welches ſich gewiſſe Fälle und Sachen vorbehalten hat. 


9, 81, ° 
Um eben diſe Zeit gerieth hingegen Gr. Ulrich der Vielgeliebte in einen vers 
derblichen Krieg mit den Neichsftädten., Den Anfang darzu machte Marggrav 
Albrecht von Brandenburg, welcher mit der Stadt Nürnberg und Conraden 
son Haydeck verfchiedene Strittigfeiten hatte, Weil Gran Ulrich mit dem 
Marggraven in einem Buͤndnuß flunde, fo war er fhuldig deſſen Feinden auch 
den Krieg angufünden und dardurch befame er auch die amtliche Neichsftadtein 
Schwaben zu Feinden, Dann dife hatten den 9. Julii 1449. dem Marggraven 
einen Abfagbrief zugefandt, morinn fie ihn beſchuldigten, Daß er Fein Rechtgebott 
von der Stadt Nürnberg angenommen und auch Die Kayſerliche Befehle verachs 
tet hätte. Sie erflärten fich alfo nicht allein gegen ihm, fondern auch gegen feinen 
Derbündeten ale Feinde (Ce). Gran Ulrich war auch damit gemeynet, welcher 
shnehin mit der Stadt Eplingen in Verdrüglichfeiten Fam. Die Bürger dafelbft 
hatten ihm zween feiner Unterthanen umgebracht, weßwegen er Feine Senugthuung 
oder Unferfuchung der Sache erlangen konnte. Zugleich hatte dife Neichsftadf 
von altern Zeiten einen Zollin ihrer Stadt hergebracht, welchen fieerhöheteund 
von dem Kanfer darzu die Erlaubnuß erhielte. Diſes war den Wuͤrtenbergiſchen 
Unterthanen ſehr beſchwerlich, weil ihnen beſonders der Weinhandel dardurch 
geſchwaͤchet wurde. Hingegen sogen die Bürger zu Eßlingen ſolchen faſt ganz gn 
ſich. Gr. Ulrich widerſetzte ſich ſolchem und die Reichsſtaͤdte in Schwaben hats 
ten gern geſehen, daß diſe Sache in der Guͤte abgethan wuͤrde. Sie ſchlugen 
Herzog Heinrich von Bayern als einen Austrag vor und er wurde von beyden 
Zheilen angenommen. Difer brachte es zwar dahin , daß fieden Stritt vor den 
Kayſer bringen und dafelbft entfcheiden laffen follten. Weil aber Gr.Ulrich verlange. 
te, daß die Stadt fih indeffen bis zu rechtlichen Austrag diſer Zollserhöhung 
nicht bedienen follte , hingegen Diefelbe ſich an die Kanferliche Freyheit feſt hielte 
und nicht nachgeben wollte, fo fingen die Feindfeligfeiten mit Anfang des Augſt⸗ 
monats an, Gr, Ulrich hatte vorhin fchon wegen beförchteter Theurung in feinem 
Lande verbötten, daß feine Unterthanen Feine Lebensmittel nach Eplingen, fondern 
in feine Städte zu Markt bringen follten. Die Burger Difer a AR. 


(e) vid, Beyl, num, 81. 
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‚demnach ihre Weine, Früchten und anders felbft in den benachbarten Dörfern 
und Städten. Difes wurde dem ohnehin aufgebrachten Graven angezeigt, wel⸗ 
her den Eßlingiſchen Burgern aufpaflen und ihnen Die Noffe und Wagen mit 
famt den Lebensmitteln, auch einigen Weibern, , welche vielleichtböfeMäuter hats 
ten, ihre Guͤrteln wegnehmen ließ. Er Fonnte fich leicht vorftellen, daß die 
Reichsſtadt ſolches ahnden oder als einem Bundsgenoffen des Marggraven den 
Krieg anfünden würde. Er Fam derfelben Bir und fchickte ihr den 5. Augſt 
einen fogenamnten Abfagbrief zu (E). Es wäre villeicht balder gefchehen, wann 
er nicht auf feiner Bundsgenoffen Abfagbriefe gewartet haͤtte um folche zugleich 
überfenden zu Fönnen. Dann es fagtender Stadt Eplingen Herzog Johann von 
Braunſchweig und Lüneburg, Herzog Wilhelm von Sachfen, Landgrav Wil⸗ 
helm zu Heſſen, Marggr. Albrecht zu Brandenburg, Marggrav Jacob zu Baa⸗ 
den und feine beede Söhne Marggr. Carl und Bernhard, Grav Sigmund von 
Hohenberg, Gran Ludwig von Helfenftein, Sr. Philipps su Katzenelnbogen, Als 
brecht Thum von Neuburg und fehr viele andere von Adel die Vehde an (g). 
Dagegen dem Graven auch von den Burgern der Neichsftadte Feindsbriefe eins 
gehändige wurden, Unter andern fagt ihm Georg von Gerolzeck, als Burger zu 
Eßlingen feine Dienfte, Conrad von Fürft, Eberhard Holdermann Ch), Miele 
chior von Horfheim Gi), Hanne Mäßlin, Leonhard Schappelund Endris Wern 
fin ihre Lehen auf. Auch zutheuerſt Heinrich Steinhöwel der Stadt Eplingen 
Arzt und ihr Stadtfchreiber Niclas von Weyl ſamt feinem Subſtituten Fundigs 
ten ihm den Krieg an, Den Anfang machten fiedamit, daß fiedas Dorf Dbers 
Eßlingen, das Frauenclofter Weyler und das Adelbergifche Dorf Zell, Ulbach, 
und halb Dber-Türfheim, Unter» Türfheim, Aichfchieg, Denfendorf, Hedelfingen, 
Strümpfelbah, Dberrod, Plieningen, Kemnat, Neuhauſen, Bernhaufen, Bürs 
Fach, Rudenberg, Sielmingen in ge ſteckten. Dagegen die —— — 
a 2 J 
-  (f) vid. Beyl. num. 82. HERREN ann 
| 61 'Schepflin Hiftor. Bad. T. II. pag. 138. Datt de pace publ. lib. IT. c. 15. num, 37. feq. 
Naucler gen. 49. ad ann. 1449. Trithem. ad dit. annum. Herm. Minor. contin. ibid. 
Anno MCCCCALIX. exortz funt lites inter illuftres principes & dominos, dominum 
Maguntinenfem Epifcopum, dominum Ottonem comitem Palatinum de reno & ducem 
Bauarie, dominum.Albertum marchionem de Brandenburg, Dominos Jacobum, Ka- 
rolum & Bernhardum marchiones de Baden & dominum Ulricum comitem de Wir- 
temberg & alios comites & nobiles ex una & Civitates imperiales fc. in liga exrantes 
ex altera parte & fpecialiter ex parte Efslingenfium, qui quoddam novum telonium 
inftituerunt in dampnum & prejudicium dominorum de Wirtenberg & fubditorum 
eorundem & ea de caufa dominus Ulricus comes de Wirtenberg & fui adjutores lites 
habuerunt cum ipfis civibus de Eßlingen & eciam propter alias certas canfas, quas 
caufa brevitatis obmitto manifeftare. 


(h) vid. Beyl, num. 83. (i) vid. Beyl, num, 84. a. 
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die der Stadt Eßlingen gehörige Dörfer Möringen Vayhingen und Rüdernvers 
brannten, und Die Reben zwifchen Mettingen, Eßlingen und Haimbach vers 
derbten. * Ei 

2 2. 


‚Entzwifchen machte Marggr. Albrecht auf Befehl des Kayſers einen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit der Stadt Nuͤrnberg und man hoffte, daß auch Die Vehde zwi⸗ 





fhen Sr. Uleichen und der Stadt Eßlingen bepgelegt werden füllte, Es wollte 


aber Fein Theil dem andern nachgeben. Bey Gmünd Fam es den 1. September 


zu einem Gefecht, Dann die Bürger daſelbſt belagerten das denen von Rechberg, 


gehörige Schloß Walſtetten. Grap Ulrich Fam ihnen mit feinen Voͤlkern unver: 
fehens über den Halß und erhielte einen Sieg über fie. Mehr als 100. blieben 
tod auf der Wahlftatt und 154. Mann wurden gefangen. Hierauf ruckte er 
nebft Marggr. Bernhard von Baaden mit aller ihrer Macht vor die Stadt 
Eßlingen und verwuͤſteten derfelben Weinberge, ſo weit fie reichen Fonnten. Marggr. 
Jacob belagerte zwar die Reichsſtadt Weyl um dem Graven Lufft zu machen. 
Es währete aber nur drey Tage, und die ganze Bemuͤhung beftunde auch nur 
darinn, daß er Die Damals reife Frucht einerndfete, hingegen Die Reben abfchneis 
den und die fruchtbare Baum abbauen ließ (k). Die Stadt Ulm wollte Fries 
den verfchaffen und fchlug Pfalzgrav Friderich als einen Mittler vor. Die von 
Eßlingen aber konnten fich nicht entfchlieffen, fondern gaben den 26. Sept. zur 
Antwort, daß ihnen weder diſer, noch ein anderer gütlicher Tag anftändig ſehe, 
bis fie ſich wegen ihres erlittenen Schadens genug gerochen hatten. Mithin fieng 
das Rauben und Brennen wieder an, da die Bürger zu Ehlingen bald in diſe, 
bald in eine andere Gegend ihre Ausfälle und Streifereyen verrichteten und übers 


all betrübte Merkmale hinterlieſſen. Ihnen Fonnte man hingegen Feinen Schas 


den mehr thun, meil alles, was fie an Dörfern und Gütern hatten, fehon vers 


— —— beert war. Grav Ulrich wollte demnach mit feinem Kriegsvolf die Stadt Ulm 


heimfuchen und ihre Landfchafft verwüften, und feine Feinde dahin locken. Dann 
die Reichsftädte waren fchon angerückt den Eßlingern zu Hülfe zu fommen, Sie 
verſammleten fi) bey Reutlingen, und lieffen fi) des Graven Abſicht nicht irre 
machen, fondern rückten der Stadt Eplingen gu. Der Grav war Damals zu 
Göppingen, als ihm die Nachricht zufam, daß die Feinde bie Dörfer :Bernhaus 
fen, Blieningen und Neuhauſen in Brand gefteckt hätten. _ Er brad) fogleich auf 


amd erreichte fig bey Nellingen. Beede Theile rückten gegeneinander an um eine 
| Schlacht 


¶) Schoœpflin d.1. Herm. Minor. contin. ad ann. 1449. In vipilia Marie Magdalene il- 
luftris princeps & Dominus Jacobus Marchio de Baden cum magno exercitu obfedit 
Wilam per tres dies. vaftans ipfis vineas & fruges agrorum & pr=fcindendo arbores 
frugiferas. 


nn 
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Schlacht zu liefern „ welche für die Neichsftädte unglücktich ausfiel. Sie vers 
lohren nicht allein ihre Hauptfahne , fondern auch ihre befte Hauptleute. Die 
von Eßlingen bedaurten einen Rathsherrn Wolf Schlicher und ihren Zunftmei⸗ 
ſter Mittelm. Die andern Neichsftädte büffeten Walter Ehingern von Um und nn 
Jeronimus Bopfinger don Nördlingen , Wilhelm Schenken von Reutlingen, 
einen Geſchlechter von Heylbronn von Roſſenbach und Sförgen Erönern von 
Schafhauſen, mithin ihre befte Dfficier ein. Auf Wuͤrtenbergiſcher Seite war 
der Verluſt auch nicht gering, indem Gr. Ulrich felbft verwundet wurde und der 
Baadiſche Feldherr Johann von Steinheim (1), und 4, von 2ldel tod blieben, 
Ferner wurden dem Graven von den Reichsſtaͤdten bey 40, Perfonen und unter 
denſelben 7. Edelleute gefangen, welche dem Feind erft durch ihr allzuhitziges Ver⸗ 
folgen in die Hände fielen. Die Schlacht gefchahe am Tage aller Seelen und 
hatte die Folge, dab die Neichsftädte zimlich gedemüthige wurden. Die Stade 
Augſpurg fehickte zwar einen neuen Succurs, welcher aber nicht mehrers fruchs 
tete, als daß Die zu Eßlingen eingefchloffene Leute fih nach Hauß zu gehen wagen 
‚durften. Auf difen Sieg gieng Gr. Ulrich in Das Ulmiſche Gebiet, nahm den 
Feinden ihre Viehe und Haußrath weg und verbrandfe ihre Dörfer, Nur ihre 
‚Güter zu Sruibingen, Mulhaufen und Nallingen ließ er unverfehrt , weil er fich 
mit ihnen verglichen hatte, daß, wann fie ihm Das Dorf Öruibingen, Merklins 
‚gen und Mülhaufen auf der Alb, welche ihm die Graven von Helfenftein verpfäns 
det hatten, verfchonen würden , er mit gedachten Gütern ein gleiches thun woll⸗ 
te. Als er zur Weynachtzeit wieder nach Hauß zog, vernahm er, daß die Eßlin⸗ 
ger indeſſen taͤglich Ausfaͤlle gethan um Beute zu machen, und raͤchete ſich durch 
Verwuͤſtung ihrer Waldungen. Aa3 4. 83. 


(l) Herm. Min. cont. d. 1. In eraſtino animarum Ulmenfes cum ceteris civitatibus ſupe- 
rioribus congregati funt in Rutlingen & armata manu intraverunt terram Domini - 
Ulriei comitis de Wirtemberg , quod pertipientes Efslingenfes gaudio repleti funt & 
pervenerunt eis obiam vf die Vilder vaftantes ibi tres villas fc. Bernhufen, Pleningen 
& Nunhufen comburentes. - Erat a. tunc temporis exercitus domini Volrici comitis 
de Wirtenberg.in oppido Geppingen & cum eis exercitus domini Marchionis de Ba- 
den congregatus volentes hoftiliter intrare terram Ulmenfium , qui videntes fumum 
afcendentem fubito furrexerunt & armata manu venerunt ad hoftes juxta villam Nel- 
lingen in campo circa fylvam, que dieitur Matzenryß & animofe aggrefli ſunt eosdem 
& triumphantes plures ex ipfis interfecerunt & quosdam ceperunt & przcipue Capita- 
nei eorum fuerunt interfecti & taptivati. Inter quos principales erant WaltherusEhin- · 
ger, civis de Ulma, Jeronymus Bobfinger de Nordlingen, qui fuerant interfedti. Do- 

minus Georgius miles de Gerolzegk & unus de Winckentall, Burchardus de Bach & 
quidam dictus Reinwart , omnes nobiles & quam plures alii de Augufta, de Nordlin- 
ga, de Campidonia , de Memmingen, de Kafenfpurg, de Wangen, de Yiny, & de 
aliis civitatibus cives fuerunt captivati , reliqui fugientes intraverunt ignominiofe 

' Efslingen permanentes ibidem & taliter fuperbia eorum fuit exftinta. Tandem ab 
Eislingen repatriantes unusquisque in locum ſuum. 
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ER 1.08, | vg: 

Den 3. Febr. 1450, 508 Grad Ulrich wieder vor die Stadt Eßlingen. Zu 
‚einer Belagerung derfelben war er zu ſchwach. Weßwegen er fich begnuͤgte ihre 
Weinberge zu Dbers Türfheim und Mettingen abzufchneiden und die Mauren in 
‚benfelben wie auch ihren Stock und Galgen abzubrechen. Nun war den Eplins 
‚gern nichts mehr, als die Hoffnung übrig, Daß etwan die abgefchnittene Neben 
twieder augfchlagen wuͤrden. Aber auch diſe vernichtete ihnen ein Vieh⸗Hirte zu 
Stuttgard, , welcher eine groffe Anzahl Geiſſen fammiete und in Die Weinberge 
berfelben triebe um die junge Schöffe abzufretzen. Die Eßlinger rächeten ſich mit 
gleichmäßigen Verwuͤſtungen in den benachbarten Dörfern und £äglich hörefe man 
von Eleinen Scharmügeln, Brennen und Verheerungen. Am Donnerfiag vor 
Georgii begab_fich ein Theil der Wuͤrtenbergiſchen Voͤlker auf den Seewaſſen 
and Bruͤel zu Eßlingen, wo fie 145. Weiber und Jungfrauen gefangen nahmen 
und nach Stuttgard führten, Die Eßlinger ſchmerzte ſolches und gedachten ſich 
an dem Dorf Struͤmpfelbach zu raͤchen. Sie zogen mit 230. Mann dahin, wur⸗ 
den gber von den Bauren dergeſtalt empfangen, daß ſie meiſtens getoͤdtet wurden 
und keiner nach Hauß gekommen waͤre, wann ihnen nicht einiger Succurs waͤre 
entgegen geſchickt worden. Es wurden aber die Weibsperſonen bald wieder ihrer 
Gefangenſchafft erlaſſen, jedoch daß jede Perſon 38. Schilling 2. Hlr. für die 
Atzung bezahlen mußte. Am Freytag vor Pfingſten kamen 700. Mann Wuͤrten⸗ 
bergiſche Voͤlker vor die Stadt Eßlingen. Die Buͤrger vermutheten nicht, daß 
ihrer ſo viel waͤren und thaten einen Ausfall. Sie wurden aber auch groͤſten⸗ 
theils nidergemacht oder gefangen „ worunter einer der fuͤrnehmſten des Raths 
und ein Nichter begriffen waren, Nichts deſtoweniger magten fie 8. Tag hernach 
wieder einen Ausfall, welcher ihnen nicht beffer gelunge, indem 8. Mann gefans 
‚gen wurden, unter welchen einer, Namens Freytag, ware, welcher vorher lang 
‚zu Tuͤrkheim burgerlich anmohnete und wider die von den Kayfern den Graven 
‚von Wuͤrtenberg ertheilte Freyheiten und alte Derträge fich zu Eßlingen burger 
lich niderließ. Difem wurden die Augen ausgeſtochen und die eine Hand abges 
hauen. Indeſſen war dife Feindſchafft dem Kanfer fehr zumider, weil er eine 
gänzliche Verwuͤſtung des Reichs beforgte. Er hatte ſchon am Stephanstag vor 
rigen Jahrs Friderichen Erzbifchoff von Salzburg, Sylveſtern Bifchoff zu Chym⸗ 
fe, Herzog Albrechten von Bayern, Hannfen von Neitperg und Meifter Ulrich 
Rederern aufgetragen die Friegende Partheyen nor ſich zu fordern und fo viel 

möglich eine Ausföhnung unter ihnen zu bewuͤrken. Diſe ſchickten den Friegenden 
Theilen ſolchen Kayferlichen Befelch zu und ſetzten ihnen den Sonntag Quaſi⸗ 
modogeniti an, auf ſolchen Tag zu München vor ihnen au erſcheinen Cm). Cs 


wurde 
(m) vid. Beyl. num, 94. b. 


1 Gfnfer pn. 1 


wurde aber difer verlängert und Fam erft im Junio gu Stand. In welcher Zeit 

der Churfürft zu Maynz, die Marggraven von Baaden, und Gr. Ulrich zu Wuͤr⸗ 

tenberg ein Kriegsheer ſamleten um die Reichsſtadt Heylbronn auch heimzuſu⸗ 

chen, Difes geſchahe 8. Tage nach dem Fronleichnamsfeſt und die Verrichiung 

beftund wieder darinn, Daß fie die Dörfer anzündeten, die Feldfrüchten verderb⸗ 
ten und die Weinberge zerſtoͤrten, womit fie ſich schen Tage aufhielten, Und 
endlich rückte Gr. Ulrich vor die Stadt Reutlingen , welche gleiches San, 
empfande (m). Auſſer, daß man ihrer Dörfer verſchonete. Um fich defto ſtaͤr⸗ 
Fer zu machen, ließ ſich nebft Grav Ludwigen difer Grav mit Bifchoff Antonio zu 
Bamberg, Herzog Albrechten zu Defterreich, Pfalzgr. Otten, den beeden Margs 
graven Johann und Albrecht Gebrüdern zu Brandenburg, und Marggr. Jacob 
von Baaden den 15. Sunii.in ein Buͤndnuß sin, worinn Die Einung vom Jahr 
2445. zum Grund gelegt wurde, 
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Ertwiſhen gieng eine Aenderung vor mit den Hayſerlichen Commiſſarien, 
indem der Kayſer auch Softfriden Biſchoff zu Würzburg und Pfalzgr. Frideris 
hen darzu ernannfe. Die Unterhandlung ward auch nicht zu München, fondern 


ee zu 
(a) Herm. Minor. d. 1. Interea exercitus prædictus Domini de Wirtemberg & cum ipfis 
idem Dominus Volricus comes afcenderunt terram Ulmenfium pr&dando res & pecora 
& villas eorum comburendo. Anno Domini MCCCCL. poft feftum nativitatis Domis 
ni in octava Stephani, Johannis & innocentum Dominus Volrieus Comes cum fuis va- 
ftavit filvas circa Efslingen. Poft hoc in die $.Blafii prædictus dominus Volrieus cum 
exercitu ſuo obfedit Eislingen deftruens & deuaftans vineas eorum infra Mettingen & 
‚Obern - Turckheim an dem Delberg deiiciens macerias vinearum & vites comburentes. 
& eciam eod. die paribulum eorum eft dejetum & deftrugum. Poftea tempore ver- 
nali infra feftum Pafche & penthecoftes paftor caprarım de Stutgarten recepit omnes 
capras ibidem exeuntes & intravit vineas Efslingenfium ut deuorarent Propagines no- 
vas eodem anno exortas, que de fero omnes integro numero funt reverfe & una ex 
eis non eft perdita. Item poft hoc capte fuerunt CXLY. mulieres & puelle de Efslin- 
gen & adducte in Sturgarten & ibidem detente ad duas ebdomadas quibus dabatur 
cottidie cibus & potus de caftro domini Comitis. Poftea falyo condudu reverfe ſunt 
ad Efslingen. Anno domini MCCCCL. Dominica infra od@avas corporis Chrifti illu- 
ftres prineipes & domini, dominus Moguntinenfis, Marchiones de Baden, dominus 
Votricus Comes de Wirtenberg cum magno exercitu obfederunt oppidum Heilbrunn 
ad decem dies vineas vaftando, fegetes & frumenta annichilando & villas eorum com- 
burendo. Poft reverfionem parvo intervallo temporis illapfo fepe didtus dominus Vol- 
zicus Comes de Wirtemberg cum fuis obfedit oppidum Rutlingen ad unum diem & 
dimidium vaftando vineas & prxfeindendo arbores & poſtea receflit, quare frater pre» 
didti Domini ,-feilicet-Ludwicus Comes de Wirtenberg & Fridericus Palatinus Reni 
laborabant pro pace & concordia inter fupraditos dominos & civitates Imperiales 


eonf. Mutins lb, 29. in fine, Naucler ad an. 1449, Trithem, dido anno, 


— 
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zu Bamberg beliebet. Die Bifhöffe von Würzburg und von Kyemſe ber Pfalz⸗ 
grav Famen ſelbſten in Perſon dahin, und hatte erſterer Grav Joͤrgen von Hen⸗ 
nenberg und Joͤrg Fuchſen zu Schweinshaupten und Der ralzgrav Jobſen von 
Denningen, Meifter des deutfchen Ordens in deutſchen und welſchen Landen, Sr. 
- Heffen von Seiningen, Petern von Thalheim, feinen Hofmeifter, und Ulrichen von 
Roſenberg feinen Marſchall bey ſich. Der Kayfer ſchickte Hannſen von Neitperg 
und Meiſter Ulrich Riederern, als ſeine Käthe, Biſchoff Friderich von Salzburg, 
ordnete Johann Duſtern Tumprobſten zu Breßlau, und Pfalzgr. Albrecht von. 
Bayern feine Käthe Det Pienzenauern zu Kemnat und Jacob Puttrig zu Reis 
chartshaufen dazu ab. Durch difer Zureden wurde den 22. Junii der Friede uns, 
ter folgenden Bedingungen gefehloffen, daß 1.) Dievon Ehlingendem Graven Ul⸗ 
rich um feine Klage und Anſprach wegen der zween entleibten vor PRÄiR Fride⸗ 
richen und feinen Raͤthen in freundlichem Rechten zu Recht ſtehen und Rechtens 
pflegen follen zu folchen Tagen, welche der Pfalzgrav ihnen verfünden werde, 
2.) Wegen Neuerung des Zolls zu Eplingen wurde abgeredt, Daß diefelbe abges 

ſtellt und nicht gebraucht werde, es wirde Dann von der Meichsftadt ſolches mit 
billigem Rechten ausgetragen. 3.) Was eine Parthie over ihre Helfer und Hel⸗ 
fers- Helfer der andern in ihren Behden und Kriegen Schlöffer, Häufer, ligende 
Güter, Eigen und Lehen, fie fenen gelegen, wo fie wollen, angewonnen oder eingenom⸗ 
men haͤtte, die ſollen dem entſetzten in dem Stand, mie fie jetzt find, ohne Einred 
wieder gegeben werden, auch follen 4.) diejenige, welche ihre Lehen vor der Vehde, 
fie wären Burger, Helfer oder Diener, zu beyden Theilen aufgeſandt, Dame wie⸗ 
der unverzüglich belehnet und ihnen diefelbe wieder eingegeben werden, Wann 
5.) jemand von beeden Partheyen oder ihren Helfern zu Erbhuldigungen oder an⸗ 
dern Pfichren und Eyden gedrungen oder eingegogen worden wäre, fo follen fie 
alle Frey und ledig gefchaft werden, welches ebenmäßig auf die Leibgedinge, ewi⸗ 
ge Guͤlten, Pfandſchafften, oder andere verbriefte und wiſſentliche Schulden zu 
verftehen und jedem fein Recht vorbehalten feyn folle, Ferner follen 6.) Brand, 
Todſchlaͤg, Name ganz ab und unberechtet bleiben und alle Gefangene aufeine als 
te Urphed loß und ledig gelaffen werden, Doch, daß jeder Gefangener feine Atzung 
berahle. 7.) Alle Schakungen, Brandſchatzungen, und dafür gegebene Ders 
fehreibungen und Bürafchafften follen nachgelaffen und Damit 8.) alle Feindſchafft, 
Krieg und Vehde geſchuchtet und abgethan ſeyn, fo, Daß ſolche Ver ſoͤhnung am 
Freytag nach dem Tag der Heimſuchung Mariaͤ (den 3. Julii) mit Aufgang der 
Sonnen ihren Anfang nehmen ſolle (0). Welch frölicher Tag, am welchem Die 
Sonne den Frieden verkuͤndet. 





4. 85 
% 


(0) Datt d. 1. p. 119. hat ein und andere Puncten von diſem Frieden mitgetheilet. 
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9.35. 


Difer Friede aber ſetzte nur die Stadt Ehlingen in einige Ruhe, dagegen _ 

Gr, Uisih von Würtenberg dife noch nicht genieffen Fonnte. Dann als derfelbe 
ben Krieg mit Difer Reichsftadt anfienge, nahm er Gr. Ulrichen den Altern von 
Helfenfein, als einen wohlgeübten und beherzten Herrn, in feine Dienfte und di» 
fer verfprach 30, Pferde zu ftellen. Die Feldhauptmannſchafft wurde ihm gegen 
‚genieffende 1500. fl. Gage anvertrauet. In diſer Beftallung ſchickte er Der Reichs⸗ 
ftadt Eßlingen feinen Abfagbrief zu. Waͤhrender ſolcher Vehde verglichen fi) Gr. En 
Ulrich zu Wuͤrtenberg, welcher einen Drittel an der Burg Diltenburg und Der 
Stadt Wifenftaig anno 1446. von Sr. Ludwigen zu Helfenftein auf Widerloſung 
erfauft hatte und die Stadt Ulm, welcher zween andere Drittelvondem Graven — 
von Helfenſtein verpfaͤndt waren, miteinander wegen eines Burgfriedens zu Wi⸗ 
ſenſtaig, daß diſe Pfandſchafften nicht in den Krieg verwickelt werden ſollten. 
Solches geſchahe nun mit gutem Belieben Gr. Ulrichs von Helfenſtein, welchen 
folhe Vergleichung als einem Würtenbergifchen Helfer und Diener verfunder 
wurde. Er hatte obgedachtermaffen feinen Theil an Hiltenburg und Wiſenſtaig 

ſelbſten an die Stadt Ulm pfandsweiſe uͤberlaſſen, war aber nicht zufrieden, daß 
feine Brüder Die uͤbrige zween Theile theils an Gr. Ulxichen gu Wuͤrtenberg, 
theils an Die gedachte Stadt verpfänder hatten. Es fiel ihm endlich einvon diſem 
Krieg auch einen Vortheil zu haben und nahm in der Charwoche 1450, Die Stadt 
Wiſenſtaig mit feinem unterhabenden ranfigen Zeug unverfehens ein. Er eignete 
fid) nicht alleinden Würtenbergifchen, fondern auch Die Ulmiſche Theile zu. Man 
Fan fich leicht vorftellen, Daß die Reichsſtadt Ulm fich über ſolches Snerfahren bes _— 
fchmweret habe. Sie hielte fih an Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenberg deſſen Diener der 
Grav von Helfenftein ware und welcher ben Burgfrieden mit ihro errichtet hatte. 
Sie behauptete nach) dem Helfenfteinifhen Abfagbrief, daß diſer Grav fich in des 

Graven von Wuͤrtenberg Friden und Unfriden gefeget habe, d. i. Daß er fich alles 
wollte gefallen laffen, was Grav Ulrich alg fein, Herr im Krieg, oder Durch) eis 
nen erfechtenden Friden verhaͤngen wuͤrde. Vornehmlich aberdrang fiedarauf, 

daß in dem zu Bamberg gemachten Friden ausdrücklich verabredet worden, daß 
jeder Theil dem andern feine abgenommene Schlöffer, Stadte, Haͤuſer u. d. 9. 
wieder einraumen folle, Gr. Ulrich von Wuͤrtenberg war zu allem erböthig und 
erinnerte Den Graven von Helfenfteinals feinen Rath und Diener dem Friden ein 
Genuͤge ʒu thun. Als aber nichts ben diſem verfangen wollte, rückte Gr. Ulrich 
von Würtenberg mit aller feiner Macht im Anfang des Novembers gegen Wiens 
ſtaig / bemaͤchtigte fich diſer Stadt und gab denen: von Ulm ihre zwey Drittheile wieder — 
ein. Der Grav von Helfenſtein mar in — Gnaden bey dem N 
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fer und Marggr. Albrechtenvon Brandenburg, welcher am Kayſerlichen Hof alles 
vermochte. _ Er Elagtedem Kayfer, was ihm von Gr. Ulrichen von Wuͤrtenberg 


deſchehen wäre und würfte ein mandatum inhibitorium tiber Difen aus, nebft einem 


Befehl an Gr. Ludwigen zu Wuͤrtenberg daß er diſe beede Graven güflich oder 
rechtlich aus einander fegen follte, Aber in dem erſten Reichstag verwieſen Gr. 
Ludwigs Näthe die Partheyen wieder an das Kayferliche Cammergericht, wo der 
Gran von Helfenfteinperfönlich erſchiene und fich höchfteng uber Gewalt und Unrecht 
beſchwerete. Indeſſen hatte Gr. Ulrich von Wuͤrtenberg aud) Die beede Drittheile, 
welche Die Stadt Ulm pfandsweife ingehabt, an fich gelöfet. Difes verdroß den 
von Helfenftein noch mehrers, meil er mit-einem machkigern Deren zu thun bes 
Fam. Gr ruhete nicht, bis endlich nach langer Unterhandlung und etlich gehaltes 
nen Reichstägen den 14. Martii 1455, die Urthel wider Gr. Ulrichen von Wuͤr⸗ 
tenberg wider alles Vermuthen ausfiele, daß er Sr. irichen von Helfenflein wie⸗ 
der in die zwey Drittheife, welche die Reichsſtadt Ulm ingehabt, einfegenund die Lo⸗ 
fung des übrigen Drittels demfelben geftatten folle CP). Doch war dife Urthel 
ohne Vollziehung, fondern Gr, Ulrich von Wuͤrtenberg blieb in dem Beſitz, und 
wollte dem von Helfenftein auch weder den ausftebenden Sold, noch ben an Pfer⸗ 
den erlittenen Schaden erfegen. Er glaubte deffen berechtigt zu ſeyn, weil diſer 
wider feine Pflichten und den von Gr, Ulrichen mit Der Stadt Ulm errichteten * 
Burgfrieden die Stadt Wifenftaigeingenommen, Endlich vermittelte Marggr. 
Albrecht von Brandenburg dem 9. Defobr. 1457. Die Sache dahin, Daß Gr. Ib 
rich von Würtenberg dem von Helfenftein feinen dritten Theil ohne Wiederlegung 
des Geldes lediglich ein antworten ſolle. Die andere zwey Drittel, melde Sr 


ED Africhen von Gr. Ludwigen und Friderichen von Helfenfteinverpfändt worden, folle 


Gr. lrich von Helfenftein mit 20000, fl. zu löfen Macht haben, wofern er es ihm 
felbſt und zu feiner und feiner Erben Hand löfen wolle und feine Brüder Gr. Luds 
wig und Friderich folches bewilligen. Bis nun folcher Pfandſchilling bezahlt wer⸗ 
de, folle Gr. Ulrich von Wuͤrtenberg dem von Helfenſtein jaͤhrlich 1 50.fl, Dienſt⸗ 
geld geben und Dagegen difer folche Dienfie, nie ein ‚Diener feinem Herrn ſchul⸗ 
dig ſehe, thun, auch mit der Veſtin Hiltenburg und der Stadt Aßifenftaig niemas 
jen wider die Graven von Wuͤrtenberg und ihre Erben feyn, noch andern folcheg 
zu thun geftatten folle, doch, daß er mit feinem Leib zu dienen verbunden ſeye. We 
gen des ausftehenden Soldes und Schäden wurde verglichen, dag Gr, Uri 
yon Wuͤrtenberg ihm geben folle, fo vieler gütlich oder mit Eyd erhalten möge. 
Wie er dann wenige Tage hernach 1200. fl, für den Schaden, welchen er in dem 
Krieg wider die Reichsſtaͤdte erlisten, erhielte. ——6 
(y) Siehe Gabelkovers geſchriebene Geſchichte der Graven von Helfenſtein. p. 424. feg. 
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5. 86. 


Zu gleicher Zeit führte Herzog Albrecht von Defterreich Krieg mit den Reichen 
6 Rotweil, Schafhaufen, Zell am Untern⸗See, Ulm und andern Reihaftade 

en, welche die Herrſchafft Hohenberg pfandsweiſe inhatten und dieſelbe nicht zus 
ruckgeben wollten (9). Diſer machte durch Vermittlung Pfalzgr. Friderichs zu. 
Heydelberg den 25. Januarii 1450. mit Marggrav Albrechten von Brandenburg 
Marggeav Jacob von Baaden und Grav Ulrichen zu Wuͤrtenberg ein Bündnuß, 
worinn 1.) Herzog Albrecht verfprach dem Erzbifchoff zu Maynz, und obgedachs 
ten drey Fürften wider bie Reichsſtaͤdte, mit welchen fie in einer Vehde ftunden, 
Huͤlfe zu ſchicken, dagegen fie ihm hinwiederum wider bemeldte Reichsftädte bes 
huͤlflich feyn und allen Fleiß anwenden follten auch andere Fürften Dazu zu vermögen. 
3.) Weil der Herzog feine Hülfbriefe dem Marggraven zu Banden fchon wider 
die Reichsſtaͤdte übergeben häfte, fo follten die andere verbündete Fuͤrſten ihre 
Hülfbriefe eben dahin fchicken , damit ſolche dem Herzog zu Pforzheim , und defe 
fen Vehdbriefe gu Dillingen eingehändigt und den Reichsſtaͤdten von daraus zuges 





ſchickt werden Fonnten. 3.) Es follen alle ſamtliche Fuͤrſten einander getreue Huͤlfe 
erzeigen und keiner ſich aus derſelben thun weder mit Frieden, Saͤtzen (c) oder 
Fuͤrworten (0) fie würden dann alle ganz gerichtet, ‚oder ausgeföhner, 4.) Marge 
gran Albrecht und Gr. Ulrich zu Wuͤrtenberg follen fogleich nach gefchloffenen 
Buͤndnuß wider Herzog AlbrechtsFeinde auf ihren Koften, Gewinn nnd Verluſt 
400, Pferd renfigen Zugs gen Günzburg, Ehingen und Walſee legen, von wels 
chen Drten fie Ausfälle thun und den Krieg: bis zu deſſen Ende treiben follen, 
5.) Brauchte fie aber der Herzog anderwerts, fo follen 200, davon auffeine Kos 
ften abgegeben merden, es märe dann, daßdieverbündete Herren oder ihre Haupt⸗ 
leute beffeen Rath fänden , welchem unverzüglich nachgefebt werben folle. 6.) Wuͤr⸗ 
de aus Des Herzogs Schloffen, worinn die obgenannte Herren ihren Zufaß oder 
Hülfswölfer haben, auf die Feinde gefchafft und ihnen eftwas angewonnen, Daran 
fol dem Herzog der vierte Theil von demjenigen gehören, was den Hauptleuten 
gehörte, die Beute aber foll unter die Reyſigen nach der Anzahlihrer Pferde vers 
theilt werden, Und wann 7.) der Herzog an die beede Marggraven und Sr. Ul⸗ 
richen Hilfe begehren würde um etwas gegen Die Städte Rotenburg, Ehingen, 
‚Horb, Binßdorf, Schönberg, Schafhaufen, Zellund Reinau vorzunehmen , (0 
follen fie ihm folche auf reinen Koſten ſchicken, aber auf den Fall, wann eine folche 
Bbr Stadt 
cq) Der Abfagbrief Herzog Albrechts wider die Reichsſtaͤdte iſt zu finden bey Dart d. 1. 
lib.I.c. 15. n. 15. pag. 115. 
(1) Sat heiffet compromiffum in arbitrum. Haltaus Glofl. Germ. hac voce p. 1591. 
‘(s) Conventio przambula, Haltaus d. 1. p. 575. 
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Stadt durch Thaͤdigung erobert wuͤrde, dieſelbe an der Beute keinen Theil haben. 
Wann ſie hingegen durch Sturm oder eine Noth gewonnen werden, ſo wurde 
jedem fein Recht ander Beute vorbehalten, Doch daß die Marggraven und Gr, 
® rich feinen Theil an den Städten haben Eönnen. Wie difer Krieg fich geender, 
habe ich nirgends wo gefunden, Allem Anfehen nad) war er für die Fuͤrſten gluͤck⸗ 
fich , voeil Doch ficher it, daß Herog Albrecht im Fahr 1452. in dem SBefig der 
Hohenbergiſchen Lande geweſen, wann er anderfi felbige nicht mit dem Heurath⸗ 
gut feiner Gemahlin Mechtilden, Gr, Ludwigs zu Wuͤrtenberg bintertaffenen 
Wittwe eingeloͤſet hat, | a 


er 


Dann es farb Gr. Ludwig den 23. Septembr. 1450. unvermuthlich und 
zwar, wie die meifte Gefchichtfchreiber melden, an der Peſt. Unſere Alten biefs 
fen alle graßierende Krankheiten die Peft, wann viele dardurch aus dem Lande 
der Febendigen Dahingeriffen wurden, oder die damalige elende Aerzte Feine behoͤ⸗ 
rige Wiſſenſchafft befaffen und fich nicht zu helfen wußten, weil fie Die Urſach der 
Krankheit nicht unterfichten, fondern die Symptomata für die Krankheit ſelbſten 
hielten, Er ward in der von ihm geflifffeten Carthauß zu Güterflein nahe bey 
Urach begraben. Sein und feiner Gemahlin Leichnam wurde aber auf Befeldy 
Herzog Chriſtophs in die Fürftliche Gruft zu Tübingen gebracht, und beeden eitt 
anderer Grabftein gemacht, wie ſolcher inder Beylage zu fehen (Tab. IV.) wo aber 


der Fehler begangenmworden, daß man fein Sterbe⸗Jahr auf 1454. gefeßt. Ma 


hat ih nicht nach der Verfürgung alg einen ligenden Stein vorftellen Fönnen , 
meil fonften die zu Haupten flehende Worte der Umſchrifft nicht zu fehen wären. 
450 fang feine Frau Muter noch lebte, führte er nur den alleinigen Wuͤrten⸗ 
bergifchen Schild. Zwey davon find in der Leifte vor dem Sunften Abſchnitt, 
in deren einem er zur rechten Hand ein Weibsbild als Schildhalterin hat 
(Fig. 8.). Difes war dag gemöhntiche in der Canzley, Sein Hand» Sigil 
war fehlechter. (Fig. 9.) Nach feiner Frau Muter Tod führte er neben dem 


Waͤrtenbergiſchen auch das Moͤmpelgardiſche Wappen (Fig. 10.), Seine 


Gemahlin war obgedachtermaſſen Mechtild (t), Pfalzgrav Ludwigen am 


Rhein Tochter und Pfalzgr. Friderichen des ſighafften Schweſter. Er 


erzeug⸗ 


¶) Contin, Hermanni Minor. ibi: Quæ (Mechtildis) genuit ei duos filios Ludwieum 


videlicet & Eberhardum & duas filias & fenior filjus illius naruseftin Waiblingenanno ‚ 


domini MCCCCXXXVIIN. in die Santo Pärafceves & plures pueros habuerunt, fed 
in infancia obierunt. Item anno Domini MCCCCL: . . Kal. obiit generofus domi- 
nus Ludwicus predidtus comes de Wirrenberg & eit tumulatus in coenobio Cartuſienſium 
dicto zu dem Guterſtein prope oppidum Urach“ 
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9 In infancia obierunt. Trem anno Domini MCCCCL. . . Kal. obiit generolus dom 
nus Ludwicus predidus comes de Wirrenberg & eit tumulatus in coenobio Cartufienfium 

dicto zu dem Guterſtein prope oppidum Urach, 
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erzeugte mit ihro Grav Ludwigen, Grau Eberharden den Altern und noch 
einen Graven Andreas, welcher aber in feiner zarten Jugend dag Zeitliche 
feegnete, und zwo Töchtern, nemlich Mechtilden, von welcher man nicht eigenta 
lich weißt, wann fie gebohren worden , und Elifabethen , welche im Jahr 1447; 
das Liecht der Welt erblickte. Jene wurde im Jahr 1453. an Landgr. Ludwig 





den freymüthigen zu Heffen vermahlt und dardurch zu einer Stammmuter diſes 


Hochfürftlihen Haufes gemacht. Die andere aber vermählte fich erftlich an Gr. 
Sohann von Naſſau und nach deffen Abfterben an Gr, Heinrichen zu Stollberg, 
Gedachte Mechtild wurde von Marggr. Albrechten zu Brandeburg gleichbalden 
zu einer Gemahlin für Herzog Albrechtenden Schlemmer zu. Defterreich erfehen , 
mit welchem fie fich den 3. Nov. 145 1. verlobte, und ihm 73000, fl, benzubringen 
verſprach (u). An difer Summe brachte ſie ihm auch 33000, fl. baares Geld zu, 
wofuͤr er ihr zur Widerlage 86000. fl. auf der Herrſchafft Hohenberg verfchriebe . 
weil fie Die Herrſchafft Haigerloch zu Gunften ihres Gemahls von den beeden Graa 
ven von Wuͤrtenberg, ihren Söhnen mit 13000, fl, ausloͤſete. Die uͤbrige 30000. 
hatte ſie noch auf ihrem Widdumb, nemlich den beeden Staͤdten Boͤblingen und 
Sindelfingen und einigen darzu gehörigen Dörfern ſtehen. Die Nutznieſſung der⸗ 
felben wurde dem Herzog auch gegönnet, ‚Dife Ehe fcheint nicht gar vergnüge 
gervefen zu ſeyn, welche aber im Sjahr 1463, durch Albrechts Tode getrennet wur⸗ 
de. Wenigſtens wollte fie lieber neben ihrem erſtem, als zweytem Gemahl bes 
graben werden. Nach difem Abfterben befam fie viele Verdruͤßlichkeiten mit 
Erz⸗Herzog Sigmunden, welcher verlangte, das fie ihm Die Herefchafft Hohenberg 
abtretten follte. Weil ihro aber folche theils als ein Widdumb, theils als eine 
Pfandſchafft auf Lebenslang verfichert ware, fo mußte fie in deren Befig gelaffen 
werden. Erz⸗Herzog Sigmund war Damit nach nicht zufrieden, Der Kanfer 
nahm fich alfo der Mechtilden an und in feinen befondern Schutz. Zu welchem 
Ende er den 10. Julii 1455. allen Churfürften, Ständen und Uuterthanen des 
Reichs befahl diefelbe wider allen Gewalt zu ſchuͤtzen. Selbſt des Kayſerg Gemahlin 
Leonora erließ an Die famtlihe Stände des Reiche einen Schugbrief für die Ert⸗ 
Herzögliche Wittwe ergehen, daß fie nicht geftattenfollten ihrer Schwägerin eins 
gen Gewalt oder Unrecht zu thun (w), Diſer Kayferin Sigill habe ich vorzules 
gen nicht ermanglen wollen, weil ich ie heile, Daß Liebhaber von folchen ne 

3 gillen 


(u) Roo Oeſterreichiſche Chronik. Lib. V. pag. 214. Umb dieſelben Zeiten hat Erzherzog 
Albrecht zu einem Gemahl genommen Mechtild Ludwigs Pfalzgraven Tochter, Herzog 
Ludwigs von Würtenberg Witwen, ein reiches Weib, welcher Heyratihm faft wohl 
— dann er ſchon dag Geld, welches ihme von Kayſer verordnet worden, al 
es indie Kriegskoſten und andere Sachen ausgeben hatte. 
) vid. Beyl. num. 85. 
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. Fig. 13.gillen ein Gefallen geſchehe (Tab. V. Fig. 13,), Endlich kam die Sache zu einem 
Berglich , daß zwar die Herrſchafft Hohenberg dem Erz» Herzog die Erbhuldis 
sung thun, folche aber.der Mechrilden an ihrem Wittum, Morgengab und 
Pfandſchafft unfchädlich ſeyn folite, Dann man hatte einen Verdacht auf fie ges 
worfen, daß fie diſe Herrſchafft ihrem Sohn Gran Eberharden zu wenden wollte, 
welches der Erz» Herzog durch die Erbhuldigung unterbrache, weil ihm durch Dies 
felbe die Hoffnung der Erbfolge in feines Bruders Landen verfichert wurde, Dife 
Erz: Herzoglihe Wittib ftarb endlich zu Heydelberg den 1. Octobr. 1482. und. 
wurde ihrem Befehl nach neben Gr. Ludwigen zu Wuͤrtenberg in der. Carthaug 
zum Güterftein begraben. Damit ſie aber ungetrennt von gedachtemihrem erften 
Gemahl bliebe, fo wurden ihre Gebeine gleichmäßig naher Tübingen geführtund 
in dem Ehor der dafigen Stiftskirche verwahret, mo ihro obbemeldtermaffen ein 
neuer Srabflein, worauf Gr. Ludwig und Die Mechtild zu fehen find, errichtet 
wurde. Ich habe den Lebenslauf difer Prinzeßin mit bedacht berühren müffen, 
weil fie vielen Antheil an der Gefchichte der Graven von Wuͤrtenberg gehabt und. 
als eine Flnge Dame öfters in Strittigkeiten als Schiedsrichterin gebraucht more: 
In. BIER a RTL in HIHEB IT TE, 
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Dann nachdem Gr, Ulrich gleichbalden nach dem Ableiben Grab Ludwigs 
die Vormundſchafft über deſſen hinterlaffene beede minderjährige Söhne antratt, 
ſo verglich. er ſich zu Urach den 5. Decembris mit ihrem Rathen,  nemlich Grav 
Ssohannfen und Eberharden von Werdenberg, Grav Johann von Sul, Hofrihe 
ter gu Rotweil, Johannſen von Wytingen Eommentur zu Nordorf, Wilhelm 
son Gundelfingen, frenen, Jacob Teuchfeßen von Walpurg, Conrad von Wy⸗ 
tingen, Burkarden von Elrbach, Berchtolden von Schellenberg, Reinharden 
von Neiperg, Hannfen vom Steinzum Klingenflein , Diepolten von Haßberg, 
allen fiben Nittern, Albrecht Spaͤten Hofmeiftern, Hannſen Truchſetzen von 
Bichishaufen, Hannfen von Hailfingen, Rudolphen von Ehingen, Wolfen und: 
Eonraden von YBubenhofen, Conrad von Stein, Haußhofmeiſter, Schwarz⸗ 
fritzen von Sachſenheim, Nudolphenvon Blumberg, Hann Harfchern Landa 
vogten zu Mömpelgard, Ulrichen von Weſterſtetten, Vogten zu Blaubeuren „ 
Sriderichen von Emberg, Hannfen von Leinſtetten, Vogten zu Rofenfeld, Hanna 
fen Sturmfedern, Hanne Späten, Hannien und Wilhelm von Mündingen, 
Ulrichen von Schmien, Otten von Balder dem ältern, Heinxichen von Guͤltlin⸗ 
gen, Berchtolden von Buwſtetten, Heintihenvon Stein, Berchtold Kayben 
von Hohenſtein, Hannſen Staufern von Ploſſenſtaufen, und Dietrich Haugen 
Vogten zu Hornberg, Daß er au Nutz der jungen Graven Ludwigs und ne 3 
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und ihrer Sande, Leute und Ritterſchaft die Vormundſchafft übernommen habe, 
doch, daß 1.) Frau Mechtild Pfalzgraͤvin bey Rhein und Gräpin von Wuͤrten⸗ 
berg die junge Graven und deren Schweftern bey ſich habe und] diefelbe erziehe, 
welche dann ihre Hofhaltung zu Urach oder wo es mit Nath des Hofmeifters und 
der vier verordneten Raͤthe, wie auch Genehmigung Sr. Ulrichs ihro anderwertg 
gelegen ift, haben folle. 2.) Daß man einen Hofmeifter und vier Raͤthe nehme, 
welche immerzu;bey der Graͤvin Mechtilden und ihren Kindern bleiben und die Ges 
fehäften ausrichten, von welchen jederzeit zween bey Dem Hofmeiſter feyn und ihm 
beyſtehen follen, 3.) Wo es aber merkliche und ehehaffte Sachen wären, ſollen 
fie ſolches Sr. Ulrichen als Vormundern zu wiſſen thun, welcher dann noch andes 
ve zu Gr. Ludwigs Näthen zu ſich beruffen ſolle. 4.) Wann der Hofmeifter oder 
einer von obigen Näthen, welche man die Fuͤnfer nennte, mit Tod abgienge, 
oder fonften aus Dienften kaͤme, fol son Gr. Ulrihen und den Vormundſchafts⸗ 
räthen gemeinfchafftlich ein anderer genommen werben. 5.) Der Bormunda 
ſchafft Sigill fole der Schreiber einer bey ihm haben und ſolches ohne Befelch 
nich gebrauchen. 6.) Wann zwifchen Gr, Ulrichen und feines feeligen Bruders 
Herefchafft Irrungen entftehen, foll es damit gehalten werden, wie zwiſchen ih 
nen abgeredt worden und die Bormundfchafft nichts daran hindern. 7.) Hofs 
meifter und Raͤthe fellen jährlich) ihres Einmehmens und Ausgebeng ordentliche 
Rechnung thun vor Sr. Ulrichen und der Frau Mechtilden, wann fie dabey zu 
Tenn begehre. 8.) Sn Gr. Uleichs Kriegeund Feindfchafften find die beede junge 
Böormunds: Söhne nicht ſchuldig ſich einzumifchen oder derfelben fi) anzunehmen. 
Es wäre dann, daß die obgenannte Räthe mit Willen der Frau Wittib ihm eine 
freundliche Hülfe leifteten oder wegen einer. Verſchreibung folches fchuldig waͤren. 
Weil auch 9.) das Land Grav Ludwigen und feinen Erben fchon gefchworen , fo 
follte es dabey bleiben und den Amtleutenbefohlenmwerden, Gr. Ulrichen als Vor⸗ 
münder feiner Vettern gehorfans zu ſeyn, Dagegen 10.) alle Räthe, Amtleute, 
. Dögte, Schreiber, Diener und Knechte geloben und ſchwoͤren follen, Grav 
Ludwigen dem jüngern und Gr. Eberharden, und zugleich fie in dem Eyd anges 
wieſen werden Gr. Ulrihen als Vormuͤndern und den verordneten Näthen in 
allen die Herrſchafft betreffenden Sachen gewärtig und gehorfam zu feyn, inmaſ⸗ 
fen 11.) Gr. Ulrich mit folchen Näthen alle Amtleut, Raͤth, Voͤgt und Diener 
zu fegen und zu entſetzen befugt fene. 12.) Alle geiftzund weltliche Lehen foll Sr, 
Ulrich in feiner jungen Vettern Namen leyhen. Wann aber 13.) ein Lehen ers 
Öffnet heimfiele, ſoll ſolches mit der Käthe Gutachten wieder verliehen werden, 
34.) Der vermiftibten Graͤvin Mechtilden folle zur Morgengab fo viel verfichere 
„werden, als Srav Ulrich feiner damaligen Gemahlin verſprochen habe, und, wann 
‚fie fich wisderum vermoͤhle, es. bey den Widdumb/und Deurathöbriefen Pan 
7 dung: en, 
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bet. 5.) Zu denen vier Käthen, welche die Vormunds⸗ Regierung fuͤhren, fol 
Gr. Ulrich zween von feinen Raäthen zu verordnen befugt feyn, doch, Daß er fie 
ber ihm fehuldigen Pflicht erlaffe. Worauf Gr. Ulrich ſich ein befonders Vors 





Fig.4. mundfchaffts- Sigi machen ließ und nicht allein von K. Friderichen Beftetigung 


ber Vormundſchafft den 6. Augufti 451. erlangte, fondern auch als Sehenträger 
ber beeden jungen Graven mit der Gravſchafft Wuͤrtenberg und Mömpelgard, 
auch andern Srav sund Herrſchafften, fo viel daran zu Lehen gehen und zu ihrem 
Theil gehören, nicht weniger mit Den nad) der Sandestheilung an ſich gebrachten 
Lehen, nemlich der halben Herrfchafft Hornberg, der Herrfchaftt Walfenftein, 


re und Berg £upfen und dem Schloß Karpfen den folgenden Tag beleh— 
nerwurde | | | | 7 


$. 89 


Er tratt alfo die Vormundſchafft anüber ein Land, weiches einen verderblis 
en Krieg nicht empfunden hatte. Dagegen in feinem Sandestheil eine groffe 
Verwuͤſtung ware. Die Felder lagen meiftens ungebaut und es war eine Theu⸗ 
zung nicht ohne gnugſamen Grund zu vermuthen. Solcher zu begegnen befahl 
er, ‚Daß Feine Früchten oder andere Lebensmittel auffer Sands verfauft, fondern 
‚An feine Städte geführt werden follen, Auch die Clöfter und der im Land gefeffes 


ne Adel mußten difem Verbott nachleben (ww). Weilnun der Städte Chline 


gen, Weyl und Reutlingen Güter und Felder gleichmäßig wüft lagen, ſo Fas 


men die Burger in groffes Gedraͤnge. Im Anfang fpüreten fienoch Feinen Man⸗ 


gel, indem fie wärenden Krieg allen Vorrath indie Stadt gefchaffet hatten. Als 
aber Difer aufgegehref war, ſo gieng das Elend an, welches faft zu einem neuen 
Krieg anlaß gab, Die Reichsſtadt Eßlingen Elagte bey dem Kanfer und behars 


rete auf das neue ben verhaßten Zoll, weil fie durch Difes Mittel allen Handel an - 


fid) zog. Gr. Ulrich hatte feine Schatzkammer durch die Kriegsfoften ſehr ents 
bloͤſſet und fahe dabey einen neuen verberblichen Krieg entgegen Demnach entfchloß 
„er ſich die Herrſchafft Heydenheim twiederzu verfaufen. Die Herzöge von Bayern 
hatten jederzeit ein Aug darauf gerichtet. Es mar alfo leicht ein Käufer zu finden, 
Dann Herzog Ludwig von Bayern erkaufte fieum 60000, fl, An dem me 
(ww) Herms Minor. ad ann. 1450. Attamen ftatutum fatum eft de confenfa dominii 

de Wirtemberg., quod nullus f. nobilis aut ignobilis five fpiritualis aut fecularis, pau- 

per aut dives infra terminos dominorum de Wirtemberg refidens aliqua bona fua ve- 

nalia & comeftibilia five vinum five plaudum aut quid fimile deberet vendere vel du- 

, cere' ad has quinque Civitates imperiales fe, Efslingen, Rutlingen, Wyl, Gmund & 
Rorwil. Et hoc ftatutum multam'conferebat civitatibus dominorum de Wirtemberg 


utilitatem, fed civitatibus Imperialibus & fpecialiter illis de Eßlingen, de W yla& 
Rutlingen maximum intulit damnum. a 
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of wußte man nicht, wie man zu Verhütung eines neuen Kriegs die Strittigkei⸗ 
en nen Gr. Ulrichen und der Reichsſtadt Eßlingen beylegen füllte. Dann dee 
Kayſer hätte gern feine der letztern gegebene Freyheit beharret. Gleichwohl vers 
antwortete fic) der Gran auf Die wider ihn angefangene Klage fo wohl, da der 
Kanfer zufrieden geftellet wurde. Darzu verhalf ihm Margge._ Albrecht von 
Brandenburg Durch fein Anſehen an dem Kayferlihen Hof. Difer überließ 
auch dem Marggraven endlich die Strittigfeit benzulegen und beede Theile Tiefs 
fen fich bereden den Ausfpruch von ihm zu ertvarten, welcher zu Anfpach erſt den 
29. Augft 1454. erfolgte, daß die Erhöhung des Zolls, wie ſolche die Reichs⸗ 
ftadt erworben hätte, gänzlich abgethan und gefallen feyn ſolle, wie man dann 
alle Briefe, welche fie deßhalb erlangt hatte, dem Marggraven zu feinen Hans 
den ausanfworten mußte um folche zu gernichten. Dagegen Grav Ulrichen aufs 
erlegt wurde dag Verbott der Ausfuhr der Lebensmittel aufzuheben und Denen 


DBurgern das Slait nimmer zu verfagen. 


, 6, 90, ? 
Der Anfang des Sahres 1451. fiel Gr. Ulrichen betruͤbt, indem ihm feir 
ne liebe Gemahlin Gifabeth, eine gebohrne Prinzeßin von Bayern zu Landshut das 
Zeitliche ſeegnete. Sie war der Peſt gu entrinnen ſchwanger dahin abgereyſet. 
Als fie diſe Bürde abgelegt hatte, erfuhr fie an ſich ſelbſt, dag man dem Tod nicht 
entgehen Fönne (x). Sie gebahr ihm vorher eine Tochter ‚ welche allem Vermu⸗ 
then nach die Helena ware, fo nachgehendg Anno 1476. an Gr. Crato von Ho⸗ 
henloh vermaͤhit wurde, Diſe Geburt legte aber die Muter in das Grab. Sons 
ften war fie die Stamm-Muter desnachmaligen Hergoglichen Haufes AWürtenberg, 
indem fie gedachtermaffen Grav Eberharden den Juͤngern und Gr, Heinrichen 
gebahr. Difer legtere war wider aller Menfchen Vermuthen von der göttlichen 
Vorſicht auserfehen difes Herzoglihe Hauß in feiner Nachkommenſchafft zu ers 
halten. Die Grävin Elifabeth wurde aber von Landshut nach Stuttgard ger 
führt und dafelbft in der Stiftskirche begraben. Ihr Angedenken hat Gr. Ul⸗ 
rich, wie feiner erſtern Gemahlin, veremwiget, da er fein Wappen mit feiner bees 
den verftorbenen Gemahlinen Wappen ecarteliert unter den Schwibbogen der 

von ihm von neuem aufzubauen angefangenen Stifftsfirche zu Stuttgard ſetzen 
laſſen, Dann ex hatte fich vorgenommen en Stadt in einen beſſern Stand i ee 
Hs sc Ns 
(%) Herm. Minor. 'contin. ibi: Que (fc. Elifabetha‘) peperit ei duos filios Eberhardum 
‚ videlicet & Heinricum & duas filias. Et in partu noviffime filie obiit in Landshut 
cum fratre ſuo Ludwico duce Bauarie, ad quem tempore peftilentiarum perrexit & 
ad peragendum etiam exequias patris fui Heinrici Ducis, qui eodem anno obiit an- 
no MCCCCLI, Kal. Januarii videlicet ipfa die circumcifionis domini & dudta fuit de 

ı „Landshut ad Sturgarten & ibi tumulata. 
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Ken. Gr. Ludwig hatte fchon damit einen Anfang gemacht und im Jahr 1435. 
Das fogenannte Herenhauß zu bauen angefangen. Nachdem nun die Stade 
Stuttgard im Jahr 1442. Durch die Sandestheilung Grap Ulrichen im Looß zus 
gefallen, fo ließ er nachmals fein Bildnuß in Lebensgröffe geharnifcht mit der 
Meichsfahnen in der Hand an difes Gebäude ſtellen. Die Stifftsfirche daſelbſt 
fing er ſchon im Jahr 1444. an zu bauen. Weil er nur der beeden erftern Ge⸗ 
mahlinen Wappen an den Schwibbogen der Kirchthüre fegen laffen, fo Fan man 

daraus abnehmen, Daß Damals die Elifaberh noch geleber habe und wie weit man 

Damals mie dem Bauen gefommen ey — 


4. 91. 


Mittlerweil Albrecht Spät, der beeden jungen Graven Hofmeiſter bey Gr 
Ulrichen zu Stuttgard ſich befande, verfaufte difer an jenen und feine Exben ſei⸗ 
ne Veſtin, den Stein, welchen man den Rechtenftein nennte. Sie lag neben eis 
ner andern Veftin, welche auch den Namen Rechtenftein führte, aber Wolffen 
son Stain gehörete.. Dife obige Veſtin verfaufte er an den Späten als ein frey 
ledig Eigenthum zu einem rechten, fteten, eigen Kauf. Nur das Gut zu Lautern, 
und die Wiſen zu Wilsingen waren Lehen von Conrad von Stöffeln, welche 
auch Albrecht Spät von diſem zu Lehen empfing. Weil Gr. Ulrich als einvors 
nehmer Fuͤrſt von einem freyen und geringern Herrn Fein Lehen felbft tragen konn⸗ 
Se, und es für etwas unanftandiges gehalten wurde, daß ein höherer von einem 
geringern Die Lehen empfangen und eine Unterwuͤrfigkeit dabey bezeugen follte, ſo 
mußte er ohnehin nach dem Lchenrecht einen Träger ftellen, welcher die £ehensfälle 
beobachten und Die Lehendienfte thun füllte. Bey diſem Verkauf empfieng Al 
brecht Spät Die Sehen. Weil aber Gr, Ulrich fih die Widerlofung, ungeacht er 
folhen Handel als einen fteten, ewigen Kauf in dem Kaufbrief angegeben, vors 
behalten hatte , fo empfieng der Spat die Sehen nur als Sehenträger und unter der 
Bedingung, daß wann die Veftin wieder eingelößt würde, ber Gran den Herrn 
von Stöffeln wieder einen andern Träger geben müßte. Der Kaufichilling war 
700. fi. Rheiniſch, welche der Spät baar bezahlte, und 100, 15, Hlr. welche 
der Grav ihm für den von den Reichsſtaͤdten wahrenden Krieg erlittenen Schaden 
fhuldig ware. Die Wiederlofung wurde zu Grav Ulrichs und feiner Erben Belies 
ben heimgeftellet und der Spät mußte verfprechen, Daß er dem Graven und ſei⸗ 
nen Dienern und Amtleuten auf jedesmaliges Anfuchen die Deffnung geftatten fol 
te. Diefe Handlung gefhahe von Gr. Ulrichen nicht in Bormunds Namen, wie 
Steinhofer vorgibt, fondern in feinem eigenen Namen. Zwar nennte er fich in dem 
Kaufbrief nach feinem Titul einen Fürmunder. Er that aber folches faft in allen 
ihn ſelbſt betreffenden Angelegenheiten. Dagegen sr in Difer ganzen Urkunde —* 

der 
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der feiner Dormundsföhne, noch deren Raͤthe gedenket, welches nothwendig häts 
te geichehen müffen, wann dife Veſtin den jungen Graven zugehört und de ‚ 
ſolche als Vormunder verkauft haͤtte. ER | * 


4. 92. 


Dann als die Geſellſchafft des S. Georgenſchilds in Ober⸗Schwaben an 
der Donau und in derſelben Namen Ber von Rechberg als Hauptmann aller 
Gravben, Herrn, Ritter und Knechte den 4, Octobr. am Montag nach Micha⸗ 
elötag 1451. mit Gr. Ludwigen und Eberharden zu Wuͤrtenberg Gebruͤdern ein 
Buͤndnuß fchloffe, fo heiffet es darinnen, daß folches mit Gunft, Rath und Wiß 
fen Grav Weiche ihres Dormunders und der nachgefchriebenen Fuͤnffer, nemlich 
Albrecht Späten Hofmeifters, Hann Truchſeſſen von Bichighaufen, Wolfen 
von Bubenhofen, Wolfen von Neuhaufen und Hannfen Tumb von Neuburg 
als Grav Ulrichs Statthaltere gefchehen , und daß die und andere Mäthe zu 
Ausrichtung und Handlung der jungen Graven Geſchaͤffte geordnet fenen. Die 
Allianz wurde zu Tübingen gefchloffen und darinn abgeredt, Daß, warn Die jungen 
Graven oder die ihrigen unerfordert und unerfolge Gerichts und Rechts von 
jemanden angegriffen, belägert oder übergogen würden, Die Sefellichafft auf ies 
desmalige Mahnung fogleich auf frifcher That mit allen den ihrigen zu Hilf kom⸗ 
men wollen. Welche Würtembergifhe Prälaten und Diener aber folche Hülfe 
zu genieffen verlangten, die follten der Geſellſchafft Hauptmann, oder wen er ſol⸗ 
ches befehlen würde, geloben der Geſellſchafft ein gleiches zu thun. Wann auch 
jemand die Graven wider gleich billiches Recht befriegen wollte oder ihnen von 
jemand un ihre redliche Forderung billiches Recht nicht angedeyhen möchte , fo 
follen die Graven oder ihre Statthalter 7. Näthe, nemlich Conrad von Wey⸗ 
fingen, Ritter, Conrad von Bubenhofen, Hannfen von Halfingen, Sridrichen von 
Ensberg, Heinrich von Guͤltlingen, Rudolph von Ehingen, und Schwarzfrigen 
von Sachfenheim manen, welche erkennen folen, ob die Geſellſchafft den jungen 
Graven Hülfe zu thun fehuldig ſeye. In welchem Fall fie zu taͤglichem Krieg drey 
Edle mit 31, Pferden gewapnet und wohlerzeugt mit Pferden und Harnafchen 
fchifen follen, doch daß jeglicher der Edlen nicht mehr, al einen Knaben habe. Deßs 
gleichen folle die Gefellfchafft mit diſer Hülfe ihren Feindsbrief den jungen Gra⸗ 
ven gen Urach oder Tübingen ſchicken um folchen an Die Feinde überfenden zu koͤn⸗ 
nen, Wann fie Zeug und Werkleut d. i. Artillerie und Eonftabel nach unſerem 
heutigen Begriff brauchten, follen die Graven ihnen folche leyhen, Doch auf der 
Gefellfchafft Schaden, welche auch folchen Zeug wieder dahin liefern folle , wo fie 
ihn empfangen habe. Wollten aber die Graven und ihre Statthalter folchen nicht 
geben oder den Schaden zu hoch —— ſo ſollen vier von der jungen Gra⸗ 

6:3 ven 
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ven und drey von der Geſellſchafft Seiten erkennen, was recht if. Man kan bier 
erlernen, daß Srav Ulrich, weil es eine Vormundſchafftliche Handlung gemefen, 
überall der jungen Graven gedacht und dabey nur gemeldet, daß alles mit feinem 
und der Vormundſchaffts Rarhe Genehmigung gefchehen. Steinhofer erzehlet 


ferner, daß Gr. Ulrich ats Vormuͤnder fi) mit der Stadt Heylbronn wegen eines 


in den IBürtenbergifchen Glait gefangenen Burgermeifters verglichen. Er irret 
fich aber hier, wie an andern vielen Drten. Dann 1.) der gefangene Hann Eyes 
rer war nicht Burgermeiſter, fondern ein Burger in difer Neicheftadt, deffen 
ſich Burgermeiſter und Rath angenommen hatte, 2.) Wennte fi) zwar Gr. Ulrich, 
wie er folches in allen feinen Tituln gewohnt war , einen Fürmunder, aber eg 


gieng difer Handel feine Dormundfchafft eigentlich nichts an, indem er als 


Schiedsrichter zwiſchen feinen Vormundſchaffts Statthaltern und der Stadt 
Henlbronn einen Verglich flifffete und zu ſolchem Ende beede Theile zu fi nach 
Sturtgard vertagte. Dife verwilligten aud) darein, daß Hannß Enerer weder 
wegen erlittenen Sefängnüffes, noch Verlufts an Pferden, Harnaſch und andern 
mehr einige Anfprache thun, und hingegen die Bormmndfchafitliche Statthalter 
demſelben 200, fl. besahlen follen ( y)» en 


| ' 9. 93: ——— 

Der St. Georgen Geſellſchafft an der Donau folgte gleich am Montag vor 
Liechtmeß 1452. Die Geſellſchafft eben deſſelben Schilds vor dem Schwarzwald 
nach. Wie aber jene ihre Einung geſchloſſen, ſo wurde hingegen diſe geringer 
gehalten. Dann Gr. Ulrich nahm fie als Vormuͤnder Gr, Ludwigs und Gr, 
Eberhards auf zwey Fahre nur zu Dienern an. &s gefchabe folches unter folgens 


den Bedingungen, daß nemlich 1.) wann den Graven, ihren Dienern und den ihri⸗ 


gen ein Zugriffgeichähe, alle und jegliche aus der Geſellſchafft, wie fie aufgemahs 
net werden, zufrifcher That herzu enlen und Rettung thun follen. 2.) Wann aber jes 


mand diefelbe zu einer Feindſchafft dringen und das angebottene gleiche billige 


Recht nicht annehmen wollte, folle die Geſellſchafft deſſelben Feind werden. Doch, 
wann 3.) fie däuchte, Daß Das Mecht nicht genug erbotten worden, follen diejenis 
gen, welche es angehet, aus nachfolgenden , nemlih Sigmund Grapen von Ho⸗ 
henberg, Hannfen von Wytingen, Groß Baly zu Rhodis und Comenthur 2 
Srohannis: Ordens, Hannfen von Hailfingen, Rudolf von Ehingen, Merklin 
von Haitfingen, Conraden von Bubenhofen, und Hannfen von Öuitlingen zu En⸗ 
fringen einen Obmann nehmen und jeder Theil drey Gemeinen fegen, welche erfen: 
nen folen, daß dag Recht gebürend geboten worden, in welchem Fall 4.Ifie den 
Graven und den ihrigen helfen und von ihrentwegen feind zu werden chuldig ia 

' oe N 

6) vid. Beyl. num. 86. 
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doch, Daß man diejenige, welche in ſolche Dienſte kommen, in der jungen Herrn 
Koften und Schaden halte , und hingegen die Helfer ihnen bis zu Austrag der 
Sache behoffen feyen. Wäre aber 5.) das Recht nicht gnugſam erboten wor⸗ 
den, foll es derjenige, den e8 angehet, noch thun und, wann er ſolches zu thun 
verweigere, die Geſellſchafft ihm Feine Hülfe fehuldig feyn. Wann auch 6.) eis 
ner oder mehrere aus der Gefellfchafft zu den Graven, ober ihren Dienern oder 
ihre Angehörigen und Die fie zu verfprechen haben, ſie ſeyen geiftlich oder weltlich, 
zufprechen hätte, Sole der Flagende Theil unter der Sefellfchafft fich Rechts begnügen 
laſſen vor einen Gemeinen, welcher aus nachfolgenden der Graven Raͤthen genoms 
men werden ſolle, nemlich Gr. Eberhard von Aerdenberg, Junker Symon von 
Stöffeln, Frey⸗Herrn, Hanns von Stein zu Klingenftein, Ritter, Hanne von 
Stein zu Raynfperg, Ritter, Eberhard von Stein, Schwarsfris von Sach⸗ 
fenheim und Fridrich von Enzberg, mit gleichem Zufaß, deren jeder Theil unter 
zween nicht. fegen foll,. es wäre dann beeder Wille. Und zwar fol folch Recht ane 
gehen in 3. Tagen und ſechs Wochen , bey defien Ausſpruch e8 auch bleiben 
und davon nicht geappellivet und auf Acht und Bann nicht _gefprochen werden, 
fondern folcher ftill ligen ſolle. 7.) Bekaͤmen aber der Geſellſchafft oder eines das 
von armen Leut und Hinterfäffen zu der Graven Näthe, Dienern, arme Leuten 
und Hinterfäffen Anſpruch und Forderung, folen fie einander nachfolgen an das Ges 
richt, darinn fie gefeffen find. 8.) Wann es zweifelig waͤre, welcher Dem andern — 
nachfolgend. i. den klagenden Theil abgeben follte, fie folches vor einem Gemeinen 
und feinen Zufäsen leutern laffen, wer Dem andern zufprechen fol. Was aber 
9) jeglicher feinen Herren oder Frauen von Lehens⸗Raths⸗Amts⸗ oder Dienſts⸗ 
wegen oder feinen: Gemeindern_von Burgfriedenswegen verbunden wäre oder 
wuͤrde, Daran fol ihm diſe Verſchreibung Feinen Eintrag thun. 10.) Endlich 
follen alle alte Sachen ausgeſetzt ſeyn, welche vor difer Verfchreibung zu Krieg, 
Fundlicher Feindfchafft oder zu redlicher Forderung gefommen fey. Dife Dienftss 
Verſchreibung befigeiten im Namen der Gefellfehaftt Grav Sigmund von Ho⸗ 
henberg, Hannß von Gerolzeck, Herr zu Sulz, Bruder Johann von Wytin⸗ 
gen, Conrad von Wytingen, Ritter und Hauptmann der Geſellſchafft, Rudolff 
von Ehingen, Conrad von Bubenhofen und Merflin von Hailfingen, Ä 


%. 94 
Indeſſen war Gr, Ulrich auf die Irrungen, welche die Churpfaß mit ihren 
Nachbarn hatte, und insbefondere auf des Damaligen Bormunders Friderichs 
Adbſichten die Chur auf feine Perfon zu bringen und feinen Wormunde +» Sohn 
Pfakar, Philippfen an Kindesftatt anzunehmen fehr aufmerffam. Es wurde 
im Jullus 1451, ein Tag zu Speyr angefest, wo vieie benachbarte Fürften 
3 erſchie⸗ 
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erfchienen. Gr. Ulrich begab ſich felbften auch dahin (2). Es machten aber der 
besden jungen Graven Räthe Grav Ulrichen wegen der Vormundſchafft eben 
mäjig allerley Vorwuͤrfe, als ob er fich zu viel herausnähme, Als aber derſelbe 
fih gnugfam gegen ihnen verantwortete haͤngten fie ſich an Pfalzgr. Frideris 
chen, welcher als der beeden Graven Muter- Bruder dabey feyn wollte, wann dee 
Hofmeifter und Vormunds⸗Raͤthe ihre Rechnung abfegten. Gr. Ulrich widers 
forach folchem Anfinnen. Er hatte auch einige Verdruͤßlichkeiten wegen der Grav⸗ 
Schafft Loͤwenſtein mit dem Pfalzgraven, welcher folche feines Bruders Wittib 
zur Widerlage ihres Zugelds eingeraumt hatte. Hr. Steinhofer gibt vor, daß 
Gr. Ulrich wegen feiner Gemahlin Anfpruch gemacht habe. Es iſt aber nicht möglich, 
weil diſer Grav erſt ein Fahr hernach mit difer Wittwe ſich in ein Verloͤbnuß eins 
gelaffen. Ich vermuthe vielmehr, daß Gr. Ulrich auf die Gravſchafft Loͤwen⸗ 
ftein fonften eine Anfprad) gemacht, indem die ehmalige Graven von Loͤwenſtein 
fhon lange zuvor Erbdiener der Graven von Wuͤrtenberg gemwefen und diſes 
Recht nur nach der Pfälzifchen Vehde wieder hervorgefuht worden. Es mag 
nun dem ſeyn, wie ihm will, fo fuchte Sr, Philipp von Katzenelnbogen dife zween 
Heren miteinander auszuföhnen. Gr. Ulrich verfprad) demnach, wann man ſei⸗ 
ner Bormunds. Söhne Rechnungen abhören wollte, folches dem Pfalzgraven zu⸗ 
wiffen zu thun, damit er nach feiner Gelegenheit auch feine Raͤthe darzu ſchicken 
möchte. Die Striftigkeit hingegen wegen der Gravſchafft Loͤwenſtein follte von 
Austrag⸗ Richtern, deren jeder Theil zween ernennen Fönnte, und einem Obmann, 
nemlich dem Teutfchmeifter, entfchieden werden. Allein wegen der Vormund⸗ 





fchafft müßte wieder eine andere Ordnung gemacht werben, zu welchem Ende 


Pfalzgrav Friderich feine Raͤthe, nemlich Ludwigen von Aſt, Thumprobft des 
Stiffts zu Worms und Schweifarten von Siefingen, Bogten zu Brettheim ab 
ordnete. Der beedenjungen Sraven Näthe Famen aud) nad) Tübingen, Gr. Hein 


rich von Fürftenberg, Gr, Eberhard von WWerdenberg, Symon von Stöffeln; 


Wernher von Zimmern, freye, Burkard von Elrbach, Berchtold von Schellens 
berg, Conrad von Witingen, Hannß vom Stein von Klingenftein, und Con 
rad von Stein alle fünf Ritter, Albrecht Spat, Hofmeifter, Hann Truchfeß 
von Bichishufen, Wolf von Bubenhofen, Wolf von Neuhaufen, Hann 
Thumb von Neuburg, Hannß von Helmftatt, Schwarzfriß von Sachfenheim, 
Hannß von Münchingen , Concad von Bubenhofen, Hannß Harfcher, Lands 
Vogt ( zu Mömpelgart) Hanne Sturmfeder, Georg von Neuneck, Heinrich 
von Gültlingen, Ulrich von Weſterſtetten, Vogt zu Blaubeuren, Rudolph von 
Ehingen, Heinrich von Stein von Klingenftein, Hannß Spat, Hann von Lein⸗ 
ftetten, Hanng von Sachſenheim, Vogt zu Brackenheim, Burkard ve 
- ie Witin⸗ 

(z) Siehe Herrn Kraͤmer vortreffliche Geſchichte Churf. Friderichs J. lib. 1. d. 14. pag- 30. 
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Witingen und Dietrich Haug. Dife vereinigten fich den 5. October 1452, mie 
Gr. Ulrichen, daß Albrecht Spät als Hofmeifter fein Weſen und Canzley zu Tüs 
Bingen haben und tägliche und geringe Sachen allein ausrichten, in ſchwereren 
aber einen oder zween Raͤth zu ihm befcheiden folle, Wo hingegen ein Nutzen 
oder Schaden entftehen Fönnte, das follen der Hofmeifter und die gu. ihm gegogene 
Närhe an Gr. Ulrichen bringen und ohne ihn nicht ausrichten, Wann mehrere 
Käthe vonnöthen wären, follen fie darzu beruffen werden. Die bisherigen Statt 
halter oder Näthe, welche dem Hofmeifter beygegeben waren, mußten mit einhels 
ligem Rath und Willen der übrigen Raͤthe von ihrem bisherigen Amt abftehen 
und darein bemilligen, daß alles auf obgefchriebene Weiſe gehandlet würde. 
Grav Ulrichs Vormundſchafft⸗Inſigel, welches ich oben vorgelegt, wurden Per 

ger Schreibern empfohlen, welcher darüber gelobfe und ſchwure, daß er ohne 
des Graven und Hofmeifters Wiſſen und Geheiß damit nichts figlen folle. Sr. 
Ulrich, der Hofmeifter und Raͤthe wollen auch verordnen, wie 68. mit Der Canzley 
- und Befoldungen gehalten werden folle. 


5. 9% | 

Gleich nach diem Verglich gab Gr. Ulrich, als Vormunder und Pfleger ber 
jungen Sraven Perfonen und Güter Petermann Claͤvis von Grange Die Freyheit, 
daß er allein in den Herefchafften Paſſavant, Clervall und Granges die Macht 
und Gewalt eines offenen Schreibers oder Notarien haben follte um alle Contra⸗ 
eten, Teftamente und andere legte Willen in Schriften zu bringen und folche mit 
dem Sigill der gedachten. Herrfchafften zu befiglen (2). Er übte alfo nicht allein 
in der Gravſchafft Wuͤrtenberg feine vormundfchafftliche Rechte aus, fondern dife 
erſtreckten ſich auch in die Gravſchafft Mömpelgard, und Die Damit verbundene 
Herrſchafften. Als Regent aber in feinem eigenen Landestheil entſchloß er ſich 
bey Köngen eine feinerne Brücke über den Neckar zu bauen. Difes Dorf gehörte 
den Thumben von Neuburg, welche Die Gerechtigkeit einer Fahre uber diſen Fluß 
hatten um Die Leute über denfelben zu bringen. Grav Ulrich verglich ſich mit dir 
fem den 15. Decembr. 1452. daß er fich der Gerechtigfeit begabe , dabey 
aber ausbedunge, daß von feinen Unterthanen zu Köngen Fein Brucken » oder 





Fahrgeld genommen werden ſolle. Bemeldter Grao eignefe auch in dem Kahe 


1451, feinem Schenmann Georg Dürner alle feine Iehenbare Güter gu Schlait⸗ 
Dorf, Dagegen difer aus Danfbarfeit alle feine Gerechtigkeit an der Gemwaltfame 
Dafelbft in die Hände des Graven übergab und ſich ausbath, Daß die daſige Burg 
mit dem darzugehörigen Garten, Aecker, Wifen, Weinbergen 2c, Lehen bleiben 
ſollte. In dem Jahr 1452. aber erfaufte er nicht allein von Urſule Truchſeßin 

ar iu you 


{ (a) vid. Zepl. num. 87 
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von Stetten und ihrem Sohn Cuno Mayfern alle Eigenfchafft, Gerechtigkeit, 
Vogtey, Güter und Gewaltſamen zu Lobenrod, Schambach und Krumenhard 
um 370. tb, Hlr. an fich, fondern auch von Earl Sachſen, der Heil. Schrift 
Licentiaten und Propften zu Göppingen und von Dafigem Stift alle deſſen Guͤter 
zu Plienſpach. Die Verkaͤufer fertigten ſolchen Kauf nad) Landes: Recht, nach 
Eigens; Recht und nach den Rechten. Und im Namen feiner beeden Vormunds⸗ 
Söhne erweiterte er deren Einfünfte und Lande durch Erfaufung der Burg Je⸗ 
tenbruck mit ihren Zwingern, Garten, Graben und darzu gehörigem Weyler 
als eines freyen Eigenthums. Eberhard Becht, ein Burger zu Reutlingen 
verkaufte folches an Die beebe junge Graven und erhielte 2682. fl. dafür, Eben 
an dife überließ auch in diſem letztgemeldten Jahr Pfaff Heinrich Haug, Caplan 
zum H, Creutz der Pfarrkirche zu Rotweil den halben Theil der Vogtey und des 
Gerichts im Dorf zu Weyler bey Marienzell um 20. fl. Aus wel hem geringen 
Preiß leicht abzunehmen , daß dife Obrigfeits» Nechte fehr wenige Nutzungen abs 
geworfen haben, | 1 MAN 
686 


In dem folgenden Fahr 1453. erkaufte Gr. Ulrich in feinem Namen von 
Caſparn von Ow die ganze Burg Bodelßhauſen mit dem Dorf gleichen Namens, 
und den Weylern Stein, Sickingen und Bertholdsweyler, welche die von Ow 
ſeit dem Jahr 1403. von der Herrſchafft Wuͤrtenberg zu Lehen trugen. Die 
Graven von Zollern machten aber Anſprach an die letztere, weßwegen Gr. Ulrich 
ſich mit Grav Joß Niclaſen von Zollern im Jahr 1472. vergliche und gegen 
Bezahlung 1863. fl. dieſelbe an diſen abtratt. Ingleichem erkaufte er von Probſt 
Johannſen und dem Stifft zu Backnang das Gericht zu Weyler zum Stein 
nebſt einigen Hoͤfen, Zinſen, Guͤlten, Zehenden und Keltern daſelbſt und zu Im⸗ 
ſenweyler, Ruͤlingshauſen, Affalterbach, Erbſtetten, Burgſtal, Atzmannshofen, 
einem nun abgegangenen Dorf, Steinheim, Schmidheim an der Hart, Schwaick⸗ 
heim, Leutenbach, Nelmerſpach, Hirßmansweiler, welches auch abgegangen, 
zu Kleinen⸗Botwar und Bittenfeld. Mit denen Graven von Helfenſtein aber 
hatte er unterſchi/dliche Verdruͤßlichkeiten. Dann gleich zu Anfang diſes Jah—⸗ 
res 1453. übergab die Reichs Stadt Ulm Gr. Ulrichen alle ihre Schuld und 
Gerechtigfeit auf der Pfandfchafft Hiltenburg und Wiſenſtaig, welche fie von Gr, 
Hannfen, Ulrichen, Fridrichen und Ludwigen von Helfenftein gehabt, Dagegen 
er hinwiderum difer Reichs-Stadt einen zimlich groffen Forſtbezirk überließ, 
aber Daben die Gleitd: Gerechtigkeit bis an den Schweinbach bey Süffen ſich aus⸗ 
bedunge. Gleich darauf vergliche er. fih mit. Gr. Fridrichen von Helfenftein, 
worinn ex diſem zu folchem dritten Theil der Veſtung Diltenburg und — | 


3 
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Wiſenſtaig, wie er folchen von der Reihe Stadt Ulm erhalten, den Borfauf 2” 
und eine ewige Lofung um 9000: fl, und noch jährlich ı so.fl. Dienftgeld verſprach, 
doch daß, wann er auch anderer Herrn Dienſte annehmen wuͤrde, er ſich vorbe⸗ 
halten ſollte nicht wider Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenberg dienen gu doͤrfen. Den 7. 
Hornungstag verkaufte er, die Stadt Leipheim an bemeldte Reichsſtadt. Welt — 
aber dieſelbe Gr, Ulrichen dem jungen vom Helfenſtein und feinem Bruder Con⸗ 
rad wegen der Herrſchafft Hepdenheim eingegeben ware, fo gab ihnen Gr. Ulrich 
feine Stadt Beyiftein ein, welches hernach zu groffen Strittigfeiten Anlaß gabs 
Gr. Ulrich ſcheint folches vorausgefehen zu haben, indem er ſich dabey ausbedums 
ge, Daß er folhe Burg und Stadt nicht allein in baulichem Weſen und Ehren 
halte, fondern aud) diefelbe weder verpfande , noch verfaufe, vielmehr der 
Herrſchafft Würtenberg aufalle Nothfaͤlle offen halte, Dife Vorſicht mar fehr nds 
thig. Damm der Graven von Helfenftein Umſtaͤnde waren in geöftem Zerfall, 
und eben damals erhielten Gr. Ulrich, Wilhelm und Ludwig von Detingen, 
Ders und Veit von Rechberg, Diepold Guͤß von Güffenberg, Hannß von Knoͤ⸗ 
ringen und andere vor dem Hofgericht zu Rotweil eine Urthel, Daß Gr. Ulrich 
zu Wärtenberg ihnen 200, fl. an denen jährlichen Zielern von 450, fl. welche er 
Gr. Ulrich von Helfenftein dem jungen an dem Kauf der Herrfchafft Heydenheim 
su bezahlen hatte, abfragen folle, Nirgends hatten fie eine Wohnung oder Sitz, 
weil alle ihr Sande und Leute in fremden Händen waren und froh fenn mußten, 
wann andere Fürften und Graven ihnen einen Sig einraumten, Wir werde 
aber bald vernehmen, wie undanfbar menigftens Sr. Ulrich von Helfenftein gegen 
feinem Wohithäter geweſen, und Sr. Ulrichen von Wuͤrtenberg wegen der Burg’ 
und Stadt Beylftein in groffe Verlegenheit gefeßt habe. Nicht weniger machte 
ihm Die ftrittige Wahl eines Abts zu Elwangen zu fchaffen , weil folche Abtey in 
feinem befondern Schug und Schirm flunde, Ein Theil der damaligen Müns 
Es erwaͤhlte Albrecht Schenfen und der andere Theil Hannfen von Hirnheim. 
iſen Stritt beyzulegen ſchickte Gr. Ulrich feine Näthe dahin , welche folchen 
dergeftalt beylegten, daß der Schenf Die Abtey feinem Gegentheil abtratt und ' 
fi nur ein Leibgeding ausbedunge, mithin der von Hirnheim in dem Beſitz der’ 
Abtey bliebe, und nachmals fo glücklich ware, daß er der letzte Abt und erfte 
Probft zu Elwangen wurde, Ich habe in dem erften Theil diſer Gefchichte ans 
geführt, Daß Herzog Berchtold von Zäringen ein Elofter zu Weilheim unter 
ber Burg Teck geftifiter, aber ſolches hernach auf den Schwarzwald verlegef 
und ihm den Namen S, Peter gegeben babe. Don feiner erftern Stiftung an 
hatte es Güter in Dortiger Gegend befeffen, Darunter auchein Hof gu Ssefingen 
und ein Gut, Kaltenwang genannt, geweſen. Dife tauſchte Gr. Ulrich von 
dem Cloſter ein und gab ihm Dafür etliche — und Einkuͤnften r Biſ⸗ 
TU — ingen, 
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ſingen, einem nahe bey dem Schloß Teck gleichmaͤßig gelegenen Dorf, wo das 
Cloſter ſolche noch beſitzet. Ex befreyete ſoiche Guͤter von der Dienſtbarkeit der 
Hundlegin, und andern ſonſten gewöhnlichen Dienſten. Nur die Steuren und 





Schatzungen wollte er ihnen nicht nachlaſſen. 


Sr 
Unter allen folchen Gefchäfften bewarb ſich Gr. Ulrich wieder um eine Ge⸗ 
mahlin. Ehurfürft Ludwigs von der Pfalz hinterlaffene Wittib, Margreth, eine 
Tochter Herzogs Amadaͤus von Savoyen, welcher nachgehends. Die Päpfliche 
Würde unter dem Namen Felix V. auf fih nahm, wurde darzu auserfehen. 
Wie fie Grad Ulrichs dritte Gemahlin wurde, fo war fie auch ſchon vorher 
zweymal zu einer Wittwe worden, Dann fie wurde erftlich mit König Lud⸗ 
wigen IH. von Sicilien vermählet. Nach defien Abfterben heurathere fie obges 
dachten Ehurfürft Ludwig von der Pfalz, mit welchem fie einen einzigen Prinzen, 
Philippen, erzeugete. Aber auch difer ſtarb den 13. Auguft 1449. Herſog Luds 
wig von Bayern vermittelte Die Bermählung mit Gr. Ulrichen gu Wuͤrtenberg 
und die Heurath wurde den 9. Julii gefchloffen. Sie war ſchoͤn tugendſam und reich, 
Dann, als fie fi mit Sr. Ulrichen verlobete, brachte fie ihm 5000. Ducaten 
jaͤhrlicher Guͤlten zu und hatte noch an die. Erben ihres erſten Gemahls ftarfe 
Anſprach. Legen erfterer waren ihr die Schlöffer und Städte Loͤwenſtein und 
Meckmuͤl nebft dem Zebenden zu Henlbronn und die Zölle zu Mannheim und Op⸗ 
penheim verfchrieben (b). Gr. Ulrich widerlegte ihr folch zugebracht Gut mit. 
den Einfünften der Stadt und des Amtes Schorndorf, und wurden die Frons | 
dienfte, Heu, Stroh, Geflügel, Wildprett 2c. nicht mit eingerechnet, wie fonft 
gewoͤhnlich iſt. So vortheilhafft aber diſe Vermaͤhlung ſchiene, fo viele höchftr 
verdruͤßliche Folgen hatte ſie. Dann obſchon Gr. Ulrich mit diſer Gemahlin ſehr 
vergnuͤgt lebte, ſo gerieth er doch wegen ihres Zubringens mit Pfalzgrav Fride⸗ 
rich, dem ſiegreichen, in beſchwerliche Zwiſtigkeiten und Feindſchafft, welche zuletzt 
in einen offentlichen Krieg ausbrach. Wiewohl auch noch andere Umſtaͤnde ſol⸗ 
chen nicht wenig befoͤrderten. 


$, 08, — 
Bey der gedachten Vermaͤhlung waren der Churfuͤrſt und Gr. Ulrich in gutem 
ernebmen und es hat das Anſehen, als ob jener ſelbſten dem Beylager beygewoh⸗ 
net, Wenigſtens war er um eben die Zeit, da diſes gehalten wurde, auch zu Urach, 
als Grao Ludwig der Füngere im November difes Jahres 1453, Die Regie⸗ 
rung antratt und Gr. Ulrich der Vormundſchafft uber ihne entſagte. Weil aber 


; t Er ii \ Sr“ 
(b) Kremer Gefchichte Pfalzgr. Friderichs lib. II: d. 9. pag . 19% 
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"Sr. Ludwig ein ſchwacher Herr ware und ohnehin das vierzehende Jahr kaum 
erreicht hatte, ſo fanden fie doch für gut einer Regimentsordnung ſich zu verglei⸗ 
chen, woraus abzunehmen, daß zwar die Vormundſchafft dem dufferlichen 
"Schein und Namen nach aufgehört, Gr. Ludwig aber dennoch ſehr wenig an 
der Regierung fe nes Landes Antheil genommen habe. Dann nur das einzige 
findet man darinn, daS alle Regierungsgefchäffte unter feinem Namen ausgefertige 
werden follen und ihm ein eigen Sigill zugedacht worden. Lebrigens beftelte nicht dis 
‚fer junge Grav, fondern det Ehurfürft und Gr, Ulrich Albrecht Spaten zu ber bees 
den jungen Herrn, Gt. Ludwigs und Eberhards Hofmeifter, zu ie der 
Ehurfürft einen von feinen Raͤthen, Hannfen Sturmfeder und Gr. Ulrich Stes 
phan von Emershofen fegte. Difedrey Negimentsräthe gelobten und legten einen 
End ab fomohl Gr. Ludwigen, als auch Gr, Eberharden getreu und hold zu 
ſeyn, ihren Schaden zu verhüfen und ihr Beſtes zu werben, auch ihre Sachen 
mit Einnehmen und Ausgeben auf das nutzlichſte zu beftellen. Wann Sachen vors 
fielen, welche diſe drey nicht ohne der andern Raͤthe Hülfe und Rath auszurich⸗ 
ten vermöchten, fo follten fie etliche der tauglichften zu ihnen beruffen und nach 
Berrichtung des Geſchaͤffts folche wieder nah) Hauß ſchicken. Fielen aber folche 
wichtige Sachen vor, welche fie bedunfte ohne des Churfürften und des Graven 
Gutheiffen nicht über ſich nehmen zu Eönnen, fo follten fie felbige an dife beede 
Fürften gelangen laffen und nach deren beeder Befcheid und Unterrichtung han⸗ 
Dein; - Ferner wurde abgeredt, Daß die.beede junge Graven und ihre mit. Lands 
"grad Fudivig dem freymäthigen von Heffen verlobte Schweſter Mechtild fo lang 
‘ihren Stand und Weſen zu Urach haben follen, bis diſe Braut gu ihrem Ges 
mahl geführt würde, welches den 1. Sept. des folgenden Jahres erfolgte. Nach 
diſem wurde den beeden Graven ihr Auffenthalt in dem Schloß Aſperg anges 
wieſen und die drey Raͤthe mit der Canzley nach Grüningen vermiefen, doch, daß 
ſie nicht in der Graven Koft ſeyen, ſondern dem Hofmeifter auf 6. Pferde und 
‚jedem der beeden zugegebenen Raͤthe jeglichen auf ein Pferd zu Tag und zur 
Nacht ſechs Schilinge, 3. Heller und ein Meß Habern für Koft, Stallmuͤet 
und andersgegeben werde. Wann auch andere Raͤthe vorgemeldter maffen zu ihnen 
aufgeborhen werden, ſollen fie ebenmäßig die Koft nicht bey Hof haben, fondern 
‚man fol ihren Pferden Futer von Hofund jeglichen für Koft und Pfandlofung 
auf ein Pferd Sechs Schilling und 3. Hlr. geben. Ingleichem follte man Gr, 
Ludwigen ein Sigel machen lafien und ale Sachen unter feinem Namen von 
fein und: feines Bruders Gr. Eberhards wegen fehreiben und damit verſiglen. 
Auch follen gedachte drey Regiments⸗-Raͤthe bas Inſigel bewahren und bes 
wahrt beftellen, daß nichts.chne ihren Willen und Geheiß Damit gefiegelt werde, 
Gleichmaͤßig follen dife und. mithin; nicht — Ludwig, jedoch unter deſſen Na⸗ 
%; 





men _ 


212 Gefchichte der Graven von Würtenberg, 





men von feinef und Gr Eberhards wegen alle Sehen Ienhen und Brief dafür ges 
‚ben und nehmen, fo daß die Brief im Namen nicht nur Gr, Ludwigs von fei- 
netwegen, fondern auch von Gr. Eberhards wegen ftehen follen. Wann welt, 
liche Sehen diſen heimfallen, -fo durften weder die junge Graven, noch ihre 
DBormundss Rathe folche anderterts verlenhen, fondern Dasfelbe an den Pfalz 
Hraven und Gr. Ulsichen bringen. Geiftliche Schen hingegen, Kirchen und 
Pfruͤnden zu verlephen , wurde den drey verordneten Raͤthen überlaffen, doch 
daß fie folche an gefchickte und taugliche Leute vergeben. Bedenklich ift, daß 
Den drey gedachten Näthen fcharf eingebunden wurde, niemanden, e8 feye, wer 
da wolle, zu den jungen Herren und dem Fraͤulen zulaſſen, auffer diejenige, wel 
‚he zur Aufwartung verordnet feyen, und daß abgeredt worden Gr. Ludwigen 
ſo lang möglich in difer Ordnung zu erhalten, Es feheint, daß man wegen fei- 
ner Bloͤdigkeit ihm nicht viel zugetrauet und fich feines baldigen Abfterbeng 


serfehen habe. Dann zu Ende diſes Vertrages ſiehet noch, daß, wann Gr, Luds - 


wig von Todeswegen abgieng, dife gemachte Ordnung auch aufhören ſollte. 


4. 29. Hin ar . 

‚ Ungeacht aber folcher Schwachheit und unangefehen,daß ſolchemnach Gr.Lud⸗ 
wig wenigen Antheil an der Regierung gehabt, fo ſchickte er Dennoch feine Geſand⸗ 
te an ben Kenfer noch zu Ende Difes Jahres 1453. um Die Lehen nunmehro in feis 
nem eigenen und feines noch unmündigen Bruders Gr. Eberhards Namen felbft 
von ihm zu empfahen. K. Sriderich belehnte alfo zu Neuſtadt denfelben für fich 


und als einen getreuen Sehenträger gevachten feines Bruders mit der Gravſchafft 


Wuͤrtenberg und dem einen Theil der Gravſchafft Mömpelgard , nemlich mit der 
Burg und Stadt dafelbft und ihrer Zugehörung, welche von dem Kanfer und 
Reich zu Lehen rühren, mie auch mit allen andernihren Grav⸗ und Herrſchafften 
und andern Landen, fo viel derfelben ihrem Vater in der mit feinem Bruder Gr. 
Ulrichen gemachten Theilung worden find, und auch mitihrem Theilan den £chen, 
welchen ihr Vater und Gr, Ulrich. nicht getheilt Haben, mie ihm ſolche 8. Sig⸗ 
mund fchon geliehen habe, und darzu mit den Lehen, welche ihr Water feither 
der Theilung an fich gebracht und gefauft hat, nemlich dem halben Theil an der 
Herrſchafft Hornberg, der Herrſchafft Dalfenftein, Lupfen dem Burgflal und 
Berg und dem Schloß Karpfen mit feinen Zugehörden, Herrlichfeiten, Wuͤrden, 
Ehren, Rechten, Mannfchafften, hohen und nidern Gerichten, Wildpaͤnnen, 
Münzen, Zöllen, Glaiten Landen und Leuten, . Zugleich wurde ihm befohlen 
‚für fih und als Lehenträger feines unmündigen Bruders Pfaligr. Friderichen 
zwiſchen dem Datum des Lehenbriefs und Sant Gallentag an des Kanfers ftatt 
gewoͤhnlich Geluͤbd und Eyde zu thun dem Kapfer und. Meich Davon getreu, ana 


* 
en re ie u ren 
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fam und gemärtig zu feyn und alles das zu thun, was ein Mann und Lehenträger 
feinem Lehens Herem von folcher Lehen. wegen pflichtig feye. Dife Belehnung 
geſchahe am Freytag nach Erhards: Tag, nemlich den 11. Januarii. Bald dar 
auf, nemlidy den 21, Januarii emvfieng au Gran Ludwig durch feinen Rath 
Hannß Harfchern den Bann über das Blut in feinen und Gr, Eberhards Gerich⸗ 
ten, Grap⸗- und Herrfchafften zu richten und denfelben feinen Amtleuten zu em⸗ 

fehlen, damit bey dem Ende, welchen gedachter Harfcher darum gethan, zu 

andlen und zu vollfahren,, fo offt es zu fehulden komme, als Träger Gran Luds 
wigs und Gr. Eberhards und zwar alfo, daß der Harfcher und die Amtleute, 
welchen er folchen Bann befehlen werde, damit gegen Armen, wie gegen dem 
Meichen, und dem Meichen wie dem Armen zu richfen und weder Lieb noch Leyd, 
Feindſchafft noch Freundſchafft, Mieth noch Gabe, fondern allein göftliches und 
gerechtes Gericht anzufehen. Zugleich beſtetigte ihm der Kayſer alle Freyheiten, 
Rechten, Handveften, und Pfandfchafften (c), welche Sr. Ulrich zu Ende diſes 
Ssahres 1454. gleichmäßig beftetigen ließ. 





6, 100, 


. Sobald aud) Gr.Ulrich die Vormundſchafft feiner Vettern abgelegt hatte, ſo 
überredete Pfalzgr. Friderih Gr, Ludwigs Hofmeifter und Raͤthe, dag fie im 
Namen Sr. Ludwigs eine Eynung mit ihme errichketen, vermöge melcher fie ihm 

allen Benftand wider feine Feinde, nur Gr, Ulrichen ausgenommen, verfprachen, 
Gedachter Pfalzgrav hatte fich viele Feinde erwecket, weiler fich anſtatt der Vor⸗ 
mundfchafft über feines Brudersunmündigen Sohn als rechtmäßigen Churfürften 
die Churwuͤrde felbfi anmaffete. Der Kayſer wollte folches nicht vermilligen und 
die meifte Fürften und Stände des Reiche fahen folches Unternehmen auch nicht 
gleichgültig an. Er hatte dabey an Herzog Ludmigen von Beyern und Graven zu 
Deldenz einen abgefagten Feind. Die Marggraven zu Baden mollte er nicht 
mit den Schlöffern Graben und Stein belehnen, weil fie ihm den Churfürftlichen 
Titul zu geben fich nicht entfchlieffen fonnten,. Diſe ftunden in einem Buͤndnuß mit 
obgedachtem Herzog Ludwigen. Pfalzgr. Friderich hatte alfo Urfach ſich eben, 
mäßig um Bundsvermandte zu bewerben. Gr. Ulrich wollte nicht einwilligen, 
daß Gr. Ludwig fi in ein Buͤndnuß mit dem Pfalzgraven einlaffen follte, weil 
die AWürtenbergifhe Lande dadurch) in groſſe Gefahr gefekt würden und Die 
Marggraven von Baden leicht Anlaß nehmen dörften in die Wuͤrtenbergiſche 
oder Mömpelgardifche Sande einzufallen. Es iſt deßwegen fehr mahrfcheinlich, 
dag Pfalzgr. Friderich denfelben von Der Bormundfchafft Gr. Ludwigs zu entfers 
nen geſucht. Der Vorwand war da, * bier Grap gleichwohl fein ar 

i e 5 


Le) Mofer Sammlung Würtenb, Urkunden n. 11. pag. 21. 
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des Jahr erreicht und Feinen Vormund nach damaligen Rechten mehr nöthig 
hätte. Dann faum war der obgedachte Vertrag megen der Regiments: Ords 
nung errichtet und Gr. Ulrich von der Vormundſchafft entfernt, fo machte gleich» 
bald der Pfalzgrav Das fehon 6. Monathe zuvor verglihene Buͤndnuß mit Gr.Lude 
wigs Räthen richtig, ohne mit Sr. Ulrichen in einer fo wichtigen Sache zu Rath zu ge⸗ 
hen, wie nach der gemachten Regiments⸗Ordnung hätte geſchehen follen (d). So un⸗ 
zufrieden Gr. Ulrich uͤber diſe Demarche war, fo fehr beharrte er auf dem einmahl 
gefaßten Grundſatz, daß obſchon die Gravſchafft Wuͤrtenberg in zwey Theile ges 
theilet ware, Dennoch eine Einigkeit unter Den Herrn unzertrennt verbleiben müßte; 
Solchemnach erneuerten die Graven ihre fchon zuvor gehabte Eynung auf 20, 
Jahre einander wider ihre Feinde beyzuſtehen, auffer, daß fie anfänglic) das Hauß 
SDefterreich und noch andere Fürften ausnahmen, hernach aber in Aniehung des 
erſten ſolches abänderten und fich vereinigten auch wider das Haug Defterreich 
nur mit Ausnahme Des Römischen Keyſers einander Hülfe zurhun 


— TOLL, 


Billeicht hat Sr. rich neben der Abficht ein gutes Vernehmen in dem 
Graͤvlichen Hauß zu erhalten auch vorbauen wollen, daß Gr. Ludwig nicht allzu⸗ 
tief in die Händel des Pfalzgraven verwickelt würde. Dann das Datum des 
mit diſem gemachten Bündnuffes geiget offenbar, daß es fchon errichtet geweſen, 
da Gr, Ludwig noch unter der Vormundſchafft Gr. Ulrichs geftanden. SO 
veranlaßte Pfalzgr. Friderich auch Grav Ludwigs Näthe in eine andere Allianz 
mit ihm zu treten. Er hatte nemlich im Jahr 145 1. mit Herzog Albrecht und 
Ludwig von Bayern ein Buͤndnuß errichtet, worein nın am Montag. nah ©. 
Kilianss Tage 1454. Die beede Graven auch tretten follten. Es heißt zwar, 
in dem Eynungsbrief, daß fie bey dem Churfürften und den beeden Herzogen 
ernftlich gebethen, fie auch darein aufgunehmen: allein fie Fonnten nach dem In⸗ 
halt der angegogenen Regiments: Ordnung geringere Sachen und nicht einmal 
Die Belehnung ihrer Sehens Leute verrichten, fondern Gr. Ludwig mußte nur den 
Namen darzn geben, Wie dem fene, ſo wurden fie in difes Buͤndnus aufgenoms 
men, daß Gr. Ludwig und Gr, Eberhard und alle ihre Herrfchafften, Unterthas 
nen, Raͤthe, Mannen, Diener und alle, die ihnen zu ſchirmen und verfprechen 
ſtehen, Geifttiche und Weltliche, gegen den egenannten drey Fürften, ihren Raͤ⸗ 
hen, Mannen, Dienern, Landen und Leuten folher Eynung genieffen follten, 
ſo lang ſolche noch währen würde, Sie gelobten und verfpradyen hinwiderum 
bey ihren Ehren, Treuen und Würden folche Eynung getreulich nach allem ihs 
rem Inhalt zu halten. Wann fie auch um Hülfe gemahnet werden, ji 





| (d) vid. Beyl. num. 88, 
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‚ten fie ſich zwey und dreyßig reyfiger mit Harnafch und Pferden gerüfteten Matıs 
nen oder auch mit ganzer Macht zu Huͤlfe zu Fommen, und zwar wider jedermann, 
Nur allein nahmen die junge Graven den Kayſer, Herzog Philippfen von Burs 
gund und den Burgfriden su Sul, am Schloß und Stadt, aus. Man bediente 
fih zwar Gr. Ludwigs Sigill dabey: Es mußten aber Die zur Regierung verord» 
nete Raͤthe, Albrecht Spet Hofmeifter und Steffan von Emershofen mit ihren 
Sigillen es ebenmäßig befletigen. Weil nun Gr.Ulrich. nicht ausgenommen wurde 





und er zu beforgen hatte, daß, wann er mit Churf, Fridrichen zerfiele, feine naͤch⸗ 


ſten Better wider ihn ſeyn müßten und die Gravfchafft Woͤrtenberg zertrennet 
wuͤrden, ſo entſchloß er ſich die drey Fuͤrſten zu bitten ihn gleichmaͤßig in diſes 
Buͤndnuß aufzunehmen. Solches geſchahe aber erſt am Feſt der drey Könige 
des folgenden Jahres 1455. Es heißt in dem Eynungebrief, daß die drey Fürs 
fen ihn auf feine Bitte in Anſehung, daß gleichwohl er und feine Kinder mit ih⸗ 
nen in guter Freund⸗ und Sippſchafft fiehe, aufgenommen haben, 


6 10% 


Bald darauf, nemlich den 29. Januarii 1455. gab Gr. Ulrich aus befons 
dern Gnaden Wolffen von Tachenhaufen das Schloß Kaltental mit dem Gras 
ben und Garten zu Lehen, doch mit der Bedingung, Daß das Schloß der Herts 
ſchafft Würtenberg ein wider männiglic) offen Hauß feyn und der Lehenmann dafs 
felbe in&hren und gewoͤnlichem Bau erhalten, auch vier Jahre mit dem Thurn das 
felbft zu Bewahrung der Gefangenen gewärtig ſeyn folle Ce). Weil aber Gr, Luds 


wig und Ulrich in der. Theilung Des Landes auch die von der Eron Böhmen zu 


Fehen gehende Herrfchafften unter ſich getheilt hatten, fo erforderten nun beede 
Graven folche und fehickten ihre Abgedrdnete nach Wien zu König Laßlau(Ladislaw). 
Die Belehnung gefchahe den 12. April am Samftag nach Oſtern und zwar bes 
lehnte diſer König Grav Ulrichen mit dem Schloß Lichtenberg, Burg und Stadt 
Botwar und Beilftein, Gr. Ludwigen aber mit der Burg und Stadt Neuen⸗ 


bürg, mit ihren Herrlichfeiten, Würden, Ehren, Mannfchafften, Obriften und, 


Niderſten Gerichten, Mitdbännen, Zöllen, Glaiten und allen Zugehörden. Bee—⸗ 
den Graven aber wurde in dem Lchenbrief anbedinget, daß, wann fie felbft zu 


dem König Fommen, fie ihm felbften, oder wen er folches befehlen würde, Ge⸗ 


-Jübde und Ende thun follten. Es machten aud) den 23, Junii Gr, Ulrich und 
Gr. Ludwig in feinem und in feines Bruders Gr. Eberhards Namen ein gemeins 
fchafftliches Bündnuß mit den Reihe-Städten Ulm, Gmünd, Giengen und Aa—⸗ 
len, welches fünf Jahre währen füllte. Und weil die Stadt Reutlingen ein Ver; 
langen truge in ſolch Bündnuß aud aufgenommen zu werden, fo Ba 08 
; - olches, 


(e) vid. Beyl. num, 89. 
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foiches, aber erft zu End des Jahres, tooben fich diſe Reihe: Stadt verſchreiben 
mußte ſowohl diſer Graven, als; ihrer Nathe, Diener und anderer geift- und 

peltlicher zugewandten, welche fie zuverfprechen hätten, unverrechnete Amtleute 

ober die ihnen fluchtfame CE) verfchmoren , verfopt und verbürge hätten, nicht 

gu Burgern anzunehmen, Haͤtten fie aber jemand nourklic angenommen und es 

wollte ein Grav oder Herr folchen befegen d. i. zuruffordern, fo follte folches durch 

ihren Amtmann gefcheben, welcher einen gelehrten Eyd zu Gott und den Heiligen : 
mit aufgebottnen Fingern ſchwoͤren follte, daß folcher Mann feines Herrn unvers 

rechneter Amtmann ſeye oder Diefelb Perfon Manns: oder Weibs⸗Namen ſei⸗ 
nem Heren die Fluchtfame verſchworen oder verbürgt häfte. Gehörte fie aber 

einem Ritter, oder Knecht oder einem andern erbarn Mann, fo follen dife mie 

ihrem felbfligen Eyd eine folche ihnen angehörige Perfon befegen und nebft ihrem 

jeglichen zween erbare unverfprochene Cunverleumde) Mann auch ſchwoͤren, daß 

ihnen das Fund und wiſſend feye und der Beſatzung genug geſchehe. Wann bins 

gegen eine folche flüchtige Perfon nur auf eine Summe Gelds verbürget häfte 

und folche zahlte oder die Erweifung nad) Verlauf eines Jahres geſchaͤhe, ſo waͤ⸗ 

ren die von Reutlingen nicht fhuldig eine folche Perfon abfolgen zu laffen. _ Und 

auf gleiche Weiſe verfchrieben fi auch die beede Graven gegen der Reihe Stade 

Reutlingen, nur, daß einige Puncten wegen der Diener und deren Annehmung Die: 

ſes Vertrags mit einverleibee wurden (8). ' | 





ERBE Ce * 


Sn eben diſem Jahr bekam Gr. Weich einige beſchwerliche Handel mie 
Malthern von Urbach. Difer machte an denfelben Forderung 1.) wegen des 
Dorfes Pliderhaufen, welches ihm verpfändet war. 2.) Wegen 2500. fl. welche 
der Grav feiner Schwieger, Agnes Gaißbergerin und Wittiben Rudolphs von 
Baldeck fhuldig ware und der Grav Feinen Zinn daraus zu geben ſich ſchuldig 
erfennen wollte. 3.) Wegen des Elofters Sauffen, welches feine Voreltern mit 
Stiftungen begabet hatten, weßwegen er befonderer Vorrechte fich anmaflete, 
welche der Grav feiner Landesherrlichen Hoheit zuſchriebe, indem bifer Das Clo⸗ 
ſter reformieren und die Nonnen aus dem Klofter Adelberg dahin, hringen 
wollte. 4.) Wegen eines Walde zu Mundelsheim , worinn er bisher ges 
fhüret und gehayet habe und nun davon verfrungen werde, 5.) Wegen 

eines Knechts, welcher von Gran Ulrichs Leuten umgebracht worden und 

6.) wegen eines Bezuͤchts, als ob Walther von Urbach nach Dem Br 

| | einen: 

(f) Halchaus Lex. Germ. voce: fluchtſame. pag · 466. 
(g) vid. Beyl. num. 90, h 


Fünfter Abfpnitt. 217 


einen Dunfelgriff Ch) thun wollen und ihn einen Lecker gefchoften, worüber erausgab, 
daß ihm Gr, Ulrich zuviel thue und gleichwohl Feine Gerechtigkeit wegen obiger 
Befchwerden widerfahrenlaffen wollte. Gin Uebelſtand Damaliger Zeiten ware es 
in allwegen, baß einjeder Dorfjunfer einem Fürften oder Graven genug zu ſchaffen 
machen Fonnte, indem diſe Leute ſich mit keinem ordentlichen Krieg Genugthuung: 
fehafften,fondern fich eine Bande ſammleten und Durch dife ihre Plackereyen trieben, 
bald hier, bald dorten in ein unbewehrtes Dorf, wo man fi) ſolches am wenig⸗ 
fen verfahe, einfielen und raubten, was fie wegzubringen fich getrauten, auch 
öfters Mordbrenneren krieben. Dagegen man ihnen Feinen Schaden thun konnte, 
weil fie meiftentheils wenig oder gar nichts hatten, woran man fich halten Fonnte, 
Aller difer Unfug wurde rechtmäßig , fo bald ein fogenanter Abfagbrief voran 
gieng. Difes Vortheils bediente ſich auch den 7. Julii 1455. Der von Urbach, indem 
er dem Graven einen Feindsbrief zuſchikte, worinn alle feine Beſchwerden dem 
Graven vorgehalten wurden. Es fagten aber auch zugleich einige feiner Gefels 
len ab, nemlich Hann Srabus, Hannß Beyer von Elterberg, Endrig von Helms 
ſtatt, Hanns Schwarz und Ernft Bochtenler. Grau Ulrich fehrieb deßwegen 
an die Erz Herzogin Mechtilden und beſchwerte ſich über den von Urbach, daß 
er ihm vor dem Entfagbrief feines alten Vogts zu Weiblingen Söhne Johann 
‚ and Michel Kellern gefangen und nach) Heylbronn geführt, weßwegen fie ihm su 
- Rotenburg und andern Defterreichifchen Gebieten Feinen Auffenthalt geftatten folls 
te. Nichts deftoweniger fand der von Urbach Gehör bey der Erg Herzogin, wel⸗ 
che eine Vermittlung auf fih nahm und denfelben überredete, daß er mit feinen 
Seindfeligkeiten vom sten big zum 20. Augufti ſtill gu ſtehen und die Gefangene big 
auf eine Betagung loß lieg. Gleich nad) Verfluß diſes Furgen Waffenſtillſtandes, 
nemlich den 27. Augufti ſchickte Gr. Ulrich dem von Urbach aud) einen Feinds⸗ 
brief zu, worinn er fich beſchwerte, daß difer 1.) feinen Unterthanen theild nachge⸗ 
ſtellt, theils felbige gefangen, ehe er ihm die Feindfchafft gugefchrieben habe. 2.) 
Daß er niemalen Feine Forderung an den Graven gemacht, Dagegen er 3.) ihm 
Rechtens erbothen vor Pfalzgrav Friderichen Churfuͤrſten oder vor Herzog Al⸗ 
brechten oder Ludwigen von Bayern oder vor Gr. Ludwigs von Wuͤrtenberg 
Raͤthen, doch, daß er ihm auch wieder Rechts gegen dem Graven feye, was er 
ihm von Rechtes und Ehrentvegen fehuldig wäre. Zum Ueberfluß habe er ihm 4.) 
verfprochen Acht und Bann und. alles, was fich waͤhrender Vehde verloffen, nicht 
fürguhalten und allenfalls auch des ——— (Reconvention) erlaffen, * 
| | | v 55* 





(h) Difes Wort kommt nicht leicht vor und bedeutet ſoviel, daß der von Urbach Gr. Ulri— 
chen aufpaffen und, wann er ihn nad) damaliger Redensart nidertverfen Fünnte, fo 
lang im einem Raubneſt behalten wollte, bis er alles, was er von dem Gyaven vers 


langt, erhalten hätte, 
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ches alles aber Walther von Urbach verachtet habe. Diſerwegen ſeye Gr. Ulrich 
geſonnen mit der Huͤlfe Gottes wider ſolche unrechtmaͤßige Vehde Widerſtand zu 


thun und ſolches ſeinen Herrn und Freunden zu verkuͤnden. Er ſchrieb auch an die 


beede Marggrafen Carln und Bernharden zu Baden, an die Herrn von Gerolg 


eck und andere, daß fieden Walther nicht in ihre Schlöffer und Güter einlaſſen. 


Sie gaben ihm aber dennoch Gehör und Aufenthalt, und die Feindfeligfeiten 
mähreten fort bis endlich Gr. Ludwigs Mathe ſich in das Mittel legten und Al⸗ 
brecht Spet, Hofmeifter, Hannß Truchfeg von Bichighaufen, und Hannß Har⸗ 
fcher fih zu Gr. Ulrich nad) Stuttgard begaben, wo im Namen des Walters 


Schwarzfritz von Sachfenheim , Eberhard und Wilhelm von Urbach und Georg 


Duͤrner als Thädingsteute erfchienen und den 25. Det. dife Sach alfo verglies 
ben, daß 1.) Die 2500. fl. von Gr. Ulrichen feinem Vetter Gr. Ludwigen zuftellen, 
und difer folche mit einem Gulden aus zwanzigen verzinfe, 2.) Sollte ſoich Geld 
dem Walter nicht hinaus gegeben werden, e8 wäre dann, daß er fein väter 
liches Erbe loͤſe und feine ehliche Haußfrau darauf verfichere, 3.) Solle das Leib- 
geding welches auf Wliderhaufen dem Dorf ftehe, von Gr. Ulrichen mit 2500. fl. 


abgelößt und dem Walter von Urbach davon zoo. fl, die übrige 2000, fl, nicht: 


ihme, fondern feiner Haußfrau oder ihren Erben bezahlt werben, | 
$ 104, — : 


Es war aber diſer Verglich kaum getroffen, ſo fiengen diſe Mißhelligkeiten von 


neuem an, Dann es wollte der von Urbach nicht mit den 700. fl. zufriden ſeyn, ſon⸗ 
dern verlangte auch aus denen feiner Hausfrau gehörigen 2500, fl. einen Zinß, 


welchen aber Sr. Ulrich nicht fehuldig fenn wollte, indem der Brief, welchen fie 


darum hätte, zeige, daß Difes eine Schuld und feine Guͤlt fene, welches er 
rechtlich zu ermeifen fich erbothe. Waͤrend difer Händel fuchte deffen von Urbach 


Schwieger Agnes Rudolphs von Balder ARittib, eine gebohrne Seißbergerin, 


und feine Hausfrau ihren Wohnſitz auffer Lands zu verändern und ihr Haab und 
Gut mit fi) zunehmen. Sr. Ulrich lieg fie deßwegen mit Arreft belegen und vor 
dem Stadt-Bericht zu Schorndorf anklagen, Daß fie ihren Leib und Gut entfrems 
den wollen, ungeacht fie die Geißbergerin Seibeigen feye und fich verschrieben habe 


mit Leib und Gut nicht von ihm zu weichen. Walters Sohn, Eberhard von - 


Urbach war in Gr. Ulrichs Dienften. Er bath feine Muter und Ahnfrau ihrer 


Gefängnuß ohne Entgeltnuß zu entlaffen, Fündete aber zugleich feine Dienfeauf, 


Die Muter wurde auch entlaffen, hingegen der Ahnfrau Arreſt beharret, und bes 
fohlen , daß fie’ vor dem Gericht zu Schomdorf Red und Antwort geben folle, wo 
Gr, Ulrichs Anwald fieanflagte. Ungeacht ihro bey einer Straffe von 1000, fl. 
zweymal vorgebotten wurde , fo erfihiene fie Doch nicht, fondern Ben! (d 

| — Darauf, 
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darauf, daß Gr, Ulrichs Großvater fig wider ihren Willen an Rudolphen von 
Baldeck verheurathet und mithin in eine freye Hand gegeben habe, da fie vor 
Stadt Gerichten zu erfcheinen nicht mehr ſchuldig, hingegen vor dem Graven 
felbft oder feinen Raͤthen zu erfcheinen erbiethig ware. Sie entſchuldigte ſich das 
bey, daß fie Grimmen im Leib habeund ohne Vernunft ſeye. Daß Gericht erfanns 
te, daß fie durch folchen Ungehorfom Unrecht gethan hätte, verfuhr aber dennoch 
gelinde mit ihr und nahm fich endlich Bedenkzeit zur Urthel G), Difes alles nun 
auf einmal aufzuheben verglich ſich Grav Ulrich den 8. Merken 1456. mit Wals 
fern von Uebach, daß es ben vorigem Verglich wegen der 2500. fl, bleiben, feine 
Schwiger und Haußfrau das Dorf Pliderhaufen Taglebens und nicht länger zu 
einem Leibgeding behalten follte, Wegen der angeforderten 125. fl, Guͤlt und we⸗ 
gen der andern ftrittigen Puncten wurden beederfeits Vorſchlaͤge zu einem Recht 
gethan. Mit der Agnes Geißbergerin und ihrer Tochter erfolgte ebenmaͤßig ein 
Verglich, wider welchen Walther von Urbach einwendete, daß er erzwungen fepe, 
welches er vor Maynz / Würzburg, Pfalzgr. Friderichen oder Marggr, Carln 
von Baden aufnehmen wollte. Er ſchickte auch um die Gefaͤngnuß feiner Haußfrau 
und Schwaͤger zu rächen Gr, Ulrichen einen Feindsbrief zu, welchen feine Gefellen 
mit ihm unterfchrieben hatten. Gr. Ulrich ſchlug dargufandere Richter vor, nems 
lich Biſchoff Peter von Augfpurg, die Herzöge Albrecht und Ludwig von Bayern, 
oder Gr, Ludwigen zu Wuͤrtenberg welche der von Urbach nicht aufheben wollte, 
Es ſuchte deßwegen Gr. Ludwig von Würfenberg in das Mittel zu treften, und 
ftellte ihm vor, wie Die Rechten erforderten, daß, wann ein Kläger und der Ant⸗ 
worter hinmwiederum jeder nach feinem Gefallen Recht bierhe, Des Antworters 
Mechtgebott billicher , als des Klägers nachgegangen werde. Weil er nun feine 
Urfache habe Gr. Ulrichs Nechtgebotte abzufchlagen, fo wolle er an ihn als feinen 
‚Diener begehren, daß er eines qufnehme, indem fonft Sr, Ludwig nicht umhin 
Fönne feiner Verſchreibung gegen Gr, Ulrichen genug zu thun und fein Feind zu 
werden. Es bewuͤrkte aber Gr. Ulrich der Jünger von Helfenftein, Hannß von 
‚Liebenftein und Ulrich von Roſenberg Amtmann zu Mekmuͤhl den 5. Aug. 1456, 
einen Verglich, daß 1.) Walther von Urbach Sr, Üleichen Diener gegen ein jahrlic) 
auf Jacobi reichendes Dienftgeld a so. fl. werden felle, doch, daß ein Theil dem 
andern nach belieben folchen Dienft auffünden Fönne, 2.) Wegen der 127. fl, 
Guͤlt folle Sr, Ulrich zwifchen Dem Datum difes Verglichs und S. Martinstag 
einen Tag fegen und zu folchem Albrecht Speten ‚Or. Ludwigs Hofmeifter, Hannß 
Truchſeſſen von Bichighaufen, Georg — Schwarzfrigenvon en 
re ‚gr 2 "betr 
- Gi) Beil die darüber geführte gerichtliche Protocollen manchem Liebhaber der feurfchen 
Alterthuͤmer vergnüglich feyn dörften fo habe fie beyzulegen mich entfchloffen. vid. 
Beyl. num. 91. und 92. 


\ 
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Eberharden und Wilhelmen von Urbach erbitten. Wollten aber diſe nicht, ſo 
folle Walther einen Gemeinen aus Gr, Ulrichs Raͤthen mit gleichem Zufak nebs, 
men , bey Deren Entſcheidung es bleiben folle, Wie auch 3.) bey dem Elofter Saufs 
fen es bey dem alten Herkommen fein Bewendens habe, wie es von Alters herges 
fommen, doc), daß Gr. Ulrich nach dem Rath der Darzugehörigen Dbriften daß 
felbe veformieren koͤnne. 4.) Sollen alle Gefangene gegen einer alten Urphed Igs 
dig und alles unbezahlte Geld, Schagung und Brandſchatzung, wann fie auch 
ſchon verbuͤrgt ſeye, ab und aufgehoben ſeyn. Weil aber auch Walthers Ehe— 
gattin mit ihm in groſſer Uneinigkeit lebte und ihm die Verwaltung ihres Heuraih⸗ 
guts und anderes Eigenthums anzuvertrauen fich nicht entſchlieſſen wollte, von wel— 
chem fie Gr. Ulrichen 3000, fl. vorgeliehen hatte, fo brachte es Walther von Utbach 
dahin, daß der Grav ihm mit Bewilligung feines Ehweibes daran 1000, fl, augs 
zahlte, doc), daß Die übrige 20co, fl. ihro oder ihren Erben vor ihres Che; Mans 
nes Abfterben nicht bezahlt werden, weil ſie beforgte, daß er folche verthun möchte, 
Es fcheinet auch, daß dife uneinige Ehe den von Urbach fehr verlegen gemacht has 
be, indem er ſich endlich verpflichtete des Graven Diener fein Sebenlang zu bleiben, 
damit er ihm gegen feine Schwiger und Chegattin und auch diſen gegen ihn gleis 
ches Recht geflatte und Feiner Parthey mehr alsder andern günftig ſeyn möchte, 


| —— 4. 105. 
Waͤhrend diſer Fehde beklagte ſich auch Gr. Ulrich ſehr uͤber ſeines jungen 
Vettern Raͤthe. Diſe hatten, wie ſchon gemeldt 1.) ohne Vorwiſſen Gr, Ul— 


richs mit Churfuͤrſt Friderichen von Pfalz eine Eynung aufgerichtet. Als nundis 


fer mit Herzog Ludwig dem ſchwarzen von Veldenz im Jahr 1454. in einen Krieg 
gerieth, ſchickten ſie ihm, ungeacht fie es nicht ſchuldig waren, dennoch eine AnzahlLeute 
zu Huͤlf. Wie dann Sr. Heinrich von Fuͤrſtenberg mit 250. Pferden zu erſcheinen 
aufgebothen wurde, Diſes hielt Gr. Ulrich für ſehr bedenklich, zumalen der Churs 
fuͤrſt zu Maynz und die Marggraven zu Baaden Herzog Ludwigen wider den Chur 
fürften Huͤlfe leifteten ‚ weiches denjungen Graven fehr gefährlich ware, zumahl 
da die Gravſchafft Mompelgard Herzog Ludwigen und feinen Helfern gar mohl 
gelegen ware, 2.) Hatte der Ehurfürft erfahren, daß Gr. Ulrich folche Hülfe 
gern abgewendet häfte und deßwegen einen Unwillen auf ihn geworfen, ungeacht 
er nichts gethan, als mas feine Schuldigfeitgemwefen. 3.) Beichwerte er fich, dag 
Die Raͤthe dem Pfalzgraven beygebracht, als ob Gr. Ulrich feiner Vettern Waͤlde 
‚und Wildpänne mit Holzhauen und Sagen verwüfte , welches der. Churfürft in 
etlichen Schriften geahndet, ungeacht er fich nicht erinnern koͤnne ohne ihre Erlaub⸗ 
nuß in ihren Waͤlden Holz gehauen zu haben. 4.) Haͤtten ſie eine Eynung mit Baa⸗ 
den gemacht, welches wieder ſehr bedenklich ſeye, weil Die Marggrapen von Pe 

Ah⸗ 
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Kayſer befelcht worden der Reichsſtadt Eßlingen beyzuſtehen in allen ihren Noͤthen, 
welches den ſamtlichen Graven von Wuͤrtenberg zu Nachtheil gereiche, weil die 
Marggraven ſolchen Schutz und Schirm werlthaͤtig verfpüren laſſen ck). 5.) Haͤt⸗ 
te Albrecht Spet und die ihm zugeordnete Raͤthe ohne Gr, Ulrichs Wiſſen und 
- Willen etliche Schlöffer hingegeben, melche der jungen Graven Ludwigs und 
Eberhards Erb und Eigenthum feyen und ihm ſelbſten auch daran gelegen feye. 
6.) Haben fie ihm Feine Hülfe gethan wider Hannfen Grabus, welcher gleichwohl 
anden Graven niemahls eine Forderung gemacht, fondermihnmider alles Recht 
und Billigkeit bekriegt, ungeacht fie ſolches ſchuldig geweſen und Gr. Ulrich gleich. 
mäßig ihr Helfer wider männiglich worden feye und nod) ferners ſeyn wolle, Dife 
Seindichafft ſeye auch mit den beeden jungen Herrn und ihm gemein, fie hätten aber 
nicht allein mit dem Grabus unter, Ausfchlieffung Gr. Ulrichs ſich wider feinen Wil— 
len und Wiſſen heimlich ausgeföhnt, fondern auch) ihren Dienern und Knechten 
verbotten auffeine Feinde zu ftraifen. Wie dann 8.) als Walther von Urbach etlis 
che von Gr. Ulrihs Dienern und Knechten gefangen und ihnen die Armbruft und 
anders genommen,auch Damit zu Der jungen Graven Amtleuten, Dienern und Knech⸗ 
tengefommen diſe ihn Davon reuten laffen, ohne ihn zur Rede zu feken, ungeache 
er. etliche Sefellen bey fich gehabt, twelche der jungen Herrn abgefagte Feinde gewefen. 
Es ſeyen zwar einige ihre Diener dem von Urbach bisin das Feld nachgeepie, da fie _ 
aber gehört, daß er Gr. Ulrichen angreife, feyen fie wieder heimgeritten, weil 
dem erhaltenen Bericht nach ihnen verboten gemefen diſes Graven Feinden nach» 
zueylen, welches. doch wider ihre gemachte Eynung laufe. 9.) Als auch Pfakgr. 
Friderich beeden Würtenbergifchen Herrſchafften gegen ihren Feinden einen Tag 
angefegt hatte, fo wären zwar der jungen Herrn Räthe bey Sr. ülrichen geftanden, 
Daman aber Walthers von Urbach Sache wider Sr. Ulrichen vornehmen wollen, 
ſeyen fie meggegangen, unter Dem Vorwand, daß Walther der beeden jungen Gras 
ven Diener feye, da fie do Gr. Urihen Vermoͤg der Eynung hätten benftehen 
follen. Endlich 10.) habe Gr. Ulrich feine Jaͤger an die Alb gefchickt um in feinem 
Forſt zu jagen. Als aber diſe nad) Engftingen gekommen und gebeten ihnen Her⸗ 
berg und Koſt um ihr Geld zu geben, habe man ihnen ſolches abgeſchlagen, welches 
unfreundlich genug und eine Anzeige ſeye, daß die Raͤthe nur die Herrfchafften Würs 

tenberg voneinander trennen wollen, wie fiedann 11.) zum theil des Pfakgraven 
Mathe ſeyen, welches weder gebührlich, noch nüglich feye, vr 
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Unter allen difen beſchwerlichen Umftänden erfaufte Gr. Ulrich von Wilhel—⸗ 
men von Urbach einen Theil an dem Dorf Pleidelsheim mit Vogtehen, Gerich, 
e 3 ten 
(&) Schepflin hit. Bad, T, II. lib. IV. 8.6. P. 157. Datt de pace publ. lib. I. c.9. n.15.& F 
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‚ten, Zwingen, Bännen, Freveln, Hauptrechten ec. um 1400. fl. und von Wilhelm 
Schenken von Geyern zu Ober⸗Stotzingen ein Viertel an dem Gericht gu Grui⸗ 
bingen nebſt feinen Guͤtern und Pfruͤndhabern, den ihm die Unterthanen daſelbſt 
fehuldig waren, die Rechte am Hirtenftab , welcher jaͤhrlich 10. Schilling bey deſ⸗ 
felben Verleyhung gülte, ingleichem die Rechte am Efchayen oder Schügenamt, 
die Holzmarken und Korngülten Dafelbft, wie auch die Rechte und Leibeigne, welche 
zu dem Schloß Einberg und dem Dorf Gruibingen gehören. Gegen Bezahlung 
900, fl, übergab der Verfäufer dem Graven alle ſolche Güter und Mechte auf off⸗ 
ner freyen Reichsſtraſſe. Hingegen von Gr.Ludwigen findet man Merkmale für 
das Wohl ſeiner Unterthanen und Sande, Er zeigfe folches ſowohl in Kirchen ale 
auch weltlichen Anftalten. Dann es wurde ihm durch feinen Vogt zu Bracken⸗ 
heim geklagt, daß der Caplan zu Dürrengimmern mie den fahren des Altars be⸗ 
Inden feye und wegen feines Alters nimmer Die Meß lefen koͤnne. Die Gemeinde 
müßte alfo ohne Gottesdienft ſeyn, mann fie nicht Auguftin Geroletten darzu ges 
miethet hatten. Difer übernahm aber difen Kirchendienft unter der Bedingung, 
daß er dem bisherigen Caplan mit der Zeit nachjufolgen Hoffnung hätte. Man 
‚bemerfe die fehlechte Aufficht deverjenigen , welchen folche obgelegen, indem der 
Dechant folhes dem Graven als Kirchen- Patronen anzeigen follen. Die Gemeins 
de mußte es alfo beforgen, indem fie Gr. Ludwigen bathe dem Geroletten die Hoff⸗ 
nung zur Nachfolge zu verfihern Cl). Gleichmaͤßig bathen ihn die Burger zu 
Afperg, daß er ihnen den bisher von dem Pfarrheren gefesten Bicarien Johann 
Moͤrlin bey ſolchem Vicariat und der ihm verordneten Nutzung beſtetigen moͤ⸗ 
ge (m). Als auch die Stadt Calw zur Aufnahm ihrer Wochen und Jahrmaͤrk⸗ 
te einneues Rath und Kaufhauß baueten und aber Sr. Ludwig bemerfte, daß fiedie 
Unkoſten ſchwerlich beftreiten werdenohne ihren Schaden, fo gab derfelbe ihnen die 
Freyheit die Nutzung von difem Kaufhauß darzu anzumenden welche er ihnen auf 
ewige Zeiten überließ. Er machte ihnen auch eine Marftordnung, wie viel ein 
Fremder und ein Burger für jede Waar zu reichen habe (n). Gr. Ulrich hingegen 
machtedem Gerber⸗Handwerk eine Ordnung, wie fich Dasfelbe zu verhalten habe, 
Er gab auch dem El, Adelberg die Kirche in dem Schloß Hoben-Staufen, wel: 
he in das Goͤppinger Capitul gehörte, die Kirche zu Unter-Enfingen und zu Hochs 
dorf im Kircheimer Capiful mit Kiechenfägen und allen ihren Freyheiteu und Rech» 
ten, welche man in. Sateinifcher Sprache Jus patronatus nenne, alſo, daß das 
Gotteshauß folche drey Kirchen inhaben nugen und nieffen follen, doch, daß der 
Abt Diepolt und fein Convent und ihre Nachkommen folche Kirchen mit erbarn 
‚und gelehrten Prieſtern ihres Ordens oder fonften verfehen. Der Stadt Ma 
32 - eim 





(1) vid. Beyl. num. 93. (m) vid. Beyl. num, 94. 
(n) vid. Beyl. num. 95. —— 
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eim aber fchenfte er den 29. Aug. den Marftzoll, welchen man den Fleinen oder 
abreiffenden Zoll nenne, und fein Hauß⸗ oder Gret⸗Geld. Er behielte ſich doch 
jährlich 26. tb. davon aus. Weil fie ihm aber auch eine Hofftatt zu einem Korn; 
hauß gegeben, fo erlaubte er der Burgerſchafft daſelbſt den unfern Mas zu ihrem 
Nutzen zu gebrauchen (o). 





$, 107. 


Indeſſen machten Gr, Ulrich und Ludwig eine Forderung an Gr. Joß Ni⸗ 
clas einen Sohn Er. Helfrigen von Zollern. Ich finde nicht, worinn fie bes 
ftanden, fondern nur, daß fich Difer dahin verfchrieben, Daß er mit feinem Schloß 
Zollern und Hechingen der Stadt und allen feinen Zugemandten ewiglich wider die 
Herrn von Würtenberg, ihre Erben und Nachfommen, ihre Land und Leute und 
die. Shrige, aud ihre Cloͤſter und Gotteshäufer, welche ihnen zu verſprechen 
ftehen, auch) wider ihre Näthe, Diener und Amtleute, fie feyen geifts oder welt⸗ 
fich, nichts thun follen weder von ihr felbs, noch anderer wegen, Doch behielte er 
fi bevor, daß er und feine Erben von Dienfts oder Amtswegen, womit fie et⸗ 
an einem andern Herrn verbunden wären, den Herrn von Wuͤrtenberg zu güts 
lichen Tagen, Nechten und Thaͤdungen ſtehen und folche Verfchreibung gegen 
halbjähriger Auffündung mit 6000. fl. ablöfen wollten. Wiewohl Grav Ulrich 
ihm aufden Thomastag 1458. in feinem Namen und als Vormunder Gr. Eber⸗ 
hards foldhe 6000. Fl. nachließ unter der Bedingung, daßernichts wider Gr. Eber⸗ 
harden und feine Sande und Leute unternehmen follte. Eben difer Grav gab auch 
aus befondern Gnaden feinem Hofmeifter Antoni von Emershofen zu einem rech⸗ 
ten ewigen Eigenthum das Schloß Waldenſtein mit dem Graben, Garten und 
zugehörigen Wiſen, wie es andere Burgvoͤgt ingehabt , den Bad) Wißlaff uns 
ter Elaffenbergund.den Hof zu Borgenhart, Doch, daß er nicht allein Das Schloß, 

Hof und die wuͤſtliegende Suter niderum in guten Bau bringe und darinn erhalten, 
fondern auch zu einem rechten Mannlehen tragen und die Deffnung wider jeders 
männiglic) geftatten fole. Dagegen erFaufte diſer Grav von Eonraden von Hos 
henrieth Das Schloß Helfenberg und das Burgftal hinter dem Schloß, das man 
Alt» Helfenbergnannte, mit dem Berg und den darzu gehörigen Höfen, Zehen⸗ 
den, Gülten, Leuten, Gütern, Voͤrſten, Vorſtrechten, Vogteyen, Gerichten, 
Zoͤllen, Zwingen und Bännen 2c. um 3200. fl. wobey der Verkäufer Conzen von 
Vinſterloch, Hannß und Georgen Druchfeffen von Waltmershofen zu Bürgen 
ferte, daß fie, im Gall das Gut von jemand angefprochen würde undder von Hohen⸗ 
vie Daffelbe nicht vertigen wollte, zu Stuttgard oder Marbach in eine offenen 
Gaſtgeben Wirthshauß zu feilem Kauf geröhnliche Leiftung thun und wann die 
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Bürgen nicht felbft Fommen möchten, wenigfteng einen Knecht mit einem Pferd 
ſchicken ſollten. Wann aber auch diſe auf gefchehene Mahnung nicht leiften würs 
den, fo-gab ſowohl der Verkäufer , als auch feine Burgen dem Graven die 
Macht fie famt oder fonders, wie auch ihre Leut und Gut vor Gericht oder ohne 
Gericht anugreifen und zu nöthen, wobey Die Buͤrgen dennoch zu Teiften ſchut⸗ 
Ag blieben. 
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In bemeldtem Jahr 1456. befamen Gr; Ludwig und Ulrich Verbrüßliche 
keiten mit Gr. Eberharden von ABerdenberg. Ich habe ſchon berührt, daß Gr, 
Eberhards des gütigen mit Elifabethen Burggräpin von Nürnberg erzeugte Toch⸗ 
ter gleichen Namens fich wider ihrer Vettern, der Graven von Miürtenberg 
Willen mit Gr. Hannfen von Werdenberg vermählet habe, da fie fchon alseine 
Braut für Herzog Albrechten von Bayern beftime und verlobt geweſen. Dife 
Elifabeth zeugete viele Söhne, unter welchen einer am Kayſerlichen Hof fich bes. 
liebt machte. Difer brachte es dafelbft zumegen , daß die Graven Ulrich und: 
Ludwig von Wuͤrtenberg ungefähr ein Sadungsfchreiben erhielten vor dem Kay⸗ 
fer zu erfcheinen ohne die Urfach difes Zufpruchs zu wiſſen. Die beede Graven 
ſchickten ihre Näthe nad Neuſtatt an den Kanferlichen Hof, wo fie erſt vernah⸗ 
men, daß die Srävin Elifaberh ihr Väter: und Müterlih Erb fordere,  Margs 
grav Albrecht von Brandenburg war eben auch gegenwärtig und brachte es durch 
feine Unterhandlung dahin, daß beede Theile ihren Willen darzu gaben, ſolche 
Strittigkeit durch Petern, Cardinal und Bifchoff zu Augfpurg guͤtlich berießpn | 
zu laffen. Die Wuͤrtenbergiſche Raͤthe befuchten den angefegten Tag und Die 
Gravin von Werdenberg begehrte nicht nur ihr Väter» und Müterliches Erb, 
fondern auch ale_bisher aufgehabene Nutzung. Die NRäthe wendeten aber ein, 
daß die Graͤvin bey ihren Ehren und Treuen für ſich und ihre Erben Brief und 
Sigel gegeben, worinn fie ſich folches Erbes verzigen und feit 25. Jahren nie 
Feine Forderung gethan hätte. Sie legten auch die Adfchrifften folcher Verzuͤcht⸗ 
briefe vor. Gran Hann war aber noch nicht beruhigt, fondern, ald Gr. Uls 
rich und Ludwig den 17. Januar. 1456, an ihn und feine Gemahlin ein Schreiben 
ergehen lieffen fie der Anfprach zu erlaffen und nicht weiter umzutreiben, verzögerte: 
er die Antwort und erklärte fich endlich nur, daß er Die Urbriefe felbft hören und 
fehen wollte, Grav Ludwig ſchickte fie an Simonvon Stöffeln ale einem Haupt: 
mann der S. Sförgen : Sefellfchafft, weiter und Gr. Hann von Werdenberg 
in derfelben ftunden und ſchlug den 30. May eine Tagfagung vor. Diſe nun wur⸗ 
de auf den 2. Augft, zu Ehingen beliebt, woman Gr. Hannfen die Driginalien 
vorlegte. Er bathe fich Bedenkzeit aus, nachdem er die Briefe und Be 
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nau betrachtet hatte und felbige unargwöhnifch befunden hatte. Endlich erFlärte 
er fich den 17. Augft, Daß er feine Gemahlin nicht von ihrer Forderung dringen 
Fönnte, fondern ſich vor Pfalzgr. Sriderichen Churfürften, oder Pfalzgr. Otten 
und Fudmwigen oder vor Marggr. Carln zu Baden, oder, wann bie Graven von 
ürtenberg damit nicht zufriden feyn wollten, vor dem Roͤmiſchen König 
Ben des Rechten fi) erbiethe, Weil nun die Graven von Wuͤrtenberg 
ür einen ungemeinen Unglimpf und Schimpf aufgogen, daß Gr. Hannß den 
Abfchrifften nicht getrauet, Die Driginalien vor das Liecht gehalten, die Sigillen 
abgedruckt und gegen dem Stempel gehalten , ob Diefelbe nicht verfaliht oder 
gefchaben ſeyn möchten, fo rüfteten fie fih sum Krieg um Sigmaringen zu bela- 
gern. Jeder der beyden Graven erbothe fich gegen dem andern 300. Pferde und 
2000, zu fuß aufzuftellen, und ſolche auf den 17. Sept. im Ebinger Thal zu vera 
ſammlen. Der meifte Theil der Fußknechte follen Armbruſter und Buͤchſenſchuͤtzen 
feyn, darzu jeder Herr eine Steinbüchfen zu geben fich verpflichtete, bey welchen 
die Büchfenmeifter mit Darrachs und Schirmbüchfen verfehen feyn müßten, Gr. 
Ludwigs Zug folle zu Onftmettingen und Pfeffingen auf Den 25. Sepf. eintreffen 
und zugleich Gr. Hannfen ein Feindsbrief zugefchickt werden (p). Die Graven füls 
len alsdann Seute vor das Schloß ſchicken folches zu befehen, mie es anzugreifen 
ſeye. Es foll auch ſolches Herzog Ludwigen von Bayern zumiffen gethan wer⸗ 
den. Als aber Gr. Hann folches merkte, ſchrieb er den 18. Sept. an Simon 
von Stöffeln, Hauptmann der Geſellſchafft an der Donau ihm mit aller Macht 
bepzuftehen. Difer ließ ein Schreiben an Gr. Ludwigen ergehen, worinn er ihn 
erinnerte, daß, weil Gr, Hann ihr Mitgefell feye, er denfelben mit Recht fürs 
nehmen möchte, welches aud) ſtatt funde, indem Gr, Ludwig aus der Gefellfchaffe 
Eberharden von Stein als einen Gemeinen vorfhlug. Grav Hanng hingegen 
war nicht damit zufriden, fondern beruffte fich auf Verfchreibungen, wie die Strite 
tigkeiten zwiſchen Wuͤrtenberg und ihm follten ausgetragen werden und flug 
neben dei vorigen Austragen auch Herzog Albrecht und Sigmund von Defterreich 
vor oder auch aus Gr. Ludwigs und Ulriche eignen Raͤthen der Abt Johann von 
Zwifalten, Gr. Heinvichen von Fürftenberg, Gr. Krafften von Hohenloh, Albrecht 
Speten, Gr. Ludwigs Hofmeifter, und Wolfen von Neuhauſen. Er fehrieb 
auch an Simon von Stöffeln, dag Herzog Ludwig von Bayern fi in Das Mits 
tel gefchlagen und einen Tag angefest habe. Dann er fuchte auf alle Weiß und 
Wege das Nechtgeben vor der S. Georgen; Gefellfehaffe abzuleinen. Deßwe⸗ 
gen Gr. Ludwig fih nochmals gegen Grav Hannfen ſchrifftlich vor obbemeldten 
Heren Rechts erbothe und, mann ihm deren Feiner anftändig feye, fo wiſſe er, 
dag Sr, Ludwig in freundlicher BAER mit der ©. Sorgen, Sefelfihefit 
5 | er 
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(p) vid. Beyl. num. 97. 
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der Parthey in Obern⸗Schwaben an der Donau ſtehe, welche du Grav 
Hannß auch gelobt haft und darinn ein geſchworner Geſeil bift, aber 
vor derfelben Zu Recht zukommen verrachteſt. Er erbothe fich alfo noch» 
mals vor Derfelben vorzufommen. Und obwohl Sr. Ulrich nicht in Difer Gefell 
fchafft begriffen fene, fo wolle er fich doch auch an folchen End des Rechten begnie 
gen laſſen. Endlich antwortete der Grad von Werdinberg , daß er vor Margs 
grav Carln zu Baden und einen Rächen, welche er zu fich nehme, thun wolle, 
was er den Graven von Wuͤrtenberg fehuldig und pflichtig ſeye, Doch, daß fie 
ihm auch deßgleichen thun und dag ein Recht mit dem andern gebe und befchloß 
fen werde und alles unverdingt gefchehe, Gleiches Schreiben ließ auch Die Gras 
vin Eliſabeth den 26, Decembre. an beede Graven ergehen. So bald fie ſolch 
Schreiben empfiengen, ſchickten fie an den Marggraven am Freytag nad) dem 
Ehrifttag folgendes Sihreiben, melches ich hieher fege, weil Daraus zu. erfehen, 
daß die Graven von Wuͤrtenberg Die Marggraven wie alle andere geringere Gras 
ven gedaugt haben nnd ſich ſchon als Graven Über die Marggraven zu feßen bes 
rechtigt gewefen (pp): 

Unfere fruntlichen Dienft zuvor, Hochgeborner Kieber Oeheim. 
Mir haben ons mir Graue Hannſen von Werdenberg vnd Eliſabethen 
von Wirtemberg geborn vnd Greuin zu Werdenberg finer elichen Ge⸗ 
mahel vnſer ſpenn halb ains rechten verfangen fur dich vnd din Baͤte, 
die On zu dir nemen wirdeſt nach lut der Brieffe deßhalben vßgangen 
bitten wir din Lieb fruntlichſt wir moͤgen dich ſollicher vnſer — zu 
beladen vnd angunemen, vns ouch darumb kurtz tag zu fegen vnd der 
fach zu end vnd vßtrag zu helffen vnd ons das nit zu verſagen, als wir 
dir ſoñder zwiffels Wol getruwen, das wollen wie gern feuntlich vmb 
dich verdienen , din fruntlich verſchriben antwurt mir diſem botten. 
Geben am Frytag nach dem heiligen criſtag anno zc. LVI. 

Ulsich 26, und Ludwig zc. 

Dem Hochgebornen onferm Liebn Oheim Rarle Marggrauen 

| Zu Baden vnd Grauen zu Sponhbeim. 


Es wurde aber doch nichts Daraus. Dann es ſcheint, daß durch Die Vers 
mittlung und Zufpruch fo vieler Fürften und anderer, toelche damit bemühet wors 
den, endlich die allzugroſſe Gaͤhrung erfalter. Wenigftens Famen die Graven 
son Werdenberg allem Anfehen nach felbften zu Sr, Ulrichen a es 

- (pp) So findet man auch, daß die Graven vom Würtenberg ihre Vettern die Graven von’ 


ii; ee gleichfalls gedanget hanen, da hingegen diſe die Worte Ihr, Ener ıc. 
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Des alten Grav Hannſen Bruder Gr. Eberhard von Werdenberg vermittelte es, 

daß endlich durch Beyhuͤlfe Wernhers von Zimmern ein Verglich daſelbſt an 
dem Hoflager Grav Ulrichs im Jahr 1459. getroffen wurde, vermittelſt deſſen 
Grav Ulrich für ſich und als Vormunder Gr. Eberhards den Graven von Wer⸗ 
denberg die Eigenſchafft an der Burg und Stadt Sigmaringen mit ihrer Zus 
aehörde, welche difen bisher nur verpfandet gemwefen und fie Davon die Nutznieſ⸗ 
fung gehabt, überlieffe, jedoch der Herrfchafft Würtenberg das Oeffnungsrecht 
‚auf ewige Zeiten vorbehielte. Cr verfprach zugleich die Burg und Stadt Bes 
ringen, und die Dörfer Veringen, Benzingen, Harthaufen , Enflingen und 
Bylafingen nicht von ihnen gu loͤſen, welche den Graven von Wuͤrtenberg von 
dem Hauß Defterreich und Durch jene den Graven von Werdenberg verpfände 
scaren, Lim folcher Siebe und Freundfchafft willen, wie die Grauen von ers 
denberg fich ausdrückten, verzehheten diſe fich für ſich und ihre Erben aller Ans 
fprach und Forderung wegen der Grävin Eliſabeth väterlichen und müterlichen 
Erbe und anderer Sachen halber. Solchen Verglich, welchen die von Wer⸗ 
denberg wegen ihrer offenbaren ungerechten Sache nicht vermuthen Fonnten, bes 
figelten der alte Grav Hannß von Werdenberg nebft feiner Gemahlin Elifabeth 
und feine Söhne Grav Johann, Gr. Georg, Gr. Heinrih und Grav Hug, 
welche ſich auch verpflichteten, daß ihr noch unmuͤndiger Bruder Rudolph ſolchen 
gleichmaͤßig, wann er zu feinen Jahren komme, bewilligen ſollte. 


$. 109% SAT 
Gran Ulrich zu MWürtenberg hatte in eben diſem Jahr 1456. auch) für ſich 
Händel mit Gr. Ulrichen von Helfenftein, welche ihn die Waffen zu ergreifen nd» 
thigten. Difer war durch feine Armuch faft in die Verzweiflung gebracht. Sein 
nidertraͤchtiges Gemuͤth verleitere ihn dabey zu allechand unverantwortlichen Auss 
ſchweifungen. Ich habe ſchon berührt, daß Gr. Weich zu Würtenberg ihm die 
Burg und Stadt Beylftein eingegeben unter feinen Bedingungen , und befons 
ders, daß difer Gaft die Oeffnung in der Burg geftakten ſolle. Allein difer ent 
lehnte von Eberharden von Neuperg 200, fl. und verſprach ihm gleichfalls das 
Deffnungsrecht wider männiglich in allen feinen Noͤthen und Geſchaͤfften. Wann 
auch der Gran von Helfenftein baͤlder fterben follte, ehe Die 200, fl. heimbezahlt 
würden, fo folle der von Neuperg befugt feyn alle des Graven Hab im Schloß an 
‚Munition, Buͤchſen, Armbruft, Pulver,Dengften und Harnafchen und allen Hauß—⸗ 
rath, welchen er doch als der Herrfchafft Würtenberg gehörig nicht veräuffern 
koͤnnen, behalten folle. Was auch der von Neuperg an Beute Durch ſich oder 
feine gebrödere Knecht in das Schloß bringe , davon folle Sr. Ulrihen von Hels 
fenſtein der vierte Theil zugehören. — ſo weit, daß er alle ſeine a 
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ner dem von Neuperg Treue und Wahrheit angeloben ließ und verſprach feine. 
Gerechtigkeit an Beylſtein niemand. ohne Vorwiſſen deffeiben und vor Heimzahs 
fung der 200. fl, aufzugeben. Als Sr, Ulrich von ürtenberg folches erfuhr, 
ſchickte er Georgen von Nippenburg dahin um des Deffnungsrechts fich zu bebies 
nen, oder vielmehr unter diſem Vorwand des Graven von Helffenftein Unrich—⸗ 
tigfeiten zu unterfuchen. Diſer merkte folches und wollte den von Nippenburg 
nicht einlaffen, er verfichere ihn dann vorhin, Daß ihm dadurch Fein Abbruc) am 
feiner Gewaltſame und Gerechtigfeit geſchehe. Er erbothe fich aud) gleich Rech» 
tens vor Pfalzgr. Fridrichen, in deſſen Dienfte er fich begeben häfte, oder nor 
Sr. Ludwigen zu Wuͤrtenberg und feinen Raͤthen. Dann er hatte gute Urfache 
zu beförchten, daß Sr. Ulrich zu Wuͤrtemberg folchen Unfug ahnden und ihm dem 
Sit in dem Schloß Beylftein abnehmen möchte, Difer ſchickte auch nochmals 
Sherharden von Urbach und Georgen von Nippenburg dahin das Deffnungsrecht 
zu behaupten. Aber der Grav von Helfenftein blieb ben feiner Antwort. Die 
Abgeordnete hatten fehon Befehl Gewalt zu gebrauchen. Und ehe der Gr. von 
Helfenſtein fich deffen verfahe, fo twurde das Schloß mit geraffneter Hand eins 
genommen. Gr. Ulrich von Heifenftein machte fich in der Eyl beyfeiten und bes 
ſchwerte fich fchrifftlich gegen Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenberg, daß er gleichwohl die 
Deffnung zu begehren Feine Urſach gehabt, indem er mif niemand in Feindſchafft 
geflanden und er von ihm ja nur DVerficherung begehrt, daß ihm Fein Eintrag an 
feiner Gerechtigfeit geſchehen möchte. _ Zudem, fo feye er des Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg Rath und Diener und habe fich nicht verfehen, daß man mit Gewalt 
und ohne Recht oder Verfchuldung das Schloß eingenommen, _ Er forderte deß⸗ 
halben, daß man ihm wieder das Schloß und alles, was man ihm abgenommen, . 
ohne Entgeltnuß und ohne längeres Verziehen einraumen und allen Koften und 
Schaden erfegen folle. Wann diſes gefchehen und Gr, Ulrich Dennoch vermeyne, 
dag er der Deffnunghalb ungebürlich gehandelt hatte, ſo wollte er vor dem Chur⸗ 
fürften zu Maynz, oder dem Biſchoff su Würzburg, oder Pfalzgrav Frideris 
chen, oder Herzog Ludmwigen von Bayern , oder Marggr, Albrecht von Bran⸗ 
denburg, oder Marggr. Carln zu Baden oder Gr. Ludwigen zu Wuͤrtenberg und 
feinen Raͤthen zu Recht fürfommen,. Und in einem andern Schreiben meldete 
er, daß er des Graven von Würtenberg Rath und Diener nimmer fen wollte, 
Sr. Mich war nicht zu Hauß, als diſe Schreiben einliefen: da er aber wieder 
nad) Nürtingen Fam, übergab man ihm diſe Schreiben, auf weiche er den 17. 
San 1457. ganz gelafien antwortete, daß er Beylſtein als fein värerlich Erb und _ 
Eigenthum nicht Darum eingenommen oder einnehmen laſſen ihn defien zu entfes 
gen oder von demjenigen zu dringen, worzu er vermög feiner Berfchreibung eine 
Gerechtigkeit babe , fondern teil er um Das Wuͤrtenbergiſche Geld fein Rat) 
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und Diener und die Deffnung fehuldig feye, melche er wider feine Pflicht einem 
andern verfchrieben habe. Wann er Gr, Ulrichen bilihe Verſorgnuß thue dag 
Schloß zu Beyiftein fo zu halten, wie Die Berfchreibung ausweife und difer gea 
fichert feun Fönne „daß ex feiner Gerechtigkeit nicht entſetzt werde, fo wolle er ihm 
gern wieder Das Schloß und Stadt eingeben, roie fich gebüre, Der Gray von 
Helfenſtein aber bebarrete auf feinem Unrecht und begab ſich in das Schloß Wis 
dern zu andern Gr. Ulrichs Feinden. Er mechfelte noch lange Schreiben mit 
difem und da Gr. Ulrich fi) nach feinem Willen nicht fügen konnte, fo fchrieb er 
ihm die allergröbfte Schmachworte zu und both ihm einen Zweykampf an. Dife 
Ausſchweifungen bewegten Gr. Ulrichen, daß er Grav Ulrichen den jüngern von 
Helfenſtein durch Gr. Sigmund von Hohenberg, als ſeinen Rath und Gewalt⸗ 
haber bey dem Rotweiliſchen Hofgericht verklagen ließ, wasmaſſen diſer dem 
Grav Ulrichen von Wuͤrtenberg eine mutwillige Feindſchafft zugeſagt und die ſei⸗ 
nige mit Raub, Brand und Gefaͤngnuß wider Die Guͤldne Bulle und K. Fridrichs 
Reformation befchädigt und bathe mit Acht und Anlaiten gegen den Graven von 
Helfenflain zu verfarem. Ungeachtet aber Difer auch vor diſem Hofgericht zu ers 
fcheinen eingeladen mar, fo erſchiene er Doch weder felbft, noch Durch einen Ges 
walthaber, ſondern ſchickte nur durch einen Iqufenden Botten zween Briefe, des 
ren der einte von ihm feldften und der andere von dem Bifchoff zu Würzburg ges 
fehrieben ware, Beede beſchwereten fih nur, daß Gr. Ulrich von Würtenberg 
‚den von Helfenftein wider die Güldne Bul und den Sandfrieden des Schloffes 
Beilſtein entfegt habe und ihm mit Vorladung vor das Hofgericht unrecht ges 
ſchehe. Das Hofgericht erfannte aber , DaB, wann der Beklagte nicht felbſt, 
oder jemand von ſeinetwegen, alldieweil fie bey Gericht fißen, ſich verantworten 
würde, mit der Acht und -Anlaiten verfahren werden ſollte. Difeg gefchahe den 
1. Dec, 1457. und drey Tage hernach wurde er als ein offener verfchriebener Aech⸗ 
ter in des Hofgerichts Achtbuch eingefchrieben und die Anlaiten auf des Graven 
von Helfenftein Gülten, Haab und Guf, auf 10000, fl. werth gegeben (q). 
Und alfo blieb Gr. Ulrich von Würtenberg in dem Beſitz des Schloffes und dl; 
les, was fein Feind dafelbft hinterlaſſen hatte, blieb in feinen Handen , zumahi 
das gedachte Hofgericht verſchiedenen Fuͤrſten und Städten aufgab , ihn Dabey 
zu fhüsen Cr). Der Grav von Delfenfein machte ihm aber noch vielen Ders 
druß, wie ich bald anzeigen werde, 
$, 110, | 
Bon den übrigen Verrichtungen der Graven von Würtenberg in diſem 
Jahr 1456, finde ich als qumerkungswuͤrdig daß Gr. Ulrich die neue Antonien⸗ 
ne Bug Ba Pfruͤnd 
(q) vid. Beyl. num 98 CE) vid. Beyl. um. 99. 
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Pfruͤnd in der Pfarrkirche zu Brettheim erlaubte an die andere Prieſter und Ca⸗ 
planen zu vertheilen. Diſe konnten von ihren Beſoldungen nicht leben, weßwe⸗ 
gen der Kirchendienſt ſehr verſaumet wurde. Die Buͤrgerſchafft klagte deßwegen 
bey Gr. Ulrichen, welchem die Caſten⸗Vogtey diſer Pfarrkirche gehörte, Und 
vermög diſes Nechts Fonnte er folche Vorkehrung machen (s). Ingleichem 
lieg er feinem Vogt zu Stuttgaro Wernher Lugen die Lchenfchafft des Dorfs 
Scharnhaufen nach, welches vorher Conrad Ruch, fein Kuchenmeifter, von ihm 
zu Lehen getragen und an den Lutzen verfauft hatte. Der Gran aber behiefte ſich 
Die Vogtey des Staabs, das Ungelt und das Gericht bevor Ct). Ferner vers 
liche er Heinz Deckern, Clauß Ebnern und Hemrich Kitzingen, Burgern zu 
Gmünd das Bergwerf zu Wart bey Nagold nach Gold, Silber, Geftein oder 
nad) andern Metallen zu graben und ſolches zu bauen oder zu fehüften nad) Berg⸗ 
merfsart, Doc) daß man ihm von der Gruben denzehenden Theil geb, Wann 
fie ſolches wieder aufgeben wollten, fo follten fie ein Yfund Pfeffer zu Wegloͤßin 
oder Abfahrt reichen (u), Weil er auch fein befonder Augenmerk auf Verbeffes 
zung feiner Reſidenz, der Stadt Stuttgard gerichter hatte, gleichwohl aber Dis 
‚fer Stadt wegen Mangel des Waſſers es an Mühlinen fehlte, fo fieng er an eis 
ne zu Berg zu bauen, worzu die Stadt Stuttgard 300, fl. aus dem ſogenann⸗ 
fen Fleinen Zoll und Haußgeld verfprochen hatte, Die Graven von Mürtens 
"berg hatten mehr als ein Rathhauß Dafelbft, wo fie ihre Lehengerichte und andere 
Berathfchlagungen hielten. Unter felbigen war die Stadt befugt ihr Salzhauß 
zu haben. und den Fleinen Zoll und Haußgeld davon einzunehmen, Die Stadt 
entſchloß fich aber ein eigen Rathhauß zu bauen und der Gran gab nicht allein die 
Erlaubnuß darzu , fondern vergönnte dee Burgerfchafft auch folches zu. einem 
Salzhauß einzurichfen und den Zoll und Haußgeld davon zu nehmen, Er übers 
lieg ihro auch die IBaage und das Waaggeld und befreyete folch Hauß und die 
‚von dem Salz und WBaag gehende Einfünften von allen Schasungen, Steuren, 
Dienſten, Frondienſten und aller andern Beſchwerung (w). Weil die Rein; 
Juden die arme Leute im Herbſt ftaigerten und damit viele Unordnung unterlief, 
ſo führte er in den Aemtern, wo ein nahmhaffter Weinwachs war, eine jährliche 
Weinrechnung an, daß man dem Mein einen gewiſſen Preiß feste &), Grav 
Ludwig hingegen fchenfte feinem Knecht Dergenhannfen wegen feiner erworbenen 
Verdienſte fein Hauß oder Schloß zu Yienbrug mit ſamt dem Graben und bes 
hielte fich Das Deffnungsrecht darinn bevor und Daß er folches ohne Bewilligung 
der Graven nicht verändern folle (xx). Ich habe difes beruͤhret, weil Ruh: 
(s) vid. Beyl, num. 100. ct)vid. Beyl. num. 101. le | 
(u) vid. Beyl, num, 102. (w) vid. Beyl. num. 103, 
(x) vid. Walz gefchriebne Hifforie Gr, Ulriche.- (xx) wid.’ Bepl-“nun 104 
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den Water der beeden hernach durch ihre Selehrfamfeit berühmt gewordenen Jo⸗ 


hann und Ludwigs der Vergenhannſen oder Nauclerorum erblicket. Deren der 
erftere Propſt der Stifftsfirche und Canzler der Hohen: Schule zu Tübingen und 
der andere als Dodtor juris utriusque Propſt der Stiftskirche zu Stuttgard wor» 
den, wie folches fein in der gedachten Kirche aufrecht an der Wand in braunem 


Marmor ftehendes Grabmahl bezeuget, wo er felbften den Namen feines Vaters rap.y. 


Vergenhannß beybehaltenhat. So fchenfte difer Grav auch dem Stifft zu HersFi 


renberg die Kirche und den Kirchenſatz zu Gaͤrtringen und den Zehenden zu Hil⸗ 
dritzhauſen und erließ demſelben 12. W. Hlr. welche das Stifft jaͤhrlich den Gras 
ven zur Steur zu geben verbunden ware (y). Er erlaubte auch der neuerbauten 
Stadt Bietigheim eine Brücke über die Eng zu bauen und einen Zoll darauf zu 
fehlagen, daß eimgeladener Wagen zroeen und ein Karren einen Schilling geben 
follte, welches zum Beweiß dienet, daß das Necht Zölle zu erlauben eben Fein 
Kayferliches Vorrecht feye, fondern den Fürften eigen gehöret habe. Und eben 
fo merfrürdig ift, daß Gr, Ludwig nicht allein ohne Theilnehmung des Bifchoffs 
als Sandesherr dem Dorf Thamm unter dem Afperg erlaubt eine eigene ‘Pfarr 
und Pfarrherenzu haben, da vorher die Gemeinde zur Kirche zu Gruningen eins 
sepfarst geweſen, fondern auch die Kirche zu Berghuͤlen Blaubeurer Amts von 
ihrer Muterficche zu Seiſſen gefondert und eine eigene Pfarr dafelbft verordnet 
bat. Endlich erfaufte er von Gumpolten von Gültlingen und Margrethen von 
er ‚ feiner Haußfrau ihren Theil an dem Städtlein Heimßheim uns 
©o, Th 


A a 3° 


Bey dem Jahr 1457. finden wir noch immerzu Beweiſe, dag Gr, Ulrichs 
Regierung durchaus unglücklich gewefen. Was er vornahm, hatte einen wider: 
waͤrtigen Erfolg. Dahingegen Srav Ludwigs und feiner Söhne Unternehmun⸗ 
gen gefeegnet waren. Dife machten gleich zu Anfang difes Jahres den 26. Jen⸗ 
ner ein Boͤndnuß mit Marggraven Carln von Baden weccher ſich einen regie⸗ 
renden Fuͤrſten des Hochgebornen Fuͤrſten ſeines Bruders Marggr. Bernhards 
und ihrer Lande nennte, zu Schutz ihrer beederſeitigen Lande auf acht Jahre. 
Und gleich darauf am Freytag nach Matthiaͤtratt er guf drey Jahre in ein Buͤnd⸗ 
nuß in ſeinem und ſeines noch unmuͤndigen Bruders Gr. Eberhards Namen mit 
Pfalzgrav Friderichen und Herzog Ludwigen von Bayern. Die Abſicht diſer 
Eynung ware nach den Worten der daruͤber errichteten Urkunde die Erhaltung 
und Nutzen ihrer Sande und Gottshaͤuſer und der Schirm aller Wittiben, 

— FTENNEE Te gut, RENTEN: s en, 
(y) vid. Beyl. num. 105, 


g.15. 
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fen, Pilgrim, Kaufleute, Landfahrer (z) und anderer unverfprochenen Ca) Leu⸗ 
te. Es gieng auch alles bey feiner Regierung ganz ruhig zu. Dagegen Grau 
Ulrich fich in viele verdrüßliche Händel verwickelt ſahe. Ich habe ſchon erzehlt, 
wie Sr. Weich Der jüngere von Helfenftein wegen des Schloffes Beylſtein aller, 
hand liederlihe Sprünge gemacht. Er flüchtete in das Ganerbſchafftliche Schloß 
Widdern und wurde vornemlich von Philippfen von Hohenriet bafelbft wohl aufs 
genommen. Difer war fehr unzufrieden, daß Conrad von Hohenriet fein Schloß 
Helfenberg an Gr. Ulrichen von Würtenberg verfauft hatte. An jenem Fonnte 
er fih nicht rächen , mithin mußte difer Grav feinen Unwillen empfinden. Dann 
er gab auch Waltern von Urbach, Gr, Ulrichs abgefagtem Feind in feinem Theil 
zu Widern und nun aud) Öras Ulrichen dem jüngern von Helfenftein Auffenthalt. 
Weil aud) der Grav von Wuͤrtenberg dem von Helfenftein noch) von dem Kauf 
der Herrſchafft Heydenheim ein jährlich Leibgeding von 250. fl. ſchuldig ware, ſo 
verfaufte er nicht allein den Leibgedingsbrief, fondern auch den Sitz zu Benfftein, 
ungeacht er nicht mehr im Beſitz ware um 600. fl, und zween Hengft an Rafan 
von Talheim und bald Darauf wieder folches Leibgeding an Gögen von Berlichin⸗ 
gen den alten, Melchiorn von Hirſchorn, Pfaͤlz. Marfchalken, Goͤtzen von Aletz⸗ 
heim Pfalz. Unterlandvoge im Elfas, Hornecken von Hornberg, Bhilippfen von 
Hohenriet und Fridrich Sturmfedern. Der Gran von Helfenftein ſchickte ſogleich 
Sr. Ulrichen von Würtenberg einen Feindsbrief zu und er befam bald eine Rotte 
von 67. Perfonen, aber fehlechte Leute, welche fich vom Rauben ernehrten, auf 
feine Seife, und that immerzu in den Wuͤrtenbergiſchen Landen durch feine Eins 
fälle geoffen Schaden. In den Hohenlohifchen Landen machten fie es nicht beſ⸗ 
fer und vergriefen fih auh an Marggr. Albrechts von Brandenburg Gebiethe, 
Es wurden demnach dife Heren aufgebracht. daß fie das Ganerbſchafftliche Schloß 
Widern mit einer Belagerung bedroheten. Die Ganerben wandten ſich in fol 
cher Gefahr an Pfalsgr. Sriderichen, welcher Marggr. Albrechten und Gr. Ulri⸗ 
chen zu MWürtenberg erfuchte die Belagerung nicht zu unternehmen, weil Gr. Ul⸗ 
rich von Helfenftein nimmer im Schloß geduldet werde und die Ganerben theils 
unſchuldig wären, theils vor ihm zu Recht zu ftehen ſich erböthen und der Churs 
fürft ihrer wohl mächtig ſeye. Dife Fürbitte wuͤrkete auch fo viel, dag wenigſtens 
die Belagerung bis auf das folgende Jahr aufgefchoben wurde, “ 





| 11% 
(z) Heut zu Tag würde man einen Neyfenden fehr an feiner Ehre Eränfen, wann man 
ihn einen Landfarer nennte. Damals wurden aber renfende Kaufleute „ welche bon eis 
nem Markt zu dem andern fahren, amd mithin ehrliche Leute verftanden. 
(a) Miosefprociens d. i. unverleumdete Leute. Halthau- gloſſ. Germ. vocs : verſprochen 
P· 1897 
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Andeſſen bekam Gr. Ulrich groffe Strittigfeiten mit gebachtem Churfuͤrſt 
een wegen feiner Gemahlin. Dife vermählte fich obgedachtermaffen im 
Zahr 1444: mit Churfürft Ludwigen von der Pfalz. Ihr Bruder Herzog Ludwig 
won Savopenveriprady feiner Schweſter gu einem Zugelb und Braut gabe 125000, 
Rheinifche Bulden, ſo daß 50000, fl, bey der Dempuhrung zu Ba on bbele 
ge indrey Fahren jedesmal mit 25000. bezahlt werden und der Churfürft ſolche 
Summ mit zo, pro. Gent widerlegen folle, Esmurde ihro auch das Recht und Zus 
ſpruch ihrer Beweiſung, welche ihr erner Gemahl König Ludwig von Sitilienbegas 
bet und zugeſchrieben hatte, mit zooo. Ducaten vorbehalten, welche Der Chur⸗ 
fuͤrſt ebenmaͤß g gleich nach der Heimfuͤhrung fordern koͤnnte· Und wantı diſer 
weyter Gemahl vor feiner Gemahlin mit Tod abgienge und felbige wieder en 
Dauß repfen wollte, follte Churpfalz fie. auf feinen Koften bis nach Bafel Führen 
und fie Dennoch Das Zugeld und jährtiche Putzuug und Gült, worauf ſie vertviefen 
morden:, genieffen, Es harb auch Der Churfürft wenige Fahre hernach, nemlich 
den 28: Augufi 1449. mit —— eines einigen Meinen , über, weichen 
Dfat;ge: Frderich Die Bormundfchafft übernahm, und fidh nit ber vermistibfen 
Churfürfin Demg. Jumi 41. venglihe, daß fie für ihre Beweifung bie Herr⸗ 
ſchafft Lötvenftein; ‚welche von den Graven von Loͤwenſtein an die Churpfals ver⸗ 
pfaͤndt ware, Die Burg und Dorf Wenler den Schaafhof zu Breitenau und 
den Zehenden zu Heyibronn für 78000. fl. Hauptguts, fo dann, Meckmühl, Die 
Burg und Stadt. und Neuſiadt am Kocher, fo viel daran nicht an Hannſen von 
Gemmingen perpfändf ware, befam. Dagegen erlaubte Die verwittibte Churs 
fürftim ihre zu Baſel ligende Kleinodien zu perfgufenund das Geld, welches Gran 
Hannßoon Frepburg gu, Bafel hinterlegt hatte, auugreiffen und Die Stadt von 
dem von Geinmingen mit 20000, ſ zu lͤſen. Darzu fol fie jahrlih 2982, fl. von 
dem Zollzu Mannheinund Oppenheim einnehmen, Damals lebte bon ben Gras 
von von Sömenfein nur noch bereinige Georg, Thumberr zu Türzburgund Probft 
gu Deringen, welcher aber als ein Geiſtlicher ohne ehliche Leibegerben abgienge, wor⸗ 
Durch Die Gravſchafft von Lömenftein Der Churpfalg bliebe, Im Fahr 1453. 
heucathete Gr. Ulrich von Wuͤrtenberg dife Witib und es wurden Ihm 5000. fl 
hͤhrlicher Guͤlt, woruͤber fie ihre naar auf Difer Grapſchaftt hatte , ver+ 
fprochen, Dagegen er fie auf Schloß und Stadt Schorndorf verwidmete und ſich 
verband, toann difer Bittumb nicht zureichen folte, fie auch auf andere der Grav⸗ 
(haft Loͤwenſtein nahe gelegnen Schloſſen zu verfihern. Weil num weder bie 
Tektere)r0000, fl, an dem Heurachgut, noch die fährliche Einfünfte-ber 5000. 
Ruvadem von Det Margtethen Ar yber, iD. bemm Sündae von Seien beinblE nun 
; 3 — 
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den, fo machte Churpfals — Einkuͤnften ſtrittig und wollte ſie nimmer 
abfolgen laſſen. Es entſtunden alſo zwiſchen Pfalzgr. Friderichen und Gr. Ulri⸗ 
‚hen zu Wuͤrtenberg weitaüsfehende Strittigkeiten, welche beyzulegen Grav Lud⸗ 
wigs von Wuͤrtenberg Raͤthe ſich ale Mühe gaben. Churpfalz machte auch eine 
Anſprach an das Cloſter Murrhard, weil man in der Meynüng ſtunde, Daß Dis 
fes Cloſter zur Gravſchafft Löwenftein mit Schirm und Vogtey gehoͤrte und beede 
Theile machten auch noch ſonſten Anſpruͤche gegeneinander. Nach vielem Schrift» 
wechſel fehickten fie ihre Abgeoronete zu Gr. Ludwigen nach Urach, wo endlich 
den 25. Augufii14g7. ein Verglich erfolgte, da 1.) Die Schloß und Städte 
Loͤwenſtein und Meckmuͤhl mit ihren Aemtern und Zugehörden der nunmehrigen 
Grävinvon Würtenberg ihr lebtag als ein Widdum verbleiben, aber nach ihrem 
Abfterben der Churpfalz heimfallen follen. Dargegen 2.) die2982. fl. von dem 
Zoͤllen zu Manheim und Oppenheim mit famt dem Ausftand von nun an follen ges 


fallen und difes Churhauß folche nimmer. fchuldig feyn. Weil 3.) ‚die Jährliche 


gooo.fl. Ducaten mit ihrem Ausfiand der Margrethen nicht als ein Zugeld , fonts 
dern als ein Vermaͤchtnuß von ihrem erften Gemahl gehörten, fo tollen fie aud) 
derfelben und Gr. Ulrichen zu Würtenberg verbleibir. und das Churhauß Pfalz 
fich deffen fchriftlich begeben, » 4.) Wegen der noch ausftehenden 50000: fl. Zus 
geld wurde verglichen , Daß ſowohl Churf. Friderich „als auch Gr. Ulrich zu Wuͤr⸗ 
tenberg folche an den Herzog von Savonen fordern: und beede einander darinn 
behüfflich feun und, was davon bejahlt wird, jedem die Helfte zugetheilt werden 


fole, 5.) Der Ehurfürft begabe ſich auch aller Anſprache auf Den Schirm und 


Vogtey des Elofters Murhard. 6.) Alle andere Smittigkeiten follen vor dem 
teutfchen Meifter oder vor dem Graven von Katzenelnbogen rechtlich ausgemacht 


werden, 7.) Und endlich ſolle dee Schaden, welchen der Pfalzgrav Dem Abt 


amd Convent zu Murhard und den ihrigen zugefüget oder Difer von Gr. Ulrichenund 
dem Cloftererlitten , gegeneinander aufgehoben ſeyn. Ob nun wohl Gr. Ulrichs 
und feiner Gemahlin Machtbotten rich von Rechberg von Hohenrechberg Berch⸗ 
told von Sachſenheim, Joͤrg Kayb von Hohenſtein und Wilhelm von Welwart 
dife Thädigung bewilligten und zu Maulbronn befigelten, fo war doc) weder Gr. 
Uleich, noch feine Gemahlin wegen der nachgelaſſenen 2982. fl. aus Den Zöllen: zu 


“ Manheim und Oppenheim zufriden, fondern pröteflierten wider ſolchen Verglich. 


Und diſes gabe in folgenden Jahren zu neuen Strittigkeiten und förmlichen Krieg 
Belegenheie 71037 RED. u 


Wit Marggr. Carln zu Banden hatte ſowohl Gr. eudwig als auch Gr. Us 
zich gu (haften, Erflererwegen Nachbarlicher und zum Theil von feinen ER 
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tern auf ihn ererbten Spänne, Er wollte es aber zu Eeinen Thätlichfeiten kommen 
laſſen, ſondern vergliche ſich den 26, Senner mit dem Marggraven als regieren⸗ 
dem Herrn feiner und feines Bruders Marggr. Bernhards Lande um den Fries 
den srißhen beederſeitigen Landen vd ihnen: ſelbſt zu beveftigen. Die Marggras 
ven beliebten Die Aemter zu Pforzheim, Eberſtein Befigheim , Altenfleig, Lie⸗ 
benzell, Durlach, Ettlingen, Stain und Remchingen zu beftimmen, welche: 
Mißhelligfeiten mit denbenachbarten Wuͤrtenbergiſchen Aemtern vorgaben. Und 
Gr, Ludwig beſtimmte die Aemter Calw, Neuenbürg, Nagold , Dornftetten, 
Dornhain, Brackenheim, Gröningen, Vayhingen und Leonberg. Sie verglia 
chen ſich, Daß ein jeder einen appensgenoffen Rath; benennen fol, welcher ein 
gemeiner Mann (gemeinfchafftlicher Dbmann) feye, zu welchem jeder Theil 
zween gleichmäßig Wappensgenoſſe Raͤthe ſetzen koͤnnte, welche Die Strittigkeiten 
unterfuchen , und was fie nicht guͤtlich beylegen koͤnnten, nach dem Recht 
entfcheiden follten. So blieben feine Lande im Frieden. Gr. Ulrich hin⸗ 
gegen wär nicht fo glücklich. Die Stadt Eßlingen konnte ſo leicht nicht verbauen, 
daß fie den neuen von dem Kayſer erlangten Zoll follte fahren laſſen, wie ihro 
von Margor Albrechten von Brandeburg im Fahr 1454, zugemuthet wurde. 
Margar. Earl von Baaden hatte die Neicheftadt nach dem Kayſerlichen Befehl 
auf 60. Jahr in feinen Schuk genommen, Und difeswar ſchon genug einen Wi⸗ 
derwillen auf. beeden Sätenzu erwecken. Sie hatten auch noch andere Zwiflige 







feiten miteinander und Gr. Friderichs von Helfenftein Angelegenheiten wurden 
darein vermenget, Es Fam zu einem offenen Krieg und Marggr. Carl that wuͤrk⸗ 
lich einen Einfall in die —— — Lande (b). Diſes aufgehende Feuer in 


feinem Anfang zu dämpfen eylete Marggr. Albrecht von Brandeburg abermals 
herbey und machte im Wildbad den! 6. ul Sr. Ulrihen den Vorſchlag, daß, 
1.) beede Friegende Theile ihre Strittigkeiten vor ihm zu Onolzbach erfcheinen und 
jeder zween feiner Raͤthe darzu abordnen füllten, welche ünf bevollmächtigt waͤren 
beede Theile in Der Güte zuverfragen und, wo das nicht zu erheben wäre, die ſtrit⸗ 
nn htlich zu entfcheiden. 2.) Sollen dife Fleiß anwenden, daß ſich 
de Herrn mit ihren Kindern zu einander vermählen nach gleichen billigen Dins 
gen, ar Daß beede Herrſchafften hinführo defto beſſer gegeneinander in freundlis 
chem Stand und Weſen fisenmögen. 3.) Sollen dife Fünf Vollmacht haben 
eine Eynung zwiſchen beyden Deren zu machen, wie fie mit ihren Landen und Leu⸗ 
ten ihr lebtag gegeneinander im Vernehmen ftehen könnten, Diſes waren aber nur 
Voeorſchlaͤge ohne noch verfichert zu ſeyn, ob beyde Theile fie annehmen wuͤrden. 
Diſes A bewuͤrken ſchickte Churfürft Dieterich zu Maynz ofen von Veningen, 
und Heinrichen von Siefingen — und Marggr. ik 

+ A — g 2 er er 1 


(b) Schepflin hiftor. Bad. T.IL lib. IV. c. 3. $.9. pag. 162. 
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fehiefte Conraden von Seckendorf, feinen Cammermeiſter und feinen Rath 
Georg Erleweck. Die Erz⸗Herzogin Mechtild und Gr. Ludwig von Wuͤrtenberg 
wollten auch etwas beytragen und ſchickten Albrecht Speten, Hofmeiſter, Weir, 
prechten von Helmftatt , Steffan von Emershofen, und Burkarden von Bons‘ 
dorf Haußhofmeiſter am die — ſie obige Vorſchlaͤge anneh⸗ 
men, und alle Feindſchafft in eine nachbarliche Freund ſchafft verwandlen moͤch⸗ 
ten. Dife eyfrige Bemühung war nicht vergebens. Die Waffen wurden bey 
Seite gelegt und ein Daurhaffter Friede erzeuget. Wie die Strittigfeiten beyges 
gelegt worden, weiß ich nicht. „Aber im. Jahr 1460. erfolgte gwifchen beeden 
Herrn eine Erb⸗Eynung, von welcher ichbefondere Nachricht geben werde. In⸗ 
mittelſt dankten alle Gott freudig difen Sieden, woran ihnen ‚allen gelegen gewe⸗ 
fen, wieder hergeſtellt uf His an RE ren er 
\ G6: KA Hin | 22: ae ka 
Hatte nun Gr. Ulrich Gelegenheit zu ſchweren Unkoſten, fo erfaufte das, 
gegen Sr. Ludwig in diefem Jahr 1457. vom Hanuß Truchſeſſen von Stettenund ; 
feiner Haußfrau Anna Sörrjvon Richtenberg und.von Krafften pon Hailfingen 
den noch übrigen Theil andem Schloß und Dorf Eningen um 260p.-fl, — 
übrige Theile ſchon zubor nach und nad) an die Gravſchafft Wuͤrtenberg erkauft 
worden. So hatten ſie auch ſchon das meiſte an dein Dorf Thailfingen im Her⸗ 
renberger Amt. Gr. Ludwig aber erkaufte was ihm noch daran fehlte, von Bal⸗ 
thafarn von Buͤhel um 2 EN LERN vermehrten. ſich aber 
mb: DAS. Zei u 





4 









‚Auch und er feegnete den 3, Novemb. das Zeitliche zu Urach am Donnerſ J 
aller Seelen⸗ Tag. € ein Sigilliftin ber vor diſem Ahſch in henden Zeiſt — 
(Fig.ı1,) Der Schild wird von einem haarigten wilden Mann gehalten... Diſer 


ufall feßte Gr. Ulrichen in eine nene Verlegenheit. Gr. Eberhard war Damals 
erft 12, Sahr alt und mithin noch unmündig. Gr. Ulrich follte Ra wieder 
als der naͤchſte Anverwandte Die, sBormundfhafit übernehmieh,,. £ Marc 
porhandene Näthe gaben: Or. Weichen von folhem Ableiben Die Nacri a 
deren ihm aber aus Befehl der Erg Herzogin Mechtilden , Gt, dud wigs Muter, 
dag dem Pfalzgraven Friderich ſolcher Todesfall auch zuwiſſen gethan worden, 
mit dem Anhang, daß weder der Grav, noch der Churfuͤrſt, wann einer flärfer 
alsder andere kaͤme, eingelaffen werden fol, Gr. Ulrich brach ſogleich na: 
Urgch auf um fein Leid zu ar und mit des aſſene 
Raͤthen wegen der Vormundſchafft und kuͤn u unterreden. 
Als er aber vor das Thor Fam, wollte man ihn nicht einlaſſen. Diſen ihm ange, 
thanen Schimpf Flagte er der Stadt Tübingen und ben Dafelbft. verfammleten 
Raͤnthen und begehrte an ſie, Die u Urgch anweſende Raͤthe von ſolcher Ungebuͤhr 







abzu⸗ 
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absumahnen ‚ wann fie ihne entweder gar von ber Vormundſchafft ausfchlieffen 
—* ihm Yfakges Friderichen an die Seite ſetzen wollten. Cr erinnerte fie ande⸗ 
re Sefinnungen gegen ihn zu fragen, indem er die Vormundſchafft uͤber Gr. Eber⸗ 
harden Sr, Lodwigen nicht anderſt übergeben haͤtte, als daß fie auf den Fall, wie er 
ch nunmehro begeben haͤtte, wiederum auf ihne Gr. Ulrichen zuruckfallen und er 
Sr, Eberhards Vormunder bis zu deſſen mannbaren Jahren bleiben ſollte. Er 
face folch Schreiben durch Ernfriden von Schechingen und Wernher Lutzen, 
Bageen zu Stuttgard, weiche mündlich anzeigen mußten, daß Gr. Ulcic) auf 
den 9. Nov. nach Söbingen fommen würde, Die Raͤthe fuchten aber folches ab⸗ 
umenden und fchrieben ihm, Daß er ſolches nicht thun möchte, bis auch Die andere ; 
ätbe des zungen Graven zu ihnen Fommen würden, widrigenfalls es ihme wie 
zu Urach geben Fönnte, In der That aber wollten fie vorher die Gefinnung des 
Yfalzgraven abwarten. Indeſſen lief Die ein und famtliche Sr. Eberhards Raͤ⸗ 
the kamen zu Tübingen zufammen, welche Gr. Ulrichen bathen auf den 16. None 
nach Leonberg zu ominen,, indem Pfaugr. Friderich und Or. Eberhards Frau 
Muter Mechtild, wie auch die Landicafft dahin fommen wuͤrden um ſich zu bes 
zathfehlagen , was Gr. Eberharden und feinem Land und Leuten zum nutlichſten 
ſehn Dörfte, Cs ift difer Vorgang wohl zu bemerken, weilman bier bie erſte Spur 
der WWürtenbergifchen Landſchafft und des eriten Landtages findet. Gr. Ulrichen 
Fam er deswegen bedenklich vor, weil er ſolchen als feinem Recht zur Vormund⸗ 
fbafit natbeilig aniahe. Er ertlaͤrte ih demnach ben 13. Nov. daß er auf den 
ten Tag. weder jelbften nad) Seonbergfommen, noch jemand von ſeinetwe⸗ 
gen’ fehicken wurde indem ihm die Vormundſchafft mit guniebung feines. junger 
Detters Rüthen, Nitterkhafit und Landfehaft alein oebübre und er fldhe mie 
Chutpfal; oder jemand andern nicht gemein haben wollte, Die Stadt Leonberg 
abenermahnte er niemand in ihre Stadt eingulaffen, welcher ihm an feinem Recht 
zur Vormundſchafft Eintrag thun wollte. Wann fie jemand darüber bebrängen . 
uͤrde, ſo verſprach er ihnen zu Huͤlfe zu Fommen, fo ſtark er wäre, - Die Sas. 
che wurde endlich. Doc) auf diſem dandtag für den Sraven guͤnſtiger Man fahe, 
allerfeits feine Befugfame mit vortheilhaftern Augen an und er wurde beroogen felbs 
fien auch zu Leonberg fich einufinden, wo ihm endlich) Die Vormundſchafft den 
1: Decemb. allein übertragen turbe. Es mag nicht wenig darzu beygetragen has. 
ben, daß Sr. Ulrich die Städte des Landes unter der Hoffnung in wichtigen Su 
chen fie auch zu Rath zu ziehen auf feine Seite gebracht, und Dabey Ion iu xer⸗ 
fiehen gegeben, wie ſehr es gu Trennung der Grapſchafft NWürtenberg gereichen 
goürde, mann ein fremder auch zu der Mitvorntundfchafft zugelaffen werden follte, da 
fieihm von Natur, Recht, Schild und Helm alleingebühre. In der vergliches 
nen Regimentsoronung wurden zu a ——— 
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Eberhards Räthen, deren einer Landhofmeifter feyn follte , verordnet und befieber, 
daß Gr. Ulrich auch zween von feinen Raͤthen darzu feßenfole. Fallen aber wich⸗ 
tigerẽ Sachen vor, fo follte man ſolches Gr, Uleichen hinterbeingen, welcher 
nach Beſchaffenheit Der Umſtaͤnde den gedachten Räthen noch einigevon Gr. Eber⸗ 
hards und feinen eigenen Raͤthen zugeben koͤnnte. Das merkwuͤrdigſte aber war, 
Daß auch) fieben Gerichts - oder Amtleufe, von den Städten des Landes Darzu ges 
zogen tourden, welche in Namen der Landfchafft Antheil an der Negierung nahe 
men, da folche vorher nur von den Raͤthen beforgt wurde , ohne jemand von der 
Landfchafft darzu gu stehen. Zu bemerfen iſt aud), daß Damals unter dem Nas 
men der Landſchafft nur allein Die Städte besgandesverfiandenmworden, 
: $, Il er ET 
„Sobald Gr. Ulrich deſſen verfichert war, fo befaht er ben 4. Decembr, ben 
Raͤthen zu Urach ein Schreiben an den Kanfer zu verferfigen , worinnfiein ſamt⸗ 
licher Raͤthe und der Landfchafft Namen die Beftetigung Gr. Ulrichs inder Vor⸗ 
mundfchafft und um die Belehnung bitten follten. Inmaſſen die Stadt Tübins' 
gen und noch eine andere Stadt des Landes folhes neben vier Nähen beſiglen 
koͤnnte. Er fchickte gleichbald Hannfen von Weſternach Probften der Stiftes 
Firche zu Stuttgard zu Kayſer Friderichen um einestheils die Beſtetigung ſolcher 
Vormundſchafft, und anderntheils auch die Belehnungals Lehenträger und Vor: 
munder im Namen Gr. Eberhards zu fuchen und den Bann über Das Blut zu bes 
gehren. Der Kayfer hatte hierinn keinen Anftand, fondern beichnete denielben: 

als Vormunder und Curatorn oder Verſorger (c) des jungen Graven, welcher 
noch nicht Mundbar und zu feinen Tagen nicht gekommen feye. In diſem Alter 
wurde er vermuthlich als Vormunder angefehen. Dann ber Kanfer machteeinen 
merflichen Unterfchied der Zeitalter und verorönete in dem Lehenbrief, daß Sr. 
Ulrich die Lehen fragen folle, bis Sr. Eberhard zu feinen Vogtbaren und endlich 
zu ſeinen voͤlligen Jahren komme. In dem Lehenbrief über die Gravſchafften 
Wuͤrtenberg und Moͤmpelgard wurde Marggr. Carln von Baaden anbefohlen 
anſtatt der Kayſerlichen Majeſtaͤt von Gr, Ulrichen die gewoͤhnllche Geluͤbd und 
Eyde dem Kayſer und Reich als Lehentraͤger getreu und gehorſam zu ſeyn abzu⸗ 
nehmen. In dem Lehenbrief aber uͤber den Blutbann wurde Gr. Ulrich angewle⸗ 
fen eben dieſem Marggraven zu geloben, daß er und feine Amtleute dem Armen: 
wie dem Reichen Gerechtigfeit widerfahren laſſen wollen, Die Belehnung aber’ 
gefchahe am Erichstag d. i. Dienftag vor Georgii. An eben diſem Dienftag, —* 


c) Vermuthlich hatte der Kayſer der Roͤmiſchen Rechte kuůndige Käthe weiche den Unter ü 
ſſchied unter der tutela und cura anzubringen hier Gelegenheitfanden, und in dem Le⸗ 
benbrief das in den Teutfchen Rechten unbekandte Wort Curator gebrauchten. 
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lich. den 18. Aprilis 1458, wurde auch Grav Ulrich in der Vormundſchafft beftca 
tigt , daß, nachdem er fie mit Willen der Landfchafft übernommen, die Kayferliche 
Majeſtaͤt gleichmäßig darein willige, alfo, daß Gr. Ulrich den jungen Graven 
Eberhard mirallen feinen Landen, Keuren, Ehren, Würden, Herrlichkei⸗ 
ten, und Steybeiten, bis derfelbe zu feinen Vogtbaren und ferner zu ſei⸗ 
nen völligen Jahren komme, in, allen Sachen inbaben, verſorgen und 


bewahren möge, 





4. 116. 


Es machte ihm damalen aber auch Gr. Ludwig von Helfenſtein zu ſchafſen. 
Dun als difer im Jahr 1446, feinen Theil an der Derrfchafft Hilfenburg und 
ifenftaig, das Dorf Merklingen und das Stab» Amt zu Buchau an Gr. Ulri⸗ 
chen von Würtenberg auf einen ewigen Widerfauf verkauft hatte, ſo gab difer 
dem Verkäufer das Schloß Eychelberg zu feinem Sitz ein und verfprad) ihm jährs 
lid) 100. fl. Dienftgeld zu bezahlen , Dagegen Gr. Ludwig Taglebens fein Diener 
feyn und nicht allein das Schloß wohl bewahren, fondern auch der Herrfchafft 
MWürtenberg die Deffnung ohne feinen Schaden geftatten ſollte. Sr. Ludwig fand 
aber im Jahr 1447. Gelegenheit in andere Dienfte zu fretten. Er berichtete fols 
ches an Sr. Ulrichen und bath um deſſen Erlaubnuß, daß er ihn feiner Dienft ent⸗ 
laſſen möchte, doch der Verfchreibung des Dienftgeldes und des Burgſaͤſſes uns 
nachtheilig. Gr. Ludwig aber gieng doch in andere Dienfte und Fündigte Sr. Ul⸗ 
rihenim Jahr 45 1. auch an, daß er nimmer zu Enchelberg bleiben Fönne und 
habe zwar das Schloß mit feinen Knechten beftellt, Daß es aber vor aller Gewalt nicht 
genugſam verwahrt ſeye. Wollte alfo Sr, Ulrich esbeffer verwahren,fiehe es zu feinen 
Belieben. Difer befekte auch das Schloß mit feinen Leuten wieder und gab ihm fein 
Dienftgeld nimmer. Nun begab fi) aber Gr.Fudwig im Jahr 1457.wieder in Wuͤr⸗ 
tenbergifche Dienfteund glaubte, Daß ihm das bisher vorenthaltene Dienfigeld nicht 
mehr verwaigert werden koͤnnte. Weil er aber in feinen andermwertigen Dienften feinds 
lich gegen der Graven von Wuͤrtenberg Schirmsverwandte gehandelt hatte, fo 
wollte Gr. Ulrich folches Geld nicht eingeftchen. Er an feinem Theil feye jeders - 
zeit erböthig geweſen, feiner Berfchreibung nachzuleben und wuͤnſchte nur, daß 
der Sr, von Helfenftein fich ebenmäßig derfelben gemäß verhalten hätte... Difer 
wollteaber damit nicht zufriden ſeyn, fondern wendefe ein, Daß, wann Gr, Ul⸗ 
rich ihn zum Dienft erfucht hätte, gleichwohl feiner Schuldigfeit eine Genüge 
gefchehen wäre, Zudem fene ihm das Schloß Eychelberg für fein vaͤterlich Erbe 
verfchrieben worden. Um num aus folher Sache zu kommen, lieſſen beyde Gras 
ven fich gefallen diefelbe vor Gr. Ulrichs Raͤthen entfcheiden zu laffen. Es wurde 


Demnach sin Rechtstag am Mitwoch nach Antonientag su Kircheim anal und 
DER ern⸗ 
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Bernhard von Bauftetten, Propſt zu Denkendorf, Fohannes Landenburg Do⸗ 
Aor, Albrecht Thumb von Neuburg, Hann Truchſeß von Stetten Rittere 
Dtel von Werdnow der ältere, Crafft von Liechtnegk, Heinrich Spät zu Tüms 
nau, Sigfrid von Schehingen, Albrecht Truchſeß von Bichißhauſen und 
Wolff Schilling zu Richtern mdergeſetzt. Dife thaten den Ausfpruch, dab Gr, 
Ulrich dem Graven von Helfenftein wegen des Dienftgelds nichts zu thun ſchuldig, 


Hingegen demſelben ben Sitz zu Eychelberg inner 6, Wochen und drey Tage ger 
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So bald Grav Ulrich in dem =, feiner Vormundſchafft war, reyſete ee 
wit feinem Vormunds⸗Sohn Gr. Eberharden nad) Speyr um der wider Pfalzgr. 
ya gehaltenen Zufamenkunft bepgumohnen. Faſt alle benachbarte Fuͤr⸗ 
en beſchwehrten fich über feine Geroalethätigkeiten.. Es Famenin Perfon dahin 
Churfürft Dieterich von Maynz, der.alte Herzog Stephan von Zweybruͤcken und 
deſſen Sohn Ludwig der Schwarzevon Veldenz,, Wfahge: Otto von Moßbach, 
Marggr, Carl von Banden, Herzog Albrecht von Brandenburg, und nod) 
‚viele Graven und Herrn. Weil fie nicht einig werden Fonnten, ſo giengen fie uns 
pertihter Dingen auseinander (d). Marggr. Albrecht und Gr, Ulrich von 
Wuͤrtenberg machten den 15. April gu Mergentheim ein Buͤndnuß miteinander 
und zwar auf Lebenslang, daß * keiner mit dem andern zu Vehde kommen, 
noch es den ihrigen geftatten, ſondern, mann fie je zu einer Forderung kaͤmen, 
folche rechtlich austragen follten vor einen Obmann aus des angeſprochenen Raͤthen. 
Und ſchlug Marggr. Albrecht vor, warn die Sache ihn angiengz feinen Mars 
ſchalk , Hofmeifter oder einen jeglichen Hauptmann auf dem Gebürge und Sr, 
Ulrich ebenmäßig feinen Hofmeifter, feinen Marfchalfen und Sr, Siomunden 
von Hohenberg. ann einer mit Krieg überzogen würde, foll ihm der ander 
mit ganzer Macht zu Hülf kommen, als ob ihn Die Sach felbft angienge. So 
bald aber folche Hülfe deffen, welchem fie zugiehet, Sande berührt, fol derfelbe 
diſem Volk, es ſeye renfiger Zeug oder Fußvolk, Futter und Koft geben und fo 
lang mit aller Notturft verfehen, fo lang ſie in feiner Hülfe und Sande feyen. Wann 
aber die Umſtaͤnde erforderten Hülfe zu aͤglichem Krieg zu ficken, fo foll einerdem 
andern nach Beſchaffenheit der Sache sulegenmitranfigem Zeug und Fußvolk nach 
feinem Vermögen. Wann beyder Landeund Leute felbft mit Feindsgefahr umgeben 
find , daß fie ihrer Macht felbften zu Befhügungderfelben bedürftig wären, ſoll kei⸗ 
ner dem andern Hütfe zu ſchicken verbunden ſeyn. Weil auch berjenige Fuͤrſt ja 


.. .(d) vid. Schepflin Hiftor. Bad. Tom. II. pag. 162. Kremer Geſchichte Pfal;gr: Feiveriche 
Aib. I.pag.Ico. Lehmann Chron. Spir, Lib. VII. c. 102. pag- 350. 
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chem die Huͤlfe geſchicht, Koften und Futter bargebe, fo ſeye billig, Daß er den Ges 
winn allein habe, doch, Daß es mit der Beute gehalten werde, wie gemöhnlich ſeye. 
Wann aber ein Here dem andern in eigener Perfon zuziehe und fich daraus ein Feld⸗ 
fireit erhübe, weil er feinen Leib, feine Ritterſchafft, die feinen und fein Vermoͤgen 
in Gefahr feße, fo fene hinwieder billig, daß ihm an allem, was von Fürften, Graven, 
Heren, Rittern und Knechten eroberfmwerde, ein Theil nach Anzahl des rayſigen 
Zeugs, welchen fie zu beeden Theilen bey folchem Streit im Feld haben, zufalle. Wann 
aber beede Herrn um Sachen zu Feld siehen, welche fie beede berühren und auſſer 
ihrem Sande gelegenmwären, follen fie gleiche Darlegung fhun und auch den Gewinn 
gleich theilen. Weil auch nach den Worten Difer Eynung Friede und Gerechtigkeit 
in Freundſchafft verſchweſtert find, fo verglichen fie fich endlich, mie es in Strit⸗ 
tigkeiten zwiſchen ihnen follte gehalten werben, | 


i 3 9. 118; Y..% ni, 
Diſe Eynung legte ben Grund zu einer andern. Dann es Famen Dieferich 
Erzbifchoff zu Mahnz, Ludwig Pfaligrav bey Rhein, Herzog in Bayern und Grad 
zu Deldeng, Marggr. Albrecht zu Brandenburg und Gr, Ulrich zu Wuͤrtenberg 
auf Johannis des Täuferstag abermals zu ‚Mergentheim zufamen, ; Ein anderes 
Buͤndnuß zwiſchen ihnen war Der Erfolg davon. Dann fie vereinten fich den 
1, Zul, 1458.Gott zu 2b, dem H. Roͤmiſchen Reich zu Ehren und ihren Land 
und Leutenzu Nutz und Frieden auf 10. Jahre auf folgende Weiſe, daB 1.) fie 
es getreulich miteinander meynen und halten und zu Feiner Feindfchafft kommen woll⸗ 
tet, 2.) Gewinnen fie gleichwohl gegeneinander gu fprechen, ſo fol bey entftes 
hender Güte der Kläger mit dem Antworter vor einem der andern Bundsgenoſſen 
oder vor der Vierer einem aus des Antworters Raͤthen su Austrag kommen wel⸗ 
chen der Kläger zu einem Obmann erwaͤhlen würde, Diſer ſollte innerhalb zween 
Monaten einen Tag benennen, darzu jeder Theil zween feiner Freunde ſetzen möge. 
Was nun dife forechen, fol ohne Eintrag vollzogen und der Streit inner drey Ta⸗ 
gen und fechs Wochen entfchieden werden, Churfürft Dietrich ſchlug von feiner 
Seiten zu Vierern feinen Marfchalk, feinen Vitzdom im Rheingow, den Vitz⸗ 
dom zu ſchaffenburg und den Bursgraven zu Starkenberg, welche je zu Zeiten 
ſehn werden, vor, So benennte Herzog Ludwig feinen Hofmeifter, Marſchalk, 
Amtmann zu Neucaſtell, und feinen Amtmannzu Meyfenheim. Marggr. Albrecht 
ernennte auch feinen Hofmeiſter, feinen Marfchalf, feinen jedesmaligen Hauptmann 
auf dem Sebürge, und feinen Ammann zu Cadolzburg. Und Gr. Ulrich gab 
feinen Hofmeifter, feinen Haußhofmeifter, welcher eben das ware, was bey ben Fuͤr⸗ 
sten Marſchalk hieffe, feinen Vogt zu Bahlingen und feinen Vogt zu Stuttgard. 
3.) Wann hingegen ihr? Graven, TREUE, andere, die fie zu —— 
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ben, miteinander zu Recht kommen /ſollen fie folches geben und nehmen an den Orten, 
wo es billig ſeye. Ferner 4.) fol Feiner geſchehen laſſen, daß aus feinen Schloſſen 
oder Staͤdten jemand einen von den verbuͤndeten Herrn oder deſſen angehoͤrige 
beſchaͤdige, auch keiner des andern Feinden in ſeinen Landen Auffenthalt gebe 
oder einige Huͤlfe tfhue. Wann 5.) ein Herr oder ſeine Lande oder die Seinige 
mit Heereskrafft uͤberzogen wuͤrden, ſollen die andern, ſobald ſie ſolches innen 
werden, in eigner Perſon mit ihrer ganzen Macht zu Huͤlfe ziehen und Rettung 
thun. Und ſoll 6.) derjenige, welcher in ſolcher Vehde der Hauptmann d. i. der 
angegriffene Theil, weichen die Sach vornehmlich beruͤhrte, wäre, ſich nicht mit 
dem Feinde richten, oder fürworten, oder Frieden und Sakungen angehen, es 
wäre dann, daß die andern Auch eingefchloffen würden, und wann 7.) ihrereinee 
oder ihre Helfer einig Lehen aufgegeben oder ein Schloß oder eine Stadt verlohren, 
folche wieder geliehen und ben der alten Pflicht eingegeben toerden. Dargegen 
follen 8.) Die — ſich ohne desjenigen Fuͤrſten oder Herrn, welcher ein 
Hauptmann ſolcher Feindſchafft wäre, —6 und Willen nicht ausſoͤhnen. Und 
wann ſchon diſe Eynung zu Ende gienge / aber einer oder der andere Fuͤrſt vor⸗ 
her in eine Feindſchafft gerathen und ſolche vor Endigung diſes Buͤndnuſſes nicht 
hingelegt waͤre, ſo ſollen fie Doch einander zu helfen ſchuldig ſeyn, ſo lang der Krieg 
währet, Gran Ulrich nahm dabey aus die. Cron zu Boͤheim, Herzog; Philippien 
von Burgund, alle Marggraden von Brandenburg, und auch alle Marggraven 
zu Baaden , fie feyen Geift oder Weltlich, Gr. Eberharden zu Wuͤrtenberg, die 
St. Georgen: Gefellfchafft ander Donau unddie Reichsftadte Ulm , Reutlingen, _ 
Gmünd, Aalen, Giengen und den Burgfriebenzu Sutz. Beſonders aber mach⸗ 
ten zu gleicher Zeit Erzbiſchoff Dietrich von Maynyz Marggr. Albrecht zu Bran⸗ 
denburg und Gr, Ulrich zu Würtenberg ein Buͤndnuß untereinander „DaB, wann 
der Ersbifchoff mit Pfakgr. Friderichen , oder Marggr. Albrecht oder Gr. Ulrich 
mit Pfalzgrav Ludwigen zu einer Feindſchafft kaͤmen, ſie einander zu taͤglichem 
Srieg die nöthige Hülfe, zu einem Ueberfall mit Heereszug aber mit aller ihren 
Macht Benftand leiften wollten. > RN Bar 
| | i1: De Aha ern: am dne. 1 
Nunmehr hatte es auch das Anfehen, als. 0b das Kriegsfeur, welches bisher 
ſtark glimmete , involle Flammen zwiſchen Pfahgr. Friderichen und Gr. Ulrichen 
zu Würtenberg ausbrechen würde. Ich habe schon von Sr. Uleichen dem uns 
‚gern von Helfenftein berührt, daß er ſich unterftanden Gr. Alrichen zu Wuͤrten⸗ 
berg als einen Feind aufzutringen, und mit ſeiner Rotte wuͤrklich Dhaͤtlichkeiten 
veruͤbet, worzu ihm einige Theilhaber des Ganerbſchafftlichen Schloſſes Wid⸗ 
dern behüfflich waren. Diſem war eine Belagerung angedrohet, welche Ir 
Ur 
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fürft Friderich von der Pfalz Damals noch abwandte. Als fie aber dennoch fort, 
fuhren, und Gr. Ulrichen auf feiner Reyfe nach Mergentheim einen feiner Knechte 
gefangen nach Widdern führten, fo fonnte der Zorn Marggr. Albrechtsvon Bran⸗ 
denburg und Gr. Ulrichs von Würtenberg durch Feine Borftellung mehr geftillee 
werden. Der Bifhoff Fohann von Würzburg und Pfahgr. Friderich fuchten 
abermals indas Mittel zutretten. Alle angewandte Mühe warvergeblih. Weil 
das Schloß aufden Srängen des Pfaͤlziſchen Gebietes lag, fo Fonnte es dem Pfalgs 
graven nicht gleichgültig feyn, wann eg folte belagert werden, Er mußte beförch 
ten, Daß derMarggrav und Gr. Ulrich, welche ohnehin mit Demfelben in keinem 
guten Vernehmen flunden weiter in feine Sande einrücken möchten. Gr nahm ſich 
Demnach der Ganerben an und verfprach ihnen nicht alein 200. Schügen, etliche 
Tonnen Pulver, 6000. Pfeil, einen Büchfenmeifter, 100. Hackenbuͤchſen, zwey 
Eentner Bley und eine gute Anzahl Armbrüfte zukommen zu laſſen, fondern auch 
das Schloß zu entfeßen. Als fid) die Gefahr einer "Belagerung näherte „ lieſſen 
die Gemeiner dur Eunzen von der Thann und Meidharden von Horneck bey 
Ehurf. Friderichen den Antrag thun, da por allen Dingen eine gewiſſe Anhöhe 
bey dem Schloß mit 3000. Mann befegt werben müßte, ohne welche das Schloß 
zu vertheidigen unmöglich wäre, Weil aber der Churfürft difes bey genommenen 
Augenfchein für allzugefaͤhrlich hiekte und die Abgeordnete fich verlaufen lieſſen, 
Daß fie fich auch Damit retten Eönnten, wann fie Bhilippfen von Hohenriet, wider 
welchen Gr. Ulrich am meiften aufgebracht war, durch Ablöfung feines Antheils 
aus der Ganerbſchafft fhäten, und einige Jahre nicht wider Brandenburg und 
Wuͤrtenberg zu feynverfprächen, fo überließ der Pfalzgrav das Schloß und Stade 
ihrem Schickſal und fand auch nicht rathfam die den Gemeindern verfprochene 
Berftärkung einer gewiſſen Gefahr auszuſetzen. Der Marggr. und Gr. Ulrich 
rückten alfo mit ihrer vereinigten Macht, welche aus 3000, Pferden und 12000, 
zu Ju beftund, davor, Der junge noch unmündige Gr. Eberhard wohnte difer 
Belagerung mit feinen Völkern auch ben , welche er vermög der obgedachten Ey⸗ 
nung feinem Dormunder zuführte. Die Ganerben waren zu ſchwach zur Vers 
theidigung. Sie wurden dabey unter fich uneins und einer nach dem andern ſuch⸗ 
fe fi durch die Flucht zu retten. Das unter dem Schloß ligende Städflein - 
wurde alfe abgebrannt und das Schloß mit leichter Muͤhe erobert und auf dem 
Grund gefhleift Ce), Indeſſen war der Pfalzgrav dennoch in der Naͤhe um feine 
Lande zu decken, wann Gr. Ulrich etwan in felbige weiter einzurucken Luft bekom⸗ 
men ſollte. Dann Marggr. Albrecht gieng fogleich wieder nad) Hauß ohne Die 
Pfaͤlziſchen Lande zn berühren. Gr. Ulrich hingegen Fonnte feine Lande nicht wohl 
erreichen ohne durch die beede Pfaͤlziſche Fa Weinſperg und Neuenſtatt zu Be 

| 2 | en 


(e) Kremers Geſchichte Pfalzgr. Friderichs. 1. Buch. 9: 42. pag. 103. ſeq. 





244 Gefchichte der Graven von Wiürtenberg, 





hen. Dann er wandte ſich gegen Heylbronn und flund im Verdacht, als ob er 
ſich diſer Reichsſtadt bemachtigen wolte um ſich einen Paß über den Neckarfluß 
zu verfichern. _ Der Ehurfürft war aber ſchon mit einer Armee von 2000. Reutern 
und 12000, Fußgängern da Dife Stadt aus Sorgen zu feen. Er lagerte ſich 
bey Heylbronn und Wimpfen. Als. Gr. Ulrich mie feinen Leuten in die Gegend 
Fam, fchien es wuͤrklich, daß eine Schlacht würde geliefert werden. Dann nur 


ein Bach war zwifchen beeben Armeen und die Vortruppen ſcharmuͤtzelten miteins 


ander. Beederſeits blieben einige tod und andere wurden gefangen, welche man 
aber gleich wieder in Die Freyheit ſetzte. Bey difen Umftänden fahe es auf feiten 
Gr, Ulrichs fehr gefährlich. aus, Der Pfalzgrav warihm an Macht weit überlegen 


und hatte ausgeruhete Völker, Hingegen des Graven Leute waren von der groſ⸗ 


fen Hitze abgemattet, welche fie auf dem Abzug ausgeftanden, und nichts geeffen 
und getrunfen hatten. Der Ehurfürft vermehrte dife North, als er näher gegen 
fie anrückte und ale Anſtalt zu einem Angriff zeigte. Gr, Ulrich befahl-alio eine 
Wagenburg zu machen um fic) hinter derfelden fo gut möglich zu mehren, Er 
wurde aber von den Pfaͤlziſchen Raͤthen aus ſolcher Noth gerettet, welche dem 
Ehurfürften den Angriff mißriethen, meil er dem Graven gleichwohl noch feinen 
Vehde⸗ oder Abfagsbrief zugefchickt hätte. Indeſſen entrann difem einer. feiner 
Hauptfeinde, nemlich einer von Horneck, welcher bey dem Churfürften Schuß 
fand, Difer blieb bey Heylbronn ftehen um abzuwarten, ob Gr. Ulrich der 
Stadt mit Verwuͤſtung ihrer Früchte Schaden thun würde. Dann er hätte gar 


zu gern Grav Ulrichen angegriffen und ihmeinen Hauptfireic) bengebracht. Der 


Grav hingegen fuchte folchen zu vermeiden und gieng ohne etwas feindliche aus⸗ 
zuüben wieder nad) Haug, nachdem er feine Abficht mit Züchtigung der Ganerben 
erreicher hatte CH), | ! | 
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Gleichwohl war es damit noch nicht ausgericht, indem gebachtermaffen 
Hannß Horneck von Hornberg dem Graven noch vielen Verdruß machte, und 
mit feinen Streifferenen aus dem Pfaͤlziſchen groſſen Schaden that. Derfelbe hatte 
fhonden 18. Augſt. 1457. Grav Ulrichen abgefagt, weilein gewiſſer Schaffhanng 
und andere feine Anhänger in feinem Amt Weinſperg fich feindlich bezeugt hatten, 
und der Grav ihm fein Gut abgenommen und wider Necht mit Gewalt vorenthalte, 
auch, feinen Pfeiffern Urlaub gegeben habe (3), Weil das Naubneft Wiodern 
gerflört ware, aus welchem er feine Ausfälle that, fo gab ihm der Pfalzgrav Das 
Schloß Stolzeneck. Difes machte den Graven aufmerffam gegen BANN, 


re Trithem. ad ann. 1458. inChron, Hirfaug. Kremer d.1. pag- 101. fegg. 
(g) vid. Beyl. num. 106. " 
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als welcher in allweg fich in Verdacht feste, daß der Horneck mit feinem guten Wil⸗ 
len den Graven befchädigte. Endlich that der Meifter teutfchen Ordens Vlrich 
von Lentersheim den 14. Aug. 1459. dem Hornecken den Vorſchlag, daß er zu 
Anipach fich ftelen und ausföhnen follte. Weil er aber ſich zu nichts beauemen 
wollte, ſo ließ Sr, Ulrich ein Ausfchreiben analle Nachbarn des Schloffes Stofs 
geneck und derfelben Gegend ergeben, daß fie den Horneck und feine Knecht, Hels 
fer und Zuleger nicht einlaffen, Aufenthalt geben oder einigen Fürfcehub mit Glait 
oder anderm thun oder zulaſſen, fondern dem Graven Das Recht wider ihn geftats 
ten follten, damit man fehe, Daß difes feindfelige Berfahren ihnen leyd feye. An des 
Pfalzgraven Friderichs Raͤthe, Hofgefind und an die Stadt Heydelbergergiongen 
gleihmaßige Schreiben, Anden Churfürften felbft aber ſchickte Marggr, Albrecht 
von Brandenburg und Gr. Ulrich ihre Raͤthe mit Bitte fich defjen von Horneck 
zuentäuffern. Der Biſchoff von Würzburg, und die Stadt Würzburg, der Bis 
fchoff su Worms, der Biſchoff zu Speyr, Gran Heß bon Leiningen, Gr. Philipp 
von Katzenelnbogen, die Städte Heylbronn, Speyr, Wimpfen, und etliche Edei⸗ 
leute verfprachen zum £heil fich unverweißlich zuhalten, zum theil den Horneck in ih⸗ 
ren Landen und Gebieten nicht zu dulden. - Pfalzgr. Sriderichs Hofmeifter und Ras 
the antworteten, Daß fie vor einiger Zeit vermerft, als ob Hornerf fi) zu Ehren 
und Recht erbotten habe, aber folches nicht von ihm angenommen worden. Wann 
man aber folches Begehren auch an den Churfürften gelangen laffe „ fo zweifeln fie 
nicht, daß ihr Herr fich fürftlich und aufrecht halten werde. Er erflärtefich aud) 
auf diean ihn ergangene Werbung, daß ihm lieb feyn würde, wann Churfürft 
Dietrich von Maynz, Marggr. Albrecht und Gr. Ulrich fich zu einem unverbundenen 
Tagan gelegner Maiftatt entfchlieffen Fönnten, indem er feine Raͤthe auch dahin fchis 
cken und allen Fleiß anwenden und zeigen wollte, Daß er zuFrieden der Lande, Dem gez 
meinen Mugen und Billigkeit geneigt feye. Wann esnun den Fürften alfo gefaͤl— 
lig, fo wollte er bey dem Horneck daran feyn, Daß er und feine Anhänger die Zeit 
bis zu dem angefesten Tag und ungefehr zween oder drey Tage hernac) gegen den 
gemeldten Fuͤrſten einen Waffenſtillſtand halten ſollte, doch, daß dife ihm gleiches mis 
Derfahrenlaffen. Indeſſen machten fich die drey Fürften nemlich Maynz, Brandes 
burg und Wuͤrtenberg doc) auch zur Gegenwehr gegen ihren gemeinfchafftlichen 
Feind gefaßt und verabredeten fich zu Anfpach, Daß jeder zehen gewapneter zu Pferd 
und zwanzig Trabanten zu Fuß ftellen ſollte. An Churpfalz aber berichteten fie, 
wie fie ihm zu gefallen den guͤtlichen Weeg gern einfchlagen wollten und hätten dag 
ſchon zu Onolzbach verſucht. Weil aber der Horneckalle billiche Vorſchlaͤge verach⸗ 
tet, fo baͤthen fie den Churfuͤrſten ſich deſſen nicht anzunehmen, ſondern wo Er oder 
die Seinige folchen betretten, ihnen wider ihn alseinen Uebelthaͤter das Recht zu ges 
- ftatten. Der Churfürft antwortete Sr. 3 ſogleich wieder, daß Horneck ” u 
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Anſpach gemachte Richtung annehmen wolle, weßwegen er in allen ſeinen Staͤdten, 
Schloſſen, Landen und Gebieten befohlen Hornecken und ſeinen Anhaͤngern nicht 
zugeſtatten den Graven ferner zu beſchaͤdigen. Als aber Gr. Ulrich von dem Horn⸗ 
ecken deßwegen Verſicherung haben wollte, zog derſelbe ſein Wort zuruck und 
begabe ſich lieber des Schloſſes Stolzeneck, welches der Churfuͤrſt wieder zu ſeinen 
Handen nahm und mit ſeinen Leuten beſetzte. Solchemnach ſchickte der Horneck 
auf Freytag nach Gallentag dem Graven einen abermaligen Abſagbrief wegen ſei⸗ 
nes Schwagers Bechtold Kraͤnzen von Gryſſeltjheim. Warum er diſen einges 
miſcht, habe ich nicht finden koͤnnen. Gr. Ulrich aber wurde Dadurch veranlaßt 
bey dem Hofgericht zu Rotweil um die Acht wider den Horneck zu bitten. Er er⸗ 
langte auch ſolches. Weil Sr. Ulrich mit dem Pfalzgraven ſelbſten in eine Veh⸗ 
De gerieth , fo hatte dife Acht Eeine fonderlihe Wuͤrkung. Und als difer Krieg 
den 8. Augſt. 1460, beygelege wurde, fo wurde auch der Horneck mit Gr. Ulrichen 
ausgeföhnet. Indeſſen waren aber auch die übrigen Ganerben des Schloffes 
Widdern noch nicht zufriden, fondern es begehrten Hanns von Gemmingen und 
Eberhard von Neuperg, wieauch Conrads von Gemmingen IBittib von Marggr. 
Albrechten und Gr, Ulrichen einen Abtragdes Schadens, welchen fie unverfchulds 
ter weife Durch die Zerfiörung diſes Schloffes, woran ihnen die Helfte gehörte , 
erlitten häften. Sie wurden aber mit der Antwort abgemiefen, Daß, fie und die 
ihrigen aus diſem Raubſchloß mit Raub und Brand vielfältig beſchaͤdiget und dars 
Durch getrungen worden Gewalt wider die unrechte Gewalt zu brauchen und dag 
Vebel zu ftrafen, welches fie unter fliegenden Fahnen als Fürften und Sraven des 
Reichs gethan hätten. Wollte man fie der Anfprach nicht, erlaffen, fo möchte 
man fie als Fürften und Graven vor der Kayſerlichen Majeftät als ihrem ordents 
— Richter belangen, wo fie einem jeden gebuͤhrende Red und Antwort geben 





6.127, 


Daß die beede Graven von Wuͤrtenberg ſich im Fruͤhjahr 1459. mit den 
Graven von Werdenberg wegen obgedachter Strittigkeiten verglichen, iſt ſchon 
oben angezeigt worden. Es bedrohete aber die Gravſchafft Wuͤrtenberg ein an⸗ 
deres Kriegsfeuer, welches inbetrübte Flammen ausbrach. Che ic) ſolches beruͤh⸗ 
re, muß ich noch einer andern Anfprach gedenfen, welche Sr. Ulrich) der alfere von 
Helfenftein an Grav Uleichen von NWürtenberg gemacht. Dann es wollte jener 
dem letztern feine Theile an der Herrſchafft Hiltenburgund Wiſenſtaig ſtrittig mas 
en, welche feine Brüder Friderich und Ludwig an ihne verpfändet haften. Er 
berufte fich auf eine fogenannte Montſchowung oder Theilung,, welche fie Brüder 
unfireinander gemacht bis auf ihr aller, oder Zweyer oder eines Widerrufen ner 

F 
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daß er Grav von Helfenftein folche Berpfändung weder gewußt noch darein gewilligt 
er Er ließ ſich aber doc) gefallen vor Gr, Ulrichs von MWürtenberg Raͤthen zu 

echt zu kommen. Difemwaren Bernhard von Buwſtetten Probſt zu Denfendorf, 
Hann Truchfeß von Stetten, Hannß von Werdnow der Alter, Heinrich Spet 
von Tumnau, Krafftvon Liechteneck, Wolf von Tachenhaufen, Hofmeifter, und 
Albrecht Truchfeß von Bichißhauſen. Gr, Ulrichs von Wuͤrtenberg Anwähde 
waren Joͤrg Kayb von Hohenftein, Hofmeifter und Werner Luk, Vogt zu Stutts 
gard. Dife nahmen nach) damaligem Gerichtsbrauch Johann Sandenburg, Dos 
ctor und Kirchheren zu Kircheim zu einem Fürfprechen. Der Gr. von Helfenftein 
war in Verjon zugegen und nahm zu einem Fürfprecher Dietrichen von Gemmins 
gen. Jene wandten wider dife zugenöthigte Anfprache ein, daß der obangeführte 
Theilungsbrief nicht gefigelt worden, noch zu feiner Krafft gefommen, ihr Princi⸗ 
pal auch) deßwegen bisher in ruhigen Beſitz gewefen, welches der von Helfenftein 
immerzu gefehen, mithin gewußt und dennoch nichts dawider eingewendet habe, 
Difer wußte nichts zu antworten, als daß manchmal ein ‘Brief nicht befigelt wer⸗ 
De und dennoch unter Freunden, welche ein gutes Zufrauen untereinander hätten, 
feine Gültigkeit behalte. Bey diſer Verfaffung erfolgte die Urtheil, daß der Theils 
zettul in den Kaufsund Pfandbriefen nichtbegriffen, noch deffen Meldung gefches 
ben. Wann nun Gr. Ulrich von Wuͤrtenberg einen leiblichen Eyd thue, daß er 
die Theil an der Herrfchafft Wifenftaig nach dem Innhalt der Pfandbriefe bisher 
ingehabt, follte er dabey gelaffen und Gr. Ulrichen von Helfenftein um feine Fordes 
rung nichts ſchuldig ſeyn. Diſe Urthel ergieng zu Kircheim den 17. Maji, am Dons 
nerſtag nach Pfingſten und der Eyd follte innerhalb Schs Wochen abgelegt werden, 
Die verwirrte Umftände und Zwiftigkeitenmit Pfalzgrav Friderichen verhinderten 
ſolches zu erfüllen. - Auf den 15. September wurde erftein anderer Rechtstag dars 
zu angefest, wobey zum theil andere Räthe gebraucht wurden, nemlich Gr. Sigs 
mund von Hobenberg, Probft Bernhard von Bawſtetten zu Denfendorf, Albrecht 
Thumb von Neuburg, Hermann von Eptingen, Rittere, Hann Harfcher. der äls 
tere, Antoni von Emerßhofen, Schwarzfritz von Sachienheim, derältere, Vogt 
zu Neuenbürg, Wolff von Tachenhauſen, Haußhofmeifter, Albrecht Truchteg 
von Bichißhaufen, Heinrich Spet von Tumnau und Wolf Schilling, Vor diſen 
erſchien Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg in der Abſicht den Eyd abzulegen. Der Grav 
von Helfenſtein war aber ſo beſcheiden, daß er ſeinen Herrn, in deſſen Dienſten er 
ſtunde, des Eyds erließ (h), wordurch derſelbe im ruhigen Beſitz bliebe. 

Hei | (, 122% 

Etwas mehrers haften die Händel mit Pfalzgrav Friderichen zu — 
ten. Diſer hatte den Churfuͤrſt Dietrichen von Maynz wegen eines Capitals 
a von 





0) ae Beyl. num. 107, 
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von 9000. fl Ci), Herzog Ludwig den ſchwarzen von Bayern und Graven zu 
Belvenz, tie auch Gr. Ulrichen ſich zu Feinden gemacht. Dann es harten zwar, 
mie ich ſchon gemeldet habe, die Würtenbergifche Rätheim Jahr 1457. einen Vers 
frag gemachf und unter anderm darinn fich der von Churpfalz auf ven Zöllen zu 
Manheim und Oppenheim gegen Sr. Ulrichs Gemahlin verfchriebenen jährlichen 
3000. fl, verzicht gethan , aber weder Gr, Ulrich noch feine Gemahlin wollten dis 
fes genehmigen und machten noch darzu die Anforderung, daß diſer Grävin wer 
gen ihres Widdums Brief und Sigel nicht gehalten worden. Als beede Theile 
fich zueinem blutigen Krieg rüftefen, wollte der Papft Pius II. einen andern Krieg 
wider die Turfen haben, wider welchen Feind derfelbe noch unter feinen Vorfah⸗ 
rer Papfl Nicolaus die Reichsfürften auf einem zu Frankfurt gehaltenen Reiches 
tage mit groſſem Eyfer und Beredfamfeit aufgemahnt hatte CK). Die Unruhe 
in Teutfchland fchien ihm verhinderlich zu ſeyn. Er ſchickte deßwegen feinen Proto- 
notarium Stephan von Nardinis nach Teutſchland, und gab ihm noch andere 
zu, welche Die teutſche Fürften bewegen follten ihre Mißhelligfeisen unter fich in 
der Guͤte auszumachen. Der Pfalzgrav machte difem Geſandten die geöfte Sor⸗ 
ge. Er wendete fih zu Nürnberg an einige gegenwärtige Fürften, welche den 
Vorſchlag thaten , dag diſe anfcheinenden Feindſeligkeiten durch Biſchoff Jo⸗ 
hannſen von Eychſtett und Herzog Albrecht von Oeſterreich beygelegt werden 
koͤnnten. Der Pfalzgrav erklaͤrte (1) ſich zu einem unverbundenen Tag ganz wil⸗ 
lig. Es wurde deßwegen ein ſogenannter Anlaß von dem Paͤpſtlichen Legaten, 
wie auch Herzog Sigmunden von Oeſterreich und Herzog Johannſen von Bayern 
verfaſſet, vermoͤg deſſen Biſchoff Johann von Eyſtett, Herzog Albrecht von 
Oeſterreich und Herzog Ludwig der reiche von Bayern den Pfakgraven dahin 
vermochte füldhen anzunehmen, Vermoͤg difes Anlaffes festen der Bifchoff und 
Erjs Herzog Albrecht einen Tag nach Nürnberg auf das Creutzerhoͤhungs⸗Feſt 
und verbanden fich folche Sfrrungen entweder gütlich oder rechtlich zu entfcheiden, 
toben es auch bleiben und alle ftreitende Theile demfelben getreulich nachfommen, 
auch aller Unmilledamit gegeneinander aufgehoben, ingleichem alle Gefangene auf 
eine ſchlechte gemonliche alte Urphede unentgeltlich loßgelaſſen werden follen, Hets 
309 Ludwig der reiche von Bayern beseugte noch überdiß, daß Ehurfürft Friderich 
alleszu halten verfprochen under dafür gut feyn wolle und befigelte darauf den ge 
dachten Anlagbrief Cm), Ungeacht difer Verſicherung traueten Doch der Erzbi⸗ 
ſchoff Diether von Maynz „Herzog Ludwig der ſchwarze von Veldenz, Marggrao 
Albrecht von Brandenburg und Gr, Ulrich zu Wuͤrtenberg dem Ehurfürften Fr 
J TO NE: 





(i) Kremer d. 1, pag. 134. & T. II. pag · 186. id 
 (k) Platina de Vitis Pontificum. p. 743. edit. de anno 1645. 

(1) Kremer Tom. II. pag. 184. 

(m) vid. Beyl. num. 108. 
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nicht zu, daß er dem Entſcheid nachkommen werde, Sie machten deßwegen noch 
an felbigem Tag, da der Anlaß oder fo von ihnen genannte Rachtung befigele 
wurde, ein Bündnuß miteinander, daß, wann Pfalzgrav Friderich folche Nacha 
fung anihrer einem oder mehr oder den ihrigen Durch fich felbft oder die feinen, oder 





auch den Ausforuch , welcher von den Theidungs, Heren gefcheben werde, ineia — 


nigem Puncten überführe, oder nicht hielte, oder einen von ihren Mannen, Diener 
oder Städten, mit welcher fie in einer Eynung ſtuͤnden, angriffe oder befchädigte, 
fie einander mit ganzer Macht von ftund anbeholfen feyn und auf jedesmaliges era 
mahnen dem beſchaͤdigten Theilihre Feindsbriefwider ihn übergeben wollten. Es 
war auchdife Vorſicht nicht umſonſt. Dann als der Entſcheid erfolgte und wider 
den Pfalsgraven ausfiel (0), wollte er weder von dem Anlaß etwas wiſſen, noch 
unter alleriey Einwendungen an den Entfcheid gebunden ſeyn. 


6.1 Ta, 

Indeſſen machte Gr. Ulrich fich gefaßt und Kieffe fich in verſchiedene Buͤnd⸗ 
nuffe ein um auf allen Fall feinen Feinden ſich furchtbar zeigen su Fönnen. Er hat⸗ 
fe zwar fchon den 25. April difes Jahres 1459. mit König Georgen Podiebrad 
von Böhmen ſich in eine Eynung eingelaſſen. Beede Theile aber verfprachen eins 
ander Eeine Hülfe, wann einer oder der andere follte angefeindet werden, fondern 
fie verpflichteten fi nur, daß auf Lebenslang Feiner mit feinen Sanden, Leuten 
und den feinen , deren fie mächtig ſeyen, wider den andern nichts hun folle mit 
Heberziehen, Vffrur, Name oder andere Befchädigung in Vehde oder ohne Behr 
de. Und mann ihre Graven, Seren, Ritter oder Knechte gegeneinander Zus 
ſpruch oder Forderung gewinnen, follen fie fich vor des beklagten Heren oder Raͤ⸗ 
then Des Austrag⸗Rechtens begnügen laſſen. Wann aber ihre Burger und arme 
Leute gegeneinander Forderung befommen, follen fie ſich Des Rechts begnuͤgen laffen 
vor den Gerichten, darinn der angefprochene Theil gefeffen ift. Sr. Ulrich nahm 
dabey ausden Papft, den Kayſer, Herzog Philippfen von Burgund und Herzog 
Sigmund von Defterreich, von welchen beeden Herrn er Lehen habe, Es fcheinee 
aber dife Ausnahme feltfam zu ſeyn, weil folche fonft nur gefchahe, warn etwan 
eine Hülfe verfprochen wurde, daß man wider die ausgenommene Deren Feinen 
Benftand zu thun ſchuldig wäre, Hier hingegen ftehet in dem Bundsbrief Fein 
Wort von einiger Harfe, fondern es bat das Anfehen, als 0b ‚beede Heren nur 
einen Neutralitäts> Tractat miteinander machen wollen. Gleich darauf machte 
Grav Ulrich zu Mergentheim einen ee Tractat mit Herzog BR UND 
Q B Dig 

(n) Difes Entſcheids Innhalt iſt zulefen in Herr Kremers Gefchichten Churfuͤrſt Frideriche. 
x a 2. — 129. und T. II. p. 187. conf. Müller Reichstags: Sheate, 3ke Vorſtell 
«12. pag. 025: ! 
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er ET TEE TEE TEENS - 

Sigmunden von Bayern und mit Marggr. Albrechten auf schen Jahr, daß fie 
es gut miteinander meynen, zu feinem Krieg miteinander kommen und auch von den 
ihrigen nicht geftaften wollen. Eben difer Marggrav Albrecht machte auch ein 
Buͤndnuß mit König Georgenvon Böhmen, Daß beede einander ihre Lande, Leute, 
Gerechtigfeiten, Negimente, Würden und Ehren handhaben, und im Fall eines An⸗ 
griffs mit aller ihrer Macht zu Hulf kommen ſollten. Als aber der Margarav von 
dern Kayſer Freyheiten erhielte wegen eines Landgerichts und daffelbe auch in der 
benachbarten Fürften Landen ausbreiten wollte, fo zerfiele bald Darauf der König 
mit dem Marggraven und berufte fich Daraufineinem Abfagbrief vom Fahr 1462, 
Daß difer der Eynung gerad zuwider gehandelt hätte, welches ich wegen der daraus 
entftandenen Folgen nicht unberuͤhret laffen koͤnnen. 


6 ı 24 A 

Dann vondifer Zeitannahmdie Gährung zwiſchen Pfalzgr. Friderichen, eis 
nerfeits und Erzbiſchoff Diethern zu Maynz, Herzog Ludwigen von Veldenz, Marggr. 
Albrecht von Brandenburg, und Gr. Ulrichen gu Wuͤrtenberg anderſeits immer 
mehr zu. Ungeacht der Pfalzgr. fein Wort von fich gegeben, Daß ihm ein Tag nicht 
entgegen ſeye und Herzog Ludwig von Bayern die Derficherung von ihm hatte, auch 
derfelbe wider ven Bifchoff von Eychſtett niemalen etwas einzumenden begehrt, fü 
war ihm Doc) eben nicht gelegen dem Entfcheid, welcher den 14. Sepf. erfolgte und 
unter des Bifchoffs und des Erzherzogs Namen undSigill ausgefertigt wurde, eine 
Genüge zu thun. Nunmehr behalf er ſich mit der Ausflucht, daß der Bifchoff ſich 
zu einem Schiedsrichter aufgedrungen habe, und der Entfcheid ohne ihn vorher ge⸗ 
nugfamgehört zu haben abgefaßtmorden. Daß ferner der Bifchoff folchen einfeitig 
gemacht, ungeacht ihm Erzherzog Albrechtvon Defterreich zugegeben geweſen, Difer 
aber damals fichin feinen Landen aufgehalten und niemand von feinen Raͤthen darzu 
abgeſchickt habe. Gleichwohl zeigt der Buchftabe des zwiſchen dem Pfalzgraven und 
Gr. Ulrichenabgefaßten Entſcheids (0), Daß Erzherzog Albrecht ſolchen auch unter 
feinem Namen neben dem Bifchoff ausgefertigt und befigelt habe. Dermöge defs 
felben follte der vermeynte von Gr, Ulrichs Näthen zwifchen dem Pfalzgraven und 
des Graven Gemahlin wegen ihres Wittums vor zwey Jahren errichtete Vertrag 
ungültig fennund von dem Pfalgraven bie auf den Zöllen zu Oppenheim und Mans 
heim hafftende 3000. fl. hinfüro nebft dem Ausftand an die Graͤvin bezahlt werden, 
wie folches Des Pfalzgraven Verſchreibung ansmeife, Als nun Or. Ulrich und Die 
‚andere Fürften fahen, daß weder der Pfalzgrav, noch Herzog Ludwig von Bayern 
dem Entfcheid gnug thun wollten, wie fie verfprochen und leßterer folchen zu halten 
mit gebender Handtreu angelobt hatte, fo wendeten fie fi den26. Det. an difen und » 
begehrten an ihn den Entfcheid nach allen feinen ſowohl die Fuͤrſten, als auch den 
(0) vid. Beyl. num. 109. | Kay. 
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Kanfer und das Neich betreffenden Puncten zu vollziehen (p), Und als der Herzog 
die Antwort vergoge, fo ermahneten fie ihn am Mittwoch vor Niclaufentag nochs 
mahlen und lieſſen auch am feine Ritterſchafft, Städte und Sandfchafft ein Schrei⸗ 
ben ergehen, daß fie bey ihrem Deren daran ſeyn möchten fo wohl für fich als au 
für den Pfalzgraven, für welchen er mit handgebender Treue an Eydesſtatt anges 
lobt hätte, das Verſprochene zu voliehen (q). 





g.127. 

Ale dife- Bewegungen vermehrte der Kayſer aus bloffem Haß gegen Nfalgs 
gran Friderichen und Herzog Ludwigen von Bayern. Beede hatten fich Die Feinds 
(haft Margar. Albrechten von Brandenburg zugegogen, melcher bey dem Kaps 
fer. in groſſem Anfehen ftunde und alles bey ihm vermochte. Er hatte von ihm 
gewiſſe Freyheiten erlangt, melche die Gerichtbarkeit feines Landgerichts des 
Burggravbthumbs Nürnberg allzuviel begunftigt. Die Bayerifche Unterthanen 
wurden daſelbſt zu erfcheinen gedrungen, welches Herzog Ludwigen unerträglich 
mare. Beyde Fürften geriethen darüber in groffe Mißhelligkeiten, welche im Jahr 
1459. follten zu Nürnberg beygeleget werden. Der Marggrav legte feine von dem 
Kayſer erhaltene Freyheitsbriefe vor, Herzog Ludwig unterftund fich aber folche 
in vieler Fürftenund des Marggraven Gegenwart zu gerreiffen und warfdie Truͤm⸗ 
mer auf den Boden (r). Kayſer Friderich war ohnehinnicht mit dem Herzog zus 
frieden, weil erim Jahr 1458. Die Reihsftädte Donawerth und Dinckelſpuͤl uns 
ter feine Bottmäßigkeit gebracht und fich huldigen laſſen. Marggr. Albrecht von 
Brandenburg und Sr, Ulrich zu Wuͤrtenberg halfen Damals dem Herzogen dar⸗ 
zu (5). Nunmehr aber änderte fich alles. Der Kayfer trug dem Marggraven 
und Herzog Wilhelm zu Sachfen Die Reichs» Hauptmannfchafft wider den Herz 
sog auf, twelcher Erzherzog Albrechten wider den Kanfer Benftand feiftete. Die 
Graven von Wuͤrtenberg hatten zwar unmiktelbar nichts damit zu thun. Es wur⸗ 
de aber dennoch Gr, Ulrich auch Darein gesogen. Dann bemeldter Herzog Luds _ 
wig und Pfalzgr. Friderich ſtunden in einer genauen Nerbindung und Gr. Urich 
mit Herzog Ludwigen von Veldenz, mit Ersbifchoff Dieterichen und dem Margs 
graven von Brandenburg, welche in Krieg mit dem Pfalzgraven verfangen waren. 
Die Heren kamen zu Endedes Junii gu Mergentheim zuſamen und nahmen die 
Abrede, daß Marggr. Albrecht den Krieg mit Herzog Ludwigen führen follte, 
wie ihm der Kayſer befohlen hätte. Der Erzbiſchoff von Maynz und Gr. Ulrich) 
von Wuͤrtenberg verfprachen jeder demfelben 800. Pferde und Herzog von Vels 
denz 400, zu Huͤlf zu ſchicken und auf ben 18. Auguftiindas Feld zu ziehen. — 

Fa ollte 


(p) vid. Beyl. num, 110. (q) vid. Beyl. num. ıır. und 112: 
(£) Trithem, pag. 434. Chron. Hirfaug. 
(5) Müller Reichstagstheatr. P. J. zte Vorſtell. e. 9. 6. 8. pag. 615. 
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folte jeder Theil Pfalzgrav Sriderichen den Krieg durch ihre Feindsbriefe anfüns 
Den. Die Abfiht ware, damit derfelbe dem Herzog von Bayern keine Huͤlfe zus 
schicken Fönnte. Wollte aber der Pfalzgrav dem Herzog wider Marggr. Albrechs 
ten zu Hülf Fommen, follten alle verbuͤndete Fürften difem mit ihrer gangen Mache 
auziehen. Wann aber der Herzog einen von denandern Fürften anfallen würde, 
fo follte der Marggrav denfelben zu Hülfefommen, Wuͤrde hingegen der Pfalzs 
gran einen überziehen, fo follten Maynz, Velden; und Wuͤrtenberg einander mit 
ganzer Macht vekten und der Marsgran Herzog Subwigen auf dem Halß bleis 
ben Ct). Der Krieg brach aber Doc) nicht in Die völlige Flammen aus, weil der 
Papſt folhes Feur bey Zeiten zu dämpfen fuchte und man hofte durch Den oftbes 
rührten Nuͤrnbergiſchen Entfcheid den Frieden im teutfchen Reich zu erhalten. Weil 
der Pfalzgrav Damit nicht zufriden ware und durch fpisige Briefe Herfog Ludwi⸗ 
gen von Bayern verroiefe, daß er dem Kayſer und den ihm anhangenden Fuͤrſten ſo 
viel nachgegeben und bereitsdem Nuͤrnbergiſchen Entſcheid ein Genuͤge zu thun ans 
gefangen haͤtte, ſo erinnerten Maynz, Veldenz, Brandenburg und Gr. Ulrich von 





Wuͤrtenberg ſowohl den Pfalzgraven, als auch Herzog Ludwigen von Bayern fols 
chen Entfcheid vollends obberuͤhrtermaſſen zu erfüllen, Damit fie nicht zu den Waf⸗ 
fen zu greifen genöthigt würden. Papſt Pius hatte auch das feinige gethan um 
Die Fuͤrſten zum Sieden unter fich gu ermahnen. Er hielte eine Zuſamenkunft zu 


Mantua um alle Europäifche Fürften wider die Türfen aufjubringen. Aber die 
geſchoͤpfte Hoffnung und Vertröftung fehlten wider die Türfen und dife Zufamens 


Funft nußte nur fo viel, Daß die Degen in Teutfchland aufeinige Monate noch in 


der Scheide blieben, und man fich mit der Feder zu ftreiten begnügte, 
$. 126, —— | 
‚Sch habe die Begebenheit des oftgedachten Entfcheids oft und in dreyerley 


Ausſichten vorftellen müffen, weil fie fo verwirrt untereinander laufet und ver⸗ 


ſchiedene Fürften auf unterfchiedliche Art Daran Theil genommen, welche dennoch 


durch den Entfcheid mit ihren Abfichten vereinbaret worden. Indem aber gedach⸗ 


termaſſen zwiſchen Difen Fürften nur noch Die Feder zu thun hatte und mannoch hofs 


te den Frieden benzubehalten entſchloß ſich Gr. Ulrich feine von der Cron Böhmen 
zührende Sehen von dem damaligen neuen König Georgen Podiebrad fo wohl für 


fich , als auch als Bormünder und Träger Gr. Eberhards zu empfangen. Difer 
König war damals zu Eger, mo auch Gr. Ulrich mit der Burg und Stadt Beil⸗ 
fein, der Burg Fiechtenberg und der Stadt Botwar den zo. Nov, belehnet 


wurde. Und an ebendifem Tag empfing er als Vormunder und. Träger Gr. 


Eberhards das Schloß und Stadt Neuenbürg mit ihren Zugehörden, daß er als 
ein Bormünder , bis der junge Grav achtzehen Jahr alt wuͤrde, Dife Sehen von 
(t) vide Dep), nam 113: Der 


. 
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der Cron Boͤhmen tragen ſollte. Gr. Albrecht von Brandenburg bekam den Be⸗ 
fehl von Sr. Ulrichen als Vormundern Geluͤbd und Eyd zu nehmen und wann 
Gr. Eberhard das achtzehende Jahr erreichen würde, fo verordnete der König, 
daß difer Gr. Ulrichen den Lehenseyd ablegte , oder wem es der König fonften bes 
fehlen würde. Es änderte fich aber wahrend difem Vorgang fehr vieles, Dann 
Er. Eberhard hatte indeffen das vierzehende Jahr feines Alters zuruck gelegt. 
Seine Räthe ſtunden nicht gern unfereinem Vormunder und brachten dem jungen 
Graven ben, Daß er. die Regierung felbft antretten folte. Damit Sr. Ulrich 
folches nicht merfen , oder verhindern möchte, fo begehrte Gr. Eberhard von ihm 
die Erfaubnuß zu feiner Frau Muter nach Rotenburg zu reyfen. Es wurde ihm 
den 4. Nov. geftattet, ungeacht Gr. Ulrich Die gedachte Mechtild und etliche Raͤthe 
nach Urach eingeladen hatte um mit ihnen wegen wichtigen Angelegenheiten fich zu 
unterreden, Gr. Eberhard brachte feiner Frau Muter verfehiedene Beſchwerden 
wider feinen Vormunder vor. Als fie ihm aber Feinen Rath ertheilen Fonnte, reyß⸗ 
fe er nach Ettlingen um bey Marggr. Carln von Baaden ſich Raths zu erhohlen. 
Die Erzherzogin gab Gr, Ulrichen felbft Davon die erfte Nachricht und ließ auch an 
etliche Städte und Aemter ihres Sohnes, fonderlich an die Stadt Neuenbürg 
Schreiben ergeben , worinn fie meldete, daß der junge Grap fich zu. Ettlingen bes 
faͤnde. Man fan fich leicht vorftellen, dag Gr. Ulrichen ſolches nicht wenig bes 
fremdethabe. Er ließ gleihbalden auch Schreiben an Or. Eberhards Landfchafft, 
d.i. Die Städte ergehen', worinn er fich fehr beſchwehrte, dag er feines Vormund⸗ 
Sohnes Hofmeifter und Näthe und auch die zu Handlung feiner Sachen ermählte 
von der Landſchafft gen Urach beichrieben umd mit denfelben merfliche Sachen ab⸗ 
reden laffen wollen, ‚welche des jungen Graven Ehre und Nutz geweſen wären. 
Seine Frau Muter hätte ihm zugefagt, Daß fie auch Dabey erfcheinen wollte. Und 
jedermann, wer von feinem Vorhaben gehoͤrt, hatte ſolches als ein der Herrſchafft 
nußliches und aufrechtes Werk angefehen, Nichts deſtoweniger feye fein Vetter 
aus feinem und feiner Landfchafft Gewalt entfremdet, welches zu Zerftöhrung der 
Landfchafft und verderben der Herrſchafft gedeyen möchte, mann man ſolchem 
Unmefen nicht bald begegnete, Weil fienun ihm als feines Vettern Bormund 
gehuldigt und gefchworen hättenihm gehorfam zu feyn, bis er zu feinenrechten Jah⸗ 
von kaͤme, fo erfuchte er fie, mann etwas an fie gelangen möchte, wordurch Gr, 
Eberhard oder andere von feinetwegen eine Zertrennung oder Aenderung machen 
wollten, welche Sr. Ulxichen und Grav Eberharden oder der ganzen Herrfchafft 
zu Nachtheil gereichen Fönnten, daß fie darein nicht willigen, fondern fich als ges 
£reue und fromme Leute halten follten. Erlebe der Zunerficht,, daß er nichts an⸗ 
ders gethan, als was aufrecht und redlich geweſen, weil er nur auf ſeines Vetters 


Nutzen und Ehre ſeine Abſichten gerichtet habe. 
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An die Erzherzogin, wie auch an Gr. Eberhards Hofmeifter, Albrecht Spa 
gen und deffelben Raͤthe, nicht weniger an Die Ober⸗Voͤgte Wilhelm von Müns 
chingen zu Leonberg, Hannſen von Guͤltlingen zu Herrenberg, Heinrich von Gülks 
lingen zu Nagold und Roſenfeld, Schwarzfriken von Sachfenheim gu Neuen⸗ 
burg, Eberharden von Urbach zu Vayhingen, Hannfen von Sachfenheim im 
Zabergöm, Ulrichen von Weſterſtetten zu Blaubeuren, Werner Schenken zu 
Hornberg und Dietrich Hecken Vogten zu Karpfen ſchrieb er den 17. Nov, daß 
dife Entweichung von einigen herruͤhre, welche fchon lang den Abgang der Herr⸗ 
ſchafft lieber alseine Zulegung und beftändiges Weſen gefehen und villeicht noch fes 
ben. Er habe in die Reyfe nah Rotenburg, aber nicht nach Ettlingen gewilligt, 
wiſſe auch nichts, woruber Gr. Eberhard fich zu befchweren Urſach hätte, mie ihm 
die Erzherzogin melde, feye ihm auch niemalsdag geringfte davon bekannt worden, 
widrigenfalls er jedesmal fich zu verantworten gewußt hätte, daß man feine reine 
Abfihten erfennen müßte, indem er niemals auf feinen eignen, fondern auf feines 
Vettern Nugen und Ehre bedacht geweſen. Er ’erinnerte fie ſolchemnach bey ih⸗ 
ven Pflichten vermög der ihm gethanen Huldigung in nichts zu willigen, bis er fels 
nen Better felbfl in Das Regiment fege, wie er zu feiner Zeit zu thun erböthig fev, 
Wann auch fein Better begehren würde, daß man ihn mit den feinigen einlaffen 
wollte, fo follten fie folches nicht verweigern, doch mit folcher Behutfamfeit, daß 
niemand fich der Städte bemächtige, fondern Gr. Ulrich diefelben in feiner Ges 
malt behalte. Auf ſolch Schreiben berichtete der Unter- Vogt Conrad Lug und 
das Gericht zu Urach, daß fie zum Thor am Thiergarten hinter dem Schloß keinen 
Schluͤſſel, no anders zur Verwahrung in ihrem Gewalt hätten und bathen Gr. 
Ulrichen folh Thor und das Schloß felbften mit edlen Leuten gu befegen, diſe Ans. 
zeig und Bitte aber in geheim zu halten, Entzwiſchen berichtete auch Gr. Eber⸗ 
hard den ihm angehörigen Städten feinen Auffenhalt zu Ettlingen und baß er da+ 
felbft bleiben wolle, bis Marggr. Cart anheim komme. Er ermahnte fie fih zu 
halten, wie er ihnen als gefreuen Unterthanen zutraue. Man merfte aber gleiche 
balden, daß Pfalzgr. Friverich an diem Vorgang Antheil habe. Dann difer 
fehrieb den 24. Nov. an die Stadt Dayhingen und an die zugehörige Landſchafft, 
was maffen er wahrgenommen, daß Gr. Ulrich vorhabe die Vormundſchafft lans 
ger zu behalten, als bisher bey der Herrfchafft Wuͤrtenberg das Herkommen ges 
weſen, indem Gr. Eberhards Vater und Bruder nicht fo lang unter der Bormunds 
ſchafft geftanden feyen. Zudeme fo habe Gr. Eberhard von diſer Vormundſchafft 
merflihen Schaden, welcher beforglichermaffen immer gröffer werden _Dörfte 
und ihm Pfalzgraven folchen abzuwenden gebühre, Gr ermahnte fie alfo ſich nier 
mand eines andern beveden zu laſſen, fonderm getreulich ihres rechten — 

——— — 
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Herrn Ehre und Nutzen zu betrachten und zu Erhaltung deffen ihm getreulich hey—⸗ 
zuftehen , inmaffen er ihnen auf Begehren redlich helfen wollte, und auch dem von 
Horneck und feinen Helfern befohlen habe, Gr, Eberharden und den feinigen Eeis 
nen Schaden zuzufuͤgen. Wer die Verfaffung ernäget, in welcher Sr. Ulrich 
mit dem Pfalzgraven geftanden, wird unfchmer errathen Fönnen, daß difer dem 
Graven die Wormundfchafft entziehen wollen und dem jungen Graven widrige 
Rathſchlaͤge an die Hand gegeben habe. Diferließ unter eben difem Datum an 
verfchiebene feine Städte Schreiben ergehen. Er hätte vernommen, daß Gr. 
Ulrich ihnen und andern feinen Sandfchafften gefchrieben,, als ob durch fein Vorneh⸗ 
men Zertrennung dee Herrſchafften und Lande bevorfiunde und Daß fie ihn zwar 
einlafjen, aber der Schlöffer mächtig bleiben follten. Difes befremde ihn fehr, 
indem er mit Bewilligung Gr. Ulrichg zu feiner Frau Muter gereyßt und, wie er ihs 
nen zuwiſſen gethan, hernach fich zu der Marggrävin von Baaden begeben habe, 
Seine Abficht dabey feye gar nicht Die Herrſchafft Wuͤrtenberg oder deren Lande 
in einigen Schaden zu fegen oder fie an andere guentfremden. Er molleihnen aber 
gu feiner Zeit fein Anliegen entdecken, woraus fie vernehmen Fönnten, Daß er feine 
und der feinigen Wohlfart und Nutzen vor Augen habe, wie ihm als einem Gras 
ven und Herten gugufrauen feye, Er verhoffe auch, daß fie ihn und Die feinige in 
ihre Städte einlaffen, mann er ſolches an fie gefinnen würde, und fich deſſen nicht 
irren, noch an ihren Pflichten aufhalten werden, indem ihnen wiffend feye, Daß 
Sr. Ludwig fein Vater ihr rechter natürlicher Erbherr geweſen und tie fie ihm vers 
bunden bleiben. Gr. Ulrich hingegen befahl Conraden von Stetten, Berchtold 
Kayben, Sr. Sigmunden von Hohenberg und Lugen von Weſternach das Schloß 
und die Stadt Urach wohl zu verwahren, damit Gr. Eberhard durch unbilligeg 
Fürnehmen nicht befchädige würde. Dann es hatte Gr. Ulrich) den Argwohn ges 
faßt, daß fein Better den ihm gehörigen Landestheil an den Pfalzgraven zu vers 
Auffern überredet worden, 


...8, 128% + 
Als Sr, Ulrich von des Pfalsgraven Schreiben an Gr. Eberhards Sandfchafft 
Abfhrifftenerhielte , beſchwerte er fich gegen deſſen Raͤthe und Sandfchafft fehr daruͤ⸗ 
ber, indem ihnen ſelbſt aus feinem legthin zu Urach gethanen Erbiethen erinnerlich waͤ⸗ 
re,daßer gar nicht der Meynung feye feinen Better länger, als billich zu regieren oder 
feinen eignen Nusen zu ſuchen. Gr, Eberhard hätte auch niemahl ſich beygehen 
lafien dergleichen Schritte zu thun, mann er nicht durch diejenige darzu verleitet 
morden ware, welche der Hersfchafft Wuͤrtenberg Verderben fchon lang gern gefes 
ben hätten, weil er weder von ihm, noch von dem Pfalzgraven jemals wegen eis 
nes Schadens erinnert worden, Wie dann auch der von Horneck ihne Gr. Ik 
richen und feinen Vetter feibfien nicht Durch ſich und die feinige befrieget babe, Dip 
| ern 
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‚dern ber Pfalzgrave es ſolchergeſtalt mit ihm halte, daß er ihm jederzeit in ſeinen 


Landen Fuͤrſchub gethan, jetzo aber Gr. Eberharden und Die ſeinige zu beſchaͤdigen 
nicht zulaſſe. Es erhelle daraus, daß der Pfalzgrav nichts anders ſuche, als Gr, 
Eberharden mit ſeinen Landen und Leuten von Gr. Ulrichen zu trennen, welches 
zum Verderben der ganzen Herrſchafft gereichen wuͤrde. Weil er nun wohl wiſ⸗ 
ſe, daß die Landſchafft nach ihrem Vermoͤgen darwider ſeyn werde, ſo wolle er 
mit Huͤlf des Allmaͤchtigen und feiner Freunde, die durch Gottes Gnade mit merk⸗ 
licher Macht mit ihm verbunden feyen, auch anderer frommer Leute indifer Herr⸗ 
- Schafft fich mit allem Dermögen dawider fegen. Daß aber Gr, Eberhard gegen 


feinem Hofmeifter und Raͤthen fich erflärt habe unverdingt zur Regierung zu gelans 


gen, befremde ihn nicht wenig, weil feine Eindliche Jugend ihm folches nicht zulaſ⸗ 
fe und feine Raͤthe und Landfchafft ihm als Vormunder gehuldigt hatten. Man 
werde ſich erinnern, daß, als Sr. Ludwig berältere in fein Regiment geſetzt wor⸗ 
Den , mehrere Herenvon Wuͤrtenberg nicht gemwefen, alger und Sr. Ulrich, und daß 
Die Statthalter ihn ohne Schulden und gar unbefchwehrt eingefegt haben. Don 
Daran bis aufdie Zeit, da Gr. Ulrich zwanzig Jahr alt gewefen und zuvor Feine 
Megierung gehabt, fen der Schuldenlaft auf 300000, fl. angewachfen, wovon 
die Helfte aufihn Gr. Ulrichen gelegt worden. Er hätte aber niemals Daran ges 
Dacht folches an feinen Vetter zu ſuchen. Er fehiefte auch feine Raͤthe zu Gr. Ebers 


harden um von ihm feine Befchwerden zu vernehmen und ihn zu bewegen, daß ee , 


fi) wieder nady Hauß begeben möchte. Alein alle Bemühungen waren umſonſt. 
Dann die Städte und Aemter Tübingen, Leonberg, Herrenberg, Neuenbürg, 
Blaubeuren, Urach, Salto, Vayhingen, Bradenheim, Nagold, Rofenfeld , 
Groͤningen und Afperg erFlärten fih, daß Gr. Eberhard fie ihrer Gelubde und 
Ende erinnert und fein Vorhaben zu erfennen gegeben, wasmaſſen er felbft Die 
Regierung antretten wolle. Weil nun difer ihre rechter natürlicher Erb⸗Herr feye 
‚und ihnen zu gehorfamen gebüre , fo wollten fie ſich bey ihm Raths erhohlen. Gr. 
Eberhard felbft besüchtigte feinen Vormunder ſchrifftlich, daß er ihn nur an ſeinem 


erbaren, rechtmäßigen Vorhaben wegen Antritts feiner Regierung hindern wolle, - 
welches aber nicht-gefchehen ſolle, weßwegen er feine Raͤthe mit fernerm Zufchreiben 


verfchonen möchte. Ben folchen Umftänden antwortete ihm Gr. Ulrich, daß er 
feinen Räthen darum zugefchrieben, weil Gr. Eberhard ohne feineg Vormunders 
und Raͤthe Wiſſen fich auffer Sands begeben und er befürchtet habe, es möchte 
die Herrſchafft Wuͤrtenberg durd) Trennung und fremde ungeburliche Handlung 
in Abgang Fommen, Übrigens aber ſich erbothen , ihn in die Regierung Eommen 
zu laffen. Wer vor der Vormundſchafft regiert habe, der regiere noch. Cr 
Gr. Ulrich habe Gr. Sigmunden von Hohenberg, Hanng Truchfefen von Stets 
ten und Hannfen von Eingberg feinen Hofmeifter nach Ettlingen geſchickt gr: — 

ber⸗ 
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Eberharden in ſeine Schloͤſſer zu reuten und ihm ſolche einzugeben. Er habe ſie 
aber nicht erwartet, ſondern, da ſie noch eine Meile Davon geweſen, ſeye er dar⸗ 
von gereyßt. Endlich verſprach er Gr. Eberharden, ihm als feinem nächften An—⸗ 
verwandten alles gute zu gönnen und an der Regierung nicht zu hindern, 
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Solchemnach fratt Sr. Eberhard zwar die Regierungan, Gr. Ulrich Eonnte 
aber feinen Unmuth über den Pfalsgraven nicht verbergen. Churfuͤrſt Dieterich 
zu Manz, Marggr. Albrecht von Brandenburg und Gr, rich hatten_Die Abs 
tebe miteinander genommen um eben diſe Zeit zu Afchaffenburg zuſamen zu fommen, 
Es wurde an einer engen Allianz gearbeitet, welche am Freytag nach dem Chrift: 
tag zuftand Fam, Gleich im Anfange derfelben bedienten fie fich der fehönen Aus⸗ 
Drücke, Daß, nachdem fie und ihre Lande von Pfalsgraue Sridrichen vnd 
feinen Anhängern ducch manigfalsige Widerwertigkeit vnd vngebuͤrli⸗ 
ches Bezeugen mirder That zu vorgenomener Tranafalbegegnerfienicht 
vnbillich beweger feyen in dem gegenmertigen zu Vffhalt vnd Wehre 
Die einen ziemen zudencken, damit ſie fich vnd ire Lande des feburen vffent⸗ 
halten, fie ſich untereinander verpflichtet um folcher gemeinſchafftlichen und ihrer 
„eigenen Angelegenheiten willen in Haupfmanngmeife d. i. in eigenem Namen des 
Pfahgraven Feinde zumerden und den Krieg als eine Kriegführende Haupt⸗Perſon 
anzufünden und zwar für fich und ihre Erben. Inmaſſen auch das Stifft zu 
Maynʒ miteingefchloffen tuare. So bald aber der Feindsbrief überfchickt ware, 
fo folle Feiner ohnedes andern Wiffen und Willen einigen Frieden, Richtung oder 
Ausföhnung weder heimlich, noch offentlich machen , fondern fo lang die Feind- 
ſchafft währe, einandernach allem ihrem Vermoͤgen helfen. Indeſſen wurde Sr. 
Ulrich auch Durch die mißvergnuͤgte Ehe feiner Schwefter der Graͤvin von Catzen⸗ 
einbogen in Verdrüßlichkeiten gefeget, indem fie ihn bathe, daßer ihro in feinem 
Sand alsihr Bruder den Aufenthalt erlauben und einen gewiffen Siß einraumen 
möchte, in welchem fie ihre Tage vollends in Dem Frieden und Ruhe befchlieffen 
koͤnnte. Er gabihro auch würflich ein Hauß zu Waiblingen ein, welches ereinis _ 
ge Jahre zuvor vonder Dürnerin erfauft hatte, allwo fieden 16. April 1471. das 

eitliche feegnete und durch ihre den Burgern erwiefene Gutthaten ein noch heut 
zu Tage währendes dan bs res Angedenfen hinterließ. Dagegen hatte erdas Vers 
gnügen feine vonder legten Gemahlin erzeugte Tochter Philippina mit Gr. Jacobs 


von Horn in den Niderlanden aͤlteſten Sohn gleichen Namens zu verloben. Beede 


“ waren noch ſehr jung, die Zuneigung Grav Ulrichs gegen feinem Gegenſchwaͤher 
war fo groß, daß fie einander verfprachen aufdem Fall, wann Der junge Bräutigam 
vor dem Beylager mit Tod abgehen wurde, st Srapliche Braut an feinen MR 
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ten Sohn vermaͤhlt werden ſollte. Dagegen wann diſe vorher Das Zeitliche ver⸗ 
ließ, Dem jungen Graven von Dorn eine andere Tochter Sr. Ulrichs verſprochen 
wurde. Wie dann auch Gr, Ulrich drey Viertel an dem Dorf Schlierbad) von 
Molfgangen von Zuͤlnhard um 1800. fl. erfaufte, 
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Mit Anfang des Jahres 1460, arbeiteteman an einem Verftändnuß zwiſchen 
Grav Ulrichen zu Mürtenberg und Herzog Ludroigen von Bayern, weßmwegen auf 
den 16. Januarii eine Arteines Congreffer zu Gmuͤnd gehalten wurde. Dann Hers 
409 Ludwig von Bayern fuchte alle SFeindfchafft zwifchen ihm und dem Graven abzus 
wenden. Es murden aber folche Worfchläge gethan, welche difer nicht anzunche 
men vermochte, weil fie mit dem Eynungen, welche er mit andern Fürften hatte, 
ſich nicht wohl reimen lieffen. Herzog Ludwig von Velden und die Graven von 
Seiningen hatten den Krieg mit Pfalzgr. Friderichen ſchon angefangen und alles 
wurde von ihnen mit Brand und Verwuͤſtung heimgefucht, was dem Pfalsgraven 
angehörte. Difer verfuchte esnochmals mit Schriften den Streit ausgumachen. 
Sie waren aber fehr verfänglich und taugten mehr das Feuer aufjublafen, als zu 
dämpfen. Weßwegen die vereinigte Fürften Maynz, Deldenz, Brandenburg 
und Wuoͤrtenbeng wieder eine Zufamenfunft veranlaßten und eine Schrift vers 
faffen lieffen, worinn jeder, was ihn berührte, behauptete und befonders dem Pfalz⸗ 
graven die von ihm wider alle Gebühr gebrauchte Scheltwortevorwarfen. Sr, Uls 
rich vertheidigte füch wider Die Bezuͤchtigungen, als ob er den im Jahr 1457. mes 
gen feiner Gemahlin Zubringens gemachten Verglich nicht hielfe und folchen durch 
den Nürnberger Entfcheid umzuftoffen gefucht hätte. Worauf der Grav antwors 
tete, daß er Urſach gehabt über den Pfalzgraven einen Unwillen zu faſſen, weil er feis 
nen Feinden wider ales Recht und Billigkeit Fürfchub acthan und aud) die Belages 
rung des Schloffes Widdern und die Beftraffung der Raubereyen gern gehindert 
hätte, nur, damit folche Räuber ihm Schaden zu thun fortfahren fönnten. Er 
hätte mit dem Nürnberger Entfcheid nichts zu thun gehabt, fondern feye von 
Marggr. Albrechten von Brandenburg, Herzog Sigmunden von Defterreich und 
von Pfalzgr. Johannſen und andern Fürften eriuchtworden die Zuſamenkunft zu 
Nuͤrnberg durch feine Raͤthe auch zu befchicken. Dann eg ſeye Reichsfündig geweſen, 
was er Gran von dem Pfalsgraven für Schadenund Verdrußgehabt, Da man 
auch den Frieden in Teutichland herguftellen fich befliffen, fo. habe man feinen Raͤthen 
‚angemuthet die zwifchen dem Pfalggraven und ihm vorwaltende Strittigfeiteneben, 
maͤßigbeyzulegen. Um nun feine Raͤthe zur Einwilligung zu bewegen habe man ih» 
nen verfprochen den Pfalzgraven zunermögen, daß feiner Gemahlin Frafft der ihro 
gegebe nen Berfchreibungen bie 3000. fl, wie der müßten bezahlt werden. Die vor, 
sheilhafte Anfinnung haͤtten ſeine Raͤthe um fo weniger ungehen Fonnen, alses ſchie⸗ 


ne, 
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ne, daß der gefuchte Friede nur noch daraufberuhete, wann ſeme mit dem Pfalz⸗ 
graven habende Mißhelligfeiten auf dife Weiſe gehoben würden. Er hätte Dem 
im Jahr 1457. vor dem Teutfchmeifter erzielten Verglich nachjugeben feinen An⸗ 
fand gehabt, wann nurder Pfalgrav aud) in andern Stücken folchen hätte er⸗ 
fällen wollen. Es feye demfelben mit dem Frieden nie gedient geroefen, weßwegen 
er auch. den mit Eydespflicht und gegebener Handtreuverficherten Nürnberger Ente 
fcheid nicht angenommen. Die vereinigte Fürften begehrten nicht zu difputieren, 
fondern nur das, was er fo theur zu halten verſprochen, erfüllt zu fehen. Und obs 
ſchon der Pfalzgrav andere Entſcheids⸗Richter vorgefchlagen , fo müßten fie um 
fo weniger von dem Nürnberger Entfchero adzugehen, ale man ja an ihm gemohnt 
fene, daß er feinem Entfcheid nachleben würde, mann folcher ihm nicht vortheilhafs 
tig waͤre, worzu man Feinen Richter brauche. Sie fehen auch Fein ander Mittel, 
vor ſich feiner Bedrückungen loß zu werden, als daß fie die Waffen ergreifen und 
fich ſelbſten Recht fchaffeten. Dann ob er ſchon fürgäbe , dag er feine Raͤthe in 
Feiner andern Abficht nach Nürnberg geſchickt habe, als allem widrigen zu wider: 
ſprechen, fo fehe man doch Das Gegentheil daraus, meiler ginen geifllihen Fürs 
ſien, einen Graven und feinen Canzler dahin abgeordnet habe, welches unnöthig 
geweſen wäre, indem folches ein Bott mit einem Brief oder ein geringerer Abs 
geordneter häfte verrichten koͤnnen. Weil fie alfo zu einer Vrorhmehre gedrungen 
mären, fo hätten fie an desjungen Ehurfürften Philipps Lande begehrt, daß man 
Palzgr. Friderichen feinen Beyſtand thun follte, indem fie difen jungen Fuͤrſten 
nicht gern unfchuldiger weife an feinen Landen und Leuten befchädigen wollen (u). 
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Ben folchen Umſtaͤnden nun und bey folcher Gaͤhrung der Gemuͤther war nichts 
übrig, als daß der Krieg in volle Flammen ausbrach. Herzog Ludwig von Velden 
drange ſtark Daraufmit dem angehenden Jahr 1460. weil der Pfalzgrav ihm in fein 
Land gefallen war um den ihm zugefuͤgten Schaden nachdruͤcklich zu raͤchen, und 
der alleinige Herzog ihm nicht widerſtehen Fonnte, Der Churfuͤrſt von Maynz hielte 
‘aber folches noch nicht für rarbfam, weil der Damalige harte Winter ihm nicht vor⸗ 
träglich Dünfte. Er hatte. noch) eine andere wichtige Urſach zuruck gu halten, 
Dann er hatte feine Schlöffer und Städte noch nicht im Stand, Daß fie einem An: 
fall hätten widerſtehen fönnen. Erfuchte alfo Zeit zu gewinnen und that den Vor⸗ 
ſchlag, daß die vereinigte Fürften noch einmal gu Mergentheim zufamen kommen 
teollten. Eben dafelbfl wurde Das erftgedachte Schreiben den 24 Febr. an den 
Pfalzgraven abgelaſſen. Drey Tage hernach ſchickte Gr. Ulrich Demfelben feinen 
Feind sbrlef zu, und befahl feinen Amtleuten, daß fie ſolches allen Praͤlaten, Cloͤſtern, 
und feinen Dienern in den ihnen —— Staͤdten und Aemtern verkuͤnden, 
A. 2 Bee mie 
(u) vid. Beyl. num. 114 
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wie auch allen Unterthanen befchlen follten ihr Haab zu flehnen und ſich felbften zu 
verwahren. Jedem wurde aufgegeben die Stäote in gufer Hut zu halten, Damit, 





wann ein Geſchrey über Feur oder fonft entflünde, jeglicher wiffe, wohin .er laufen 


oder aufden Mauren, Thoren und offentlichen lägen thun follte, roie auch die Ads 
gen zur Wagenburg bereit zu halten und bey der Mufterung ber Unterthanen ihre 
Harnaſch und Woͤhre zu befichtigen. Der Feldzug gieng auch gleichbelden für ſich. 
Dann den 7. Marti flund der Grav fchon bey Lientzingen um das damals in Pfaͤlzi⸗ 
ichem Schutz ftehende Cloſter Maulbronn einzunehmen. Der Abt Berchtold fehickte 
fogleich einen Conventualen an den Graven um fi mit ihm wegen einer Schatzung 
zu vergleichen. Difes fruchtete fo-viel, daß Gran Ulrich gegen Bezahlung einer 
Summen Gelds dem Elofter und allendeffen Leuten und Guͤtern vollkommene Sis 
eberheit zuſagte. Weil aber Schwarzfritz von Sachſenheim ind andere dem Pfalz;z⸗ 
graven ebenfalls ohne in des Graven Dienſten zu ſeyn abgeſagt hatten und mithin 
der Gravnicht für dife ftehen Fonnte, foverfprach er wenigftens, daß er ihnen Feine 
Huͤlfe thun, noch auch in ſeinen Schloffen und Städten Unterſchlauf geſtatten wol⸗ 
le (vw). Der Pfalzwan war eben damals uͤber den Rhein Landgrav Ludwigen von 


Heſſen entgegen gegangen, welcher ihm 1000. Pferde zufuͤhrte. Weil nun zu glei⸗ 


cher Zeit auch der Marggrav von Brandenburg ihm einen Feindsbrief zugeſchickt 
hatte, fo ſchriebe fein Bruder Pfalzgrav Ruprecht unterm 11. Marti an Herzog 


Ludwig von Bayern, daß er dem Marggraven und Gr, Ulrichen Seindsbriefe ſen⸗ 


den und difem von Heydenheim aus zu ſchaffen machen möchte, Damit Gr. Ulrich 


feine Macht zutbeilengeswungen würde 6). Gr. Ulrich hatte ein groffes gewagt, 


weiler fich felbften zwifchen zwey Feur fegte, indem feine Lande in der Mitte lagen 
und von dem Pfahgraven ſowohl, als von dem Herzog in Bayern mit Einfällen 
Fonnten.bedroher werden, Indeſſen begehrte derſelbe von der Stadt Heylbronn, 
fich zu erklären, werfen erfich gegen ihr zu verfehen habe, Cr befam aber die Ant⸗ 
wort, daß die Stadt mitdem Pfalzgraven in einer Eynung ſtehe und mithin ſchul⸗ 
dig feye, wann fie um Hüffe erfucht würde, ihme ſolche widerfahren zu laſſen, Doc) 


woͤlle fie fich auch gegendem Graven gebührlich halten. Difer begab ſich demnach 


nach Stuttgard, wohin er 3300, Mann zu Fuß beorderte, gleichwohl aber aud) Die 
Srängorte,nemlih Schorndorf mit 540. und die Stadt Göppingen mit 370, 
Dann befekte und das Commando Über das wider den Pfahgraven im Feld ligens 
de Kriegsheer Hannß Mönchen von Landscron anvertrancte, Dann Herzog Lud⸗ 
wig ſchickte ihm einen Feindsbrief zu und erklaͤrte ſich darinn, daß er Pfalzgraven 
Friderichs Helfer worden ſeye. Nunmehro fieng Gr. Ulrich an zu empfinden, daß 


er ſich zu weit eingelaſſen habe. Er verließ fi) aber auf Marggr. Albrechts Bey⸗ 


fand, welchen er erſuchte ihm zu helfen und Dem Herzog von Bayern den Krieg ans 
zufünden, Damit man diſen daheim behalte, fo wolle der Grap enisn reyſigen Zeug 
(w) vid. Beyl, num. 115. (x) vid. Beyl. num. 106° gen 
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gen Goͤppingen legen um dem Feind das Eindringen zu verwehren und den Krieg 
wider. die Pfalz fortſetzen. | 

Be 


.  Entzwifchen bemühete fich der Papſt noch immer das Kriegsfeur zu daͤmpfen 
und hingegen die Fuͤrſten wider die Türfen aufzumuntern. Cs wurde auch eine 
- Bufamenfunft zu Worms veranlaſſet, zu welchem Gr. Ulrich feine Raͤthe ſchichke, 
aber mit dem gemeſſenen Befehl feine Richtung mit dem Pfalsgraven einzumilligen, 
es wäre dann, daß feiner Gemahlin Die obgedachfe 3000, fl. nebft dem verfallenen, - 
toie auch die von dem Elofler Maulbronn verfprochene Brandſchatzung mit 7000. fl. ., 
verfichert. und feinen Dienern ihre Lehen, welche fie non Pfalz £rugen, aber nach das , 
maligem Gebrauch aufgekuͤndet hatten, wiedergeliehen würden, Weil er guch dem 
Pfaͤhziſchen Adel abgeſagt hatte, ſo begehrte er, daß ſie gleichmaͤßig in der Richtung 
mit ihm ausgeſoͤhnt ourden. Wann aber diſe die Richtung nicht annehmen woll⸗ 
ten, fo muͤßte der Pfalzgrav verſprechen, ihrer müßig zu gehen. Marggr. Carl zu 
Baaden und ſein Bruder der Churfuͤrſt zu Trier waren die Unterhaͤndler bey diſem 
Friedensgeſchaͤffte, aber ihre Bemuͤhung war vergeblich. Der Pfalzgrav gieng 
auf Chur Maynz loß und Herzog Ludwig machte Marggrav Albrechten zu ſchaffen. 
Um ſich zu rechtfertigen, ließ er ein Ausſchreihen an den Churfuͤrſten von Coͤlln und 
andere Reichsſtaͤnde ergehen, worinn er ſich uͤber Marggr. Albrechts Landgericht 
des Burggravthums Nuͤrnberg beſchwehrte und um ihre Hülfe anſuchte (y). Dann, 
als er den Bifchoffvon Eychftett im Verdacht hatte, daß er dem Marggraven beys 
ftehe, fo überfieler-guerfi die Stadt Eychſtaͤtt mit 14000. Mann. Der Marggr. — 
war demſelben nicht gewachſen, weßwegen er eylends an Gr. Ulrichen begehrte ihm 
mit ſeiner Macht zu Huͤlf zu kommen, wann er anderſt fein ſterben und verder⸗ 
ben vermeyden wolle, indem zu beſorgen, daß, weil er 600. und der Biſchoff 200. 
Prerdedarinn habe, die Stadt mit all ſolchen Leuten verlohren gehen moͤchte, wo⸗ 
fern auf den Montag nach Qualimodogeniti Fein Entfaß erfolgte. Der Bifchoff 
felbften ſchrieb an alle Fürften und Stande des Reichs unterm 8. April, daß Herzog 
Ludwig ihn überzogen, mit Feuer und Schwerd infeinem Lande vielen Schaden ges , 
than und feine Stadt Enchftettbelagerthabe. Zwar habeder Herjog einenvergebs 
lien Sturm auf folhe Stadt gewagt, indem der Heilige Wilibald als Patron 
feines Stiftes ihm und den feinigengeholfen, gleichwohl feye er noch nicht aus aller 
Gefahr. Er trauete dem Heiligen nimmermehr, ſondern ſchickte Kayferliche Befehle 
aus wider Herzog Ludwigen Benftand zu leiften (2), Dann difer feste die Beia⸗ 
‚gerung fort. _ Gr. Ulrich barhe deßwegen am Oſtertag allesin feinem Sande aufund 
ermahnte auch Gr. Eberhards Ritter: und Landfchafft ihm rider Herzog Ludwigen 
beyzuftehen, Er befahl auch feinen und Capituln emſigen ER, 
— — — I als 
(7) vide Beyl. num. I173. (6() vide Veyl. num. 11%. 





— — — — 
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halten, Meffen su fingen und Gott um Hülf anzuruffen, daß Er dem Marggras 
ven und ihm Sieg mider ihre Feinde und fonderfich die Fegerifchen Böhmen verley⸗ 


hen wolle, welche ala Nachkoͤmlinge der Hußiten eben mit den Geiftlichen und dem 
Catholiſchen Gottesdienſt fein Verſchonen hatten (a). Und um eben dife Zeit ſchloß 


er nebſt Gr. Eberhardenein Bündnuß mit der Geſellſchafft des St, Förgen Schilog 
ander Donau und deren Haupfmann Marquardenvon Schellenberg, worinndife 


Gefellfchafft beseugte, daß fiebefunden, Daß ihre Eynungen mit diſem Grävlichen 
Hauß jederzeit zu groffem Nutzen gereichet habe. Er ſchickte dem Marggraven 


wuͤrklich feine befte Leute zu und ware fehon im Anzug bis nach Schorndorfgefoms ' 
men, als ihm unvermuthet berichtet wurde‘, daß der Pfalsgrav mit 800, renfigen ' 
zu Henlbronn fene, welche Stade nebit der Reichsſtadt Wimpfen den Sraven eis 
nen Feindsbrief zufchickte. Bey diſen Umfkänden befand er nicht rathſam fih zu , 
entblöffen , fondern er befahl dem Fußvolk zuruck zu bleiben und fchickte dem Margs 


graven nur von feinem reyſigen Zeug fo viele Leute zu, als er entbehren konnte. Da 
nun der Bifchoff Eeinen Entfaß zu hoffen hatte, mußte er dem Lintergang zu entges 
hen ſich mit dem Herzog fo gut möglich vergleichen und eingehen, roag man an ihn 


verlangte. Hierauf berennte der Herzog die dem Marggraven gehörige Stadt 


Rot. Difer begehrte abermals Hülfe von Gr. Ulrihen, melcher felbften folcher 


bedürftig ware. Dann es wurden ihm nicht allein viele Graven und Herrn abs ' 
wendig gemacht, welche ihm benzuftehen verfprochen hatten, fondern der Pfahgran 


ftreifte auch mit feinen Leuten und mit Hülfe der Reichsſtaͤdte Heylbronn und Wim⸗ 


pfen bis gegen Marpach, verbrannte die Dörfer und fchrieb Brandfchagungen 
aus, weil Hannß Mönch ihnen nicht genug Widerftand thun Fonnte. Nichts 
deftomeniger ſchickte er dem Marggraven noch 600. geworbene Schweiger zu , als 
ihm difer die Nachricht gab, Daß er an renfigem Zeug feinem Feind zu ſtark, aber 


an Fußvolk zu ſchwach feye. 
————— 


Indeſſen ruckten die Wuͤrtenbergiſche Voͤlker gegen Weinſperg, Lutz Schott, 


der Pfaͤlziſche Amtmann daſelbſt machte aber ale Anſtalt zu tapferem Widerſtand, 


welcher fo wohl gerieth, daß die Wuͤrtenbergiſche Vortruppen bey ihrem Anzug 


vermittelſt eines Hinterhalts übel eınpfangen wurden, Gr. Ulrich der ältere von 
Helffenftein, sween Ritter. und bey 60. Gemeinen wurden unter ven Todten gejeh⸗ 
let Cb). Die Pfaͤlzer wurden durch difen Vorgang verwegen und der Marſchall 
zu Hepdelberg Albrecht von Berwangen war mit 300. Neiligen gegen Lauffen vor⸗ 
gerckt in der Abficht mit Hülf deren von Wimpfen und Heylbronn einen Fiſch— 
wog abzugraben. Die AWürtenbergifihe wurden gewarnet, welche unter Anfühs 


sung Conrads von Stein und Wolfen von Tachenhauſen ſich mit 600 — | 


(a) vid. Beyl. num. 119° 53 (b) Kreiner dsl. lib. II. $. 20: pag: 166. 
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der Gegend bey Beylſtein ſetzten. Sie theilten ſich in zween Haufen. Der 
Pfaͤlziſche Marſchall wollte wieder zuruck gehen, als der obgedachte Oberamtmann 
zu Weinſperg, Lutz Schott ihn mit einem andern Haufen verſtaͤrkte und feine Fein⸗ 
de zwiſchen Helfenberg und Wuͤſtenhauſen unweit Beylſtein anfiele. Der Anfang 
diſes Gefechts ſchien fuͤr die Pfaͤlziſche gluͤcklich, indem die Wuͤrtenbergiſche ſich 
mit Hinterlaſſung etlicher todten und gefangenen zuruck zogen um den hitzigen 
Schotten in den Hinterhalt zu locken, weil die Pfaͤlzer ihnen weit uͤberlegen waren. 
Diſes gelunge auch nach Wunſch. Lutz Schott und noch viele andere wurden 
uͤbel verwundet gezwungen die Feld Sicherheit nach damaliger Redensart zu ver⸗ 
ſprechen d. i. ſich als Gefangene zu ergeben. Man zehite unter ſolchen allein zwan⸗ 
zig Edelleute (c). Diſer Verluſt fiel den Pfaͤlzern ſehr empfindlich und die Pfaͤl⸗ 
ziſche Geſchichtſchreiber legten denſelben dem von Berwangen zu Laſt, als ob er ent⸗ 
weder aus Furcht oder aus Eyferſucht den Schotten nicht uͤnterſtuͤtzt, ſondern 
feine Leute ſich nach und nach aus dem Feld verlohren hätten (d), Auf der Wuͤr⸗ 
tenbergifchen&eiten blieb Conrad von Hohenriet,einDauptmann und CaſparSpaͤt, 
melche fie nebft einem erbeuteten alten wüllinen Kappenzipfel nach Marbach führs 
‚ten, Dife beede Ritter wurden auch daſelbſt in der Alerander oder duffern Kits 
che begraben und der Kappenzipfel an einer Stange aufgehenft. Es wurde difeg 
für ein groffes Siegesgeichen gehalten. Dann in der Aufichrift bey dem Grab 
difer zwey Edelleute wird es den Feinden füreine folhe Schande angerechnet, als 
‚ob fie eine Sahne verlohren hätten. Sie lautet alſo: ; 
Anno 1460 begab ſich uf Sant Philippivnd Jacobs der Zwoͤlf⸗Botten 
Abent, Das die durchluchtigen hochgebornen Furſten vnd Herrn der 
Pfalzgraue vnd Graue Vlrich von TS in abgefagter Findſchafft 
vff einander geſtoſſen, an dem Furrraben als die Pfalzurävifcben etwan 
manch Hauß gebranr berten, traffen bevderfeiren miteinander an zwi⸗ 
feben Wüftenbufen vnd Helffenberg. Ada waren difeswenbidermann 
ehrlich, vnd ritrerlich erfchlagen vnd mir dem Heer heimgeführe. Der 
allmechtig Gott ſy inen gnedig. Amen. | 

Vnd vff die Fund wurd difer Rappensipfel in Fenlinsſcham den Seine 
den abgewonnen. 

Weil die Gefangene entweder wegen ihrer Wunden nicht fortgebracht werden 

Fonnten, fondern Den ihrigen zur Beſorgung uberlaffen wurden, oder aus andern 

Urfachen aufihr Ehrenwort nach Hauß giengen (e), fo fehiefre ihnen den 3. Maijen 
2 Con⸗ 


(ec) Cruſius gedenket 40. gefangener Edelleute. p. III. lib. 7. c.13. (d) Kremer.d.1.p. 168. 
(e) Bon dem Gefangennehmen damaliger zeit hat Machiavellus,in hiftor. Florent lib. V. 
pag. 288. aus Öelegenheit einer 3. Stund gewährten Schlacht, worinn fein Mann 
ymgekommen, artige Gedanfen ; Tanta nimirum fecuritate homines iftius feculi pu- 
gna- 
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Conrad von Steinund Wolf von Tachenhaufen eine Manung su, daß alle, welche 
ſolche Feldficherheit von fich gegeben, gen Stuttgard in die Herberg zue Kronen 
Annerhalb 3. Tagen fich ftellen follten (#). So bald der Pfalsgravfolches erfuhr, 
ſchickte er unger feinem eignen Namen denjenigen, welche von feinen Leuten gefangen 
worden, den 5. Maji en Schreiben zu, worinn er fie erforderte, daß fie augens 
blicklich gen Heydelberg in Conrad Florens Haufe ſich einfinden follten (8). 


= 


; rn 34. al RN — REN 

Weil nun Gr. eich aufallen Seiten feines Sandes Feinde befam, da er genug 

zu fhun hatte fich wider folcye zu vertheidigen und feine Bundsgenoſſen Hülfe von 

ihm begehrten, auch wuͤrklich erhalten hatten, fo erforderte er von den Reicheftädten 

Ulm, Reutlingen, Giengen, Gmünd und Aalen vermög der mit ihnen gemachten 
Eynung wider Herzog Ludwigen Beyſtand, weiler ihm unerfordert und unverfolgt 
Mechtens eine Feindfchafft zugeſagt und die Seinige beraubt und gebrandfchas 

get habe, Dife Städte glaubten aber folchen nicht fchuldig zu ſeyn, weil Gr. Ul⸗ 

rich dem Herzog Fein gleiches billihes und unbedingtes Recht gebotten, auch die 
Städte nicht zur Vermittlung erſucht, noch vor den im der Eynung erwaͤhlten fis 

ben Räthenfeine Sache angebracht hätte, daß fie daruͤber hätten erfennen koͤnnen, 

folglich Gr. Wei) den Bedingungen der Eynung feine Genuͤge gethan hätte, "Or. 

Ulrich meynte hingegen, daß ſoiche Bedingung nur zu verſtehen wäre, wann er an 

Herzog Ludwigen Forderung hätte. Als er den Städten zu verſtehen gab, daß der 

Herzog ihm die Feindfchafft zugeſagt, da er nicht gewußt, daß er etmas wider ihn 
fordere, fo antwortefen dife, daß Gr, Ulrich nicht wegen feiner eignen ache, ſon⸗ 

dern nur als Helfer zu difer Feindfchafft gerathen. Es würde aber den Städten 
beſchwerlich ſeyn, da der Grav mit andern in Eynung ſtuͤnde und denſelben helfen 

müßte, wann fie durch ſolche ſie nichts angehende Eynungen auch in ſolche Feind⸗ 
ſchafften verwickelt würden. Weil nun indem Buͤndnußbrief ſtunde, daß, wann 
wegen Erlaͤuterung deſſelben Stritt entſtuͤnde und Gr. Ulrich den Zufpruch thue, | 
derfelbe aus den Reichsftädten ſihen Verſtaͤndige erwaͤhlen follte, welcher Erkennt⸗ 
nuß genau nachgelebt werden müßte, fo wurden Hannß und Jacob Ehinger von 
Ulm, Heinrich Lug und Hanng Teufel von Reutlingen, Ludwig Härer', Ludwig 


Feurabend und Sis Mangold von Smünd den 7. Maji nach Ulm beruffen, vor 


welchen im Namen Gr. Ulrichs Wolf Schilling, Ludwig von Graveneck und Jo⸗ 
——— an⸗ 


gnabant, poſtquam etenim omnes equis veherentur ferroque undequaque operti adeo- 
que ä morte immuneseflent , fialiquando eos vinei contingeret, mox deditione ſibi 
‚confulebant, adeo ur tam pugnande,; quam occumbendo, quod ſibi metuerent,, non 
haberent. Die Grabfchrifft der beeden erfigedachten Ritter hat alem Anfehen nach 
barauf gezielet, wann fie denſelben das Zeugnuß gibt, dag fie ritterlich und ehrlich 
3 erichlagen worden. 
(f) vid. Bey, num. 120. (g) vid» Beyl. aum. 121: . 
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hannes Fuͤnfer durch ihren Fuͤrſprechen Joͤrg Kaiben, Hofmeiſter ihre Klage vor⸗ 
brachten. Im Namen ber Städte erfchienen Ytal Löw von Ulm, Eberhard Baͤcht 
von Reutlingen, Caſpar von Wehingen von Gmünd, rich Keck von Giengen, 
und Heincih Sattler von Aalen, Nach deren Verantwortung und beeberfeits 
geführten Reden und Widerreden, urtheilten die Siben zurecht, daß, weil Gr 
Ulrich nicht redliche Forderung gethan und billiches gleiches Recht gebotten, auch 
der Städte fiben Raͤthe nicht erfordert und fein Gebott und Sache für ſie gebracht, 
die Städte dermalen demſelben Feine Huͤlfe zu thun ſchuldig feyen, | 


| 135. 
Ungeacht des bey Helffenberg erhaltenen Vortheils wurde Gr. Ulrich verdruͤß⸗ 
lich, als alle feine Bundsgenoffen nur Hülfe von ihm verlangten und ex faſt auſſer 
Stand gefegt wurde eine Unternehmung zu wagen, Weil auch Gr, Eberhard 
bald nach Antritt feiner Regierung mit Pfalzgr. Friderichen zu Bruchfalnicht allein 
zu einer Unterredung Fam, fondern auch gleichnach dem Palmtag auf fünf, Ssahre 
ſich in ein Buͤndnuß einließ, fo machte ſolches Gr. Ulrichen ſorgſam. Er begnuͤgte ſich 
demnach ſich bey Lauffen und Beylſtein zu ſetzen um allenfalls nur feine Sande rider 
die Streifereyen gu decfen. Herzog Wilhelm von Sachſen bothe fich ohnehin auf 
Veranlaſſen bes Biſchoffs von Augfpurg zu einem Mittler gwifchen den kriegenden 
Theilen an, und es wurde mit Einwilligung des Kayfers im Feldlager bey Rot bes 
lieber zu Nuͤrnberg gufamen zu fommen und dem Herzogvon Sachſen Den Ausfpruch 
zu überlaffen. Die Abficht war anfänglich Dabey nur zwiſchen Marggran Albrecht 
einer» und Herzog Ludwigenvon Bayern, fo Dann den beeden Bifchöffen von Bam⸗ 
berg und ABürsburg anderfeits einen Frieden zu flifften Ch). Kayſer Friderich ließ 
aber auch an Sr, Weichen ein Schreiben am Petri und — (den 29. Junii) 
ergehen, worinn er ihm befahl entweder ſelbſt oder durch ſeine Raͤthe zu Nuͤrnberg 
zu erſcheinen, Damit auch die zwiſchen ihm und dem Pfalzgraven ſeyende Strittig⸗ 
keiten und Kriege durch guͤtliche Unterhandlung beygelegt werden koͤnnten. Herzog 
Wilhelm ſetzte zwar einen Tag an auf den 9. Junii zu Nuͤrnberg vor ihm als Aus⸗ 
tragsrichter zu erſcheinen. Es kam aber niemand, auſſer Herzog Ludwigs von 
Bayern Geſandten. Nichts deſtoweniger unterſtunde ſich der Herzog von Sach⸗ 
fen einen Ausſoruch gu thun, worinn er des Biſchoffs von Eychſtett ſogenannten 
Noͤrnberger Entſcheid nur den blinden Spruch nennte und ſolchen als unkraͤftig 
erklärte, au dem Marggraven alle feine Anfprüche rund aberfannte. So verles 
gen nun Gr. Ulrich uber Dem Kriege war, zumal indefien der Marggrav aud) bey 
der Belagerung der Stadt Gundelfingen fehr unglücklich war und Die ihm zugeſchick⸗ 
te Wuͤrtenbergiſche Völker dergeftallt — * Ausfall einbuͤßten, daß er BER: 
| agee⸗ 





(h) Bremer d. 1. pag. 174» 
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lagerung aufheben mußte, fo war er Doch nicht zu bewegen einen ihm und feinen Mit: 
verbündeten fo nachtheiligen Frieden anzunehmen. Cs erfolgte aber zu gleicher 
Zeit die für den Herzog von Beldenz und ven Ehurfürften zu Maynz ſo unglücklis 
che Schlacht bey Pfedersheim, wordurch Difer gesungen wurde ſich mitdem Pfalz. 
graven auszuföhnen Gi). Diſer hatte nun auf einer Seite nichts mehr zu fürchten. 
Er fuchte demnach auch Gr, Ulrichen auf den Leib zu gehen und hatte mit Herzog 
Ludwig ſchon die Abrede genommen, daß difer von. Hendenheim aus dem Graven 
zu (chaffen machen ſollte. Er Fam alfo in ein groffes Gedränge, als Gr. Eberhard 
fid) der Sache annahm und bey dem Pfalzgraven Sriedensvorfhläge anbrachte, 
Difes Unternehmen des jungen Graven gefieldem Pfalzgraven. Es wurde fogleich. 
die Stadt Vayhingen darzu beſtimmt, wo auch den 8. Aug. zwiſchen dem Pfalz 
graven und Sr. Ulrichen mit Einfchlieffung Herzog Ludwigs des ſchwarzen von 
Deldenz dee Verglich dahin erfolgte, daß dife Friegende Theile ihrer gehabten 
Fehde und Seindfchafft auf Buͤrgſchafft und rechtlichen Austrag Gr. Eberharden 
zu Wuͤrtenberg zu entfcheidenüberlieffen, dagegen 1.) alle offene Feindſchafft fogleich 
abgethan und aufgehoben feyn und 2.) alle edle und unedle Gefangene gegen eine 
alte ſchlechte Urphed, welche fie vorher ſchwoͤren müßten, loßgelaffen werden, fo dann 
3.) ale Schakungen, Brandſchatzungen, und umgegeben Geld umgegeben bleiben 
und alle dafür geftellte Sicherheit und Bürgfchafft abgethan fenn füllen, doch, daß 
jeder Gefangener feine Atzung felbft bezahlte. 4.) Alle-aufgefagte Lehen follen, 
wann die Lehenleut inner Dierteljahrsfrift folche von ihrem Lehenherrn erfordern, 
tieder geliehen werden. 5.) Solle Herzog Ludwig von Veldenz dem Churfürs 
ften durch Gr, Ulrichen und dee Churfürft dem Herzog durch Gr. Philippfen von 
Katzenelnbogen um 40000, fl, Bürgfchafft frellen den Anlaß getreulich nachzuleben, 
6.) Sollen die Heren inner Jahrsfriſt einander nicht befriegen, noch einer des 
andern Feinde in feinen Schloffen, Städten und Landen Unterhalt geben und ends 
lich 7.) des von Horneck Feindſchafft und Gr. Ulrich Vehde mit etlichen des Chur⸗ 
fürften Dienern, wie aud) des Dietrich Späten, Hannfen von Stein und andes 
rer Wuͤrtenbergiſche Edelleute welche inder Graven von Leiningen Dienften geſtan⸗ 
den, wider den Dfalzgraven begangene Feindfeligfeiten gleichfalls abgethan ſeyn, 
doc), daß 8.) jedem Fürften vorbehalten bleibe feinen Bundsgenoffen vermög der 
Eynungen toider den andern beyzuſtehen, ausgenommen der Sachen halb, woruͤ⸗ 
ber gegenwärtige Vehde enrftanden feye, 9. ) Da fi) aber in waͤhrendem difem 
Anftand und ein Jahr hernady Sachen zutrügen , weldye zu neuen Zwiſtigkeiten 
Gelegenheit geben Eönnten, fo follen fie von Gr. Eberhards Raͤthen ebenmäßig vers 
tragen worden, Es ift alſo irrig, daß Gr. Lilrich Die mit Maynz, Brandenburg 
und Veldenz gehabte Buͤndnuſſe verlaſſen müffen und gelobt habe, daß er nun und 

| | nim⸗ 


(i) Kremer ul pag · 180. fegg« 
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nimmermehr in feinem ganzen Leben wider Churpfalz nichts handlen wolle, indem 
die Urkunde davon ganz Anders redet M. Und eben Darum, weil der Pfahgr. 
Friderich gegen Veldenz 40000. fl. auf den Fall zu verbürgen verfprochen, wann 





ein oder der andere Theil difen Anlaß nicht halten würde, fo ergibt fich Deutlich, Daß 


der Churfürft die Ausföhnung mit Herzog Ludwigen von Veldenz fich nicht enfges 
gen ſeyn laffen (1). | 


$, 136, 


Difem Anlaß zufolge und zum Beweiß, Daß Gr, Weich und Herzog Ludwig 
von Veldenz dem Buͤndnuß mit Chur-Mayıy und Marggr. Albrechten nicht ent» 
faat haben noch entfagen wollen, vereineten fich waͤhrender folcher Friedenshands 
fung, am Monkag nach Vincula Petri ( den 4. Augufli) Herzog Ludwig von Vel⸗ 
den, Marggr, Albrecht von Brandenburg und Gr. Ulrich miteinander und zwar 
nach den Worten der Urkunde um merfliher Bedrängnuß willen, Daß, wann 
Pfalzgr, Friderih und Herzog Ludwig von Bayer, beede oder einer dem Aus⸗ 
foruch auf die am Montag nach Kilianstag gemachte Richtung in einem oder meh⸗ 
rern Puncten überführe, fie Doch von Laurentientag an bis über ein Jahr Dennoch 
mit felbigen es zu Feinem Krieg wollten Fommen laffen, es were Dann Daß ber Pfalz⸗ 
gran oder Herzog in Bayern ihrer einen, oder ihre Mannen, Diener oder die 
ihnen zu verfprechen ftehen , oder eine Stadt, welche mit ihnen in Eynung ſtuͤnde, 
felbft oder durch die ihrigen, deren fie mächtigfenn, befehdete, vergwaltigte oder 
befchädigte, oder wann es Den verbünderen nuglich Dünfte um anderer Urfachen 
willen gegen dem Pfalzgraven und Bayern eine Feindfchafft anzufangen, oderdife 
in folcher Zeit fie überziehen wollten. In diſen drey Fällen verpflichteten fie fich , 
fo bald einer des andern Beyſtand begehrte, innerhalb zween Monaten ohne vers 
teilen oder warten des einen auf den andern, Pfalzgrav Friderichen oder Herzog 
Ludwigen den Krieganfünden und mit aller Macht einander getreulich beysuftehen, 
bis fie Genugthuung erlangt hätten, Bald darauf, nemlich den 21, Augufti, 
widerholten fie ſolch Buͤndnuß und erfireckten ſolches dahin, daß, wann fie mit den 
Biſchoͤffen von Bamberg oder Würzburg , welche mit Pfalsgr, Friderichen und 
dem Herzog in einem Buͤndnuß flunden (m) zu thun befämen, Darüber fie in. Krieg 
und Feindſchafft kommen möchten, fie nad) der gedachten Verſchreibung eben ſo⸗ 
wohl, als wider Churs Pfalz und Bayern einander pflichtig feyn wollten. E 
fehiene überhaupt, daß alle Bemühungen zum Frieden und gemachter Verſiche⸗ 
rung ungeacht dennoch Feiner dem andern viel gutes oder den Friedensgefchäften 

eine lange Dauer zugetrauet habe, as einige , tie jener kuͤnſtliche Dichter. 
2 ö * [QO» 
(k) Kremer d, 1, pag. 191. - (1) Ibid. 
' (m) Kremer d.l. Tom. II. p. 193. num. 66: - 
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Profpieimus modo, quod durabunt foedera longo 
Tempore nec nobis pax cito diffugier. R 
So fehrten die verbündete Sürften folches von Wort zu Worfums 
Diffugiet cito pax nobis nec tempore longo “ 
Foedera durabunt, quod modo profpicimus. 
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Ich habe fchon oben berührt, daß Gr. Ulrich und Marggrav Carlim Fahr 
1457. su Erhaltung beederfeitiger Sande angerathen worden ein näheres Buͤndnuß 
unter fich zu fchlieffen und vornehmlich ſich mit einer Schmägerfchafft untereinander 
zu verbinden. Solches gefchahe in difem Jahr 1460. dann den 27. Nov. vereis 
nigten fie fich in der Reichsftadt Weyl, wie es in vorfallenden Strittigfeiten zwi⸗ 
fehen beeden Herrn und ihren Angehörigen gehalten werben ſolle. Weil auch das 
mals die AReftphälifche Gerichte ihren Gewalt in Schwäbifchen und Rheinifchen 
Landen zu mißbrauchen angefangen hatten, fo hatten die Fürften wurklih Urſach 
darüber enferfüchtig zu werden, Verſchiedene Fuͤrſten am Rhein hatten bamald 
ſchon unter fi wider dife Gerichte fich durch ein Buͤndnuß gu verwahren getrach⸗ 
get (n). Nun ſuchten auch der Marggrav und Sr. Ulrich Demfelben mir Gewalt 
einbrechenden Uebel Einhalt zu thun. Dife fhlimme Gerichte harten ſchon durch 
Die Geſetze ihre Einfcehränfungen erhalten. Sie blieben aber um der lieben Spots 
tuln willen nicht Ddabey. Mithin verabredeten diſe beede Herrn fid) miteinander, 
daß, wann ihre Näthe, Diener, Unterthanen oder Schirmsleut, geiftz oder 
weltlichen Standes von den Weſtphaͤliſchen Gerichten vorgeladen würden, che 
und dann fie vor ihren Herrn befangt worden wären, fie einander wider diſe Ges 
richte beufiehen wollten, als wenn es eines jeden eigne Sache waͤre. Ferner vers 
fprach einer des andern Raͤthe, Diener , Land und Leute in feinen Schuß zu neh⸗ 
men und tiber alles Unrecht zu handhaben. Für ſolchen Schuß fol dem Schirm; 
herrn von den Sandfchafften, welche er in den Schirm nimmt, jährlich auf Mans 
finstag 600. guter Nheimifcher Gulden gegeben werten. Es follaud) Feiner von 
ihnen einig Bündnuß, Eynung, Bruͤderſchafft, Gefellichafft noch einige andere 
Verpflichtung mit Königen, Fuͤrſten, gemeinem Adel oder Städten eingehen oder 
bie bereits habende erſtrecken, es geichehe Dann mitdesandern Herrnurfundlicheng 
Wiſſen und Willen. Nichtweniger fol jeder Herr feine Raͤthe und Diener inner 
Dierteljahrsfrift verpflichten, daß fie dem andern, als ihrem Schirmberen, fo 
lang fie in Raths⸗ oder Dienft: Pflichten ſtehen, ſuchen feinen Schaden zu wenden 
und feinen Nutzen zu befördern auch Difen Vertrag gefreulich zu erfüllen und zu 

anddaben, zu welchem Ende jeder Theil dem andern eine Verzeichnuß feiner Raͤthe 
übergeben und wann einer von denfelben abgienge, folches, inner Monatsfriſt vers 
(a) Schepflinhiftor, Bad. tom, IL, p- 164 kuͤn⸗ 
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Fünden. Es ſollen auch beederfeitige Unterthanen demjenigen, welcher fie alſo in 
feinen Schirm aufnimme, als ihrem Schukherenigeloben und ſchwoͤren, ihm 
getreu zu ſeyn und nebft Abwendung feines Schadens auch feinen Nutzen zu fürs 
dern, und mit feinen Räthen, Dienern, Sandfchafften und Schirmsleuten nicht afs 
fein in freundlicher Gemeinſame zu leben, mit ihnen zu handeln und zu wandlen, 
fondern auch nach allem ihrem Wermögen das verglichenezu handhaben, ‚Endlich 
verfprachen diſe Herrn einander, Daß obgedachte Schirm und Gelübde von den 
Unterthanen allemal in fünf Sahren zwiſchen Oſtern und ‘Pfingften erneuert wer⸗ 
den füllen (0). Difes ware wuͤrklich eine enge Verbindung. Um folche noch ens 
ger zumachen, verabredeten beede Herrn eine Heurath zwifchen des Marggraven 
Söhne und Gr.Ulrichs Tochter. Difes mare abermalen.dem Pfalzgraven ſehr 
unanftändig, welcher allen feinen Nachbarn bie Einigkeit und Frieden mißgoͤnnete, 
Damit er im Trüben fifchen Fönnte,und allem demjenigen zuwider war, mas dem Reich 
vortheilhaftig ſchiene, nur damit er feine weitausſehende Vorſchlaͤge erreichen möchte, 
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Ehe noch dies Buͤndnuß zuſtand Fam, fo veranftaltete Sr. Eberhard dem ob» 
gemeldten Anlaß gemäß eine fogenannte Tagfakung zwifchen Pfalzgr. Friderichen 
und Gr. Ulrichen auf den 9. Nov. um beeder Theile Strittigfeiten zu entfcheiden; 
Er jelbften faß zu Gericht und hatte zu Beyſitzern M. Hannß Heckbachen und 
M. Joͤrg Ehinger, der Rechte Lehrer, M. Melchiorn von Tiſchingen, einen 
gicentiaten, Simon von Stöffeln, Freyherrn, Eonraden von Wotingen, Nits 
ter, Heinrichen von Rechberg von Hohen» Nechberg, Albreht Späten, Hann 
Truchſeſſen von Bichißhauſen, Wolfen von Bubenhofen, Berchtolden von Sach⸗ 
fenheim, Burkarden Bondorf von Wytingen, Hannſen von Muͤnchingen, den aͤl⸗ 
tern, Eberharden von Urbach Vogt zu Vayhingen, Hannſen von Sachſenheim, 
Berchtolds Sohn, Hannſen von Reiſchach zu Riet, Caſpar Rempen von Pfullin⸗ 
gen, Hannſen von Bubenhofen, Werner Schencken, Vogten zu Hornberg, Hannß 
Harſchern Vogten zu Urach, Hannß Späten den aͤltern, Wilhelm Boͤcklin vom 
Ntinger Thal, und Conrad Leyhern. Vor diſen erfchiene im Namen Gr, Ulrichs 
Gemahlin Conrad von Stein vom Klingenſtein und Francifeus Maleti und nahmen 
zu einem Fürfprechen Balthafarn erwählten und beftetigten Bifchoff zu Agram , 
welcher der Margrethen als einer Fuͤrſtin Lerer, Warner und Anwoeiſer und 
alles das, was er von Gewohnheit und Rechtswegen, auch nad) Herfommen difeg 
Hofgerichts ihro und auch ihm,als einem Fuͤr ſprechen gehörte,anbedingte und Elagte, 
daß diſer Fürftin die 2982. fl, von dem Pfalzgraven bisher nicht bezahlt worden und 
der Ausftand fich ſchon auf 18000, fl, belaufe, welche ihro erfegt werden follten. Sy 
des Pfalzgraven Namen erfchienen Diefher von Sickingen, fein. Hofmeiſter und 
Matthiß Raming, ſein Canzler. Die nahmen zu einem Fuͤrſprechen M. Martin von 

(0) vid. Bey, num« 122 83 Wimpfen 
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Wimpfen und bebingten ihrem Principalen als einem Fürften gleichfalls alles gebühs 
sende ein. Wider Die Klage aber wandten fie ein, daß Chur Pfalz den Wittum nur 
verfprochen in der Hoffnung, wann der Margrethen das Heurathgut richtig bezahle 
wurde, Es ſeyen aber Die verfprochene 5000, Ducaten fchon 6. Fahr nicht bezahlt 
worden und an Dem Zugeld ftünden noch 50000, fl. aus, tweßtwegen Chur-Pfak um 
fo weniger Die jährliche 2982, fl. abfragen Fönnte, als Gr. Ulrich und feine Gemah—⸗ 
lin in Dem antıo 1457. gemachten Vertrag darauf Berzucht gethan hätte, Der 
Gravin Mechtilden Anwälde mußten weiter nichts Darauf su antworten, als, Daß 
ihro einmal ihr Wittum verfprochen worden und fie niemals in den Verzuͤcht der 
2982, fl. mit den Sofennitäten gewilligt hätte, als bey Weibsleuten erfordert würs 
ben. Gr. Eberhard gab aber den Befcheid, Daß die Graͤvin an Chur⸗Pfalz wegen 
difer 2982. fl, nichts mehr zu fordern hätte, Mit diſem Ausfpruch wollte Mars 
greth nicht zufrieden feyn, fondern appellierte am nächftfolgenden Tag an den Kays 
fer, bey welchem Marggr. Albrecht von Brandenburg eine beffere Urthel verfprach« 
Indeſſen waren aber Gr, rich forwohl, als feine Gemahlin auf Das neue wider 
den Pfalsgraven aufgebracht und, da man fich Hoffnung gemacht hatte, das Feuer 
su Dampfen, tourbe es vielmehr unterhalten, dag es im folgenden Jahr in deſto 
gröffere Flammen ausbrach. re Ei 





i ‘6, 1 39. Bi | 
Indeſſen hatte Gr. Eberhard feine Geſandten an den Kanfer gefchickt ung 
feine Reichstehen und infonderheit den Bann über das Blut zu muthen, Dann 
er wollte oder Fonnte fie Damals noch nicht empfahen, meil fein Vormunder Gr, 
Alrich ſolche ſchon auf gewiſſe Jahre empfangen hatte. Er begehrte alfo derma⸗ 
len nur einen ſogenannten Indult, welchen ihm der Kayſer auch auf zwey Jahre, 
ſonderlich wegen des Blutbanns ertheilte und ihm erlaubte feinen Amtleuten zu bes 
fehlen. Doc wurde Gr. Heinrich von Fürftenberg befelcht von Gr. Eberharden Die 
Gelübde und Ende wegen folhen Blutbanns aufzunehmen. Solches gefchabe zu 
Urach am Mittwoch nach dem weiffen Sonntag 1461. an welchem auch Er. Heins 
rich feinen Bericht an den Kanfer wegen difer Handlung erſtattete. Hingegen 
wurdeer von Herzog Sigmunden zu Defterreich mit den von daher rührenden Bes 
ſtinen Gerhaufen, Ruck und Blauenftein, der Stadt Blaubeuren und dem Vogt: 
recht zu Afch wuͤrklich belehnet. Es machte auch den 25. Sept. 1460, Gr. Ebers 
hardein Buͤndnuß mit Marggr. Carln von Baden auf 5. fahre nach damaliger 
Weife die Bündnuffe zumachen. Nur bemerfe id) daraus, daß fie auch beſtim⸗ 
met haben, wie die Stritfigkeiten zwiſchen ihnen, ihren Rachen, Dienern und ans 
dern ihren Unterthanen abgethan werden follen. Dann wann der Marggrav Kläger 
nase, folle er ausnachfolgenden Gr. Eberhard Näthen nemlich Gr. Heinrichen 
von Fürftenberg, Conrat von Wytingen, Danng Truchfeffen von —— 
b Kr —2 F fi 
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Motffen von Bubenhofen, oder Schwarzfritzen von Sachſenheim einen Gemei⸗ 
‚nen nehmen , und Gr, Eberhard denfelben vermögen fich Der Sache zu beladen 
und in Monatsfeift ben Parthenen einen Tag anguberaumen. Wann hingegen der 
Grav oder die Seinigean den Maragraven oder feine Raͤthe, Diener und andere, 
die ihm zuverſprechen ftehen, eine Forderung habe, foll er aus folgenden fünf Bas 
diſchen Karben, nemlich Hannfen von Yberg, Dietrichen von Gemmingen, Wal⸗ 
‚tern von Hainenhofen, Hannß Knüttel oder Heinrichen von Sternenfelß einen 
Gemeinen unter obigen Bedingungen nehmen, zu welchem jeder Herr zween Wap⸗ 
pensgenoffen zu ſetzen befugt ſeye. Und den 26. Nov, verbündete er ſich mit Herzog 
Ludwigen von Bayern, dem reichen auf folgende Weiſe, daß nemlich 1.) beede 
Herrn esdie fünf Jahr uͤber, aufmelche ſolche Eynung gefchloffen worden, mitgufen, 
rechten, ganzen Treuen miteinander meynen und um Feiner Sache willen zu einer 
ehde kommen, noch einer des andern Feinde in feinem Lande leyden, noch weniger 
ihnen einigen Fuͤrſchub thun. Wann aber 2.) einer von ihnen wegen Fünftiger 
Sachen mit jemand in eine Feindſchafft kaͤme und der Gegentheil fi) am Recht 
nicht begnügen wollte, fo ſoll derjenige Herr, welchen Die Vehde nicht angehet, dem 
andern mit. 100. gewapneten zu Roß su Hülfe kommen und zwar auf feinen Scha⸗ 
ben und auf des andern Theil, welchem die Huͤlfe zugefchickt wird, Koften. Hey⸗ 
denheim foll 3.) der Drt fein, wohin ein Theil dem andern folche Hütfe fenden und 
der andere fülche in feine Koft aufnehmen folle. Und verfprechen fie zu folchen co, 
reyſigen menigftens einen edlen Hauptmann zu verordnen und daß derjenige, wel⸗ 
cher Die Hülfe begehrt, auch fo viel reyſige gewapnete zu täglichem Krieg ſtelle. Sie 
tollen 4.) auch einander ihre Schlöffer, Städte und Veſtungen offen halten un 
Die Verfügung thun, daß der Hülfe ein feiler Kauf in redlichem Werth gegeben 
werde. 5.) Würde aber einer mit ganzer Heerskraft überzogen von jemand, 
wer der waͤre, fo follder andere, fo bald ihm davon die fhriftliche Nachricht zufoms 
me, auch mit ganzer Macht ihm zu Hülffommen undgetreuen Nath geben, al ob 
es fein eigne Sache wäre, auch ohne des andern Willen und Wiſſen Feine Ausföh: 
nung annehmen. ı 6.) IBann fie Schlöffer oder Städte gewinnen oder einen Edlen 
oder uneblen gefangen befommen, foll jeder feinen Antheil daran haben, mit der 
Beute aber fol es gehalten werden, wie esindem Sande gewonlich iſt, da diefelbe 
gemacht wird. 7.) Würden beede Herrn felbften aneinander Forderung bekom⸗ 
men, folle es zu Feiner Aufrur oder Vehde fommen, fondern dieſelbe gütlich vertragen 
werden. Wo aber folchesnicht gefchehen koͤnnte, ſo wollen fie fich vor falsoran Fride⸗ 
richen, Churfuͤrſten und feinen zu ihm beſchiedenen Raͤthen oder nach deſſen tödlichem 
Abgang vor einem andern — Rechten begnügen laſſen und deren Aus 
foruch unweigerlich nachleben. Wang.) Herzog Ludwigs Graben, Heten, Ritter 
oder Knecht einen oder mehr an Or, Eberhard su thun bekäme, foll er vor deſſen Raͤ⸗ 
| then 
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then belangt werden und ſolches Recht in einem Vierteljahr fein Ende erreichen, wie 
es hinwiederum auch im Gegentheil gehalten werden ſoll. 9.) Die Unterthanen ſol⸗ 
len einander nachfahren in die Gerichte, too der Beklagte geſeſſen iſt, doch daß Geiſi⸗ 
liche Sachen vor Geiſtlichen und Lehen antreffende Sachen vor den Lehengerichten 
verrechtet werde, Was aber Erb und Eigen betrift, ſollen ſolche Strittigkeiten von den 
Gerichten wo fie gelegen entſcheiden werden. Wie dann auch eben diſer Gr. Eberhard 
Die von feinem ülteen Bruder im Jahr 145. und don feinem Vormuͤnder anno 1459 
mit den Reichsftädten im, Reutlingen, Giengen, Gmünd und Aalen errichtete Eh⸗ 
ung beſtetigte und noch auf gehen fahre erſtreckte. F 
J 
Zwo beſondere Handlungen von diſem Jahrt 460. muß ich noch beruͤhren. Die 
erfleift, Daß Sr. Ulrich auf Fuͤrbitte der Grävin Agnes von Helfenftein eine gewiſſe 
Elaufnerin zu Dermaringen, Barbaren, als eine Meifterin der Elauſe su Omen wie⸗ 
derum einſetzte. Sie hatte vorher den ihro untergebenen Clauß: Schweftern allzu⸗ 
viele Freyheit geftattet und wurde deßwegen abgefchafft.. Die Zucht in den Elöftern 
war überhaupt damals eben nicht Die befte, weßwegen Die Fürften veranfaßt wurden 
ſolche und befonders die Frauenclöfter zu reformieren d.i. eine beffere Zucht und Ord⸗ 
nung herzufiellen. Ich finde, daß infonderheit Or. Ulrich fehr aufmerkfam geweſen 
Die in den Cloͤſtern gegebene Nergernuffe wegzuraumen. Solches geſchahe nun auch 
zu Owen. Die Schweſter Barbara erhielt nur auf die eingelegte Fuͤrbitte die Er⸗ 
laubnuß Meifterin dafelbft zu bleiben, aber unter der ausdrücklichen Bedingung,daß 
fie und ihre Mitfchweltern ſich eineg abgefcheidenen geiftlichen Sebens befleiffen und 
allenlinfug aus ihrer Efaufen verbannen follten. Dem Amtmannund Gericht wurde | 
deßwegen befohlen ein wachfamesAug auf fie zu haben. Man findet auch hierinn einen 
Beweiß, wie weit die Landesherrliche Obrigkeit in Kirchenfachen Damals gegangen, 
als die Gewalt des Stuhls zu Nom und der Geiſtlichkeit auf das höchfte geftiegen 
bare. Gr. Ulrich eignete ſich das Recht zu die in folchen laufen oder Elöftern bes 
gangene Unordnung gu unterfuchen und zu beftraffen, die Meifterinnen abs und eins 
zuſetzen (p). Die andere Befonderheit beftchet darinn, daß Gr. Ulrichen und feiner 
Gemahlin das Gewiffen jego erft, nachdem fie ſchon 7. Fahre miteinander in der Che 
gelebt und Kinder erzeugt hatten, gerühret wurde, daß fie ohne Todfünde nicht in ſol⸗ 
cher Ehe bieiben Eönnten, wo fie nicht von dem Dapft zu Rom eine Erlaubnuß ers 
hielten, weil fie im dritten Grad der Schwaͤgerſchafft miteinander verwandt ſehen. 
Ich wüßte ſoiche Sünde nicht zu finden,als darinn,daß Gr, Ulrichs Bruder Gr.Luds 
wig der ältere Die Mechtilden, eine Schweſter Pfalzgrav Ludwigs zur Ehe gehabt, 
welcher mit Margrethen Sr. Ulrich Gemahlin fich vermahlt hatte. So weit nun 
diſe Verwandſchafft hervor gefucht war, fo groß machte der Cardinal Beffariondie 
Dadurch begangene Sünde. Diſer war damals von dem Papft nach Teutſchland 
(p) vid. Beyl. num. 123. I ge⸗e 
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geſchickt den Frieden daſelbſt wieder herzuſtellen. Gr. Ulrich bediente ſich diſer Ge⸗ 
fegenheit und ließ ſich eine Difpenfation von demſelben geben, welcher groß Ruͤhmens 
von feiner beſondern Milde und Barmherzigkeit machte, daß er aus Apoftolifcheng 
Gewalt im Namen des Papfts nicht allein diſe Ehe erlaubte, ſondern auch die darinn 
erzeugte Kinder für ehlich erklärte (q). 


$. I4L 
In dem folgenden Fahr 1461. fingen mit Anfang deffelben die Kriegs Unruhen 
don neuem an. Die erfte gieng bald vorüber ohne Daß folche völlig ausgebrochen wäre, 
Dann es bathe fi) im Fahr 1459. Ulrich Welzlin, des Kayſers Vice⸗Canzler vom 
ihm die Gnade aus, daß erihn und feinen Bruder Hann Welzlin mit der Burg und 
Herrſchafft Teck, Dee Stadt Kircheim und deren Zugehördenbelehnen ſollte, indem 
er vorgab,daß folcheHerrfchafft des Rayfers Vorfahren heimgefallen und den Hauß 
Oeſterreich pfandsweiſe auf eine Widerlofung gehörte. Die Belebung erfolgte 
auch wuͤrklich. Als Gr. Ulrichen eine Abfchrift des Lehenbriefs zugeſchickt und Ders 
felbeum Die Abtrettung der Herrfchafft erfucht wurde, ſo beſchwehrte fich diſer bey 
dem Kayſer und berichtete ihm, daß folches Schloß und Stadt mitihrer Zugehörbe 
ſchon durch feine Voreltern von den Hergogen von Teck erfanft worden, und Die 
Gebrüder Welzlin mußten ihre fchöne Hoffnung vereitelt fehen. Um fi u 
raͤchen machte er Anſprach an Den Abt zu Zwifalten wegen eines Hofs zu Kolberg 
groifchen Nürtingen und Neufen. Er wußtees durchzufreiben und den. Kayſer da⸗ 
hin zu bewegen, daß dem Pfalzgr. Friderichen und den Graven Conrad und Cbers 
hard von Kirchberg und andern Ständen aufgetragen wurde den Welzlin in wuͤrk⸗ 
lichen Befig zu fegen, Der Churfürft war bereit darzu und machte die Anftalt, daß 
ſamtliche Executions - Bölfer auf den Sonntag Reminilere 1461, zu Reutlingen 
bey ihm verfammienfollten. Weil nun Gr. Eberhard des Cloſters Zwifalten Schutz⸗ 
herr war und Gr. Ulrich das Dorf Kolberg eigenthumlich befaffe, beede aber die 
Ungerechtigkeit difer Anfprache einfahen, fo machten fie Vorkehrungen den Belig 
diſes Hofes zu handhaben. Sonderlich berufte Sr. Ulrich einige von feinem Adel nad) 
Nürtingen, die Stadt und das Amt Stuttgard wurden befehlicht 800. Mann nach 
Tailfingen am Neckar zu ſchicken, die von Canftatt ftellten 400.Mann nad) Neckara 
haufen,von Waiblingen wurden 220, nad) Unter » Enfingen, von Schorndorf 500, 
 nachSriekenhaufen,vonGöppingen 200, Mann nach Linfenhofen,von Wifenflaig so, 
Mann nach Beuren, von Bahlingen 40. Schügen nad) Dffterdingen verlegt und 
- dem Vogt zu Kircheim befohlen 6oo. Mann der beſtgeruͤſteten Leute mit Armbrus 
fen, Handbüchfen und langen Spieffen nach Frickenhauſen aufzubieten, Das Amt 
Nürtingen aber follte 450. Mann ſtellen. Zudifenwurden 200, Wagen aufgebota 
ten um nach damaliger Kriegsart eine Wagenburg ſchlagen zu koͤnnen. Marggr. 
Albrecht von Brandenburg und Marggr. Carl von Baden wurden vermoͤg des mit 
(9) vid. Behl. num. 124. Mm ihnen 
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ihnen gemachten Bündnuffes erfucht, Daß jeder 200, reyſige Pferd zu Huͤlf ſchicken 
ſollte. Gr. Eberhard gab ſich nicht fo viele Mühe, fondern fuchte feines Vettern, des 
- Dfalsgraven, Vorhaben durch Worſtellungen abzuwenden, welches auch ſowohl auss 
gienge, daß des Kayferlichen Vice⸗Canzlers Unternehmung auch hier Feine Wuͤrkung 
hatte. Es ſcheinet auch, daß man fich zum voraus die Hoffnung zu baldigem Aus: 
gang difes Kriegs gemacht habe, weil auch Gr. Ulrich feinen Leuten befohlen , ſich 
nur s. oder 6. Tage mit Schmak, Zugemüß und anderer Nothdurft zu verfehen. 
Allem Anfehen nach rourde auch Darum nichts aus Der Sache, weil Herzog Ludwig 
der Schwarze von Velden; dem Pfalzgraven anderwerts zu fchaffen machte und 
diſen nöthigte feine eigne Sande zu ſchuͤtzen und der Churfürft Die Kayſerliche Bes 
fehle eben nicht fonderlich veeehrte. | | | 


J —A— 

Dann es haͤtte diſer Herzog von Veldenʒ vermoͤg der von Gr. Eberharden von 
Wuͤrtenberg zu ſtand gebrachten Praͤliminarien vor eben diſem Graven ſeine mit 
dem Pfalzgraven habende Strittigkeiten rechtlich entſcheiden laſſen ſollen. Er woll⸗ 
te aber ſolches nicht thun. Mithin ſahe ſich der Pfalzgrav gemuͤßigt wieder den Her⸗ 





zog mit Gewalt darzu zu zwingen. Villeicht hatte diſer vernommen, daß Sr. Ulrichs 


Mißhelligkeit nicht nach feinem Wunſch entſcheiden worden, da er vermuthen konn⸗ 
te, daß Gr.Eberhard, als des Pfalzgraven Schweſter⸗Sohn, feinen guͤnſtigen Aus— 
ſpruch für ihn thun würde. Aufeiner andern Seite gieng wiederum ein Kriegs⸗ 
feurauf. . In dem Lager bey Rot wurde obgemeldtermaffen zwiſchen Herzog Lud⸗ 
wigen dem Reichen von Bayern und Marggr. Albrechtenvon Brandenburg abge 
redt, daß König Georg von Boͤhmen die zwiſchen ihnen obſchwebende Strittigkei⸗ 
ten durch einen Ausſpruch entfcheiden follte, Der Herzog hatte aber mit dem Pfalz: 
graven ein Verſtaͤndnuß, daß indem difer mit dem Herzogen zu Deldenzzuthun 
hatte und befürchten mußte, Daß Marggr. Albrecht difem als ein Bundsoerwands 
ter zu Hülfenlen möchte, Herzog Ludwig in Bayern dem Marggraven anderwerts 
zu fchaffen machenfollte, Die rechtliche Entfeheidung vor dem König in Böhmen 
wurde nicht betrieben, indem es dem Kayſer Fein Ernft ware, welcher mit Herzog 
Ludwigen Feinen Frieden zu haben wuͤnſchte, ſondern fid) an Demfelben zu rächen 
ſuchte, weil er; Ergherzog Albvechten wider den Kayſer beyſtunde. Der Herzog 
machte and) anden Marggraven, welcher zum Frieden geneigt mar, folche unbilliche 
und harte Zumuthungen daß difer lieber alles wagen, als;diefelbe eingehen wollte. Man 
Fonnteüberhaupt aus des Herzogs ganzen Betragen nichts anders vermerken, als 
daß er die Friedenshandlung zerſchlagen wollen (r). Ben difen Umftänden wur⸗ 
de der König verdruͤßlich und fchrieban den Herzog, Daß er nichts mehr mit der 
Sache zu thun haben wollte. Da ich nun auch dife Handlung zerichlug, ſo brgehrte 
e 
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¶x) MRuͤller Reichstag⸗ Theatr. Tom. II.c.6. pag. 13. 
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der Herzog an den Marggraven eine Genugthuung Des im vorigen Jahr durch 
den Krieg erlittenen Schadens und unziemlicher Reden, welcher fih der Marggrao 
vor und in felbigem Krieg wider ihn bedient hätte, Gr. Ulrich wurde alfo wieder 
Darein verwickelt. Dann der Marggrav begehrte vermög des Bündnuffes Hülfe 
von ihm, wann der Herzog Thatlichfeiten wider ihn anfangen würde, Wie er 
ihm dann gleich Darauf einen Feindsbrief zuſchickte. Solchemnac war Gr, Ul⸗ 
rich verbunden Hannfenvon Rechberg miteiner guten Anzahl Voͤlker zu Roß und 
zu Fuß ihm zu Huͤlf zu ſchicken. Der Herzog von Velvenz berichtefeden 26. Maji 
gleichmäßig, daß Pfalzgr. Friderich wider ihn im Anzug feye und es ihm zu ſchwer 
falfe ihm ohne andermertigen Beyſtand zu widerftehen, mithin fen der Grav we⸗ 
gen der mit ihm habenden Eynung verbunden ihm benzuftehen. Es gab aber der 
Pfaolzgrav diſem gleichfalls die Nachricht, daß der Herzog ihm um feinen Zufpruch 
vor Gr. Eberharden nicht Rechtens feyn wolle und er alfo mit ihm zum Krieg kom⸗ 
men muͤſſe. Weil nun ohnehin Gr. Ulrich für den Herzog 40000, fl. verbuͤrgt hits 
te, wann diſer der Richtung nicht nachlebte, fo feye feyn Begehren, daß er vielmehr 
ihn, als dem Herzog benftehen, oder wenigſtens fill figen follte, Der Herzog von 
Bayern ließ auch ein beweglich Schreibenan Gr. Ulrichen, an feine Gemahlin und 
Raͤthe, nie aud) an einige Städfe ergehen, daß er fich Doc) diſes Handels nichts 
annehmen möchte, weil er fonften wider ihn und feine Söhne, welche ihm Doch fo 
nahe verwandt waren, Die Waffen ergreiffen mußte, { 
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Dife Vorftellungen fruchteten nice. Dann Gr. Ulrich bothe alles in feinem: 
Sand auf um Herzog Ludwigen von Veldenz mit aller ſeiner Macht zu Huͤlf zu kom⸗ 
men. Er begehrte von jedem ſeiner Praͤlaten 40. der beſten und wehrlichſten Maͤn⸗ 
ner mit Harnaſchen und Wehren, wie auch drey Wagen mit Verſpruch, daß, ſo lang 
diſe Leute von Hauß feyen,er fie mit Brod und Mußmeel verſehen wollte, und begehr⸗ 
te hingegen, daß ſie auf 14, Tage Schmalz und anders mit ſich bringen ſollten. In 
ſeinem Lande machte er ſonſt ſeinen Aufboth und befahl ſeinen Amtleuten die Schloß 
und Staͤdte in ihrem Amt mit guter Hut und Wacht zu behuͤten und die Untertha⸗ 
nen zu warnen, daß ſie mit ihrem Haab und Gut in die Schloß und Staͤdte flehnen, 
mit bedrohen, Daß, welcher ſolches auf dem Land nicht thaͤte, der Grav ſelbſt ihm fein 
Haab und Gut nehmen undden Vogt dennoch auch ftraffenmwollee. Gegen Herzog 
Ludwigen von Bayern entſchuldigte er fich den 23. Junii, daß er Dem Hergog von 
Velden; mit Geluͤhden, Enden und Verfchreibungen allzuviel verbunden feye ihm 
Huͤlfe zu thun, weßwegen er zu ihm das Vertrauen habe, er werde fich alſo fchicken, 
daß er nichtwider ihn und feine Söhne ſeyn dörfe, Als nun der Gran eben im Be⸗ 
griff ware aufzubrechen und feine Völker wider Chur⸗Pfalz zu führen, erhielt er von 
dem Marggraven von Baden die Nachricht, daß diſer ſich bearbeitete zwiſchen 
Mm | Pfalzgr. 
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Pfalzgr. Friderichen und dem Herzogen von Veldenʒ indem Lager vor Meiſendeim 
eine guͤtliche Richtung zu bewuͤrken und darzu gute Hoffnung habe, weßwegen Gr. 
Ulrich mit ſeinem Vorhaben wider den Pfalzgraven ſtille ſtehen und his auf fernere 
Bottſchafft die Sach aufhalten ſollte. Die Richtung kam auch wuͤrklich den 24, 
Junii zu ftand, worinn beede Friegende Theile, wie auch Die Grapen von Leiningen 
dem Marggravenzu Belieben ftellten fie zwiſchen Johanns des Taufers und Dem 
Margrethentag wegen ihrer Zweyungen gütlich zu enticheiden und dabey einander 
verfprachen beederfeitige Sefangene ſogleich auf eine ſogenannte alte fchlehte Ur» 
phede loß zugeben, Doch, daß diſe ihre Atzung begahlen und ellegungegebene Schatz⸗ 

geld und Brandfchagung nicht mehr gefordert werden ſolle. Herr Kremer (r) 

meldet, daß der Herzog in Begleitung Des Marggraven und Gr. Emichs von Lei⸗ 

ningen in das Churpfaͤlziſche Lager bis vor das Zelt des Pfalzgraven geritten, und 
dafelbſt eine zeitlang warten muͤſſen. Als aber diſer mit vielen Graven und Nit⸗ 
tern umgeben zumZelt heraus kame, fiel der Herzog und Der Grav vonLeiningen in dem 

Angeſicht des ganzen Kriegsheers vor ihm auf die Knie und bathe mit diſen Wor⸗ 
zen um Verzeyhung: Vetter es iſt mir leit ich bin darzu verbeger worden 

vnd Mill nimmermer wider sch gern. | IRRE IE 
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Durch dife Richtung oder Frieden nun wurde alſo Gr. Ilrichs Zug wider Chur⸗ 

N falz abgewendet. Es wurde aber derfelbe deſto forglicher in die Handel des Her 
3098 in Bayern mit Marggr. Albrecht verwickelt. Anfänglich wurde er nur als" 
Des Marggraven und Des Herzögen von Veldenz Bundsgenoſſe betrachtet. Dann 
der Herzog in Bayern ließ den 27. Junii ein Schreiben an die Städte Stuttgard, 
Göppingen, Marbach, Kircheim, Schorndorf, Böblingen, Nürtingen und andere 
Dem Graven gehörige Städte ergehen des Inhalts, daß feine Schwefter Eliſabeth 
an Gr. Weichen vermählt geroefen, von welcher auch zween Söhne gebohren ſeyen, 
deren Lande er nicht gern beſchaͤdigen wollte. Nun habe aber Herzog Ludwig von 
Deldenz die ehmalige Richtung zwiſchen ihm und dem Pfalzgraven darinn gebro⸗ 
chen, daß er des lehtern Feinden in feinen Landen Auffenthalt gegeben, weßwegen 
er fein Helfer worden. Difer habe ihn aber gebethen Gr. Ulrichen zu Wuͤrten⸗ 
berg zu fchaffen zu machen und Widerftand zu thun. Er feye hingegen erbiefhig 
Die Srrungen zwiſchen Dem Graven und Pfahgraven nach allem feinem Dermögen 
benzulegen, wann nur die Städteihn bewegen wollten, daß er in der Ruhe bleibe 
und fein Land in Fried und Ruhe behalte, indem er nicht glauben Fönne, Daß Grad 
Ulrich Huͤlfe und Beyſtand über völlige Rechtgebott und wider verfigelte Richtung 
werfprochenhabe, Er nahm indeſſen nebſt Erzherzog Albrechten Das Biſtum Eich— 
Bärtein. Diſer Biſchoff erregte hieruͤber Himmel und Erben und bewegte Fri⸗ 

— eri⸗ 
(5) Xcemer d. L.lib, 3. h. 9. pag. 227. Aush | 
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derichen Den Herzog als einen Reichsfeind zuerflären. Der Kanfer Eonnte ſelbſten 
ihm nicht Hülffommen, weil Herzog Albrecht, fein Bruder, ihn gnug in Defters 
reich su ſchaffen machte. Deßwegen ließ er an dem Mitwoch nach Margrethentag 
Befehle an Marggr Albrecht zu Brandenburg, und Gr. Ulrichen zu Wuͤrkenberg er⸗ 
gehen, worinn er ihnen Die Hauptmannſchafft über die Reichsvoͤlker auftrug und 
zu deffen mehrerm Anfehen und Gewalt das Neichepanier anvertrauete (ss). Herr 
Kremer meldet, dab auch Marggr. Carln die Hauptmannfchafft übertragen und 
jedem diſer Hauptleute ein befonders Neichspanierüberfchicft worden. Es hat aber 
+ ber Marggrav von Baden erſt nachmals die Reichs : Hauptinannfchafft erhalten 
und die Kayſer haften auchnur ein Reichspanier, welches die Graven von Wuͤrten⸗ 
berg in ihrer Verwahrung hatten. Gr. Ulrich uͤberſchickte ſolches durch Sr, Con— 
raden von Fuͤrſtenberg, Hannß Jacoben von Bodmen, Wilhelm von Honburg, 
Sigmunden von Honburg, Ulrichen von Jungingen, Heinrichen und Burkarden 
von Reiſchach und andere dem Marggraven von Brandenburg zu, Damit die Reiches 
Voͤlker fich bey ihm verfammlen follten (t). Dann wo diſes aufgeſteckt wurde, da 
ſollte von rechtswegen das ganze Reich demſelben zueylen. Der Kayſer begnügte 
ſich nicht mit diſem Aufbott, fondern ließ auch an die meifte Churfürften und Stäne 
de Befehle ergeben dem Reichspanier zuzusichen und Herzog Ludwigen von Bayern 
Widerfiand zu thun. Beſonders murden die Reichsſtaͤdte aufgefordert. denen von 
dem Kayſer aufgeftellten Hauptleuten bey Verluſt ihrer Freyheiten beyzuſtehen. 


| 6. 145. 
Als Herzog Ludwig ſolches vernahm, beſchwerte er ſich den 28. Julii ſehr in 
einem Schreiben gegen Gr. Ulrichen, Daß ungeacht er bisher dem Kayfer mit vielem 
Schaden und Koften guten Willen zu erweiſen geneigt geweſen und wuͤrklich erwie⸗ 
fen habe , fo habe Doch derfelbe aus Undankbarkeit alle Ungnad und Beſchwerung 
wider Herfommen, Kayſerliche Privilegien und Verträge mit dem Hauß Oeſterreich 
ihm zugewandt, indem er ungepuͤrliche Steuren und Beſchwerungen auf feiner Praͤ⸗ 
laten und Unterthanen Haab und Güter, welche fie in Oeſterreich haben, gelegt, 
“auch die Sahftraffen mit Aufkchlag aufdas Sal, Wein und anders gelegt , aller 
Borftellungen ungeacht Darauf beharrt, alle Rechtgebotte verachtet und num dag 
ganze Reich wider ihn aufgebothen, ungeacht er durch Marggr. Albrechten mit dem 
Kayſer ausgericht ſeye. Bey folchen Umſtaͤnden feye er wider feinen Willen sur 
Nothwer gedrungen, Weil nun die Sache das Reich nichts, fondern die Defters 
geichifche Erblande angehe, welchen ie Ulrich mit nichts verbunden feye, fo bathe 
m 3 : ee RE 
Difer Kanferliche Befehl iſt zu Iefen in Muͤllers Reichstags: Theatro Tom. IT, ate Nu 
— * ar $. N Mürtenb, ChronIE. A: I, pag. — as 
des Marggraven Caris von Baden noch. mit feinem Wortgedacht wird, als welchen erſt 
‘im folgenden Jahr die Haupimannichafft aufgervagen worden.  .. 
(1) wid, Peyl. num 125: Die Arthel ſelbſt habe nicht zu leſen bekommen Finnen, 
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er derſelben fich zu entſchlagen und ſtill zu ſitzen. Seinen Krieg mit Marggr. Albrech⸗ 
ten zu Brandenburg ſuchte er damit zu rechtfertigen, daß derſelbe den Vertrag, 
welcher Durch den König von Böhmen im Lager vor Rot gemacht, nicht gehalten 
babe, Endlich meldete er, daß nicht allein das Päpfitich und Kahferlich, fondern 
auch das Goͤttlich und Natürliche Recht verbiethe des H.Meichspanier über einen 
Reichs Fürften oder Wuͤrdigen Stand, in welchem Weſen er auch feye, aufgumers 
fen oder zu gebrauchen, fig feyen dann zuvor rechtlich erfordert und Durch das Mecht 
als ungehorfame erfuuben worden, Der Kayfer hingegen ließ eine Schrift aus⸗ 
gehen, worinn er bewieſe, daß alle Die Urſachen, welche ihn zu diſem Rachskrieg bes 
mögen, nicht ſowohl das Hauß Defterreich, fondern das ganze Meich befreffen, ins 
dem ber Herzog 1.) die Stadt Donawerd dem Neich wider alle Nechten entzogen 
und in feinen Gewalt gebracht, 2.) Habe er wider die gemeine Rechte, Reformas 
tion und Gulden Bulle im Reich Krieg, Vehden und Feindfchafft erweckt. 
3.) Den Bilhof von Eychftett alg einen Meichsfürften zu unbillicher Ver— 
fehreibung wider des Reichs Obrigkeit, Freyheit und Herkommen gezwun⸗ 
gen, welchen Frevel er 4) au wider die Neichsftade Dinfelfpäl begangen, 
und nicht allein 5.) Die Juden aug feinem Lande vertrieben und ihre Synagogen 
und Schulen zerftöre zu merflicher Beſchwerung dev Reichsfammer, zu welcher 
dife Iſraeliten gehören, fondern 6.) auch ihne an Einziehung der Juͤdenſteur zu 
Megenfpurg gehindert, ja ihme 7.) gar feine Feindfchaft zugefagt und mit Rath 
und That geholfen, daß das Oberhaupt des Reichs in feinen Landen befchädige wor⸗ 
den, mordurd) er viel Unruhe im Reich verurfacht und den gemeinen Nutzen hintan⸗ 
gefekt habe, zumalen er 8.) Herzog Albrechten von Defterveich bengeftanden und 
den Durchzug durch feine Lande verftattel. 9.) Habe der Herzog des Kayſers 
Bottichaffter, Heinrih Spanen auf freyer Reicheftraffe gefangen genommen, und 
felbigen verwundet an andere Ende führen laffen, aud) fonften Bottfchaften, wel⸗ 
che von Geiſt⸗ und Weltlichen Fuͤrſten und den Reichsſtaͤdten an den Kayſerlichen 
Hof geſchickt worden, gefangen, ſolchen ihre briefe abgenommen und erbrochen, 
und 10.) Marggrav Albrechten feine Kayſerliche Briefe und Gerechtigkeiten abs 
gedrungen, wie auch +1.) Gr. Ulrichen von Wuͤrtenberg wider Recht zu Verach⸗ 
tung dee Dbrigfeit und Gewaltſame Des Reichs gegwungen, 12.) Ungeacht der 
Herzog dem Kayſer bey uͤberſchickung des Feindbriefes feine Lehen und Lehenspflicht 
aufgefagt, ſo habe er Doch die Lehen bey Handen behalten und Seine Majeſtaͤt dar⸗ 
aus zu beſchaͤdigen gebraucht, weßwegen folheihm und dem Reich verfallen feyen. 
Die übrige beede Puncten betraffen etliche Kleinodien, toelcher fich der Kayſer an⸗ 
gemaffet und der Herzog nicht herausgeben wollte (u). In Betrachtung difer Um⸗ 
Rande übernahm Sr. Ulrich aus Ehrfurcht gegen Kayferliche Majeftät die Haupt⸗ 
mannfchafft und ermahnte Sr, Eberharden, daß er feinem Wetter, dem Herzog in 

(u) vid. Beyl. num. 126, a 
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Bayern, feinen Beyſtand thun, fondernvielmehr dem Kayſerlichen Befelch zufolge 
ihm und Marggr. Albrechten als Kayſerlichen Hauptleuten gewaͤrtig ſeyn möchte, 
Er erlangte auch von den Eydgenoſſen, daß ſie auf Dienſtagnach Laurentii zu Zuͤrch 
erſcheinen und der Kayſerlichen Majeſtaͤt Meynung und Befelch durch feine) Ab⸗ 
geordnete vernehmen ſollten. 


| . 146. 
AIndem nun Das Teutſche Neich auf difer Seite mit einem bedaurlichen Krieg 
beunruhigt wurde, zog fich ein anderes fürchterliches Wetter über dife Gegenden 
zufamen. Der Ersbifchoff von Maynz, Dieterich , war bey Dem Papſt Pius II. 
in die äufferfte Ungnade gefallen. Difer machte allerhand neue Anfinnungen an 
den Ehurfürften, welche er zu Nachtheil der Teutfchen Nation durchaus nicht. bes 
willigen wollte. Der Kayſer war auch nicht wohl auf ihn zu fprechen , meil Die 
Churfürften ihm mie der Abſetzung droheten und der Erzbifchoff nicht ungeneige zu 
difem Vorhaben fehiene (w). Er wurde auch) von dem Papft abgefest, nachdem 
er von ihm fchon beftetigt war und dag Pallium empfangen hatte, Dagegen fchlus 
gen einige Fürften und Stifftsherrn Gr. Adolphen von Naſſau vor, welcher bey 
der Erzbifhöfflichen Wahl zu Mapnz nur eine Stimme weniger, als der Diether 
hatte, und auch vermuthlich die überwägende Stimme für ſich erhalten hätte, 
wann nicht Diether von Yfenburg den Vortheil erfehen und folche mit Geld auf 
feine Seite zu lenken gewußt hätte, Der Erzbiſchoff von Trier, Biſchoff Georg 
zu Mes, Marggr. Carl zu Baden, Sandgrav Ludwig zu Heſſen, Grav Ulrich zu 
Wuͤrtenberg und die vornehmfte Stifftsheren zu Maynz traften gleich auf Gr, 
Adolphs Seite und riethen ihm die Erzbifchöffliche Wuͤrde wider den Diether zu 
behaupten... Gleichwohl fuchte fi) Diether, wider welchen verfchiedene Klagen 
aufgeftellt wurden, bey feiner Würde zu handhaben. Pfalzgr. Friderich, welcher 
gemohnt war dem Kanferlichen Willen entgegen zu feyn, übernahm fogleich ihn 
dabey zu ſchuͤtzen. Als der Papft ſolchen Widerſtand fahe, ließ er den 8. Sjenner 
1461, noch) eine Bulle ergehen, worinn er mit harten Worten nicht allein Die Ab- 
fesung des Erzbiſchoff Diethers, und den wider ihn und feine Anhänger verhängs 
ten Bann widerholte, fondern auch verordnete, Daß innerhalb 18, Tagen der Dies 
ther und feine Helfer dem neuen Erzbifchöff alle zu feinem Stift gehörige Sande 
und Leute abtreften und difen in dem ruhigen Befig Derfelben und aller Einkuͤnften laſ⸗ 
fen ſollten. Widrigenfalls verbannte und verdammte er fie und ſprach ihnen alle 
Ehren, Würden, Rechten und Freyheiten ab. Wann fie aber in ihrer Wider- 
feglichFeiten beharrten, fo übergab er fie dem Satan in feine Gewalt und wuͤnſch⸗ 
te ihnen, daß fie, wie Dathan und Abiram, lebendig von der Erde verſchlungen 
| | und 
(w) Den ganzen Berlauf diſer Abſetzung erzehlen ausführlich Miller Neichtags:Theatr. d. 
Le. VIIL fegq. und Kremer geſchichte Ehurf, Frider. des Sieghaften. lib. 3. $- 4. 6. fegg. 
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und in bie Hölle gefloffen würden. Er verboth alle Gemeinſchafft mit ihnen und 
inionderheit, daß man ihnen nicht dienen, Fein Brod, Fleifch, Nein oder andere 
Speifen, Gewehr, Pferde, Waaren, Geld, Handel und Wandel geftatten folle, 
Und damit ſolch Verboth nicht unterdruckt, fondern jedermann Fund gethan toüts 
be, ſo befahl er dem Erzbiſchoff zu Coͤlln und dem Biſchoff zu Straßburg und iha 
ren Dechanten folche Banndriefe an die Kirchenthüren zu Spenr und Straßs 
burg ansufchlagen und fonften überal befannde zu machen (x). Weil aber Erzs 
bifchoff Dierher über Gewalt und Unrecht Elagte und in feinem an das ganze Reich 
gethanen Ausfchreiben ſich mweitläuftig verantwortete (y), fo hatten diſe Bann⸗ 
Kralen nicht überall und am wenigſten bey Pfalzgrav Fridrichen die gemünfchte 
Wuͤrkung. Der Kayſer ließ demnach den 3. Aug. einen Befehl an difen ergehen, 
Daß er dem Erzbifhoff Adolphen fürderlich beyſtehen und Fein Buͤndnuß fich daran 
laffen folle, weil er alle Einungen in difer Sache aufgehoben und vernich: 
abe. | 9. 147. ; ; 
Indeſſen wurde eine Reichsverfammlung gu Nuͤrnberg gehalten, wo fich Die 
Pfaͤlziſche und Erzbifchoff Diethers Gefandte aͤuſſerſt bemüheten Herzog Ludwi⸗ 
gen von Bayern mit dem Kayfer und dem Marggraven von Brandenburg augs 
zuſoͤhnen. Dife begeugten aber Feinen geoffen Luft darzu. Sondern der Marg- 
grad ließ mitten unter den Friedenshandlungen ein fogenanntes Kanferliches Pla⸗ 
cat an das Rathhauß zu Nuͤrnberg anſchlagen und in einem beſondern Darüber 
geklebten Zettel mit groffen Buchftaben fehreiben, daß Erzherzog Albrecht von 
Defierreic und Herzog Ludwig von Bayern des Kayſers Feinde und Widermers 
tige fenen (z). Und mit den Reichsftädten machte er Dafelbft einen Abschied, daß 
fie auf den 1. Sept. nach ihrem Vermögen gerüftet ben Nördlingen in Das Feld 
zuſammen gichen und gefchicke feyn follen Schloß und Städte zu erobern und des 
Streits zu erwarten. Leber difes Verfahren beſchwerete ſich Herzog Ludwig ges 
gen Gr. Ulrichen auf das neue, daß der Kayſer ihm den 18. Zufii einen Feinds⸗ 
brief zugeſchickt, ungeacht er ſich gegen Demfelben verantwortet, daß er das Biſtum 
Eychſtett gar nicht von dem Reich getrennt, ſondern ihn nur gu einer Verſchreie 
bung gebracht, daß er Margge. Albrechten Feine Hülfe wider ihn thue, wordurch 
er vielmehr das Stift in die Ruhe und Sicherheif gefest habe. So habe auch 
der. Kapfer Feine Forderung jemals an ihn gethan, noch er Herzog Albrech⸗ 
ten von Defterreich einige Hälfe Igeleifte. Wann aber je dee Kanfer eine 
Anfprache an ihn zu machen gedenfe, fo erbiethe er fich in allem Rechtens vor 
König Georgen in Boͤhmen oder andern Fürften und ihren Mäthen. Er 
babe auch den Kanfer bey feinen Pflichten und Enden erinnert ihn nicht wir 
der Das Recht zu dringen, fondern Das angebottene Necht , wie er —F 
N 4 
() vid. Beyl. num. 127. () Muller d..c.I⁊.P. 33. (2) Kremer d.1.$. 14. P. 238. 
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Kayſer ſchuldig ſeye, ihm angedeyhen zu laſſen. Deſſen ungeacht habe Marggr. 
Albrecht die Kayſerliche Befehle in des Herzogs Gegenwart zu Nuͤrnberg an⸗ 
ſchlagen laſſen und ihn als einen Feind des Reichs erklaͤrt. Er wollte alſo Grav 
Ulrichen nochmals erſucht haben die Hauptmann⸗Stelle wider ihm nicht anzu⸗ 
nehmen. Der König in Böhmen ermahnte auch die Reichsſtaͤdte den Feldzu 
zu Gunften des Marggraven nicht zu thun, weil man noch Hoffnung habe, da 
wenigfteng zwiſchen dem Kayſer und Herzog Ludwigen eine Ausführung erfolge 
und beede ihm überlaffen hatten fie gütlich oder vechtlidh auseinander zu fes 
gen. Nichts deftomeniger ſchickte Sr. Ulrich von AKaiblingen aus am Mitwoch 
nach Aflumtionis Mariz (den 19. Augft )dem Herzog feinen Behdebrief zu des In⸗ 
halts, daß der Kanfer bemfelben einen fogenannten Bewahrungsbrief zugefchickt 
und ihm erklärt habe das Reich wider ihn zu gebrauchen, weßwegen er Grav die 
Hauptmannfchafft übernommen habe. Wann nun des Herzogs Lande und Leute 
von folcher Hülfe einigen Schaden leyden, fo wolle er ſich in bes Kayſers und Reichs 
Srieden und Unfrieden ziehen. Der Herzog fchickte ihm folchen Abfagsbrief mie 
einem zweyten Schreiben zuruck, worinn er zu verfichen gab, Daß er gegen dem 
Kayfer volltommenlich und genugfamlich zu Recht erbotten in der. Pflicht, 
Damit ev als Römifcber Rayfer und Rönig nach Ausweiſung Goͤttlicher 
und Menſchlicher Recht einem jeden des Reichs Unterthanen wider Reche 
nie fürzunehmen und ibm darauf Bewarungsbrief wieder gefcbicht und 
fich deffelben Briefs halben auch ſonſt Feiner AR Knie noch Bewa⸗ 
zung gegen Seiner Mayeſtaͤt nir gehalten und noch nicht halte, Weil 
er nun mit dem Kayſer in Feinem Unfrieden ftehe, ſo wolle er auch mit Gr. Ulrichen 
als feinem vermeynten Hauptmann feine Bewahrung, Abfag oder Feindfchafft 
halten oder im Unfrieden feyn. Er ſchickte ihm alfo den vermennten Abfagbrief zu⸗ 
ruck, indem er fich vor jedermann zu verantworten getraue mit Begehren, wider ihn 
und die Seinige, welches Stande oder Weſen die ſeyen, nichts feindliches vorzu⸗ 
nehmen, wie er dem Rechten und Gerechtigfeit ſchuldig ſeye. Gr. Ulrich ſchickte 
aber folchen Feindsbrief dennoch wieder an den Herzog und ließ den Botten beey⸗ 
digen, folchen in Des Herzogs Canzley zu überantworten, \ 
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Sch habe ſchon berührt, daß Gr. Ulrich nicht allein Gr. Conraden von Fir 
ſtenberg und andern Rittern das Reichspanier anvertrauet um folches bey Marggr. 
Albrechts als des oberften Kanferlichen Hauptmann Kriegsheer zu führen, fondern 
auch unfer Hannfen von Rechberg Commando demfelben ein beträchtliches Corps 
Huͤlfsvoͤlker zu Roß und zu Fuß zugeſchickt habe. Sie befamen aber wenig zu effen 
nd fehlte es überall, ſonderlich an Deu 2 Futter, Sie giengen durch und A 
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der ſuchte ſeine Heimath. Allem Vermuthen nach hatte Br. utrich verſprochen 


mehrere nachzuſenden. Sie blieben aber aus. Hannß von Rechberg konnte ſich 


nicht entbrechen Vorſtellungen zu machen und dem Graven dorzuhalten, daß er 
Feine Ritter und Knechte beſtellthabe. Man bemerke die Vertraulichkeit, welche 
diſer Diener gegen feinem Herrn gebraucht. Er fehrieb ihm, daß er nach feiner 
alten Gewohnheit thue und machte gern aus einem Zehen und wann man in dag 
Feld fomme, fo fene doch nur einer da. Erermunterte den Graven die Sache ernfts 
licher anzugreifen, Damit er Ehre und Nutzen davon habe. Er beflagte fich, daß ſo 
viele Fußknecht nach Hauß geben und nicht geftraft werden, fo werden alleheimlaufs 
fen und.er allein bleiben, Befonders beſchwerte er fich über einige, von denen er fchries 
be, daß im ganzen Heer nit ungezognere und vermworrnere Leute alg diſe waren, alg 
welche um niemand nichts geben. Marggr. Albrecht aber gab di Nachricht, Daß 
Herg Friderihs von Sachfen und der Herrn von Plauen Volk mit Anfang des 
Septembers gegen die beede Biſchoͤffe von Bamberg und Wuͤrzburg arbeiten were 
den, Damit ſie ihr Volk von Herzog Ludwigen abziehen und ihnen ſelbſten zu ſchaffen 
machen. Als oberfter Kanferlicher Hauptmannerinnerte er Gr. Ulrichen auf den 7. 
Sept. vor Heydenheim an der Brenz zu feyn und ſolche Stade mit allem Ernſt 
su befagern, fo wolle er fi bey Gunzenhauſen fagern und diß und jenſits der Alte 
mül dem Herzog gufchaffen machen. Bey ſolchen Aufmuntirungen zoge der Gray 
mit aller feiner Macht vor Heydenheim, als ihm unterwegens die Zeitung Fam, 
dab Marggr. Albrechts Leute dem Feind go. Trabanten gefangen und 109, gerödtek 
haben. Dabey ſeyen 46 Wägen mit Speyß Darnafchen und Gewehren nebft einer 
Steinbüchß erbeufet worden. Diſer nach damaliger Zeit glückliche Streich bitte 
Gr. Weichen einen befondern Muth und Beförderung erwecken ſollen. Allein ex 
gauderte und bezeugte keinen rechten Ernſt. Diejenige welche er Dem Marggra⸗ 
ven neuerdings zuſchickte, waren uͤbel verſehen. Man bezuͤchtigte ihn deßwegen, 
Daß er es heimlich mit Herzog Ludwigen halte und ihm nicht wehe thun wollte. 
Hanng von Rechberg verwieſe es ihm Durch ein Schreiben, daß er lauter nackete 
Leute ohne Harnafch und feinen Arge ſchicke. Seine Kuͤhnheit fi auszudrucken 
ift aus folgendem abzunehmen. Dann er ſchriebe Ewer Gnad meyne, wir 
bedoͤrffen eines Arzts, Ihr febent noch niemant wund, Num weyß 
ich lügel vynd vm euch, dauon Te Wunden empfahen mözer, es ſy dann 
Das euch die von Schwein oder Bären widerfaren. Alsauch Grav Con⸗ 
rad von Fürftenberg, Hank Jacob von Bodmen, Wilhelm und Sigmund von 
Honburg, Ulrich von Fungingen, Heimich und Burfard von Reyſchach und andere 
Edelleute, welche Gr. Ulrich mit dem Meichepanier zudifer Reiche: Armee abgefers 
tigt hatte, ebenmäßig fich megbegaben und nach Haug enleten und Dadurch Difeg 
Kriegsheer fehr geſchwaͤchet wurde, zumalen andere diſem Beyſpiel folgeten —* 
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Das Reichepanier verlieſſen ſo beſchwerte fich der Marggrav fehr fo mohlüber Difeg, 
als über den Verzug, welches dem Feind fo viel genutzet, Daß er Neuſiatt gewon⸗ 
nen und nicht allein Demfelben 2000, Böhmen, fondern auch Pfalgrav Friderich 
mit 300, Renfigen zugezogen. Seine Feinde ſeyen jetzo 16000. Mann ſtark, wor⸗ 
unter wenigſtens 2000, tenfige fenen, gegen melche er viel zu fchtwach werde, indem 
feine ganze Macht aus 12009, Mann beftehe. Werde er dann gefchlagen, fo feye 
Gr, Ülrich eben fo wohl vertrieben, als der Marggrav, man möchte ihm zuſagen, 
mas man wollte, So weyne auch der Pfalzgrav nach dem Land zu Wuͤrtenberg. 
Mann aber der Grav eine Hand die andere treulich waſchen laſſe, ſo wuͤrden fie mit 
der Huͤlfe Gottes wohl bleiben, Solches müßte aber fuͤrderlich gefehehen, weil ihm 
fenft nicht geholfen ſeye, 
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Die Urfache, warum des Marggraven Kriegsheer nicht ſtaͤrker worden, beſtun⸗ 
be hauptfächlich darinın, weil ſowohl Herzog Ludwig, als auch andere ſeine Anhaͤnger 
behaupteten, Daß difer Kriea das Reich nichte, fondern nur das Hauß Defterreich 
angehe und Das Reich pan er wider alles Recht mißbraucht werde. Lim nun die 
Meichsftädte auf andere Gedanfen zu bringen, fo berufte der Marggrav und Gr, 
Weich die Meichsftädte Reutlingen, Rotweil, Heylbronn , Wimpfen und Weyl 
nad) Ehlingen um fie zu einer Hülfe wider Bayern zu bewegen. Dife befchloffen 
aber, Daß, wann die Fürften des Reichs dem Marggraven ihre Voͤlker zufchieften 
fie es guch thun wollten. Dife Ausrede zu benehmen, fuchte man bey den beeden 
Churfürften zu Cölln und Trier, bey dem Marggraven zu Baaden und Gr. Eberhar⸗ 
den zu Würfenberg und den Eydgenoffen einen beffern Eingang zu befommen, Dem 
Ausreiffen bey der Armee vorgubengen, ließ er Gr. Conrad von Fürftenberg, die vom 


— 


Bodmen, Honburg, Jungingen und Reyſchach für fein Hofgericht laden und be⸗ 


gehrte eine Schadloßhaltung von ihnen, Bas diſer Rechtshandel für ein Ende 
genommen, iſt mirunbefandt, Hannſen von Nechberg aber befahler, daß er die 


ungehorfame felbft ſtrafen folle, indem er. ihm den Rucken halten und Geld fchicken 


twelle, Beil auch ber Marggray an den von Rechberg ie Anfinnung gefhan hatte, 
ſich gegen dem Bilchoffe von Würburg feindlich zu erflären, fo gab der Gran Die 
Ordre, dab, wann der Biichoff den Marggraven angreife, er ſich verwaren füllte, 
daß er wegen der Kapferlichen Majeſtaͤt bey demſelben mit feinen Leuten ſeye und 
ſich nieht gebühre ſich von ihm zugiehen, fondern er deſſen Sand und Leute zu retten 
ſchuldig ſeye. Wann aber Der Marggrav den Biſchoff uͤberziehen wolle, ſollte ex 
bitten hn Damit zu ſchoner indem Cras Uteich, fein Herr nicht in mehrere Feind⸗ 
(hafftengu Fommen willeng ſeye. Indeſſen ruckte Herzog Ludwig mit 6000. Mann 
vor und fein Feldhauptmann Johann Hollub forderte den Probft und Dechanten 
Des Gottshauſes Elwangen, welches Damals noch in Wuͤrtenbergiſchen Schuß 
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ſtunde, nach Lauingen um ſich wegen Brandſchatzung abzufinden, weil ſeine Feinde 
daſelbſt Auffenthalt gehabt und die Bayeriſche Lande daraus beſchaͤdigt worden. 
Es hatte auch wuͤrklich Gr. Ulrich einen Hauptmann, Wilhelm Herter, mit etli⸗ 
chen reyſigen dahin gelegt, welcher nun abziehen und das Stifft ſeinem Schickſal 
uͤberlaſſen mußte, weil ihm der Marggrad nicht zu Huͤlf kommen Founte, als welcher 
ſich mit Widereroberung der ihm abgenommenen acht Staͤdte beſchaͤftigte. Er 
hatte allbereits Dachſpach, Duͤßbronn, Zenn und Erlbach wieder eingenommen 
und hofte die übrige auch wieder zu bekommen. Das Stifft ſuchte Demnach von 
Gr. Ulrichen Hülfe, Weit aber Gr, Ludwig von Detingen gleichmäßig in Sor⸗ 
gen finde, Daß der Herzog Die Stadt Donauwerth nieder einnehmen oder ihn in 
feinen Sanden heimfuchen möchte, fo begehrte er, daß Gr. Ulrich ihm eine gnugfame 
Anzahl Volkes zufchicken follte, Difer wurde aber von Hannfen von Nechberg 
gewarnet, daß der Herzog ihm mit 800, Pferden und 8000, zu Fuß einen Einfall 
in dag Sand zuthun vorhabeund der Pfalzgrav vermufhlich auf Der andern Seite 
wider WWürtenberg etwas fürnehmen werde, Weßwegen er in groffe Verlegen: 
heit gefegßt wurde, gleichwohlen aber ungeacht feines eignen Anligens dem Graven 
von Detingen 400. reyſige zuſchickte. Der Herzog ſo wohl als der Pfalzgrav mach⸗ 
ten neue Bewegungen, wordurch ihre Feinde irre gemacht wurden und keiner wußte, 

wem es zuerſt gelten möchte. Der Marggrav fuhr indeſſen fort die ihm abges 
nommene Städte wieder zu erobern und war auch fo glücklich alle bis aufdie Stadt 
Rot in feinen Gewalt zu bringen. Ein Bayriſches Eorps wurde gefchlagen und 
deſſen Anführer Heinrich von Freyberg gefangen, welchen man Gr, Ulrichen mit 
der Erinnerung zuſchickte, daß er fich feines Schadens andifem Gefangenen erhss 
Ion fönnte, indem derfelbe den beeden Graven von Wuͤrtenberg und von Detingen 
ein Creutz ab der Wand thunmüßte, Indem man alle Tag eine Haupt: Schlacht 
Yermuthete, wann der Herzog in der bisherigen Stellung verbliebe, erblickte man 
wieder Sriedensfirahlen. Dann der König in Boͤheim bewuͤrkete den 7. Decem⸗ 
ber zu Prag zwifchen dem Kanfer und Marggrav Albrechten einer; und dem Her⸗ 
309 von Bayern anderfeits einen Frieden. Dermög deſſen follte der Krieg auf 
Thomaͤtag gänzlich abgethan fein und jeder Theil feine Anfprache und Forderung 
an den König fehriftlich ſchicken und folche zu Znaim gütlich oder rechtlich beyjule⸗ 
gen, wobey es bleiben follte, Dagegen der König feine Forderung an Brandenburg 
Dem Kanfer zu entfcheiden überlaffen wollte @), 


£a) vid, Muͤllers Reichstagstheatr. d- l. c. 16. p. 89. wo diſe Richtung zu finden, 
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Num. 1. 


Kayſers Wenzlau Beftetigung aller Würtenbergifchen Grav⸗ und’ 
Herrfchafften Freyheiten, Nechten und alten guten Gewonheiten, a7 
d. d. 17. Junii 1392. BR E 
ie Wenczlaw von Gottes Genaden Nömifcher Kunig zu als Burckard 
fen czeiten merer des Reichs vnd Kunig ze Beheim befen, —— 
nen ond fun kunt offenlichen mit diſem briee allen den Die us nas. 
In fehen oder hören lefen, das für vns komen ift der Edel Eberhart 2 
Graf zu Wirtenberg onfer ond des Reichs lieber getrewer vnd bate ons mit fleige 
je, Das wir im alle und igliche feine Privilegia , Hantveften ond brieve, die im 
vnd feinen vorfarn Graffen zu Wirtemberg von ons und vnſern Borfarn an dem 
Reihe Römifchen Keifern und Kunigen ober ire Herrfchafften, Grafffchafften, 
Veſten, ftete, fehlofe, manfchaffte, Lehenſchaffte, geiftliche und weltliche, pfantfchafft, 
Vogteyen, Munge, solle, Lande ond Luke, benne, Wildpenne vnd Gerichte, 
rechte, Freyheiten, genaden und gufe gewonheit geben fint, zu vernewen, zu beftes 
ten, zu beveften vnd zu confirmiren gnediclichen geruehten, des haben wir angefes 
ben folche gneme und vnverdroſſene dienſte und fretoe, als ung der egenant Eber⸗ 
bare und Dem Reiche offte vnd Dicke — * williclichen getan hat, VO 
ur u 
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tut vnd furbas tun ſol vnd mag in kuͤnfftigen zeiten vnd haben Im darum mit 
wolbedachtem mute gutem rate vnſer vnd des Reichs Furſten vnd getrewen vnd 
rechter wiſſen alle igliche ſeine Priuilegia Hantveſten vnd briefe die ſeine vorfarn 
vnd er von vns vnd vnſern vorfarn am Reiche Romiſchen Keiſern vnd Kunigen 
vnd andern Furſten vber feine Herrſchafften, Graffſchaffte, veften ſtete ſchloſe, 
Lehnſchaffte geiſtliche und weltliche, Pfantſchaffte, Vogteyen, munze, czolle, Sand 
vnd Lut, benne, Wildpenne vnd Gerichte, Rechte, Freiheite, genaden vnd gute ges 
wonheite redlichen herbracht vnd erworben haben, gnediclichen beſtetet, verneuwet, 
beveſtet vnd confirmirt, beſteten, vernewen, beveſten vnd confirmiren im die in krafft 
diz brivs vnd Romiſcher Kuniglicher mechte ond meinen ſetzen vnd wollen, das Dies 
ſelbe Priuilegia, Hantveſten vnd briue gantze krafft vnd macht haben ſollen glei⸗ 
cherweis als ob ſie in allen iren ſtuͤcken puncken vnd meynungen von worte zu wor⸗ 
te begriffen vnd geſchriben weren von allermeniclichen vngehindert vnſchedlichen 
doch vns vnd dem Reiche vnd ſuſt iedermann an ſeinen Rechten, mit vrkund diz 
briues verſigelt mit vnſerm kuniglichen Maieſtat inſigel geben zu Prag nach Erifis 
geburt dreuzehenhundert Jare vnd darnach in dem zwei vnd neuntzigiſten Jare des 
Montags nach ſant Veyts tage vnſer Reiche des Beheimiſchen in dem dreiſigi⸗ 
ſten Jare vnd des Roͤmiſchen in dem ſechzehenden Jare. m. 


Num. 2. 


König Wenzlaw erlaͤßt männiglich in Schwaben alle Schulden, wel. 
| she fie den Suden fchuldig gewefen. d. d. 16. Sept. 1390, 
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Wir Wenzlaw von gotes genaden Romiſcher Kunig zu allen czeiten merer des 
I Meichs vnd Kunig zu Beheim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diſem 
briue allen den die In ſehen oder hoͤren leſen, das wir angeſehen vnd eigentlichen 
betracht haben manigualdig vnd verderblichen ſchaden Die ung und des Reichs 
Fuͤrſten, Grauen Herren Rittern Knechten Stetten vnd allermeniclichen von ons 
mäfligen gefuche der Juden vnſern Camerfnechten entflanden fein, alfo wer es 
das Diefelben vnßer und des Reichs furften Herren Ritter Knecht gefuch genklis 
chen beczalen folten, das fie dann Lantfluchtig und vns vnd Dem Reiche zu dinſte 
vnnutz weren und douon vf die Rede das folich fchade widerwant vnd vnderſtan⸗ 
den werde, So haben wir mit wolbedachtem mute Rate vnſer getrewen rechter 
wiffen und von Romiſch Kuniglicher mechte geſetzt gemacht vnd geſchicket, fegen 
machen und fehicken in craft Diez briueg, das alle Surften Grauen Herren Freyen, 
Dienftlute Clofter Pfaffen Ritter Enechte in Der furften ond Deren Landen vnd 
Stetten, Burger gepamer vnd allermenclich frawen und man geiſtlich vnd werlt⸗ 


lich in welich Ordenung oder weſen Diefelben fkin Die in Dem Sande zu iR 
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wonen und figen ledig und 103 fein follen genglichen vnd gar aller Geltſchulde und 
ander fehulde, es fen am Wechſel oder fuft, die fie ſchuldig worden fein und geb 
ten fullen onfern Cammerfnechten allen Juden wie die genant fein, es fen Daupts 
gut gefuch oder fehaden wie diefelbe fehulde denfelben Juden die zu dem ejeiten Der 
gemachten fehulde in dem obgenanten Lande zu Swoben gewonet haben oder ger 
feffen fein geweſen noch in denfelben Landen oder in melichen Landen dieſelben Ju⸗ 
den figen oder wonen oder wo fie furbas _figend oder wonend werden mie diefelbe 
ſchuld fie fey Flein oder groß vorgewiſſet ſey mit brifen burgen oder pfanden oder 
in welich weise den Juden dorumb wer gefprochen mit welichen fachen oder laurfen 
das darwer gegangen ond wie Diefelbe gewiſheit namen mag gehaben und mie Diez 
felbe ſchulde alle und ir igliche befunder bis vf diſen heutigen tag ift gemachet und 
berfomen, Vnd darumb follen fie ung und dem Meiche in Deuffchen Landen einen 
vedlichen dinfte fun wenn fie des von ung ermanet werden, und wer ouch das Dies 
felben Juden Sr erben oder ymand von derfelben Judenſchulden wegen dheiner: 
fen briue oder Pfande ynnehetten, diefelben briue ond Pfande follen genslichen: 
vnd gar ledig und loß fein und twidergegeben werden ane alles vorcziehen. Wer 
es uch das zweiung wurde vmb die Pfant zwiſchen Dem oder den der die pfande: 
find oder ir erben und dem oder den Juden oder Sfr erben den die pfande gefegt 
find, alfo Das der Jude laugent der pfande und Das er Der an wer worden vor das 
tum dicz briues an geuerde, So fal der clager Das vordern vor dem Furften oder 
Herren under dem der ud geſeſſen wer und fol ſich laffen genugen dofelbift vor 
dem Herren ond der fol im such des Mechts beholffen fein om geuerde, vnd wie es. 
do mit dem rechten vßgetragen wirdet, doran fol ſich der klager laffen benugen 
vnd fol furbas Feinerley anfprach haben zu den Zurften Herren oder Juden vnd 
iren erben in dheineweis. Ver such das dheinerley brif von den Juden iren ers 
ben oder von ymand andersvon den Sfudenfchulde wegen vorfweigen behalten oder 
nicht widergeben wurden, diefelben briue fullen vnd mugen furbafmer an allen ftes 
ten dheynerley Erafft noch macht nicht haben noch geminnen und haben ouch dieſel⸗ 
ben briue ond ir iclichen befunder getotet vnmechtig gemachet und genzlichen abges 
nomen. Wolte oder wurde fich ymant geiftlich oder werltlich das wir doch bey 
vnſern Funiglichen hulden vefticlichen verbieten wider die obgefchribne unfer genade 
gabe und Ledigung fegen oder ichig fun Douon onfer diefelbe genade gabe und Ledis 
gung geirret oder gehindert mochten werden Diefelben weren und fein zuſtund im 
vnſer und des Reichs ſwere Ungenaden kumen vnd gefällen und wollen oud) wider 
diefelben den dieſelben fehulde fchuldig fein und iren helffern mit ganker macht bes 
holffen ond zulegend fein, das fie volfomenlichen zu folchen onfern genaden gaben 
vnd Ledigungen als obgefchriben ftet Fumen mugen vnd vefticlich dabey beleiben. 
Wir haben ouch den obgenanten Furſten u Herren Rittern vnd Knechten 
via 2 in 
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in den obgenanten Sanden von befundern Kuniglichen mechten onfer gunft willen 
vnd wort dorzu gegeben, das fie vns vnd ir iglicher dem andern getrewlichen heiß 
fen und beigeftendig fein ſulle vnd muge wider allermeniclichen die Die obgenañ ons 
fer. gnade gabe und Ledigunge mit Leiftung oder andern fachen oder Lewffen abne⸗ 
men oder Frenfen wolten, alfo das die obgenan unfer genade ‚gabe und Ledigung 
furganf muge gehaben befteen vnd beleiben ond fulle ouch domit wider vns dheinen 
Santfrid, Freyheit gerichte geiftlich oder werltlich nicht gefan noch gefrewelt haben. 
Wer ouch das dhein Furfte, Srafe, Herte, Ritter, Fnecht oder Stat oder fuft 
mer der were dheynerley zugrif tete ond wolte den Juden zu Ir ſchulde beholffen 
fein wider die vorgenan vnſer genade und Ledigung in welcherley weize Das wer 
nichte vßgenomen das fol man fur einen rawb haben und fol ouch der Lantfrid zu 
Im richten vnd beholffen fein als zu Rawbern vnd vbeltetigen lewten von recht 
dud mag ouch ein vderman diefelben Ir hab vnd gut vfhalfen vnd befümmern, 
Ouch follen fie dheynerley buntnuff oder gefelfchafft in dheinen fachen machen noch 
haben in dheineweis und wer ouch das wir dheinen Fürften, Grafen Herren Rit⸗ 
ter Knechte Steten Merften gemeinen Juden oder ymand anders. dheynerley 
brief oder Freyheit gegeben hetten oder noch kumftiglichen geben wurden domit di⸗ 
ſe vnſer genade vnd Ledigung mochte geirret werden, die ſollen noch moͤgen kein 
kraft noch macht haben noch gewinnen in dheyneweis. Mit vrkund ditz briues vor⸗ 
ſigelt mit vnſerm kuniglichen Maieſtat Inſigel. Geben zu Nurenberg noch Criſts 
gepurt dreyczehenhundert Jar vnd dornach in dem Newntzigiſten Jare des nehſten 
Freytages noch Des heiligen Crewtzestage als es erheben, ward vnſerr Reiche des 
Beheimifchen in dem acht und zweintzigiſten vnd des Roͤmiſchen in dem fuͤnfzehen⸗ 
den Jare. INT ne 
; Ad mandatuın tocius Confilüi 
Wlachnico de Weytemule, 


Num. 3. a 


Königs Wenzlaw Verordnung, dag diejenige, welche von ihren Juden: 

Schulden frey gefprochen worden und Die ihnen für folche Gnad angefeßte Summa 
Gelds nicht abgetragen, folcher nicht genieffen follen. d. d. 17.Sept. 1390. 4 

Fi Wenczlaw von Gottes Genaden Nömifcher Kunig zu allen czeytn merer 
des Reychs und Kunig zu Beheim Embietn alln vnd yglichm Furſten Gras . 

fen Sreyen Herzen dinſtleutn Nittern vnd Knechten vnd aln andern vnſern vnd 
des Reychs onderfanen vnd getrewn geſezzn in denn lande zu Swaben in welcher⸗ 
fan adel Wuͤrdn oder Weſen Die fein den diſer brief geczaiget wirdet vnd da mit 
gemant werden vnſern vnd des Reychs liebn getrewn pnſer gnad pnd — 
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Liebn getrewn Wann wir nehſtn zu vnderſteen ſolhn verdorplichen ſchaden darein 
vnſere vnd des Reychs Fuͤrſten Herren Rittere Knechte und all andere vnſer ges 
trewn von vnmezzigs geſuchs wegen kommen find alſo das ſy ung und dem Reyche 
furbaz mer nicht moͤchten zu dinſte komen vnd nutze werden allermeniklichen von den 
Juden vnſern Kamerknechten aller geltſchulde vnd ander ſchulde ez ſey an Haupt⸗ 
gut geſuch oder ſchaden gentzlichen ledig und loß geſaget haben, als daz in andern 
vnſern kuniklichen Maieſtat briefen eygentlich begriffen iſt vnd wanne ſulhe Ledi⸗ 
gunge an eine genante Summen geltz, die an ſulhe Stete do Wir ez verſchaft 
haben gen vns verſprochen iſt nicht dargeen mochte dauon ſo iſt vnſer Maynunge 
vnd wollen, Wer der wer, der fein anczal daran nicht geben wolte und ſich das 
wider feßfe, daz der oder die vnſer genade und Ledigunge nicht geniezzen oder fails 
haftig werden fullemnder gen den egenanten Juden zu becsalung feines geldes nach 
laute feiner briefe behaftet vnd verbunden ſey vnd darzu mugen in die den diſe ges 
nade von vns gefchehn ift wol beholffen fein. Geben zu Nuremberg des nehften 
Sunabens nach des heyligen Chreugestag als ez erhaben ward vnſerr Reyche des 
Behemifchen in Dem acht und zweintzigiſtem und Des Nomifchen in Dem fünfgehens 
den Jaren. 

Ad mandatum tocius Conſilũ 
Wlachnico de Weytemule. 


Num. 4. 


Grav Eberhards zu Würtenberg dem Cloſter Adelberg gegebene Zoll; 
Befreyung durch fein Land. d. d. 28. Junii 1292, 
Fit Graf Eberhart von Würtemberg vergenhen offenlichen mit dis Ex Befold 
ſem brief vnd tugent kunt alln den Die Difen brief ommer anges .<ocum- re- 
fenhent leſent oder hörent leſen dag wir mit rechter wiffend und mit Waremb, 
guter vorbetrachtunge dem allmächtigen Got je Lobe und durch unfert  p.44. 
altern, vnſerr vnd vnſerr nachfomen fele Hails willen den erfamen 
gaiftlichen, vnſern andaͤchtigen und liebn befundern dem Probft und dem Convent 
gemainlichen des gotteshus ze Madelberg die befunder gnad und fruntfchafft getan 
haben vmb folich getrume dienfte und Demüetigs gebets wegen, So fie onfern Als 
tern vnd vns getan hant und ung und onfern nachkomen füro getruwlichen tun fuls 
len und Gott ond Die Funiglihn Muter Marien fur ons bitten fullen und verlihen 
in alſo die Fryung mit vollem Gewalt ze farn-an allen zoll groffen ond clainen mit 
Iren Karren vnd wagen und mit Irem Win ond Forn, daz vf dem Iren wach⸗ 
ſet vnd mit Irem Vich daz ſie erzogen hant, alles vngeuarlichen, alſo daz ſye 
durch vnſer Land zollfry ſollent vnd — wa man zolle ſetzt oder * 
| . 3 vnd 
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vnd ſunderlichn ge Schorndorff und anderswa in vnſerr gebiete an vnſer vnd mes 
niglichs Irrung von vnſern wegen vnd geben An die fryung vnd genaden mit Dis 
ſem brieff vnd dez ze vrkunde geben wir in diſen brieff beſigelt mit vnſerm aigen an⸗ 
hangenden Inſigel, der geben iſt ge Stuggartdn an dem nehſten Frytag nach ſannt 
Johannstag je Sunwenden do man zalt von Chriſtes geburt druwtzehenhundert 
Jare vnd Darnach in Dem zway vnnd nuwnzigoſten SFare, 


Num. 5. 


Richtung Herzog Leopolds von Oeſterreich zwiſchen Marggraue Bern⸗ 
hard zu Baden und Graue Eberhard zu Wirtenberg eines: ſodann den Reichs— 
ftädten Coftanz, Ueberlingen, Navenfpurg, Ct. Gallen, Lindau, Wangen 
und Buchorn anderntheilg. d. d. 2. Julii 1395. 


Wir Leupolt von gotes gnaden. Hertzog ze Oeſterrich, ze Steyr, ze Kernden 
vnd ze Krain Graf re Tyrol 2c. befennen und tun kuͤnt von der zuſpruch, 
zwayung, Stoͤzz und miffehelung wegen. So die wolgebornen onfer lieben ohem. 
Bernhart Marggraf zu Baden vnd Eberhart Graf zu Wirtemberg ains tails 
vnd die erbern Wyſen die nachgefchriben Siben Stett, Die den pund vmb den See 
mit einander haltent mit namen Coſtenz, Überlingen, Nauenfpurg, Santgallen, 
Lindow, Wangen vnd Buchorn vf die andern fitt bis vf difen hufigen tag als dire 
brief geben ift mit ainander ye gehebt oder sufamen zu fprechen gehebt haͤnt, wie 
die genanf geweſen fint vngeverlich der ſy zu Baider fite willeclich of ung befomen 
vnd gegangen find, das wir fie darumb zu baider fite in folicher maff entfchaiden 
vnd ofigefprochen haben. des erften daz wir ſy zu baider fite fur fich fur alle ir helfe 
fer Diener und die iren vnd fur alle die, Die zu baider fite darzu verdacht find, vnge⸗ 
uerlichen, Nu füro me von aller der zufpruch, zwayung, Stoͤzz vnd miffehellung we⸗ 
gen So ſye bis vf hutigen tag zufamen gehebt hant, als’vorgefchriben ftat, gentz⸗ 
lich verricht vnd verſunet haben und ouch zu baider fite gut fruͤnde fin füllen unges 
uerlich, vnd daz ouch alle Totflen, Brand, Name, und Schatzung, die fie zu bais 
der fife ainander getan vnd zugefügt hand von der egenanten sufpruch, zwaͤyung, 
Stoͤzz vnd Miffehellung wegen darpınb ſy zu Krieg vnd zu Vintfchaft Fomen was 
ven, ouch genslichen tod und abfin füllen, Alfo das entweder tail fin Diener, helfs 
fer noch die Iren vngeuerlich oder wer dartzu verdacht ift, als vorgefchriben ftat, dem 
andern tail finen dienern, Helfern noch den iren ungeuerlich Nu furo me darumb 
nicht zufprechen, anfangen noch befümern fol weder haimlich noch offenlich, noch in 
dehain wis an alle arglifte vnd an alle geuerd. Mit vrkund dig briefs geben je 
Fryburg in Brifgom an Frytag, nach Sand Peters vnd Sand Paulstag Nach 
Sn geburt drewtzehenhundert Jar. darnach in dem fumf und Newntigiſten 
[2 NUM. P} 
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Num. 6. 


Quittung Ulrich von Sternfelß gegen Grav Eberharden zu Wuͤrtem⸗ 
berg daß er wegen empfangner Schäden bezahlt fen. d.d. 25. Jan. 1395, 


ech Ulrich von Sternenfels ain Edelfnecht vergich ond fun Funk offenlich mit dis 
as ſem brief von folichs fchadens wegen den Sych genommen empfangen ond ges 
litten han von Laiftung und von andr fach wegen mie fich Das gefugt haut oder wie 
basherfommen ift bis vf diſen hutigen tag als dirr brief geben ift, von wegen der edeln 
Houchgebornen miner gnedigenHerren faligen SrafCiberhark von Wirtemberg und 
Graf Vlrichs von Wirtemberg fines Sung So in got baiden gnade, vnd iego min 
gnedigen Herren Graf Eberhark von Wirtemberg, da befenn ich offenlich mit diſem 
brief fur mich und all min Erben, das mich jego der Houchgebörn min gnediger Here 
Graf Eberhart von Wirtemberg des felben ſchadens alles gar und genslichen geriht 
vnd begalt hat vnd fag ouch alfo den vorgenanten minen gnedigen Herren Graf Eber⸗ 
harten von Wirtemberg und all fin erben und nachkomen vnd die Herrfchaft ze 
Wirtemberg all laiftung und alles ſchadens wie ich Den genommen oder enpfangen 
han oder wie der: gehaiffen ift von der Herefchaft cze Wirtemberg wegen als da 
nor gefchriben flat gar vnd genglich quit ledig und los mit Difem brief und fol such 
ich noch min Erben noch nieman von minen wegen Fain vordrung noch anfprach 
nimer mer darnach gehan weder mit gaiftlichen noch mit Weltlichem gerihf noch 
mit dehainen fachen noch in dehainer wiſ an all arglift und an all geuerd. Vnd 
des ze vrkund So gib ich der vorgenant Vlrich von Sternenfels fur mich und 
min Erben Dem vorgenanten minem gnedigen Herren Graf Eberharfen von Wir⸗ 
temberg und finen Erben difen brief befigelt mit minem aigen anhangenden Inſi⸗ 
gel, ond han darzu gebetten den fromen vnd veften Ritter Heren fridrichen Sturns 
feder und Heneln von Sternenfels minen bruder, das ir jeglicher fin aigen Inſi⸗ 
gel zu dem minen gehenkt hat an difen brief zu ainer waren geczugnuß all vorges 
fhribn fach. Wir die vorgenante friderich Sturnfeder Ritter ond Henel von 
Sternenfels vergienhen offenlich mit diſem brief dag wir zu ainer waren geczugnuß 
aller vorgefchriben fach unfer jeglicher fin aigen Inſigel gehenft hat an difen brief, 
der geben ift an fant Paulstag als er befert ward do man galt von Eriftz geburt 
drußehenhundert Jar und Darnach in dem fünf und nuntzigoſtem Jar. | 


An eben difem Tag hat aud) Hann von Sachfenheim einen gleichen Revers wegen be 
zahlter Schäden von ſich gegeben, | s 
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Num. 7, 
Wieder Römifche König Wenzlams die Gefelfchafft der Schle 


geler verbotten. d. d. 27. Nov. 1395. f% 

Wenkey Mir Wenselaus von Gottes Gnaden Römfcher Kunig zu allen zit⸗ 
a ten. Merer des Ryches und Kunig zu Behem befennen vnd fund 
pag. 249. kunt öffenlich mit difem Brief allen den die in ſehent oder hörent les 
| fen, wann wir vernommen habent, wie daß ein Gefellefchaft in Tut⸗ 
fhen Landen vferftanden vnd ſich erhept hat mit namen fich nennent Slegeler, die 
wider ons vnd das Heilig Ryche grobelich ift und Daromb habent wir mit wolbes 
dachte mute guten rate vnd rechter wiſſen die egeñ. Geſelleſchafft widerrufet und 
abgeton, widerrufen vnd tun ouch die abe in crafft diß briefes und meynen ſetzen 
und wollen von Roͤmiſcher Kuniglicher mechte, daß diefelbe Geſelleſchafft furbafe 
fer genglichen ab ſy und furbaffer me nit gehalten werde in deheine Wiſe vnd ges 
bieten darumb allen ond jeglichen Fuͤrſten, Geiftlichen und Weltlichen, Grauen, 
Fryen ond Herren, Dienftluten, Nittern ond Knechten, Burgermeifter Reten vnd 
Burgern gemeinlich der Stetten Märkte vnd Dörfern vnd funft allen andern 
onfern vnd des Reichs lieben getruwen in welchen Wurden oder Weſen fie ſygent, 
die in folicher Gefellefchafft find ond manen fie auch ſolcher trewen vnd Eyde als 
fie ung ond dem Rich pflichtig fint vnd by beheltnuffe umer Lehen Nechten Fryhei⸗ 
ten vnd Gnaden ernſtlich und vefteflich mit diſem briefe, daß fie fürbaffer me vom 
folicher Gefellefchafft treten und da Inne nit beliben und die abe fin loffen , als 
lieb, In ſy onfer vnd des Niches ſwere Ungenad zu vermiden,, wann wenne wie 
neheft gen Tutfchen Sanden fommen als wir des obe Gott will Furglichen willen 
haben, So mellent wir mit onfern vnd des Niches Kurfürften vnd ouch andern: 
Fürften vnd Herren Rat beftellen, daß unfer vnd des Heiligen Niches Lande und 
Lut in Friden und Gnaden belibent, als billich ift und wer es Sache Das die egeñ 
GSefellefchafft unferm Gebott ungehorfam fein wolte, das mir nik gelouben, So 
gebieten wir allen Fürften, Geiftlichen vnd Weltlichen, Grauen, Fryen, Dienſt⸗ 
lutten, Rittern, Knechten, Gemeinfchafften der Stette Merckte ond Dörfer vnd 
andern onfern getrewen vnd Undertanen ernftlich mit Difem brief by onfern vnd 
des Riches Hulden ond den Venen als vorgefchrieben flat, das fie denne der: egeit: 
Sefellefchafften Fein Hilff Rat vnd sulegen fun in deheinen weg, mit Vrkunde 
difes briefs verfigele mit unfer Maieftat Ssngefigel, geben zu Prage Anno Domi- 
ni MCCCLXXXXV. des Sonnabends vor Sant andrestag, onfer Niche Des Be⸗ 

hemifchen im zwey vnd dryſſigoſten und des Roͤmiſchen im zwanzigften Jare. 


Num. 8. 
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Buntnuß etlicher Fuͤrſten wider die Geſellſchafft der Schlegeler. 


d. 28. Des 1395. 


ri Cunrat von Gok Gnaden des heiligen Stuls zu Menge Erg, Ex Wenkeri 
boſchoff , des Heiligen Roͤmiſchen Richs in Tutfchen Landen Cor" Tre 
Ertzkantzeler, Wir Ruprecht der elter von denfelben Gnaden Pfaltz—⸗ huge 
grafe by Nine des Heiligen Roͤmiſchen Riches oberfter Truhfege unm ris pag. 103- 
Hertzoge in Beygern, Wir Piclaus von Gotz Gnaden Byſchoff zu 
Spire vnn wir Bernhart von denſelben Gnaden Marggrafe zu Baden, Beken⸗ 
nen vnd tun kunt offenbar mit diſem briefe allen den die In ſehent leſent oder hoͤ⸗ 
rent leſen, alſe der Allerdurchluhtigeſte Furſte vnd Herre, Herre Wentzlaw Ro⸗ 
miſcher Kunig zu allen ziten Merer des Richs vnd Kunig zu Behem vnſer Gnedi⸗ 
ger Herre vmbe beſſern Friden vnd Sterkunge Friden zu machen gnedekliche einen 
Lantfriden vor ziten beſunnen, bedaht vnd gemaht hat und den wir obgenante 
Furſten vnd andere Herren vnd Stette geſworn haben zu halten vnd ſunderlich 
ein Artikel darinne ſtet, Were es obe dehein Geſelleſchafft vferſtuͤnden im diſem 
Landfriden oder in diſen Lantfriden zuge oder keme, wider dieſelben vnſer Herre 
der Kunig vnd die Furſten Herren vnd Stette mit aller irer maht zu ziehen und In 
teiderften ſullent fie zu vertreiben, alfe derfelbe Artikel das in dem Landfriden eys 
genlicher vzwiſet, wan nu etliche Geſellſchaft jest in ziten dez Lantfriden vfferſtan⸗ 
den ſint In diſen Landen vnd Termenyen des Lantfrides, die man nempt Schlegel 
oder wie fie denne anders genant ſient, die Geſelleſchaft ouch gröffich vnd ſwerlich 
ſint wider vnſers Herren des Kuniges vnd dez Richs Kurfurſten Furſten, Herren 
vnd Stette vnd Vndertan vnd wider Herlicheit, Gnade, Friheit, reht vnd Ge⸗ 
wonheit, alſe wir vnd andere Furſten, Herren vnd Stette von vnſerm Herren dem 
Kunige vnd dem hailigen Riche haben vnd von alter har braht hant, Darumbe 
hant wir die obgenanten vier Herren an eime teil mit den Hochgebornen Fuͤrſten 
Hertzoge Lupolten Hertzogen zu Oeſterriche ꝛc. vnd Grafe Eberharten Grafe zu 
Wirtemberg vnd mit dez Riches Stetten der Burgermeiſtern, Reten vnd Bur⸗ 
gern gemeinliche zu Ulme, Rotwile, Noͤrdelingen, Memmingen, Halle, Ges 
munde, Byberach, Kempten, Koufburen, Pfullendorf, Iſny, Aulon, Lutkir— 
hen, Boppfingen vnd Dinkelſbuhel alle Helfere der obgenanten Herren von 
Oeſterriche vnd von Wirtenberg an dem andern teil, Dem obgenanten vnſerm Her⸗ 
ren dem Kunige, dem hailigen Riche zu Eren vnd vns vnd den Landen gemeinli⸗ 
chen ze Huͤlfe durch groſſe Notturft willen vmbe ſolcher vferſtandner Geſelleſchaft 
zu wider ſtende vnd vereyniget vnd verbunden vnd vereynigen vnd verbunden uns 
— (B) veſtic⸗ 
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veſticliche mit kraft kraft dis briefs alſe hernach geſchriben ſtet, mit nammen das 
wir ſammentliche vnd ſunderliche alle vnſe Manne, Burgmanne, Amptlute vnd 
dienere die in der egenanten Geſelleſchaft ſint vnd ouch andere die in derſelben Ge— 
ſelleſchaft ſint ſollent verbotſchaften mit Inen ze reden, ſie bitten vnd manen die 
Geſelleſchaf abe zu tun vnd der numme halten vnd welich vnder In daz taͤt vnd vom 
der Geſelleſchaft lieſſent, die ſolte man ouch daruß laſſen vnd ir frunt ſin, wann 
mir vnſern Mannen, Burgmannen, ovnd dienern getruwelichen meynent beholf⸗ 
fen ze finde vnd fie behalten by Reht alſe andere vnſere Manne, Burgmanne, vnd 
dienere. Welche aber die Geſelleſchaft nit woltent abetun vnd davon laſſen, we⸗ 
rent die vnſer eins dienere oder amptlute, die ſoltent wir abeſetzen vnd in Vrlop 
geben vnd ſullent ouch denne wider dieſelben vnd die anderen, die das nit abetun 
wollent vnd ir Helfere ſammentlich vnd ſunderliche ſin vnd getreweliche einander 
dawider beholfen ſin, So balde vnſer eins teil von dem undern teile ermant wirt 
in dem nehſten Monatd nach der Mannunge ane alle geuerde. Vnd welhen ons 
der vns obgenanten vier Herren der Manungen alſo not taͤte, der ſol vnd mag 
als denn mit ſinem offem briefe den obgenanten Grafe Eberharten manen vmbe 
die hilffe alfo zetunde vnd fo der alſo gemant wird, fo ſoll ale denn der obgenante 
Hertzoge Lupolt vnd die obgenanten des Richs Stette, die zu demſelben teile ge⸗ 
hoͤrent, ouch gemant fin, wann der obgenant Graff Eberhart fol in dieſelben Mas 
nungen vnuerzogenliche vurbaz verfunden vnd das felbe teil fol denne die Hilffe on: 
uerzogenliche vnd getremeliche tun vnd gefchehen in der mafle alfe vorgefchriben ſtet 
und fol ouch von demfelben teil Ir einer off den andern die Hilffe nit verziehen. 
Welchen such von ung obern teil, e8 wär von den Herren oder Stetten vorges 
nant, die Hilffe widerumbe alfo not tete, der oder Die Stette folent ond mugent 
alsdann mit irem offem brieffe uns obgenanten Marggraff zu Baden manen die 
Hilffe alfo ze tunde vnd fo wir Marggrafe alfo gemant werdent, fo follent alsdenn 
mir obgenante vier Herren, die zu onferm teil gehörent, ouch gemant fin und wir 
obgenant Marggraf follent diefelben Manungen den andern Herrn von vnſerm 
teil unper;ogenlichen vurbaz verfunden vnd follent wir obgenante vier Herren von 
onferme feit die Hilffe vnuerzogenliche unde getremwelichen tun und befchehen Syn Der 
maffen alfe vorgefchriben ſtet und fol ouch von vnſerm teil dag vnſer einer uff den 
andern nit verziehen alfe fange biz daz die Gefellefchaft abe getan vnd gengliche das 
uon geloſſen wirt, vnd ſol fich ouch onfer deheiner ane Den andern dar Inne nit 
Sriden vurworten oder funen In Deheine wife ane alle geuerde, vnd ift ouch funs 
derliche geretde, waın der vorgenanten Gefellefchaft meifte maht zu Difer zit hie 
niden vmbe vnſere Lande ifl, dag die Herren und Stette von dem obern feil follent 
hundert mit Glefen crbrer reifiger Lute die zu dem Schilte geborn fint ſchicken 


vber Ryne oder wa wir Ir bedurffene wider die egenant Geſelleſchaft — 
ollent 


Beylagen, { IL 








follent ouch riten, figen und ſich laffen teilen, wahin fie befcheiden werden von dns 
fern der obgenanten Herren Houptluten, die wir denne hettent, vnd Die fullene 
ouch alſo in vnſerm teil hieniden zwene Monatd beliben, wer es aber Das es len: 
ger not wurde, oder man me Volckes bedörffte bieniden in diſem teile, Das fol 
such befcheben noch uzwiſung dez obemannes mit nammen Engelhark Herre zu 
Winſberg ond der andern die zu Ime geſetzet werdent, von iedem teile drie, Die 
darzu follent geben werden zu dem Obermanne fo dicke Das not tut vnd was Dies 
felben Syben oder Das merre teil under In alfo erfennent, das fol von beiden 
teilen vnuerzoͤgenliche befchehen und gehalten werden, und fo Die manungen onfern 
teil angieng, fo follent die obgenanten ſyben In den nehften viergehen Dagen nad) 
- der manungen gen Pforkheim kommen alfe balde der obgenant Graf Eberhart 
von Wirtemberg von vnſer einem vier Herren vorgenanten Darumbe ermant wirt, 
alfe vorgefchriben ftet, der fol denne fchaffen und beftellen, das der Obermann 
vnd die drie Ratlute von irem teil alfo gen Pforzheim Fommen, fo follent wir von 
vnſerm teil vnſre drie Ratlute, alfvenn ouch darſchicken vnd nit don dannen ze 
kommende, ſie oder das merre teil vnder in habent, denne bevor vmbe die Hilffe 
erkant vnd vzgewiſet, darumbe denne gemant were, als vorgeſchriben ſtet, doch 
ſoll die tegelich Hilffe damit ein teil dem andern helffen ſoll, vber hundert Gleffen 
ge ſchickende nit erkant werden, wan aber die ſyben oder Das merre teil erkantent, 
Das man minre bedörfte, denne die hundert Glefen, dabi follte es ouch bliben. 
Es ift ouch beretde, wer es das Darnach Dem obern teil not wurde, das fie von 
vns dem nidern teil der hilfe bedörftent, das follent wir ouch hinwider vftun ouch 
nad) vswiſunge der obgenanten foben, oder des merren teiles vnder In zu glicher 
wife alfe da obenan gen vnſerm teile gefchriben ftet, und alfe balde ung obgenan- 
ten Margräfen die Manungen von dem obern teil keme alfe vorgeichriben fick, ſo 
follent wir den obgenanten Dbermann und die drie Ratlute von unferm teil ouch 
gen Pforzheim ſchaffen in der maffe alfe vorgeſchriben ftet, und foll das ober teil 
ir drie Ratlute alfdenne ouch darſchicken. Me ift vberfommen, welher teil dem 
andern teil fin Volg alfo fchiefet als vorgefeit ftat, dieſelben fullent fin vf derſel⸗ 
- ben Herren die fie ſchickent, fchaden vnd verluft, vnd fullent in die den fie gefant 
werdent Eofte, futer, Herberge vnd ftalmyet geben, alfe andern iren dienern end 
Helffern by den fie denne ligende werdent ane geuerde, Vnd die follent den Sie 
gein und ıren Helffern denne ze ftunde widerfagen vnd getun, meliche wider fie 
helffen, alfe fie die Houptlute werdent heiffen, gelucft es ſich ouch, das wir hie 
niden ir Stoffe oder Veſten gerinnent oder reyfig Lute vingent , da fullent Stoff 
vnd gefangen vnſer fin und zu vnſer hand ſten, aber renfig Pfert, Harnafch ond 
anders, das an Die gefufunge gehoret, das fol dar an komen vnd geteilet werden 
alfe gewonheit ift, aber gebure vnd Vihe das fol ung herren hiemiden ouch zuge⸗ 
(B) 2 hören, 
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hoͤren, deſſelben glichen ſoll den herren vnd Stetten in dem obern teile mit Schloß 
ſen, gefangen, reyſigen, geburen vnd Vihe ouch fin vnd bliben, doch ſo mugent 
wir Herren von beiden teilen, vnſer eigen Schloſſe, die verſetzet werent, oder 
vnſer einem Lehen oder offen werent, wol an vns, dem es zugehoͤret, nemen, das 
vnſer ieglichem alſo zugehoͤret, das doch kein ſchade den Herren oder den Stetten 
vurbaſſer diſen Krieg dauon beſchehe. Wer ey ouch, dag ſich diſe Sachen zu 
frieden, zu tagen, vnd zu rihtung fuͤgen wolltent, was denne die obgenante Fur⸗ 
ften und Herren von beiden ſiten volgent, das ſolte vurgang haben, were ez aber, 
Das die Herren von beiden fiten nit eintrehtig Fändent werden, fo fol ez Fomen und 
bliben hinder den obgenanten ſybenen, oder dem merren feile, ouch follen wir cbs 
genanten Herren und Stette von beiden teilen diewile diſe Eynunge und Bunt⸗ 
nuffe weret, vnſer einer den andern mit guten truwen meynen vnd einer wider Den’ 
andern nit tun, eg were denne redeliche uzgetragen , das einre dem andern dez 
fruntlichen vnd mugelihen rehten vßgienge, vnd fol ouch vnſer einer gen dez ans 
dern Diener oder Die dDienere vonder einander zeſamen nit griffen, es fie denne vor; 
hin erfordert vnd oßgetragen vor dem Herrn oder Diener, dem Das nof dete ane 
alle geuerde. Wer es ou), Das eintweder Partye, welhe die were don der Ges 
fellefchaft oberzogen wurde, da fol Die ander Partye mit aller maht getrumeliche: 
zuziehen vnd das retfen onuerzogenliche alfe verre fie mugent ane geuerde. Es fol 
vuch Jetweder Dartie Sn alien iven Landen, Kreiffen ond gebieten alle Straſſen 
getrumeliche off Waſſer vnd off Lande friden vnd fehirmen vor aller Roͤbry und: 
vor allen fchedelichen Luten, alfe verre fie mugent, daz Koufflute, Bilgerin vnd 
mengelich gewandeln mugent, vnd were, obe dehein zugriff beſchehe, So fol je⸗ 
gelicher Herre finen Amptluten befelhen, das fie das getruweliche retten ane vers 
‚ziehen vnd das haltent off ein reht vnd darzu fun ir beftes abe eg geferet muge wer⸗ 
den vnd ſullent Ime die andern Herren und Stette darzu heiffen, obe er das ey⸗ 
nig nit erobern möhte, Es fol ouch nyeman engen Pferit haben, der nit Wopens 
genos ift, Er habe denne einen Herren, der in In allen Sachen veranfworte zu 
dem rehten, waͤ man aber Die anfeme, die fullent an allen Stetten weder Fride 
noch Geleite haben vnd fol fie ouch Fein Geleite helffen vnd man fol mit den gefas 
ren alfe mit Roͤbern, vnd wer die hufet oder hofer, oder in Hilffe tut, oder wer: 
felber Roͤbry treibet, zu dem oder zu denſelben fol man ſolich reht tun vnd haben 
alfe vorgeſchrieben ſtat. Vnd were dag der oder die, die ſolliche Knehte hieltent 
oder felber Robry tribent, fo vafte behufet werenf, dag ir der Herre under dem. 
fie gejeffen werent, nit mehtig gefin miöhtent, wenne denne die andern Herren vom 
Ime gemant werdent vmbe Hilffe, die fullent Ime Hilffe tun nach dem alſe ſich 
Die Soben oder der Merreteil erkennent, Wer ez ouch Das der Oberman vor Li⸗ 
beg oder vor Ehaftiger Not wegen zu etlichen ziten zu dagen nit kommen —— 
+ d 
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So follent doch die Sechs Ratlute darfommen vnd zu Nate werden waz in den 
Sachen das befte fie ge tunde ond was die Sehffe oder das Merreteil alfo vber— 
koment, das folte Burgang haben, Mohtent fie aber Darumbe nit ein werden, 
So fullent und mugent pe vff ire Eyde einen andern Obeman zu in neinen der fie 
duncket beider Partye alich fin ungeuerlich und die Sache zu rihten und das fun 
alſe dicke Das not beſchiht, ouch mag Jeder Partye zu In in die Eynunge nommen 
von Herren, Rittern, Knehten ond Stetten vnd wen fie duncket diſer Eynunge 
nutze vnd gut fin, vnd Die alſo ingenumen werdent, die ſollent beiden Partyen gez 
truweliche beholffen und geraͤten ſin vnd die Eynunge halten, alſe die vzwiſet und 
vorgeſchriben ſtaͤt, vnd fol diſe Eynunge weren alſe lange, bie das die Geſelleſchaft 
abegetan oder geſunt wert nach der Herren Genugen oder der Syben oder der 
Merreteil erkantnuſſe vnd darnach bis uf Sant Georientage nehſt darnach vnd 
von demſelben St. Georien dage vber ein Jare. Wir nemmen ouch off onfern 
gnedigen Herren den Kunig Herren Wentzlawen, das hailig Roͤmeſch Rich, al⸗ 
ſe wir In verbunden ſint vnd alle andere Verbuntnuſſe vnd Eynunge, die vnſer 
Jegelicher vor daͤte dis Briefs hat gehabt ane alle geuerde. Vnd dez ze veſter 
Stetigkeit hant wir die obgenanten vier Herren vnſer jegelicher dem obgenanten 
teil mit guten rehten truwen, by vnſern Furſtlichen Eren gelobet veſte und ſtete 
ze haltende, ze tunde vnde ze vollefurende In aller der maſſe als vorgeſchriben ſtaͤt 
vßgeſcheiden alle Argeliſt, Hindernuſſe vnd geuerde. Und des alles ze Vrkunde 
vnd gantzer veſter Stetikeit hat vnſer iegelicher ſin eygen Ingeſigel an diſen brieff 
gehangen. Geben ze Pforzheim off den Samſtdag vor Sant Thomas dage des 
hailigen Apoſteln nach Chriftus geburte Drugehenhundert Ssare und Sn dem Funf 
vnd nungigeften Jare. 


Num. 9. 
Bericht Hermann Müllers , der Stadt Straßburg Diener an den 


damaligen Städt: und Ammeifter dafelbft, d. d. Dominica ante Michatlem, 


Wihert daß Haimſſen Burg vnd Statt gewunnen iſt an fritag von dem von 
Wirtemberg ond den Stetten, in diſe wife, daß ein Edelknecht hinzugerent 
ift mit eim Armbroft zu einer Mulin nah bey der Statt, zwuͤſchen der Mulen 
ond der Statt iſt geftanden ein geoffe Schod Strom und hat darin gefchoffen 
Feur, das der Schoch empfangen hat ond hat der Wind das Fewr gemorffen in 
die Statt ond hat fieverbrent und fint die Edeln geflohen von der Burg und State 
gen Stamen biß an fechfe, die fint gefangen, Daronder zwen von Enzberg pnd eis 
ner von Stein. die mer fint dem Nat von Rotwil verfehrieben, und dag man 
Burg pnd Statt brechen, Mir hat ar Ss Burgermeiſter (zu Rotweil * 
Be A Br F ait, 
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fait, dag die Schlegel ſtarck ligend zu der Nuwenburg, zu Berneg ond zu Schen: 
ckeuzell, vnd die von Schenckenzel hant angriffen den von Wirtenberg vnd die 
Stat von Rotwil. Dat. Dominica die ante Michahelis. 





Num. 10. 


Verfchreibung Wolffen von Stein gegen Grav Eberhard zu Wuͤr⸗ 
temberg feine Gefangenfchafft und erlittenen Brandfchaden an der Herrfchafft 
und deren Dienern Kir ERBEN AubIH auf Feine Weiſe zu rächen. 
. d. 25. Sept. 1395. 


as Wolff vom Stain von Haimkhein der Ale vergich und fun kunt menglichen : 


mit diſem brief. Als der Edel wolgeborn min genediger Herre Graf Ebers 
hart von Wirtemberg, fin diener helffer vnd die ſinen Mich vnd die minen, an 
minem tail an dem Schloff ze Haimshein verbrent gewuͤſtet und gefchadiget hant, 
vnd mich oc) darku gefangen hant vnd mich derfelben gefancknuſſ genglich ledig 
gefagt und gelaffen hant, Bekenn ich mich mit diſem brief, daz ich noch dehein min 
erbe noch nachkomen noch nieman von onfern wegen den Egenanten minen gnedis 
gen Heren Graf Eberhart von Wirtemberg noch fin erben, noch nachfomen noch 
fin Diener heiffer nody die irn von des Egenant mines Schadens und gefanfnuffe 


wegen, So mir gefchenhen ift, nimmerme angefprechen befumern noch angriffen 


fullen noch wellen mir dehainerlay Rechten noch gerichten gaiftlich noch Weltlichen 
noch mit dehainen fachen in Dehein wege. Wann was wir hie wider ummer ges 
tätten oder getun möchten oder fchuffen getan werden, daran folten wir je allen gis 
ten vnrecht haben vnd der Egenant min genediger Herre, fin erben diener Helffer 
und die irn Recht. vnd han ouch alſo fur mich ond alle min erben vnd nachFomen 


ain flecht orfeche gefworn, ainen and Liplichen zu den Hailigen mit gelerten wor⸗ 


ten und mit vfgebotten fingern, daz alfo war vnd flätt ze han vnd ze halten ond 
dawyder nummer ze tund noch fhaffen getan werden, weder haimlich noch offens 
lich noch in dehein Wyſe an all geuerde nach Dig brief fag, und des zu ainem waren 
vrkund fo gib ic) der Egenant Wolff vom Stain fur mich vnd alle min erben dem 
Egenanten minem genedigen Heren Graf Eberhart von Watemberg vnd finen 
erben difen brief befigelt mit minem aigen anhangenden Inſigel, der geben iſt ze 
Leowemberg an Samſtag vor fant Michelstag do man zalt von Criſts geburt 
druwzehenhundert Jare vnd darnach in dem fünff vnd nuntzigoſten Jare. 


Num. 11. 
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Num. 11T. 


Richtung inbenannter drey Fuͤrſten zwifchen Grav Eberhard von 
Würtenberg und der Schlegel: Gefellfchafft. d. d. 6. April. 1396, 


Wir Conrad von Gotz Gnaden des heilgen Stuls zu Mentze Ertzebiſchof. des 
heilgen Romſchen Riches in duͤtſchen Landen Ertzkantzeler. Und wir Ru— 
precht der Junger von denſelben gnaden Pfaltzgrafe by Ryne vnd Hertzog in Beyer, 
Vnd wir Nicclais auch von denſelben gnaden Biſſchof zu Spire. Bekennen of 
fenlich mit diſem briefe von ſolicher zweyunge vnd Kriege wegen, als zwiſſchen dem 
Edeln Grafen Ebirhard von Wiertenberg vnd allen ſinen Helfern oder wer von 
iren wegen in der nachgeſchriben ſachen verdacht gehafft oder bewandt iſt an eine 
teile vnd Goͤrgen von Nunecke allen andern ſinen Geſellen vnd Helffern oder 
wer von iren wegen in der nachgeſchriben ſache verdacht, gehaft oder bewant iſt an 
dem andern teile off irſtanden ſint. darumb dieſelben beide Partien derſelben fas 
che an uns obgenanten dry Herren einen rechten anlaſſ vffgenomen vnd getan has 
bent in allermaß, ale fie ons yren anlaßbrieff Daruber verfiegelt geben habent. 
derfelben Anlaiß briefe abeichrifft von Worte zu Torte hernach gefchrieben fteet 
aljus Ludende. Wyr Grafe Ebirhart von Wyertenberg vor uns vnd all vnſere 
Helffere oder wer von onfern wegen in der nachgefchriben fachen verdacht gehaft 
oder bewant ift an eime teile. " Vnd ich Görge von Nunecke für mich und fur alle 
andere myne gefellen vnd helffer oder wer von onfern wegen darzu gehafft, verdacht 
oder bewant ift an dem andern tele, Bekennen ons von beiden ſyten offenbair an 
diſem brieffe, dag Wir von beiden fiten einen rechten anlaiß offgenomen vnd ge 
tan han an den Ecrwirdigen in Gotte vatter ond Herren Hern Conrad des heils 
gen ſtuls zu Menge Ergebiffchoff, des heilgen Romſchen Richs in duͤtſchen Landen 
Ersefangelern. an den Hochgeporn Furſten ond Herrn Hern Ruprecht den uns 
gern Pfaltzgrafen by. Ryne ond Hergogen in Beyern. vnd an den Eermwirdigen 
Herrn Nicclais Biffchof zu Spire von folicher zweyunge vnd Kriege wegen als zwi⸗ 
fchen ons beidenteilen off irſtanden ift in allermaß, als hernach gefchriben ftet, um 
irſten ift gerett, daß Air Haubtlude vnd gefellen gemennlichen der gefellfchefte, die 
man nennet Slegele follen vnd wöllen mit gutem Willen foliche befiegelte brieffe, 
dar Inne vnd damyede wir ons zufament vereiniget ond verbunden haben, legen 
vor Die obgenanfe onfere gnedige Herrn, onfern Herren von Meng, vnſern Heren 
den Herkogen ond vnſern Heren von Spire. alſo das diejelben vnſere dry Heren 
diefelben bricffe ober onfer Eefelichaft und auch feliche brieffe damit vnſer Here 
der Romſche Kunig onic geſelſchafft Widerrufft hait vor fich nemen vnd verho: 
sen follent, Vnd erkennen ſie Dann zum zechten, Daß wir unßer gefelfchafft mit 

ren 
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eren abe getun mogen, fo follen wir- die gefellefchafft und ſoliche briefe die daruber 
gemacht fint abe tun vnd von der Sefelfcheffte genglichen laffen ond fie auch nit wie⸗ 
der machen ane alle geuerde. Auch vmb ſolich Verbuntnis, ald wir die Heuptlus 
de und gefellen gemeynlich der obgenanten Sefelfchefte getan ond ung verbunden 
han den zwein fteten Wormß und Spire, Iſt ez fache, das Diefelben zwa Stete 
vns derfelben verbuntnyfch ledig fagent ond laffent und vns onfern brief wiederges 
bent, fo follen auch wir alfdan dauon genglichen ledig ſin vnd yen in dhainewiſe 
Dauon nit me verbunden fin, Auch ift gereft zroiffchen ung obgen beidenteiln, were 
es daß die obgenten vnſere Dry Heren zum rechten erfenten DaB man die gefelfchaft 
obgeũt mit eren abegefun mocht vnd das die obgenanten zwa ſtete Wormß vnd 
Spire fie von der vorgeſchriben verbuntnyſch ledig ſagent und laſſent vnd yen iren 
brief wiedergebent So ſollent alſdan alle gefangen von bedenſyten ſteen in der ob: 
genanter dryer Heren Handen und von ons und von onfer nglichem der gefengnyſch 
ledig gefagt und in der obgenanter dryer Heren Hande alfo geftalt fin an alle ges 
verde. Dnd follent auch alfdan alle zweyunge flöffe und zufpreche, als wir und 
beiderfpfe onfere Helffere geen einander haben, famentlich oder funderlich Dauom, 
ſich die Vihentſchafft vnd der Krieg zroiffchen uns erhaben hait, Vnd waß ſich 
auch von ung beidenteilen von des Friegs wegen biß off difen hutigen tag verlauffen 
vnd Dauon off irftanden if, das fol allegfampt fteen vnd fin wir des auch von beiden 
ſyten genslichen verlieben ond gangen an die obgenten dry Heren, alfo das fie ons 
‚fpreche vnd enfwert von unfer yglichem feile verhoren follen ond wie fie darumb 
zwifichen ung uzſprechent entfcheiden funent vnd verrichtent mit einer myne oder mit 
eime rechten, Des wir yen auch genglich macht geben han, daz fol auch Daby bliben 
vnd von onfer yglichem teile gehalten ond volgogen werden ane wiederrede hinders 
nisch) und ane alle geuerde. Vnd iſt auch gerett, das wir beideteil obgen vor vns 
vnd vnſere helffer einen friden haben und halten follen biß off fant Sorgentag nehſt 
kompt, den tag ond die nacht allen anegeuerde. Dnd fall derfelb Frid angeen off 
Sonntag nehſtkompt fo der dag offgeet auch ane geuerde, Vnd ſollent auch alle 
gefangen von beden fiten ziel haben biz off denſelben ſant Jorgentag. Die edellude 
off ire gelobde als bizher vnd Die burgere gebure und arme Knechte off bürgen vnd 
sitliche ficherheit ane geuerde, Vnd ſollen auch von beiden teilen zu einem gutli⸗ 
chen tage komen off mitwoch vor Daipfaften nehft Fompt gen Brackenheim Des 
nachtes darzu fin were eg aber daß die obgeñ Dry Heren zu demſelben fage nit kom⸗ 
men möchten, So mogent fie yen bedenteilen virgehen tage beuor wieder biefen und 
denfelben tag erlengen, Doch das vzgeſprochen vnd ende darvmb fol geben werden 
zwiſſchen bie und fant Gorgentag nehft kompt ane geuerde, Vnd werde hiezwiſ— 
fchen und demfelben tage mit den von Wormß vnd Den von Spire vzgetragen, dag 
fie ons Haubtluden vnd gefellen der obgenanten gefelfcheffte Der — ver⸗ 
bunt⸗ 
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buntnyſch ledig ſagent und laſſent und ung vnſern brieff wieder gebent, vnd erken⸗ 
nent auch Dann Die obgenanten dry Heren zum rechten, daz wir mit even Die geſel⸗ 
fchafft abe getun mogen fo fol fie auch alfdan zu ſtunt abe fin, als vorgefehriben 
ſtet vnd follent ouch alsdan Die gefangen von beden fiten ane vortzog vnd alle zweyun⸗ 
ge, ftuße und zuſpruche, als vorbegriffen ift, an Die obgenanten dry Heren vnd in 
ire hant geftalt fin und fol man den fachen dan vorbaß nachgeen und die vzriech⸗ 
ten in allermaß als vorgefhriben fe. Were eg aber fache , daz man die hiezwuͤſ— 
fehen vnd dem obgenanten tage mit dem obgen. Steten Wormß und Spire nit 
uzdruͤgen. Das fie Die Haubtlude und Gefellen der obgenanten gefelfchefte der vor⸗ 
gefchribenen verbuntnyſch ledig fagen vnd lieſſen vnd yeniren brieff nit wiedergeben 
vnd ob die obgenanten dei Heren in der obgenanten Zyt nit erfenten zum rechten. 
das Die Gefellen die gefelfehaft mit eren abe getun möchten. So ſolt alsdan nglich 
deil by finen gefangenen und by allen finen rechten verliben glicher wife als vor Dies 
fer tedinge vnd beredunge osgefcheiden in allen vorgefchriben ftücken ond punten an 
alle argelift und geuerde. Were auch yemands in difem Friege gebrantfcheget oder 
dhainer gefangen oder yemand anders gefbenet, Das noch vor Datum dyß briefs 
vnbezalt vorhanden flünde, ey were verbuͤrget oder nit, fich haben Die ziel vergan⸗ 
gen oder nit, das fal auch off der norgenanter dryer Heren vifpruche biz off die 
vorgeſchriben tag und zyt bliben und ftanane alle geuerde, Vnd zu vrfund aller. 
vorgefchriben dinge haben wir Grafe Ebirhart vorgenant und ich Sorge von 
Nunegke auch vorgenant onfere Ingeſiegele gehenckt an diefen brieff.. Wir Kus 
precht der Sfünger und wir Nicclais Biffchoff zu Spire vorgenant Befennen nor 
uns vnd ich Engelhart Here zu Wynſperg und ich Nicclais von Eube dechan zu 
fant Victor vg wendich Mentze Bekennen vor unfern Heren von Menke, dagder 
obgenanter onfer Here von Menke vnd Wir Herkog Ruprecht und Biffchoff Nic⸗ 
clais vorgenant von bete wegen Der obgenanter beider feile ung der obgeñ. fachen 
Durch gots willen und vmb daz Die Lande in Frieden gefaßt werden angenommen 
und ondermwonden haben und auch dem uzdrag geben follen und tollen und ende hie 
zwuſſchen und fant Gorgentag nehft Eompt in allerwife als vorgefchriben ſtet ane 
alleigeuerde, des zu vrkund han wir Herkog Ruprecht, und Biſſchoff Nicclais 
obgen. onfere Ingeſiegele an diſen brief tun hencken. Vnd mir Engelhart von 
Wonſperg und Nicclais von Cube dechen egeñ. haben onfere Ingeſiegele vor vn⸗ 
feren gnedigen Deren von Menge auch gehencket an difen Brief. Vnd Wir Dis 
fe nachgefchribene Haubtlude vnd Sefellen der obgenanten Gefelfchafft mit namen 
Burckart von Nunecke, Heinrich Eckebrecht von Dörenckeym, Heinrich von Bu⸗ 
benhofen, Wylhalm von Halfingen Ritter, Fryetſch von Vrbach, Hucke von 
Bernecke, Fryederich von Dormyntze, Frytz von Saffenheym der Rode, Albrecht 
von. Dormpng der Zunge, Reinhart der —— den man nennt Rix vnd ich 
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Heinrich Kemerer Ritter, Hans vom ſtahn von Wunnenſtayn, Hennel ſtrauff von 
Landenburg, Heinrich von Gyltlingen, Hanß Truchſeß von Hefingen, Henrich von 
Dormynz. Wyetzigman, Friederich von Entzberg, Fryetſch der Herter, Dyem von 
Tettingen, vnd Heinrich Reyffelin von Menßheim Bekennen uns als der obgeñ. 
vnſer geſelle Goͤrge von Nunecke vor ſich und vns offgenomen vnd den anlaß getan 
hat, daz wir darzu vor uns alle vnſer geſellen vnd helffere vnſern gunſt guten willen 
vnd gantz verhengnuſſe geben haben vnd geloben vnd ſprechen auch daby zu bleiben 
vnd dem genug zu tun in aller der wiſe, als vorgeſchriben ſtet. Doch ane alle geuer⸗ 
de vnd argeliſt, ob daz were, dag dhainer vnſer geſelle Die vorgeſchriben ſtucke bres 
che vnd vberfure wieder vnſern willen, daz vns andern, die das hielten, an vnſern 
eren daß nit ſchaden ſolte, doch alſo, daz wir dem oder denſelben nit zu legen, oder 
in dhainewiſe beholfen fin ſollen ane alle geuerde vnd arglift. vnd han des alles auch 
zu Orkunde ond veſter ſtedekeit mit namen wir diſe vorgeſchriben Burkart von 
Nunecke. Heinrich eckebrecht von Dorenckein, Heinrich von Bubenhofen, Wilhalm 
von Halfingen Rittere, frytzſe von Vrbach, Hugke von Bernegke, friederich von 
Dormyntz, Rotfrytzſe von Saſſenheim, Albrecht von Dormyntz, der Junge vnd 
Reinhart der Enzberger den man nennet Nie vnſere Ingeſigele am diſen Brieff 
gehangen. vnd Wir die vorgeſchriben Heinrich Kamerer, Ritter, Hans vom Stayn, 
Hennel Streuff Henrich von Gyltlingen. Hanß Trochſeße, Henrich von Dorz 
myntz, friederich von Entzberg, fryetz der Herter, Dyeme von Tettingen, vnd Hen⸗ 
rich Reiffelin. Wan wir vnſer eygener Ingeſiegel zu diſen zyten nie by ons han, 
ſo erkennen vnd verbinden wir uns auch aller vorgeſchriben ſtuͤcke vnder der vorgeñ 
vnſer geſellen Ingeſtegel. Geben zu Pfortzheim off Donrſtag nach vnſer Fravwentag 
der Liechtmeſſe nach criſti geburte Drutzehenhundert Jar vnd in dem Sehs vnd nun⸗ 
tzigiſtem Jare. Vnd als nu in denſelben anlaßbriefen begriffen iſt vnd geſchrieben 
ſteet, daß die Haubtlude vnd Geſellen der geſelſchefte germennelichen, die man nen⸗ 
net Slegeler, ſollent vnd wollent mit gutem willen ſoliche verſigelte briefe. dar In⸗ 
ne vnd Damit fie ſich zuſamen vereiniget vnd verbunden habent vor ung obgeñ dryen 
Heren legen, dieſelben Haubtbrieff ſie auch off diſen hutegen tag als datum dys 
briefes ſprichet vor vns geleget hant. die wir auch eigentlich verhoͤret vnd vberſe⸗ 
hen haben. darzu haben wir auch vor vns genomen vnd verhoͤret vnſers gnedigen 
Heren des Roͤmſchen Kuniges Aßengeflam offen brieff mit fmer Majeſtat anhan⸗ 
genden Ingeſiegel verſiegelt, dar Inne er ſich erkennet, daß dieſelbe geſelſchafft 
Wieder hen vnd daz Riche groblich iſt vnd daz er darumb dieſelben Geſelſchaft 
hait abe getan vnd widerruffen in demſelben ſime kunglichen briefe. Vnd als wir 
die obgenanten briefe eigentlich verhoret haben, So han wir vns auch darzu er⸗ 
faren an viel Heren Rittern und Knechten derielben vnd auch von vnſer ſelbs Rex 
ten, Mannen vnd getrewen Rait vnd vnderwiſunge wir darvmb gehabt vnd In⸗ 
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genomen haben und nach den obgenanten anlaßs briefen und nach den andern ob⸗ 
genanten briefen und nach dem gefeke daz Keifer Carl der virde feliger gedechtnyſch 
zu rechte gefaßt hait und nachdem als wir vns erfaren haben alsvorgefchriben ſtet, 
fo erfennen vnd fprechen wir obgenanten dry Deren eindrechteclich zum rechten, 
daß diefelben geſellen. die man nennet Slegeler diefelben ire gefelfhaft mit eren 
wol abe getun mogen vnd wir fprechen auch sum rechten daz fie Diefelben gefelfchaft 
vnd foliche briefe die Darüber gemacht fint abe dun vnd von derfelben Sefelfchaft 
genslichen laſſen vnd fie auch nit wieder machen follen ane alle geuerde. vnd fol 
auch diefelbe gefelfchafft zu ſtund abe ſin als vorgeſchrieben ftet. als die anlaiß brief 
Da; auch eigentlich ugwifent. Als auch in den Anlaiß briefen begriffen ift, werd 
mit.den zwein Steten Wormß und Spyre vzgetragen, daz ſie off folich verbunte⸗ 
nyſch, als hen die Haubtlude und Geſellen der obgenanten Geſelſchaft getan hant, 
verzihen und yen ire briefe wieder gebent, So ſollent die obgenanten Haubtlude 
vnd Geſellen derſelben verbuntnyſch von denſelben Steten ledig vnd yen in keine⸗ 
wiſe dauon nit me verbunden fin .. des han wir obgenante dry Heren mit den 
obgeñ zwein ſteten und auch mit den Heubtluten vnd geſellen der obgeñten Geſel⸗ 
ſchaffte uzgetragen, alſo daz alle verbuntenyſch vnd gelobde zwiſſchen den obgeñ 
Heubtluden und Geſellen von derſelben Geſelſcheffte wegen an eime teyle und den 
obgũten Zwein Steten an dem andern teile, ez ſy vmb dienſt, Huͤlfe gelt zu geben 
oder anders gentzlichen abe fin ſollent vnd ſollent auch die obgiifen Zwa ſtete dem 
obgenanten Heubtluden und Geſellen iren brieff den fie von der obgenanten Ver⸗ 
buntenyſch wegen von yen habent vnverzogenlich wieder geben. Go ſollent auch 
die obgenanten Heubtlude vnd Geſellen iren guten verſiegelten brief den obgeñten 
zwein ſteten geben, daß fie gen nen verzihen vnd fie der gelobde und der Derepnunge 
und alles gelts, daß yendarumb werden folk, ledig fagen vnd Fein anſprache darumb 
nimmer an die obgenanten zwa ftete vnd an Die iren zu haben ane alle geuerde. 
Vnd wir obgenantendry Heren han aud) des. obgen Grafen Ebirharts von Wyer⸗ 
tenberg an enme teyle und den Haubtluden und gefellen der Gefelfchafft Horgen an 
Dem andern teile anfprache und entwert verhört, als Die anlaffe briefe uzwiſent vnd 
als auch in den anlaff briefen begriffen ift, Daß alle gefangen von beiden fiten fteen 
follent in vnſer obgen drier Heren handen vnd von yen und von ie yglichem der 
gefengnyfche ledig gefaget und in unfer dryer Heren Hande alfo geftalt fin follent 
ane alle geuerde. ‘Des fprechen wir alle dry Heren obgen mit der mynne vnd ent⸗ 
feheiden, daß die bedeteile und ir yglicher alle ire.obgenanten gefangen vnuer zoͤglich 
ju ſtunt ane geuerde alfo in vnſer Hant ſtellen vnd fie ledig und lois fagen follent 
off ein ſlecht alt orfeide und ob Fein gefangen einer oder me in diſem gefengnyfche 
keinrley buntenyſch oder gelobde getan oder brief geben hette von deſſelben gefeng⸗ 
nyſch wegen Diefelben briefe follent —— wi fal man auch yen Die — 
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ben vnd ſol man auch den oder die der buntnyſch oder gelobde zu ſtunt ledig ſagen 
ane alle geuerde. Eß ſollent auch alle brantſchetzunge, gedyenge, ſchetzunge vnd 
ungeben gelt, eg ſy verburget oder nit, und mag vorhanden vnd vngegeben wais off 
den tag als der obgen anlaſſ brieff gegeben ware vnd auch Die burgen daruor von 
beidenfiten ledig und Lois vnd genglich abe fin vnd hefte yemand hiezwiſchen Davon 
icht offgehaben oder ingenomen, Daß fol derfelb der das getan hette pnuerzoglich 
miederferen vnd richten ane hindernifch und geuerde. Waß auch ſtetde, Veſten, 
Sloͤßere, dorffere, arme lute oder gufe in diefem Friege gewonnen oder Ingenom⸗ 
men weren von bedenteifen, fie weren eigen Lehen offenhufe oder pfandt Sprechen 
vnd entfcheiden wir obgen dry Seren mit der. myne das man die denſelben, der fie 
geweſt fint onverzogenlich fal wieder geben in diefen nehften zwein menden nach Das 
tum dys briefes ond ungehindert folgen laffen. Die floße fin zubrochen oder nie 
in der maße vnd weſen als fie ytzunt fint ane alle geuerde vnd in Demfelben rechten, 
als fie die vor diſem Eriege Sinne gehabt hant und damit zu fun vnd zu laffen in 
allen rechten als vor ane geuerde. Auch fprechen vnd entfcheiden wir obgenante 
Dry Heren mit der myne, were ez ob hemant von den obgenanten bedenteilen oder 
wer in der fache verdacht gehaft oder bewant iſt, eine Lchene fime Deren von des 
frieges oder von der Gefelfchefte roegen offgeben hette, dem oder denfelben wann 
fie dag in dieſem nehften halben iare nach datum dijs briefes vorderent, den follent 
ire Lehene Heren diefelben Lehen vnuerzogenlich ane geuerde wieder zu Lehen lihen 
in allermaffen und in allem dem rechten, als fie die Sehen nor von nen gehabt hant 
ane alle geuerde. Wann auch Die Heubtlude ond Gefellen der obgeñ Geſelſcheffte 
die in den: Anlaffbriefen mit namen genennet fine vor ſich und ale-ir gefellen an eis, 
me teil den obgũten anlaff offgenomen und getan hant geen Dem andern teile als 
der anlaſſbrieff daz uzweiſet. Auch fprechen und enticheiden mir obgenante Dry 
Heren, were ez ob yemant von bedenteilen folichen Frieden als zu Pforgheim zwiſ⸗ 
- fehen den obgenanten bedenteilen gemacht wart, als Die obgnten anlazbrieff dauon 
uzwiſent oberfaren hette, Daz fol ygroederteil, von dem daz oberfaren gefcheen toere 
in diſen nehſten zwein Menden nach Datum dys briefes Dem andern teil miederfes 
ren vnd richten mit Der name ane geuerde. Were aber die name nit vorhanden 
oder were brant geſcheen, ſo fol daz gefert werden mit fo viel werts ane geuerde 
und wonden oder Doten nach gnaden und Des Lande gemonhait ane alle geuerde. 
ere aber daz vberfaren an gefangen, die fol man in dem nehften mande nach 
datum dys briefes ledig fagen ane vorkog und geuerde, uch fprechen vnd ent 
ſcheiden wir obgen dry Heren, wer ez ob yemand von den obgen beventeilen in die 
ſem Friege in tröftungen angriffen oder befchediget wer worden, der oder Die Die 
Die tröftunge geben vnd getan hetten mit briefen oder soft, follent daz Dem oder den 
die alſo in troͤſtunge angriffen oder gefchediget worden weren, Foren vnd rn 
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dieſen nehſten zwein menden nach datum dys briefes mit der name ane geuerde, 
exe aber die name nit vorhanden oder were brant geſcheen, fo fol das gekert 
werden mit fo viel werts ane geuerde vnd wonden oder doten nach gnaden und 
Des Landes gewonheid ane alle geuerde. Were aber das oberfaren an gefanges 
nen, die falman in dem nehften mande nach Datum dys briefes ledig fagen one 
vorkog und geuerde, Auch fprechen vnd entfcheiden wir obgen dry Heren eindrechs 
feclichen, daz hiemit zwuſſchen den obgenanten bedenteilen, allen iren helffern und 
den iren vnd allen den Die darvnder verdacht gehaft oder bewant fin, es fin Heren 
Ritter oder Knechte Stette oder andere Edel oder Vnedel omb alle obgenante ges 
fehichte und ſchaden, waz fich in dem obgenanten Kriege erlauffen hait vnd Davon 
off irſtanden vnd geſcheen iſt, gentzlich geſunet, verricht vnd ein ewig verzieg ſin 
ſal vnd fal daz allez, das hieuor in diſem briefe von ung vzgeſprochen iſt vnd ges 
ſchrieben ſteet von bedenteilen getrulich veſte vnd ſtete vnverbrochenlich vollenfurt 
vnd gehalten werden ane hinderniſch vnd ane alle geuerde vnd argliſt. Welcher 
aber daz uͤberfuͤre, von welchem teil daz were, eg wer einer oder me, der oder 
Die folten daz unuergogenlichen Feren, fo daz an fie geuordert wrde Don dem dem 
das geſcheen wer ane geuerde. Wa aber der oder die die Kerunge nit deten, der 
oder die ſollent fin Sunbruchich vnd fol dem oder den von beidenteilen des nyeman 
zu legen, heiffen oder fürderlichen fin ane alle geuerde und follent doch dun und 
halten waz vorgefchrieben fteet. Dez zu orfunde und vefter ftedefeit, So han wir 
obgeñ dry Heren vnſer yglicher fin Ingeſiegel an diefen brieff tun hencken. Ge; 
ben zu Bradenheim off donrſtag nehft nach dem heilgen Oftettage, als man ſchreip 
nach gots geburte duſent druhundert iar vnd in dem Sechs und Nuntzgiſtem iare, 


Verſchreibung der Stadt Grüningen und der Gemeinde zu Unter; 
Riexingen fich nimmermehr von der Herrfchafft Wuͤrtenberg zu entfcemden, 
d.d. 26. Sept. 1396, ? 
Wir die nachgeſchrieben Rihter vnd Burger der Stat gu Gruͤnin⸗ Archival- 
gen, als Wir hie nad) mit Namen flan , vergenhen offenlich Urkunden im 
mit diſem Brieff und Dun kunt allen den die diſen Brieff vmer anges en —524 
ſenhent leſent oder hoͤrent leſen, das wir uns von dem Hochgeboruͤn sea a. 5. 
vnſerm Gnedigen Heren Grauf Eberharten von. Wirtenberg noch pa 5- 
don finen Erben noch von der Herichafft von Wirtenberg numer ge⸗ 
siehen noch entfrembden füllen noch wollen mit vnſern Liben, Wiben, Finden noch 
guften, noch mif Dehainen jachen noch in dehaine wife au alle geuerde und haben 
des gemainlich vnd vnſer isglicher — gelert ayde zu den Hailigen 
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mit vffgebotten Vingern, das wir Oeweclich vnder der Herſchafft ze Wirtenberg 
beliben vnd ſitzen ſullen vnd woͤllen, vnd ma daz vnſer dehainer verbrech und daz 
alſo nit ſtett hielt, es wer vnſer ainer oder mer oder wir alle da Got vor ſye, So 
ſol vnſer Liben vnd vnſer gute vnd alles daz wir iezo haben oder noch gewinnen, die 
detz verbrochen hetten dem vorgenanfen vnſerm gnedigen Heren ſinen erben vnd dee 
Herſchafft ze Wirtenberg da vor ainen gantzen monad verfallen ſin gentzlich vnd 
gar vnd dieſelben ſullen denn ſin Truwelos Erelos vnd mainaydig an allen Stet⸗ 
ten vnd vor allen gerihten vnd ſullen oͤwenclich verworffen vnd vertailt Lut fin vnd 
mag vns der vorgenant vnſer Her von Wirtenberg, ſin erben, ir Amptlut oder 
Die iren vnſer lihe vnd vnſer gut Dar vmb anvallen vahen vnd bekumern, to ſye 
kuͤnnent oder muͤgent in Stetten in dorffern oder vff dem Lande, wa es in aller 
Baſt füge vnd fol vns da vor nit ſchirmen dehainerlay geriht geiſtlich noch welt⸗ 
liche, noch kainerlay frihait Stett» Reht BurgReht gnade noch gebot der Fur⸗ 
ſten der Heren der Stett noch des Landes noch dehain geſetzt, Buntnuſt, Verai⸗ 
nung, Geſelſchafft, Land-Reht, Landgeriht noch dehainerlah fach die Wir von 
Bebften Kaifern Küngen, Biſchoffen Furften Heren oder Stetten erlangen moh⸗ 
ten oder ießo hetten noch jhzit daz ieman erdenken Fan oder mag oder noch erdaht 
möht werben, Vnd verzihen vns des alle vnd vnſer jeglicher Beſunder mit Difem 
Brieff als wir mit namen bie gefchriben fen, des Erſten Hans von Schefingen 
den man nempt Pfutzer, auberlin Vollant, Sifride von Sahfenhain, Cunrat 
giegler, Drutwin Kretenacker, auberlin fung, Cunrat Wiſewot, Haintz Hubs 
ter, Cunrat Möcklin, auberlin Hutlin, Hans Rottenſchnider vnd Auberlin Ges 
winner alle zwoͤlff Nihter ze Grüningen und wir Dis nahgefchriben Merklin Epr⸗ 
£inger, Eunk von Menfhain, Eunzlin fuhfer, Cuntrat Gunther von Swibers 
fingen, Dyemlin Brotbeck, Henflin Röcin, Einhart am margt, Aulber Lud⸗ 
wig, Cunrat Renhart, Cuntzlin Lvemp, Wernhern Frech und Cunrat Jaͤger 
Die zwoͤlffer ge Gruͤningen. Vnd wir diß nachgeſchriben die gemainde mit Nas 
men Renhart Schnider, Burkart Burk, Hans Stahel, Hans Klet vnd min 
ſun, Hainrich Vbelyſen, Drutwin von dem Kirchof, Auberlin Volande Schul⸗ 
meiſter waz vnd der Erber Arnolt Schefer und fin fun, Berhtolt, Cuntzlin Ben⸗ 
der, Cunrat Riem, Auberlin Schertlin, Benz Metzen Berhtoltin Man vnd fin 
ftieffini, Auberlin Daps, Haintz Berckhain , Helwig der Schnider, Ludwig 
Benkinger, vnd Aulber fin Bruder, Hug Daps, Hainslin von Hemingen, vnd 
fin fun der Ehel, Hans Satler, der alt Riſe fin fun, Ruflin Rufe, Ruff Vogel, 
Walthern Schnidern vnd fin fun Henflin Nurtinger Bede fin fun, Hainz son, 
Cunrat Hetgern, Hans Drftal, Claus Lenfen , Hans Schnider, vnd fin fun, 
Eung Wißhar, Cunrat Kung, Henflin Hutlin, Cuntz von Ruͤxingen, Jacob 
Koch, Hans der Heflin fun, Berhtolt des Dellen fun von Eberdringen, Fe 
Ich, 





Beylagen, Br 





Hirt, Hans Brechlin der Rudelfperger , Bentz Eunglen, der Stephan der Gra⸗ 
man, der zetter, Auberlin Köchlin, Cuntzler Schnider, Eunslin Krofftlin, 
Haink von Will, der alt Sigloch fin fun, Hans der Meſſinbart der Hirt, der 
Kersig, auberlin Rinwin der Spengler, Sikline Jaͤklin, Wegner , Auberlin 
krafft, Heinslin Pfiffer, Berhtolt Koffmann, frig Murer, Wernher Wißhar, 
der Wiblungin fun, Bede Eberlin Murer, Haintzlin Kurfenner, Auberlin der 
Spenglerin man, der Jung Herdlin, Hainglin Kubelin, Haintz Koch, Berhfolt 
Schumecher, Dyemen Benders fun, Auberlin, Claus Bender, der Hefe, Drut⸗ 
min Kettenackers fun, der Bruhfler, Hainslin ziegler, vnd fin Sun Henſſlin, 
Hainslin Wennerlin, der ſtrobel, Frig Meiner der frume, Emlin von Hochs 
dorff, Oettlin Vink, ver Kung Schälhas, auberlin Sigloch, der Scheer ſchni⸗ 
der, der Schudelin, Haintich Mangolt, der Wannenmecher , der alt Brechlin, 
‚Hans Schilling, der Suslerin Dochterman, Hans Waker, Walther Brillenman, 
der Erafft, der alt Scheßer, Eung Herman, Claus Diener, des Craffts Dochs 
terman, Dornbufchelin der Bofh, Bachaylin, Hainrich Muller, der alt, Rufflin 
Funder, Hang simerman, Hainrich Butner, Hainzlin Wiſenfot, der alt Volkwin, 
ernher Rifer, der lang Dietrih, Hanman Pfugers Dochterman , Auberlin 
Bensinger, Aüberlin Venus, Ruff Spittier, Ruͤflin Fundes fun, Bede aus 
berlin,der Jung Days, Hainrich Rott, Fridrich Schuchmecher, Cuntzlin Niblung, 
auberfin von Ahcholz, Hanz Bunger, Hans Blaufus, Bernolt Scifferlin, der 
alt Schifferlin, Lage Wenner, IRalther Bitaner, Cunslin Roͤclin, Bernhart 
Rot, der absieher, Hainslin Geßler, der Knol, Henflin von Velbach, Köllin Schnis 
der, Vtzlin des Schifferlins fun Auberlin, Eberlin Gewinner, der Jung Rüfflin 
Sunder, Hans Ypplin, Fritz Plerer, Dyem Dietrich Hiltbranf, Auber von Rus 
gingen, Auberlin ziegler, Cuntz Schulthaiß Kneht, der Schletlin, Hans Göß, 
Haink ven Hemingen, Cumzlin des Schulthaifen Dochterman, Hainrid) von ARill, 
Walther IRürftlin, der Cumam Kempf, der Wurmberger Auberlin, Schliger, 
der Knelling, Bertlin Kurfenner, Merlin Marg, Eunklin von Dam, Hans Pfu⸗ 
ger, Cuntzlin Brotbeck, der Dele von Hemingen, Hainrich Klet, Haing Ekel, Hug 
Days, Berk Fintenwurfel, Haintich Yung, der Richen Goͤtzin Dohterman Bentz, 
Haing Hegnach, Eunglin Dettlin fin Bruder Gunther, der Wortwin, der Hilte 
brant von Smibertingen, Eberhart Murer, der Gerwick, Eberkin fin Dohterman, 
der Michel und der Kupelfch, der filberfchedel, Stepfan Schuchmecher, der ſchel⸗ 
fer Eunflin fcheller, frig Metzler, Henflin Fulhaber, Herdelin, Haintz Scheltz, Arn⸗ 
nolt der alt Huͤtter, Elaus Weber des Nurtingers Dohterman, der Hab, Hans 
Bachmerder, Cuntz von Swibertingen, Eberhart Fulhaber, Herman Furdrer, 
Dyem Jemrer, Hans Elſeſſer, der Keſſek, Lutzin Schmid, Hainz von Owen, Oet⸗ 
tun Ernſtal, Hans Ruxhart, Auberlin Kiſling, der Nanz, Hanman, der —— 
ans, 
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hans, Herman Lutz, Der Loͤtſche, Eberlin ſin Dohterman, der Hailman, der Wern⸗ 
lin, Cuntz Eberwin, Walther von Geppingen, Henflin der Kempf, der Engel 
Henſlin Geppingers Dohterman, maiſter Vlrich fin fun, Cunrat Renhart, Renz 
hart fin Swager, Dans Hemſer, Cung zuͤmerman, Auberlin Wolff, fin Bruder, 
Cunrat fporer, Henſlin Schuchmecher, Wollants fun, Heinrich und Benk Kubes 
lins fün, Cunrat Birker, Haineich Kiefer, der Snabelfpas, Haink Kofman, Bentz 
von Dalnhuſen, Eberhart Sailer, der Wollunſchleher, Hans von Dedernhein, 
Eung der ſchmidin man, Cunrat ſmid fin ftiefffun, der Madelger, Auberfin Mile 
de, Herman Chriſtin, Walther Pfiffer, Burcklin fehnider, der Mutfchler, Hang 
Kelab, Cuntz Satler, Scheflin. Bender, Herman Kiefer, Walther der Heltvis 
gin Kneht, Haintz Hutters fun, Walthers Bruder, Cuntziin der ziehmaiſter, der 
alt Kempf, vnd fin ſun, Strowelin Haingentin, Cuntzlin ſchnider, der Fritag, Aus 
ber zieglers Dohterman, fin Bruder, Hennflin Schnider , Wernher ſchalhas, 
Haintzman Koffman, Walther uff dem Stain, Haink von Hochdorf, Haink Wie 
blung, der Pfifter, ver Michel, Dyem feman, der Dufffinger, Merklin Hag, Hains 
rich Hüglin, Haintzlin Trubenhofer, der zwibelman, Hans Seman, ber alt Jem⸗ 
zer, fin Dohterman, Haintz Cunrat Schaden, der ſchray, Brechlin Kurfenner, 
Cunrat Söflin, Henflin Beder, der alt Klingelman fin fun, der gang Peter, Cung 
Krof, Walther Beringer fin fun, Peter Birenfiever, fin ‚Dohterman, Lienhart 
der griff, VPlrich Wollenfchleher, Cunrat EBlinger, der Roͤſen, Dietrich Druben⸗ 
hofen, der Staimer, der zinflin, Sig Weber, Cunglin Scheser, Ruf Guͤſſ Berho⸗ 
tolt Gutjar, Cuntzlin Brechlin, Henflin Rugwid, Henflin geburlin „Item die 
son Dalnhuſen / des Erſten der Cuntzler, Ruff Strowelin, der Sup, Haintz 
Stroͤlin, Hainrich Blaufus, Kunſlins Dohterman, der Holzappel, Haintz Schauf, 
Cuntzlin Rudger, vnd Haintz Vogel. Item fo ſint dis die vſpurger, Wernher 
Clain, Cuntzen ſun von Obern Ruͤxingen, Wernher Fildner von dam, Haintzlin 
Oeninger vnd Haintzlin Kugel. Vnd wir dis vorgeſchriben Rihter vnd die zwoͤlff 
‚und Die andern Burger als wir mit namen alle hie vor gefch: sen ſten verjenhen 
och offenlich mit diſem brieff,, daz ie,onfer ainer des andern urg worden iſt vnd 
hinder ainander geſtanden ſien mit der beſchaidenhait, welcher vnder vns verbrech, 
Es wer ainer oder mer, So ſien wir die andern dem vorgenanten vnſerm gnedi⸗ 
‚gen Heren vnd ſinen Erben verfallen vmb als vil od) derſelb oder dieſelben ietzo li⸗ 
gens vnd farndes gutz habent vnd darumb iſt ze globen der ietzo oder zu denſelben 
zitten vnſer Amptman iſt finen ainfeltigen worten an ayde und des zu ainer waren 
Vrkunde, So geben wir dem obgenanten vnſerm gnedigen Heren Graf Eberhar⸗ 
een von Wirtenberg ſinen erben vnd der Herſchafft zu Wirtenberg diſen Brief 
beſigelt mit vnſer Stet anhangendem Inſigel vnd haben darzu gebetten dis erbern 
gaiſtlichen Heren Bruder Cunrat Kaſchen Maiſter des Spitals zu Gruͤningen zu 
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difen zitten, das er finer maiſterſchafft Inſigel gehengt hat an difen offem brief und 
Her Fohanfen von Wiltberg, Kircher zu Difen zitten ze Grüningen, daz er fin ays 
gen Inſigel och gehengt hat an Difen Brieff ge vrkunde aller vorgefehriben ding, 
Och han wir gebeften die veften Edlen Kneht Eunrat Sefflern vnſern Burfhers 
ven zu diſen zitten vnd Vndolfen von Hemingen, daz fi ierun aignun Synfigel och 
gehengt hant an Difen offen Brieff zu ainem waren Vrkunde aller vorgefchriben 
ding vnd geding. Vnd wir Die ießgenanten Saiftlichen Heren und och Sch Cun⸗ 
rat Seffler ond Vndolff von Hemingen Befennen ung vmb unfern aygun Inſigel, 
daz wir Die von Ernftlicher Bert wegen der erbern Nihter und zwoͤlfer und der Ger 
mainde ze Grüningen gehengt haben an difen offen brief u Gezugnuß und vrfuns 
de aller vorgefchriben fach Rede ding vnd Geding. Der Brieff wart geben do 
man zalt von Erifti geburt druzehen hundert Nuntzig und Sehs Jar an Dinftag 
vor Sant Michelstag des hailigen Ertzengels. 
Wir die Nachgeſchriben von Vndern Rüringen als wir mit namen hieriach 
geſchriben ftan vergenhen offenlich an diſem Brief und vonder diſen fünff Inſigeln 
die daran hangent, als daz war vnd ſtet ze haltent daz Dar angefchriben ftat und 
alle Artikel Fain pfgenomen, vnd darvmb fo han wir alle gelert ayd mit vffgebot⸗ 
ten Vingern zu den Hailigen gefworn, des Erften Sch Bernhart Krasenbuch, 
Schulthais zu difen zitten, Haing fchnider, Harman Engel, Haink Megenfun, 
Hang Melwer, Cung Knof, Burklin Humelin, Auberlin Hamburg Cunrat Seo 
man, Bens Kloß, den man nempt Sihraden, und Hans Emhart von Gruͤningen. 


Num. 13. 


Verſchreibung Hugen von Berne gegen der Herrfchafft Würtenberg, 
daß er wegen Erlaffung aus feiner Gefangenfchafft nichts wider felbige mehr 
thun wolle... d. d. 29. Odtobr. 1396. 


Eh Hug von Bernegg vergih offenlich unt tun kunt menglichen mitdifem Brief 
— allen den die in vmmer angeſenhend leſend oder hoͤrent leſen, Als ich des Houch⸗ 

gebornen mins gnedigen Herren Graf Eberharts von Wirtemberg gefangen ges 

weſen bin und er mic) von finen gnaden ledig gelauffen haut, das ich da Iiplichen 

zu got and zu den Hailigen einen gelerten ande gefworn han mit vffgebotten Han⸗ 

den daz ich eweklich die Wyl ich lebe wider Den vorgenanten minen gnedigen Herz 

ren Graf Eberharten von Wirtemberg noch wider fin erben noch wider ir nach⸗ 

Fomen noch wider Die Herrichafft se Wirtemberg noch wider Ir Diener noch wi⸗ 
‚der die Sen ungenärlich nuͤmer gefin fol noch wil weder mit minem Lip noch mit‘ 
minem gut noch mit morten noch mit werfen noch mit Raten noch mit getaten 
weder haimlich noch offenfich noch in an all arglift an allgenerde, er 
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ouch ob der vorgenant min gnediger Herr Graf Eberhart von Wirtemberg oder 
fin erben oder ir nachkomen oder ir diener oder die Irn die Inen je verſprechen 
ftänd an mich vorgenanten Hugen von Bernegg efwas . . . + » hetten, warumb 
Das wäre oder von welhen fachen daz Fine, darvmb fol ich in allweg rechts gehors 


fan ze fin reht ge run vnd ge niemend vor Dem vorgenanten minem gnedigen Herz. 


ren Graf Eberharten von Wirtemberg oder por finen Raͤten oder Amptluten da⸗ 
hin fü mir es denn verkundent oder mich es haiſſent tun vngevaͤrlichen an alles vers 
ziehen ond am all widerrede. Ouch foll ich der vorgenant Hug von Bernegg wi⸗ 
der Difvorgefchribne verbindung noch wider difen brief numer gefun noch fchaffen 
getan weder haimlich noch offenlich noch in dehain wife an allarglift und an all ges 
werde, DBnd fol vnd wil ouch alles das an difem brief gefchribn ftät genklichen 
pnd hegliches befunder war flät vnd veft halten an all geuerde Vnd waͤre auch 
das der vorgenant min gnediger Here Graf Eberhart von Wirtemberg oder fin 
erben von bett wegen oder von welhen facheh daz Fame mir die gnad fun wolten 
vnd mich des ledig feiten fo an diſem brief gefchribn ftät oder difen brief widergaͤbe 
daz fol alles weder Frafft noch maht han, Wan ich fol ewenglich diewile ich lebe 
alles und ieglichs befunder mar flät und veft han vnd halten fo an diſem brief ges 
fchriben ftautt, wan ich das Doc) liplichen zu gott vnd zu den hailigen geſworn han 
als vorgefs ift und wär ouch ob ich der dehains verbraͤch, fo an difem brief geſchribn 
ftät, das got nit wolle, fo bin ic) erlouß trwlouß vnd mainandig worden Vnd ift 
duch denne dartzu alles daz, das ich han oder gewinne ainen gantzen manot vor dem 
fo ich verbrochen hett vnd trwloß und mainaydig worden wäre Dem vorgenanten 
minem gnedigen Herren Graf Eberharten von Mirtemberg oder fin erben oder 
der Herrfchaft je Wirtemberg gar vnd genslichen verziekt ond verfallen fin, Alſo 
das fie Die vorgenanten gut allw furme ewenklich Inne haben nieffen beſetzen vnd 
entfesgen ſullen vnd muͤgen als ander ir aigenlich gut au min vnd miner erben vnd 
menglichs von vnſernwegen Irrung vnd Hindernuff alles au all argliſt und au all⸗ 
geuerde, und des alles ze ainem waren vrkunde fo gibe ich Der vorgenant Hug von 
Bernegg fur mich vnd min erben dem vorgeñ minem gnedigen Deren Graf Ebers 
harten von Wirtemberg ond finen erben ond der Herfchaft ze Wirtemberg diſen 
brief befigeften mit minem aigen anhangenden Inſigel. Darzu han ich gebetten 


Hannfen von Giltlingen genant von Dysingen ge Stuggart gefefien, Gumpolten 


Hannfen Hainrichen Burfarten und Eonraten von Silklingen gebruͤder und Gum: 
polten ond Conraten von Giltlingen gu der Nuwenburg gefeflen, daz fie iru aigny 
Inſigel zu merer ſicherhait ouch offenlich hand gehenft an diſen brief vnd ouch alfo 
mär ob ich verbräch vnd nit hielte als vorgeſchriben fat, daz denne Die vorgenan⸗ 
gen min Oheim und gufen frund mich furome hufen hofen äffen tranfen noch ges 
uarkich hin fehisben füllent in Dehainen weg, wenne fie dez ermant werdent au alls 
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geuerde. Wir die vorgenante Hans von Giltlingen genant von Dysingen ge Stug⸗ 
garten gefeffen, Sumpolt Hans Hainrich Burfart und Conrat von Giltlingen all 
funf gebruder vnd Gumpolt und Conrat von Giltlingen gebruder zu der Nuwen⸗ 
burg gefeffen verienhen offenlich an diſem brief, daz wir durch fliffiger befte willen 
des vorgenanten Hugen von Bernegg zu ainer waren gegugnuß aller vorgeſchriebner 
dinge vnſre aigne Inſigel ouch offenlich gehenfe haben an difen brief, Vnd wis 
re ouch ob der vorgenant Hug bon Bernegg verbräche und mainaydig würde und 
nit hielte als vorgeſchribn flaf. dag denne wir In furome weder Affen traͤnken hufen 
noch hofen noch gefarlich hinfchieben fullen noch mellen in Dehaine weg wenne wir 
dez ermant werden au all arglifte vnd au allgeuerde. Der gebn ift an dem neh⸗ 
fen Suntag vor allerhailigentag do man galt von Erifts geburt drutzehenhundert 
und darnauch in dem Sechs und Nrunkigoften Jare. 


Num. 14.2. | 
Vrphede Burfartd von Reyfihach wegen feiner Gefangenfchafft. 


.d. 23. Junii 1398. 





Nch Burkhart von Ryſchach ain Edelfneht vergich und fun kunt menglichen mit 
Bi, difem brief, als ich des Houchgebornen ming gnedigen Herren Grauff Eber⸗ 
hartz von Wirtemberg gefangen gewefen bin und er mid) von finen befundern gnas 
den derfelben gefängnuß ledig gelauffen hauf, daz ich da liplichen zu got und zu 
den hailigen ain reht vrfeh geſworn han ainen rehten ayd mit gelerten worten und 
mit vffgeboftenn hannden daz ich diefelben gefangnuß nimmer me geanden noch 
geäfern fol noch wil noch nieman von minen wegen weder mit worten noch mit 
werfen weder haimlich noch offenlich noch mit dehainen fachen noc) in dehain wis 
fe ungeuerlich, Vnd des ze vrkund So gib ich dem vorgenanten minem gnedigen 
Hern Sraff Eberharten von Wirtemberg vnd finen erben difen brief befigelt mie 
minem aigenn anhangenden Inſigel vnd han darzu gebetten den fromen und ve⸗ 
ften Bensen von Howdorff den ungern, daz er fin aigen Inſigel zu dem minen 
sehenft haut an Difen brief zu ainer waren gezugnuß al vorgefhriebn ding Im 
felb au fchaden. Ich Benk von Homdorff der Junger vergich offenlich mit diſem 
Brieff, daz ich zu ainer waren gesugnuß all vorgefihribn ding min aigen Inſigel 
zu des vorgenanten Burkhartz von Ryſchachs Inſigel gehenft han an difen brieff, 
der geben ift an dem nehften Sunntag vor fant Sohannstag ze Sunnenmwenden, 
do man zalt von Criſtz geburt Drugehenhundert Far und darnach in dem aht und 


Nuntzigoſten Jare. | | 
ie (D) 2 Num, 14. b, 
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Num. 14.b. a 


Ver glich der Reicheftadte Ulm, Eßlingen und Gmuͤnd mit Herzog 
Leopold von Defterreich, dem Bifchoff zu Augfpurg, Grav Eberharden zu 
Wiürtenberg und den Graven zu Detingen wegen Einführung ER 
guter Münzen, d. d. 6. Dec, 1396: 

Wir die burgermaiſter Rate und alle burger gemainlich diſer nachgeſchriben deg 
hailigen Roͤmiſchen Reichs Stete mit namen Ulme Eſſlingen und Gemuͤn— 
De Verjehen offenlich mit diſem brieffe vnd tugen kunt allermenglich, als ſich der 
Hochgeborne Furſt vnd Herre Her Liupolt von Gotz gnaden Hertzog zu Oeſter⸗ 
rich zu Stire ze Kernden vnd ze Krayn, graffe zu Tyrol ac, und och der Erwir⸗ 
dig fürft und Herre, Her Burkart von goß gnaden Bifchoffe se Augfpurg und 
darzu die Edeln wolerborne Herren Her Eberhart Graffe zu Wirtemberg und 
Herr Ludwig und Herr feidrich Graffen zu Dettingen alle onfer lieb gnaͤdig Here 
ren von folichs unmuglichs und groffen fehadens wegen den Iriv Sande vnd Lute 
In Swabn von böfen Munßen, die bis her geweſen find gelittn ond emphangn 
hand, mit ung ainer Muͤnß veraint hand und vberkomen find , alfo das fi Haller 
vnd fchillinger ſchlahn woͤllent, Mit namen die Haller, daz der ain Pfund ond 
vier fchilling haller gangen fur ainen ongrifchen guldin und ain pfund vnd dry ſchil⸗ 
ling haller fur ainen Riniſchen guldin vnd der fehillinger vier ond zwaintzig für als 
nen Vngriſchen Guldin und dry und zwaintzig fur ainen Riniſchen Guldin, und 
Das die Haller beftanden zu dem vierden vnd an der vfzale zwen vnd driſſig off ain 
Nuremberger Lote, So fulln die ſchillinger beftan zu dem dritten furfich vnd an 
der vfzale vf die zalmarke hundert vnd vier ſchillinger daz ift of ain Nuremberger 
Lot ſibendhalb ſchillinger vnd ſulln och dieſelbn Haller vnd ſchillinger wiß gemacht 
werden vnd och in ſolicher beſchaidenhait, daz die vorgenanten Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren niht mer nemen ge ſchlagſchatz, denn von jeder finen marke ſilbers ain ſchillin⸗ 
ger Haller und von den ſchillingern von dem geſchiktn marckn drw orte ains ſchil⸗ 
lingers ze ſchlagſchatz, alz och daz allez vnd wie divſelb Munß in andern ſachen 
gehaltn vnd verſorgt ſol werden die brieffe die vns die vorgenante Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren gegeben hand aigenlicher vnd volkomenlicher uſſwiſend vnd ſagend, Vnd wan 
wir vorgenante dry Richs ſtete mit ſolicher boͤſer muͤnß och alſo vaſt beſchediget 
worden ſien vnd wir daz vf diß zit mit dehainen andern ſachen alz nutzlich vnd alz 
wol wiſtn ze verkomen alz mit dem daz wir och an die vorgenante Munß tratn vnd 
ſtundn vnd daz wan der vorgenanten Furſten vnd Herren Lande ſtete vnd Lute vnd 
och gut an ung ſtieſſen vnd wir vnd die vnſern neben vnd bi Syn vnd den JIren gele⸗ 
gen vnd unter Inen vermiſchet ſien, darumbe fo haben wir vns jetzo gar beraten⸗ 
lich mit guten fuͤrſaͤtzen vnſerm gnedigen Herren dem Roͤmiſchen Kunge br = 
: gili⸗ 
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hailigen Römiichen Riche ze Eren uns ſelb und den Unfern ge nuge und ze fromen 
mit den egenanten Furſten und Herren Dez och verpflichtet und veraint , alfo dag 
wir in gelopt verfprochen und verhaiffen haben und verfprechen mic difem brieffe, 
das wir die egenanten Haller vnd fehillinger Syn den vorgenanten vnſern ftetn nes 
men fulln und woͤlln und das och Die Werung fulln haiffen und fin alle diewile div 
felbe Munß befibt und beftät an Korn und an Vffzale alz vorgefchriben ftat und 
och alle die wile Die vorgenanten vnſer Herren die Surften und oc) Herren diefelbn 
Mung mit alln andern ftüfn punden und artifeln verforgend Und och ung ob des not 
befchäch zu den Münßmäiftern richtend vnd rechts geſtattend nad) des vorgenanten 
brieffs lut und fag, den fie ung Darumbe gegeben hand ane alle geuerd, Doch mit 
folichem Unterfchid und och mit fogetan vſſgenomen worten gedingden und befchai, 
denhaitn, wenne das tere, Das ung der vorgenanf unfer guadiger Herre der Roͤ⸗ 
mifch Runge oder ander fin nachkomen an dem Riche Romiſche Kaiſer oder Rus 
nige ainander Munß gäbend da mit Land Und Lut verſorget weren, daz wir den⸗ 
ne furbaz nihf mer verbunden fin foltn bi der Eaenanten Munß ze belibn noch die 
ze nemen In Fainen wege, denne daz uns der brieffe den vns Die vorgenanten uns 
fer Herren die Fürften und Herren von der egenanten Munß wegen gegebn hand 
vnd och dirre gegenmurtig brieffe den wir darumbe widerumb gegebn habn furbaz 
genzlich vnſchaͤdlich beliben haiſſen vnd och fin fol In alle wege ane allegeuerde, 
Vnd alfo habn wir vorgenante, burgermaifter Räte und alle Burger gemainlic) 
der egũ Dinger ftete gelopt bi unſern guten trwwn alle vorgefchriben fache getrw⸗ 
lic) war vnd flät ze haltn je laiften und ze vollefurn ane alle geuerde nach diß brieffg 
fag und Dez ze warem vud offem vrkund, fo haben wir Stete alle dry unfer ftete 
aign Inſigel offenlich gehenkt an difen brieffe, der gebn dez nehftn gutemtags nach 
fant Endres tag nad) Criſtz geburt drwtzehnhundert Jare vnd darnac) In dem 
fechs und nwutzigſten Jare. | | | 





| Num. 13. 
Diploma Grav Eberhard, worinn die Stadt Eßlingen in dasjenige 


Buͤndnuß aufgenommen worden, welches er mit einigen andern Reichs⸗ 
Erädten gemacht. d. d. 9. Martii 1397. * 


Wir Graf Eberhard von Wirtemberg verjehen und tun kunt of, Lunig d. J. 

fenlicy mit Difem Brieff, als mir uns dur Nutz und Froms cent: 2. 

men willen vnſer Sande und Leute mit gutem Willen und molbedach, P?E- 632- 

tem Sinne zu den Erbarn und wifen den Burgermeiftern, Raͤten vnd 

Burgern gemainlichen difer nachbenempten dez heiligen Roͤmſchen Nichs Stets 

ten, mit namen lm, a al. Gemunde, vr 
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Pfullendorf, Dincelfpuhel, Kouffburen, Yßny, Lutfich, Aulen und Bopfır 
gen veraint haben vnd was wir ung gen In verfchrieben haben, als daz alles folich 
"Brief Die wir in Darumb gegeben haben, angenlich vnd volfomenlid) vßwiſent und 
fagent, daz wir jego durch “Bette willen der Dorgenanten Richs-Stette die Ers 
bern und wifen, die Burgermeifter,, Räte vnd alle Burger gemainlich der Stat 
ge Ehlingen in Die voroenante Veraynigung genomen und empfangen haben und 
verfprechen ouch In by vnſern guten Truwen und vf den Ayde, den wir vormals 
darumb geſchworn haben dig egenante Veraynung und weg wir vns gen den eges 
nanten Richsſtetten verfchriben haben, gen den Irn gefrumelich ze halten , je 
laiften und ze vollfurn nach Lute und Sage der Brief, die wir den egenanten 
Nichs- Stetten dorumb geben haben je glicher Wiſe und in allem dem vechten, 
als ob fie in denfelben Brieven mit namlichen Worten begriffen weren vnd vers 
fchriben flünden und ouch diefelben Veraynung und Sache mit In angefangen 
und gemacht hetten ane alle Geuerde. Doch mit ſolichem Underſchide, men wir 
den egenanten Richs Stetten vmb die drißig Spieße, als ſie ſich gen vns verſchri⸗ 
ben hand, zu ſpraͤchen, daß uns dann die Egenanten von Eßlingen Dry Spieß 
Raiſigs Volckg zu denfelben drißig Spieffen ouch fehicken ond fenden fullen und 
bie uns ouch beholffen fin fullen alle diewile Die vorgenanten dryßig Spieße by vns 
find und ze Dienft ligend, ane alle Geuerde. Vnd des zo Urkuͤnde und merer Sis 
cherheit, fo haben wir unfer aigen Inſigel offentlich gehengt an difen brief, der 
geben ift an dem nechften Fritag vor Sant Gregorientag in ber Vaſten, da man 
zalt don Criſts geburt drewzehenhundert Jar vnd darnach in Dem fieben und nuns 


tzigſten Jare. 
Num. 16. | N 
Dereinung der Churfuͤrſten wider K. Wentzels Unternehmungen. 


. 2, Junii 1399. 


De Gudenus Sta van Goitz gnaden Johan des heilghen Stoils zu Menke Er⸗ 
Aalen tzebiſchof, des h. Richs in duytzſchen Landen Ertzecanceller. 
T.ım. Friderich, der heilgher Kirchen zo Colne Ertzebiſſchof, des h. R. R- 
p- 646. m Italien Ertzcanceller. Roprecht Pfalsgreve by Ryne, des h. R. 
| Oberſter Droſſes, und Hergöge in Beyern; und Rodolf, zu Saſ⸗ 
fen und Lünenburgh Hergoghe, Burchgreve jo Magdeburgh, Grave zu Brene, 
Phaltzgreve zo Saffen, und deſſelben H.R.R. Ertmarſchalck. Bekennen und 
tun kunt mit diſne Brieve, dag wir Gote zo lobe, der H. Kirchen und deme H. 
Roymſſchen Ryche zo Eren und go fromen, und unſern, und den gemeynen Lan⸗ 
den zo nutze und zo troiſte, uns veſteclichen zuſamen verbunden haben, unſer lebe⸗ 





tage 
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tage by eynander zo blyben, in den Sachen vnd Artickelen als herna ſteit ges 
ſchreben. | 

ji Zo dem Yrſten, daß wir Herren obgenant in allen Sachen und Handeluns 
gen, Die die b, Kirche und den h. Stoil van Rome, als van des Babftdomg meis 
gen, und die dab h. R. Nyche und ung Kurfürften , als van des h. R. R. und 
unfer Kurfürftendome weigen antreffende fint, vefteclih, und in gangen truwen 
by eynander biyben, und die famentlichen handelen füllen; Und unfer eymher ..... 
fal dayme nyet werben, Doin, oder eynche Furdel fuechen, ane Die andern, noch 
ane pren wiſſen, willen und gutduncken, in euncher Wyſe. 

Und werez, daz yeman, ter der were, na deme h. Ryche ſtuende, .. ;. 

und fich des underminden wulde aen unfer alın obgenanter Herren amentlichen 
Wiſſen, willen und Verhenckniß, ez were mit Vykariate, oder anders, in wils 
cher wyſe daz roere, darweder jullen wir. . . „ veſtlichen fon; und darzo fall 
unfer ehnre aen die andern ſynen willen, gunft oder Verhengniß nyet doin noch 
geben in enncherfeye wyſe, ame alleg geverde; Ez enwere dan, daz das h. Ryche 
leidich wurde, fo fullen wir Herren und unfer iglicher befunder alz dan unfre Reicht 
und Kur da ane behalten und haben, als yme daz sugehueret, 
Queme ouch eynche Dadinge, Nede oder werbunge an eynche van uns + ; 
Herren van der Vur geſchr. Stufe und Artickele weigen, darzo fal der Herre uns 
der und den daz anqueme, nyt entliche antrourde geben , noch darynne eyncherleye 
fun, aen des andern und unfer aller Wiſſen und Willen, Und waz wir al dann 
in den Sachen famentlicdyen zo rade werden go doin, daz fullen wir famentlichen 
doin, und unfer eyner nyet aen die andern. Ane alles geverde, 


Vnderſtuende ouch unfer Herre der Roymſſche Konyng oder yeman van fis 
nen weigen; oder heman anders, das h. R. Ryche oder eynche ſyne zogeheurun⸗ 
ge zu ſmelen, abezobrechen, oder deme Ryche zo entfrempden und daz jo entleden; 
darweder füllen wir . » . . fun, und ſullen unſern willen .. .. darzo nyt tun, 
noch geben in eynhe wyſe; Vnd were des glych yet gefchiet vur Datum Dis Briefs 
gen unfer wiſſen, willen und Verhencniſſe, darzo füllen wir . . . . ouch nu vurbag 
keyne beftedonge, und funderlichen die Sachen van des van Meylan weigen umb 
daz Sand van Meylan, füllen wir nyet beftedigen. 

In allen Diefen . . . . Stucen, Punten und Artifelen fullen wir Herren 
by einander biyben . . „; Vnd werez, daz darumb yeman, mer der were, ſyne 
Ungunft, ungenade, und argen Willen, es were mit fyentfchafte oder anders mie 
das zogienge, an ung femeclichen oder befunder leigen wulde, oder Feerte; daz fal 
uns Herren glych ſammetlichen anfreffen ; und fal unfer Eynre fich van Deme an; 
dern ſunder vertzoch daynne und darweder byſtain, helffen und raden, mit Stoffen, 
“ | Lan⸗ 
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Landen, Luden, und mit ſynre gantzer Macht getruwelich, als lange des none ges 
ſchiet. Aen alreleye indrach, wederreide, Hinderniffe und Geverde 

Ale und igliche dieſe . . Bunte... . hain wir .. Herren yglicher 
deme andern gelobt by unfern fürftl, Teumen und Eren; und hain die Inf 
flich 30 den heilghen geſwoirn yglicher deme anderm, die wait, veftlich, flede und 
unverbruchlich zo halden, zo tun und zo vollenfuren; und darweder nyet 30 ſuechen 
geiftlich oder werntlich, in ennherleye one... ° 

Vnd des go Urkunde und gantzer ſtedicheid hait yglicher van ung Herren oba 
genant fon Ingeſiegel an diefen Brieff doin hencken. Geben zo Marpurgh na 
Xpi geburte druyzienhundert und in deme Nuyn und nuyntzichſtens Jare. Uf dem 
Maindagh na unſers Herren Lychams dage. 


Num. 17. 


Als die Kurfuͤrſten ſich zu andern Fuͤrſten verbunden hant. 
.d. 1399. | i | 
Wenker Wir von Gots Gnaden Johan des heiligen Stuls zu Mentze Ertz⸗ 
— biſſchoff des heiligen Roͤmiſchen Rychs in duͤtſchen Landen Ertz⸗ 
pag. cantzeler, Friderich der heiligen Kirchen zu Colne Ertzbiſſchoff des heilis 
gen Richs in Italien erkcansler, Herkog von Weſtualen ꝛc. Wernher 
Ersbiffchoff zu Tiere des heiligen Richs durch Welſchlande und des Konichrich 
zu Aralad ErkCanzler, Ruprecht von Gots Gnaden Pfalkgraue by Ryne des 
‚vorgenanten heiligen Rychs oberfter Truchfeße vnd Herzog in Beiern und Ru⸗ 
dolff zu Saflen und Lunenburg Herkog, Burggraue zu Magdeburg, Graue zu 
Preme, Pfalsgraue zu Saffen vnd des heiligen Roͤmiſchen Richs Erkmarfchalf, 
alle Furfurften Des worgefchribenen heiligen Rychs, befennen und Dun Funt mit Dis 
ſem brieffe, wan in dem heiligen Roͤmiſchen Niche lange zyt her vil geoffer ond 
frefflicher gebrechen miffehell und Irrunge ufferftanden und Fomen fine, Den gu wi⸗ 
derften und vmbe das daß heilige Roͤmiſche Riche in finen Wirden vnd eren ond 
by finen rechten gehanthabt werde vnd bliben möge, fo hant fich die hochgeborne 
Fürften, Her Stephan Pfaltzgrafe by Ryne vnd Herkog zu Beyern, Balthaſar 
und Wilhelm gebrüder Marggrauen zu Miffen und Lantgrauen in Doringen, Lu⸗ 
dewig Pfaltzgraue by Nine und Herkog in Beiern, Hermann Lantgraue zu Def 
fen, Burggrane Friderich zu Nurenberg, Friderih, Wilhelm und Serge gebrus 
der ond Friderich Marggraue Balthaffar egenanten Sone alle Marggrauen zu 
Miffen und Landgrauen in Düringen gu uns obgenanten Kurfurften verbunden 
vmbe einen andern Römifchen König zu erwelen ond zufeßen vnd mit andern Pun⸗ 


fen vnd artickeln by ons vorgenanten Kurfürften zu blieben vnd vns ande 
yſten⸗ 
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byſtendig vnd beholffen zu ſin in denſelben ſachen alles nach Lute irs brieffs, den 
dieſelben vorgenanten Fuͤrſten vns obgenanten Kurfurſten daruber gegeben hant. 
Vnd darumbe ſo han wir vorgenante Kurfuͤrſten ſamentlich vnd ſunderlich Got 
zu lobe, der heiligen Kirchen vnd dem heiligen Roͤmiſchen Rich zu Eren vnd zu from⸗ 
men vnd vnſern vnd den gemeinen Landen zu nutze vnd zu troſte vns auch wiederumb 
zu den obgenanten Furſten gemeinlich vnd Ir iglichem beſunder verbunden vnd ver⸗ 
binden vns mit diſem briefe in allermaß als hernach geſchriben ſtet. zum erſten ob 
ymand wer der were ſin vngunſt vngnade vnd argen willen legen vnd keren wolte 
an die obgenanten furſten vnd ſie leidigen vnd ſchedigen wolte von ſolichs vorge⸗ 
nanten verbunts vnd byſtandes wegen mit Fyntſchafft oder anders, wie das zugin⸗ 
ge ſamentlich oder beſunder ſo ſollen wir obgenante Kurfurſten ſamentlich vnd be⸗ 
ſunder yn vnd ir iglichem darwider auch getruwlich mit Libe mit gute vnd mit Lan⸗ 
de vnd mit Luten bygeſtendig geraten vnd beholffen ſin vnd yn vnſer folcke zu tege⸗ 
lichem Kriege ſchicken nach notdorfft vnd mogelicheit ane geuerde. Vnderſtuͤnde 
‚aber ymand wer der were die obgenanten furſten ſamentlich oder beſunder zu vber⸗ 
ziehen oder zu beſitzen von des obgenanten verbunds vnd byſtandes wegen, ſo ſollen 
wir obgenante Kurfurſten ſamentlichen vnd ſunderlichen denſelben vorgenanten fur⸗ 
ſten darwider auch getruwelich mit vnſer gantzen macht beholffen vnd zuziehend ſin 
furderlich ane alle geuerde, Vnd ſollen vns in diſen vorgeſchriben ſachen nit von 
yn ſcheiden ſundern noch vßſuͤnen, dann wir ſollen feſticlich vnd getruwlich daynne 
by yn verliben vßgeſcheiden allerley argeliſt vnd geuerde. Alle vnd igliche diſe vor⸗ 
geſchriben punte ſiucke und artickele han wir obgenante kurfurſten vnd iglicher von 
vns den obgenanten furſten vnd iglicher von vns den obgenanten furſten vnd ir igli⸗ 
chem beſunder globt by vnſern furſtlichen truwen vnd Eren vnd hant die auch lyp⸗ 
lich zu den heiligen gefworn, globen ſichern vnd ſweren in craffte diß briefs, die wa⸗ 
re, feſte ſtete vnd vnuerbrochenlich zu halden zu tun vnd zu follenfuren vnd darwie⸗ 
der nit zu tun noch zu ſuchen geiſtlich oder werntlich zu eincherley wiſe ſunder alle 
argeliſt vnd geuerde. Deß zu vrkund vnd gantzer ſtetikeit hat iglicher von vns ob⸗ 
genanten Kurfurſten fin eigin Ingeſigel an diſen brieff dun hencken der geben iſt zu 
Mentze do man zalte nach Criſti geburte Duſent Druhundert vnd in den Nuͤn 
vnd Nuntzigſten Jare. 





Num. 18. 
Als die andern duͤrſten ſich zu den Kurfuͤrſten verbunden hant. 


.ı, Februar, 1400. 


Wie von Gots Gnaden Stephan Pfaltzgraue by Rine vnd Hertzog Ibid. 
in Beyern oc, Balthaſar vnd — gebruͤdere Marggraͤue beg at. 
zu 
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zu Miſſen vnd Lantgrauen in Duͤringen, Ludewig Pfaltzgraue bh Ryne und Her 
tzog in Beiern ꝛc. Herman Lantgraue zu Heſſen, Burggraue Friderich von Nu— 
renberg vnd Friderich des egenanten Marggraue Balthaſars ſon auch Marggraue 
zu Meiſſen vnd Lantgrauen in Doringen. Bekennen vnd dun kunt mit dieſem 
briefe, Yan in dem heiligen Roͤmiſchen Ryche lange zyt her viele groſſe vnd tref⸗ 
feliche gebrechen miſſehel vnd irrunge vfferſtanden vnd komen ſint, den zu widerſten 
und vmb das das heilig Roͤmiſche Riche in ſinen wirden vnd Eren vnd by ſinen 
rechten gehanthabt werde vnd bliben moge, ſo haben wir got zu lobe Der heiligen 
Kirchen vnd Dem heiligen Roͤmiſchen Ryche zu eren vnd zu fromen vnd vnſern vnd 
den gemeinen Landen zu nutze vnd zu troſt vns ſamentlichen vnd vnſer iglicher von 
vns beſunder verbunden vnd verbinden uns in crafft diß brieffes zu den Erwirdi⸗ 

gen vnd hochgebornen furſten von Gots gnaden her Johan des heiligen Stuls zu 
Menge Ertzbiſſchoff des heiligen Roͤmiſchen Rychs in duͤtſchen Landen Ertzkantze⸗ 
ler, Hern friderich der heiligen Kirchen zu Coͤlne Ertzbiſſchoff des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Richs in Italien Ergfangler, Herkogen von Weſtphalen ꝛc. Hern Wernher 


Ertzbiſſchoff zu Triere des heiligen Roͤmiſchen Rychs durch Welſchlande Erzkantz⸗ 


ler, Hern Ruprechten Pfaltzgrauen by Ryne des heiligen Roͤmiſchen Richs Ober⸗ 
ſten Truchſeſſen vnd Hertzogen in Beyern vnd Hern Rudolff Hertzogen zu Saſſen 
ond zu Lunenburg des heiligen Roͤmiſchen Richs Ertzmarſchalck, alle des heiligen 
Roͤmiſchen Rychs Kurfurften onfern lieben Hern Vettern, Oheimen und Neuen 
in den ſtucken und artickeln hienach gefchrieben , zu dem erften omb einen andern 
Roͤmiſchen König zu erwelen und zu fegen vnd welend fie dann einen zu eime Roͤ⸗ 
miſchen Könige vß den geflechten pnd gepurten von den Wapen von Beyern von 
Sahſſen, von Miffen, von Heffen, von dem Burggrauen von Nuremberg oder 
den Graven von WWirtenberg, fo follen wir und iglicher von Uns vorgenanten Hers 
ren by der Kure vnd by dem den fie alfo nennen vffnemen vnd zu eime Römifchen 
König welen getrumlich und fefticlich bliben und denſelben auch vnd nymand an- 
ders fur einen gewaren Rechten Nömifchen König und für vnſern rechten Herren 
nemen halten vnd haben in allen den Mechten Eren vnd wirden als einem rechten 


vnd gemaren Nömifchen Künige von rechte und gewonheit zu gehoret vnd aebored, 


vnd Damit by yme und onfern obgenanten Herren den Furfurften auch beliben und 
pn getrurelich beholffen fin, ben by dem Riche als einen Nömifchen Könige zu bes 


halten und zu hanthaben mit Libe und gute und mit allem Dem Das wir vermögen - 


vnd dauon nit fallen oder yn abeftan in.eincher hande wife noch vmb eincherhande 
fachen willen die gefcheen find oder gefcheen möchten fünder alle argelift und geuer⸗ 
de. Vnd wolte heruber oder darwider yemand wer der were nad) dem heiligen 
Miche fteen und fich des underwinden es were Vicariate oder anders in welicher 


wije das were, Darwider follen wir obgenante Hessen famentlich. und vnſer 9— 
Pe beſun⸗ 
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beſunder mit den obgenanten vnſern Herren den kurfurſten getruwlich und feſtic⸗ 
lich ſin vnd deme widerſten vnd ſollen yn dartzu helffen das zu keren vnd zu weren 
mit Libe vnd gute, mit Sloſſen Landen vnd Luten vnd mit vnſer gantzer machte, 
das das nit geſchee oder furgang habe in einche wyſe ane alle geuerde und argeliſt, 
vnd wer es das vmb diſer vorgenanten ſachen willen ymand wer der were ſine vn⸗ 
gunſt vngnade vnd argen willen, ez were mit fyntſchaffte oder anders wie das zu⸗ 
gienge an Die obgenenten Herren die kurfurſten ſamentlichen oder beſunder legen 
wolte oder kerte das ſol vns obgenanten Herren ſamentlich vnd iglichem von vns 
beſunder mit yn ſamentliche vnd ir igliche beſunder glich antreffen vnd wir ſollen 
vns von den obgenanten kurfurſten noch einichen von In da Inne nit ſcheiden vnd 
iglicher von vns ſal by den obgenanten Herren vnd by Ire iglichem beſunder beli⸗ 
ben vnd yn ſunder Verzog da Inne vnd darwider byſtan raden vnd helffen mit 
Inbe vnde mit gute mit vnſern Stoffen Landen vnd Luten vnd mit vnſer gantzer 
macht getruwlich ond feſticlich als lange des noit geſchicht ane allerley indrag Wi⸗ 
derrede hinderniß vnde geuerde. Were aber das die obgenanten Herren die kur⸗ 
fuͤrſten einen andern zu eime Roͤmiſchen koͤnige nennten offnemen vnd koͤren der nit 
von der geburte vnd vß den geſlechten were die dauor ſint benand, ſo enſollen 
wir von ſolicher verbuntniß wegen nit verbunden ſin by demſelben den ſie alſo ko⸗ 
ren der nit von den vorgenanten geſlechten were zu bliben als fuͤrgeſchriben ſtet, 

wir wolten dan das gerne tun oder derſelbe enredte dafur als fruntlich mit vns oder 
dete ons als liebe das wir das gerne deten. Alle vnd igliche diſe vorgenante Puns 
te ſtucke vnd Artickele han wir obgenanten Herren den kurfuͤrſten vnd ir iglichem 
befunder globt by vnſern fuͤrſtlichen truwen vnd Eren vnd han die auch liplich zu 
den heiligen geſworn, globen, ſichern vnd ſweren in crafft dys brieffs, die ware fe⸗ 
ſte ſtete vnd unverbrochenlich zu halden zu tun vnd zu follenfurn vnd darwider nit 
zu tun noch zu ſuchen geiſtlich oder weltlich in eincherley wiſe ſunder alle argeliſt vnd 
geuerde. Des zu vrkunde vnd gantzer ſtetikeit hat iglicher von vns obgenanten 
Herren fin Ingeſigel von ſiner rechter wiſt vnd willen an diſen brieff tun hencken, 
der geben iſt zu Franckfurd vff dem Meine nach Criſti geburte duſent vierhundert 
Jare vff vnſer Frauwen abent Liechtmeſſe genant Purificacio zu Latin. 


Num. 19. | 
Erlängerte Beraynung zwifchen Grav Eberhard zu Wirtenberg und 
| einigen Neichsftädten, d. d. 23. Julü 1400, 


Wi Eberhart Grafe zu Wirtemberg verjenhen vnd tun kunt of⸗ Lunig R. A. 
I fenlicy, mit diſem brieve allen den, die Sin ymmer anſehend le⸗ bart. Per. 


€ ER . j cont.2. ſect. 
{end ober hörend Iefend, Wann wir a merchen vnd 4— — 
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erfunden haben, daß vß der vereynunge Die wir bigher mit Den Erfamen- Wiſen, 

vnſern befundern guten Freunden den Burgermeiftern, Neten ond allen Burgern 

gemeinlichen, Richen vnd Armen diſer hie nachbenempter des Heiligen Römifchen 

Richs Stetten mit namen Vlme, Efflingen, Rutlingen, Wile, Nördlingen, Bis 

brach, Seminde, Dinckelfpuhel, Pfulendorf, Kouffbürren, Bopfingen, Aulon, und 

Giengen gehept und gehalten haben vnd furbagzer halten fullen und wellen biß of 

Sant Martins Tag der ſchierſte kompt ond darnach ein Jar das neſte ons vnd 

gemainem Lande, Nutz, Fride und gemache gewachſen und gegangen ift: umb das 

fo haben wir beratenlich mit wolbedachtem Mute, Sott zu lobe, dem hailigen Rös 

mifchen Niche zu Wirde vnd zu Eren vns felbe ond gemainem Lande zu fride vnd 
zu Gemach diefelben vereynung gen den vorbenempten Richs Stetten erlengert, 

alfo das Die zwifchen ons vnd Inen nu furbaß nach den egenanten zweyn Den ers 

ſten Sant Martins Tagen weren, beliben vnd befteen fol Syben gantze Sar, die 

Dann darnach nefte nacheinander volgend, mit allen Stucken, Puncten vnd Arti⸗ 

cken, alß die brieve das befagent, die wir Denfelben Richs- Stetten daruber befis 

gelt und geben haben, darinnen eigentlich begriffen ift, was wir vnd die onfern 

Inen vnd den Ssren fchuldig fien zu haltend und zu funde, Darby ſol ez auch fure 

baz die egenante zit und Jar beliben ze gelicher wife, als ob die egenanten Siben 

Jare die nach den erften zwain Sant Martins Tagen allerfchierfte fommend,, in 

denfelben brieffen begriffen weren an alle Seuerde. Bere auch, Daß Der allerdurdhs 

Lüchfigeft Furfte ond Herr, Here Wentzelaw von Gottes Gnaden Römifcher Kuͤ⸗ 

nig 2c, onfer gnediger Herre Dagwifchen von Tod abgienge oder Daß in Der egenans 

ten zite deheinerley enderung oder onwerunge dferftünde, alfo daß ein anderer zw 
Roͤmiſchem Kunig oder Kaifer gefegt wurde oder ſich offwürffe, daß es Dann zwi⸗ 
fchen den egenanten Richs Stetten vnd Den Iren vnd vns vnd den pnfern gen 
dem oder denfelben beliben vnd befteen fol ge glicher wife, alß von des egenanten 
vnſers Heren Kunigs Wentzlaws wegen in den Briefen begriffen ift, die wir Inen 
und fie vns ze beder fite einander befigelt und gegeben haben vnd ouch von Des Gelts 
wegen, das fie vns alfo geliehen hand ane alle Geuerde. Vnd alfo haben wir obs 
genanter Eberhart Grave zu Wirtemberg frylich vnd vnbetzwungenlich gefworn 
ainen gelerten Ayde zu Goft ond zu den Hailigen mit ofgebotten Bingern Das als 
les war vnd ſtaͤt zu halten, zu laiſten vnd zu vollfüren nach der egenanten der vor» 
drigen brieve vnd nach diß briefes fage an alle geuerde. Vnd des zu Vrkund fo 
haben wir egenanter Eberhart Grafe zu Wirtemberg onfer eigen Inſigel offenlich 
gehenft an difen brief der geben ift an dem erften Srytag vor Sant Jacobs Tag, 
da man galt yon Ehrifts Geburte in Dem vierzehenhundertgeſtigen Jare. 





Num. 20. 
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Num. 20. 


Eynung Biſchoffs Wilhelms zu Straßburg mit Grav Eberharden 
zu Würtenberg. d. d. 10. Febr. 1402, 


Mir Wilhelm von gotes gnaden Bifchoff zu Strazburg veriehent und dunt 
kunt mit diſem brieffe/daz wir fruntlich und gutlich einer guten Fruntfchafft 
uber ein Fomen fint mit dem Edelen Hochgebornen vnſerme Lieben Oheim Ebers 
harte Grafen zu Aßurtenberg mit folcher befcheidenheit,-als hernachgefchriben ſtet 
des erften daz wir inen vnd alle die finen fehirmen vnd beholffen fin wellen vnd ha; 
bent such geheiffen alle onfere ambahtlute, were ob dem vorgenanten onferme Oheim 
von Wirtenberg und alle die finen Dehein zugriff befchee in unferm Sande oder darin 
getriben oder gefuret wurde oder füß fie dehein Eumberniffe anginge in vnſerme 
Lande, daz wir dez weren follent vnd Darzu fun als obe ez Onfer eigen fach anginge 
getrumelich ane alle geuerde und ane allez verziehen. Ez ift ouch geret von der ftraßen 
wegen die von Noppenowe hin vber malt gand. Vnd die das Kinsgental her vg 
gant ond die gein Ettenheim gat fur Hornberg heruß dag wir die gefrumelichen 
ſchirmen füllen ond wellent allen den, fo die ftraßen bument vngeverlich. Wer ouch 
Das der vorgenant onfer oheim von Wuͤrtenberg deheine viende hette die follent wir 
- nit halten in onfern floffen veften noch in vnſerm Landen, wenne wir oder vnſer 
ambahtlute dez von ime oder von finen ambahtluten geInnert werdent noch enſol⸗ 
len inen mit deheinen Dingen zulegen weder heimelich noch offenlich. Wer ouch 
obe dem vorgenanten onferme oheim von IGürtenberg oder finen ambahtluten oder 
den finen fein gebruche oder gebreche in difen fachen anviele, oder fü duhte das Inen 
nit genslichen befchee von ung oder onfern ambahtluten oder den onfern, als do vor 
geſchriben fat, So folte onfer Voͤgt von Ortenberg vnd des obgenanten vnſers 
Deheims von Wuͤrtenberg Wögt von Roſenvelt zufamen riten ond den gebreften 
fruntlichen miteinander vberkomen. Bedorffte aber vnſer Vogt ander vnſer am⸗ 
bahtlute darzu, die fülte er befenden und foltent Die die fache aber fruntlich ober; 
tragen ane alle geuerde, Vnd diſe vorgefchriben fruntfehafft und Vereinunge fol 
zroufchent vns weren vnd beftanals lange bitze daz Wir vnßerme Deheim von Wur⸗ 
temberg oder er uns die ab vnd vffſagen vnd nach demſelben vffſagen ſo vnſer einre 
dem andern alſo dette ſol dieſelbe fruntſchaft vnd Vereynung zwuſchent vns den⸗ 
noch weren vnd beſten einen gantzen monat den nehſten dernoch in der maße als 
vorgeſchriben ſtat allez ane argeliſt, vnde ane alle geuerde. Vnd dez Vrkunde 
ſo habent wir egenant Wilhelm Biſchoff zu ſtrazburg vnſer Ingeſigel oͤffenlich dun 
hencken an diſen brieff der gebin wart zu zabern an dem nehſten Fritage nach dem 
Wiſſen ſundage in der vahſten do man zalete von Criſtus geburte vierzehenhundert 
iar vnd zwey Jor. E) 3 Num; 
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Num. 21. | e 
Eynung Marggrav Bernhards zu Baden und Grav Eberhards zu 


MWürtenberg wegen Abwendung aller etwan unter ihnen entftcheiden 
Ofrittigfeiten. d. d. 2. Decembr. 1402. - 


We Bernhart von Gots Gnaden Marggraf zu Baden vnd wir Eberhart Graf 
ze Wirtemberg verjenhen vnd bekennen vns offenlich an diſem brief daz wir 
durch from̃en vnd nutzes willen vnſer Sand vnd Lute vnſer ſelbs vnſer Diener und 
der vnſern gaiſtlicher vnd Weltlicher vns diſer hernach geſchriber Artikel vereinet 
haben des erſten das wir beid obgenante Herren mit vnſern Amptluten die wir 
ietzo haben oder hernach gewinnen ſchaffen ſullen, daz ſy in diſer nachbenempten zit 
ir dehain dem andern Herren vnder vns oder den ſinen vngeuerlich dehain zugriff 
nit kun fol, Denn welches Herren under uns die clag were der fol daz dem an⸗ 
dern Herren vnder ung vor erberflichen furbringen und fol denn derfelb Herr uns 
der vns dem Das alfo verfunt und furbraht ift, die finen darzu halten, fie fien edel 
burger oder geburen, dag fü demfelben clager recht widerfaren lauffen an allen fur: 
309. Denn ift es ein Ritter oder ain edelkneht der cläger ift, der fol ainen gemain 
man niemen uffer des andern Herren under ung Raͤt, des Denn der Diener ift dem 
er zufprichet und ſich an ainem rehten vf denfelben gemain von Ime benügen lauf 
fen. Welcher aber vnſer obgenanter Herren Diener, der alfo nit gehorfam fin 
wolte So fol fich derfelb Herr under vns des: Diener er ift,, Deffelben furbag mer 
nit anniemen vmb diefelben fach. Iſt den der cläger ain burger oder gebur, Die 
fullen reht von einander vordern und niemen In den Serihten dar Inne ſy fißend 
oder dar In ſy gehörend. . Hette auch deheiner der vnſern mit des andern tails icht 
zu fhaffend von erb und Aigens wegen fo foll das uffgefragen werden an den enden 
und fetten da das erb und aigen gefallen ıft oder Sin dem geriht, da das hingehoͤ⸗ 
ref. Weres ouch fach ob under ung dehain der vnſern fin gufs in nuglicher ftiller 
gewer gefeffen wer von dem, den nieman dringen Irren noch engen fol denn mie 
ainem rehten. Ouch von gaiftlicher Lut wegen die ung Herren obgenant zugehoͤ⸗ 
rent vnd zu verſprechent ftend ob den deheiner der ung zugehörte sufprechen wolte 
oder ſy widerumb ouch iemant zu gefprechent hetten, So fol allweg der claͤger ain 
gemainen niemen dffer des andern Herrn Mat under uns vnd folyede Party dar⸗ 
gu feßen vnd daz zu end vnd vſſtrag Fomen lauffen nach dem rehten. Vnd wenn 
es ouch alfo zu folichem rehten Feme als vorgefchriben ift So fol allweg zu baider> 
fite acht bann und todſchleg ſtill beliben ligen und hindan gefegt fin. Weres ouch 
ob vnſer obgenanter Herren dehainem vnſern Dienern oder den vnſern oder die vns 
zuverſprechen ſtundent, dehain vbergriff befchahe von dem andern Herren Maler 
v 


Beylagen. a 





ung finen Dienern oder den finen oder Die Im zuverſprechen ftündent, das doch nit 

fin fol, Die felben ubergeiff fullent allweg gefert und widergeben werden und fol 
den das vffgetragen werden dff Die gemainen nach dem rehten Syn der maff als 
vorgefhriben ift. Ouch weres ob iemant dem andern verbrieft und unlougenbar 
fchuld fehuldig were, die mag iederman an den andern wol vordern nachdem als 
die fchuld an ir felber iſt. Diff vorgefchriben gefchrift und fruntfchafft fol weren 
vnd beftan und von ung beidrfite gehalten werden von Datum Diff briefs an biff vf 
den hailigen Dbroften tag ge Wihennehte fehieroft Fomet und von Demfelben Doro; 
ften tag ober zway ganke Jare die nehften nacheinander volgend In allermaff als 
vorgefhriben flat alles an all arglift und an all geuerde, Vnd des zu warem dr; 
Funde ſo haben wir obgenant beid Herren vnſer ieglicher. befunder fin aigen Inſi— 
gel tun hencken andifen brief der geben ift zu Wyl der ftatt do man zalt nach Criſts 
geburt vierzehenhundert Jaur und zway Jare an ſamſtag nach fant Endresfag deg 
hailigen zwoͤlff botten. 


Num. 22. 


Auszug Schreibens der Stadt Straßburg an die Stadt Meß wegen 
des Kriegs zwifchen K. Ruprechten und dem Marggraven von Baden, 


J— amicabilem prudentiam cupimus non latere, quod Domi- WenkerCol. 
nus nofter Romanorum Rex fuam indignationem generofo domi. lect. Archiv. 
no Marchioni de Baden impoſuit, .pro eo, quod ut dicitur idem Mar- p- 406. 
chio Illuftris Prineipis Domini Ducis Aurelianenfis Vafallus effedtus exi- | | 
ftat & propterea idem Dominus.nofter Rex ä pr&fato Domino Marchione requifivie 
ut quavis dilatione femota feudum feu fideliratem., ad quam eidem Domino Duci 
Aurelianenfi tenetur, refignaret & ab illicitis theoloneis, quæ idem Dominus Mar- 
chio in dominio fuo inflituit, de cetero defifteret, ipfique Domino Regi de his ta- 
lem cautionem prz{taret ut prefatus Dominus Rex certus exifteret, quod exinde nec 
fibi nec ſacto Imperio qu&vis dampna exurgerent , quia cottidie ad notitiam didti 
Domini Regis deduceretur, quod præfatus Dominus Marchio tractaret negotia Ro- 
mano Imperio adverfa. Et fi Dominus Marchio talia prefati domini Regis ab eo 
requifita facere non curaret, Dominus Rex præfatus talia ab eo nollet nec poffet ul- 
terius fuftinere & de illis ab eo Marchione habere refpedtum, ad quæ didus Domi- 
nus Marchio valde humiliter dito Domino Regi refpondit , fe fore innocentem & 
gaöd nihil adverfus Dominum noflrum Regem aut Sacrum Imperium machinatus 
eſſet, quodque rätione ejus quod dieti Domini Ducis Aurelianenfis Vafallus foret fa- 
Aus & fpecialiter ipfum Dominum noflrum regem proprio nomine nominatim ex- 
cepiflet, Et propterea ipfe Dominus Marchio vellet contentari, quodque Principes 
| Electo⸗ 
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Eledtores & alii Imperii Principes certa hæc decernerent. Reduxitque ad memo- 
riam Domini noftri Regis de cognatione & hereditaria colligatione, quibus ad in- 
vicem colligati exifterent & ut ei propitius exiſteret, deuote deprecando fibique ni- 
hilominus fcripfit, quod fuos honeftos confiliarios ad ipfius Domini Regis confilia- 
rios ad-oppidum Bruchfal ad Epifcopatum Spirenſem pertinentem vellet transmitte- 
re ad habendos ibidem tales tractatus, per quos fi fieri poflet ipfe Marchio in ipfius 
Domini Regis gratia valeret perınanere & talium tractatuum dies placita fuit feria 
fecunda proxima poft Dominicam Lztare. Ibique ambarum partium confiliarii con- 
venerunt & infedto negotio ab invicem reeeflerunt. Sicque deinde pr&fatus Domi- 
nus nofter Rex, Domini Epifcopus Argent. & Comes Wirtenbergenfis , Advocatus 
Imperii in Allatia (*) & duo Domini de Lichtenberg adverſus Marchionem direxe- 
runt greflus fuos. Et ipfe Dominus Rex ipfius Marchionis territoria abinfra ad par- 
tes fuperiores, Epifcopus Argentinenfis, Advocatus Imperii & Domini de Lichten- 
berg à fupra ad partes inferiores, Comes vero Wirtembergenfis ipfa Marchionis ter- 
ritoria verfus Sueviam ignis incendio multipliciter devaftarunt & deftruxerunt & & 
dampnificarunt, ad hzc Domicellus Maximinus Dominus in Rapelftein, amici no- 


fri Karifl, Bafilienfes ac civitates Imperii in Alfatia opidum & caftrtum Gemer obfe- 
derunt & finaliter ceperunt &c. Bin 


(x) Reinhardus de Sickingen & Ruperto Palatino datus. vid. Schopfl. Alfat. Illuſtr. 
T. II. p. 570. | 


Num. 2%. | 
Auszug Schreibens Kayſ. Nuprechts an die Stadt Frankfurt, wegen 


feines mit dem Marggraven zu Baden führenden Kriegs, d.d. Munichawsheim 
Tercia feria poft Dominicam Judica (4. April.) A. D. 1403. 


De unfer zog uff den Margraven von Baden vorgank hat und unfer Wolfe et⸗ 
wie vile itzunt uff ym ligent und yme fin lant befchedigent. So meynen wir 
felber und auch unfer Oheim von Wuͤrtemberg uff Morne Mittwoch auch in fin 
Sand ze sihen und zu Formen und vnſere Helfere und Molke hant dem Marggraven 
ein Stat angemonnen im Elſaſſ. Unfer Oheim Grave Johañ von Spanheim der 
Margraven Muter Bruder hatte zufchen Uns und dem Marggraven ein Richtung 
getedingt und hat ung die under ſyme und andern Ingeſigeln verfchriben geben 
und auch von eklichen unfern Reten von unfern wegen wiederumb verfchriben und 
verfigelt genomen und er fprach, Dazer Des von dem Marggraven Geheiß und Mache 
hette, und waz dez gefternf ein Tag zu Bruchfell das zu vollnführen und zu enden 
und warn auch unfer Nefe uff dem Tage der Richtung von Unſernwegen genzlich 
zu volgen, als Die verfchriben und verfigelt ift, und der Margrave wolte da nit das 
by verliben und ift des uffgangen ıc, Num, 


- 
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Num. 24. a. 


Auszug zweyten Schreibens von Kayſer Ruprechten an die Stadt 
Frankfurt, worinn er berichtet, daß Grav Hanmann von Bitfch bey Ihm auf 
dem Tag zu Bacharach geweſen und fich entfchuldiget habe von der Gadje 

wegen, als er zu dem Herzoge von Drliens geriffen-und dem 
verbindlich worden ift. 

Ks hat unfer Neve der Erzbifchoff von Eollen einen gütlichen Tag zuſchen Uns 
und dem Marggraven von Baden gemacht, der da fin fal von hüte Sons 
£ag über acht Tage nehſtkompt zu Wormße, darzu auch die von Straßburg, Men» 
ie, Wormße und Spire ire erber Fründe ſchicken werben, mann fie ung auch lan 
ge sit darum nachgeritten fin und fich fliffeclichen Darunter gearbeit habn und der 
obgenant unfer Neve von Eolln meynt ve mit der Stedfe Srunden den Margras 
ven Daran zu wifen, daz er Uns und das Miche ficher mache von des Buntniß mes 
gen, daß er dem Herzogen von Orliens « + » . auch fonften Due, waß er uns bil 
lich und von rechte kun fol. 


| Num. 24.b. 
Yuszug dritten Schreibens, darinn der Ranfer meldet,daß er und feine 


° Helfer mit dem Marggraven und feinen Helfern ausgeföhnet fey. d. d. Wormatiæ 
Sabbato ante Dominicam Jubilate (5.Maji) Anno DominiMillimo quadrinno 
tertio, Regni vero noftri anno tercio. 
De Wir für Uns und die Unfern, unfere Helffer und die Sren mit dem Hochs 
„gebornen Bernharten Marggraven zu Baden unferm lieben Oheimen und 
getrümen und den finen allen, finen Helfern und den ren genzlichen verricht und 
gefünet haben, als der C*) ingefloffen zedel ußwiſet. 
CH) Der eingefchloffene Zettel enthält nichte, ald daß beede Theile mit ihrer Feindſelig⸗ 
feit gegen einander aufhören follen. L 


Num. 23. 


Kayſer Ruprecht bezeuget, wie das Elofter Herrenalb von Marggrav 

Bernhard von Baden ungefränft bleiben folle, d.d, Petri ad Cathedram 
(22. Februarii ) 1408. | 
zit Ruprecht von Gottes Gnaden Römifcher Künig zu allen Zeit» Ex Befoldo 
| fen meerer des Reichs. Bekennen und tun Fund offenfich mie ibid. % 5 
diſem brief, Als wie an den Hochgepornen Bernhart Marggraffen P'T" 
iu Baden, vnſern lieben Oheim vnd und —— 

F 


% 
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vns Vorzeiten ettlich anſprach vnd vorderunge gehabt haben, die Wir von 

bayben ſeytten an den Ehrwuͤrdigen Friderich Ertzbiſchoff zu Cöllen vnſern lieben 

Dreuen vnd Churfuͤrſten geftelit hant und der ouch gaͤntzuch und ge male an Ihme 

bieyben fein, als wie er uns und Den vorgenanten onfern Oheim Marggraue Bern 

hart darumb entfeheiden werden mit mynne oder mit rechte, und uns deß feine bes 

ſigellte Brieue daruber gebe, Das mir Das von beyden ſeytten onnfer yeglicher dem 

andern gänglichen fun, halten vnd vollnziehen ſolt fonder einigen Ynfrag, arglifte 

vnd geuerde, als Das ber Anlaſſ Daruber begriffen aygentlichen vßwyſet vnd als 

wir in onfern zufprüchen, fo wie an den vorgenanten onfern Gheim den 

Marggrauen off die zeit gerhon haben; demfelben onferm Oheim vnnder 

andern ſtuckhen zuegefprochen haben, von des Elorfters Herrenalb wegen, 

das bie in Iren Freyheiten, Dörffern vnd Leuten vberleſtigt werden ec. als dag 

dann in denfelben vnſern 5ufprüchen begriffen ift, dag der vorgeſetzt vnſer Neue 

Ertzbiſchoff friderich von Coͤllen in feinen befigellten brieuen, Die er vns daruber ges 

fannt hat, vff den vorgenanten Artickel als von des Elofters Herrenalb wegen vß—⸗ 

gefprochen hat In maſſen vnd von wort zu wort als hernach gefchriben ſtaͤt. Item 

als onfer Herr der Kunig dem Marggrauen zuſpricht von Des Clowſters Her⸗ 

renalb wegen, Das Dem Reich zuuerfprechen fläf, an iren freyheiten, Rechten, höfe 

fen, gütern, wellden, wayden, doͤrffern und Leuten uberläftige vnd befchernuffe ond 

Hindernuffe hule vnd fie täglich zu grob lichem fehaden bringe, Darumb ſcheiden wie 

fie alio, Das der Marggraue das Clowſter Herrenalb by Iren Freyheiten, Nechs 

ten, Höfen, wellden, wayden vnd gufern vorgefchriben foll laſſen bleiben. Ind 

deß zu orfund hannd wir Künig Nuprecht obgenant onfer Kuniglich Snfigel an 
difen Brieff thun henckhen der geben ift zw Haydelberg Nach Chrifti gepurt viers, 
gehenhumdert Jar und darnach in dem achten Zar vff Sant Peterstag ad Cathe⸗ 
dram, vnſers Reichs in Dem achten Jar. | | 


Num. 26. 
Kayſer Ruprecht vergoͤnnet dem Prälaten zu Herrenalb fein Cloſter 


zu beveſtigen. d. d. 7. Junii 1403. 


Ex Befoldi We Ruprecht von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig zu allen 
—— zeytten merer des Reichs. Enbietten dem Appt vnd dem 
Domnxız, Conuente vnſers vnd des heyligen Reiche Clowſter Herrenalbe vnſer 
pag. 171. gnad ond alles gut. Lieben andaͤchtigen, als vnſer vnd Des heyligen 

; Reichs Elowfter Frowenalb in diſem Ariege, den wir jegund 
mir dem hochgepornen Bernhart Marggrauen zu Baden vnſerm lieben 
GOheim vnd gerrumpen gehabt hannd onichuldiglichen verbraͤnnt worden it 

| Ä on 
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vnd vil wunderlicher Läuffe ond vheyndſchafft In Difen Lannden umb und vmb find, 
daruon vnſer Herre Gott zu vorderſt ond oucd) Cloͤwſter ond gaiftliche Leutte ges 
ohnehret und onfuͤrſichtiglichen beſchaͤdiget werden, daruor wir Doch gerne fein mol« 
ten und das onderflan nad) onferm vermögen, und wann Ir und Das obgenant 
onfer und des hayligen Reichs Clowſter Herrenalbe an follichen endenn gelegen 
finndt, dag wir beforgen das von follicher wunderlicher Löuffe und vheyndſchafft 
wegen Ir vnd Daffelbe onnfer vnd des heyligen Neichs Clowſter ouch angegriffen, 
beſchadigt und verderbt werden möchtenn, das ons zumale getruwlichen Laid waͤ⸗ 
te. Herumb fo hayſſen empfehlen und gebietfen wir Euch vefliglichen vnd ernſt⸗ 
lichen in krafft diß brieffs by onfern vnd des heyligen Reiche hulden, das Ir das 
obgenant onfer und des heyligen Reichs Clowſter Herrenalbe zu fund und onuers 
gogenlichen mit Muren, Tornen, Gräben ond andern beveftungen vnderſtaͤndt gu 
bawen vnd zu beueften, das Ir defter bag one fihaden und verderbnuffe verblyben 
und dem almechtigen Gott onnferm Schöpfer in geruotem weſen vnd friden gedies 
nen mögen. Vnd ob ouch yemand, wer der wer, an demfelben bume und beues 
ftenunge onderftiende gu uerhindern oder zu Seren, Das Ir das allzeit an ung brin⸗ 
gent, So wöllen wir Euch mit der Gotteshilffe darzu beholffen vnd geraten fein 
vnnd diefelben die Euch an demfelben Buwe und beveftennunge hindern oder irren 
wolten, daran weyſen, das Ir follicher hindernuffe furbas von In überhaben vers 
leybent. Vrkundt diß Brieffs verfigelt mit onferm Königlichen ofgedruckhten 
Ssnfigell, Datum Haydelberg quarta feria infra o&auam Pentecofte. Anno Domi- 
ni Millefimo Quadringentefimo Tertio. Regni vero noflri Anno Tertio. 


Num. 27. 


Vereynung Ehurfürft Johanns zu Maynz, Marggr. Bernhards zu 
Baden, Grav Eberhards zu Würtenberg, der Stadt Straßburg und etlicher 
Reichs⸗Staͤdte in Schwaben. d. d. Marbach den 14. Sept. 1405. 


Wir Johann von Gottes Gnaden des Heiligen Stuls zu Menke Lunig 
Ersbifchoft, des heiligen Römifchen Reichs in Dütfchen Landen Heichs 
Erkfanzeler von eyme teyle: Wir Bernhard von demfelben Marge fpec.coner. 
graue su Baden an dem andernteyle. Wir Eberhart Graue zu Wurs 1e&.2.p.37. 
tenberg am deme dritten teyle. Wir der Menfter der Nat ond alle aut 
Burger gemeynlich ver Stäte zu Straßburg, an Deme vierten teyle, und mir Die 
Burgermeifter Rate und Burger gemennlich in difen nachbenenten des heiligen 
Romiſchen Richs Stetten mit namen Vlme, Rutlingen, Vberlingen, Memmin: 
gen, Ravenfpurg, Bibrach, Gemünde, Dinckelfouhel, Kouffburen, Pfullendorf, 
Vſny, Lutkirch, Siengen , Aulun, nen Buohorn pnd Kempten an | 
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fuͤnfften teyle, tun Eund allen den die yn fehen oder hören Iefen, Wann wir mit 
ganser Begirde geneigt fin zu friden ond gemeinen Nutzen der Lande vnd Das Wit⸗ 
wen und Wayſen, Riche und armen, Wilgerin, Koufflute, Lantferer ond Kouff⸗ 
manſchafft, gottshufe und alle ander erber vnuerſprochen Lufe, fie fin Geiftlich oder 
Wertlich, befehirmet werden, ficher feyn und defto baffer by Gemache blyben moͤ⸗ 
gen, fo haben wir vns beratlich mit wolbedachtem mute Sof vnd onfer Sraumen 
zu Lobe, dem heiligen Römifchen Riche zu fterfunge zu Nutze vnd zu Eren ons ſelbs 
nd den onfern vnd gemeinen Lande zu Friden ond zu Gemache zufamen fruntlis 
chen und guflichen vereinigt vnd verbunden vereinigen und verbinden vns auch ytzunt 
mit rechten wiffen ond mit crafft Difes brieffes hyinnen biß auf unfer lieben Frawen 
Tag Siechtmefl genant zu Lateine Purificacionig Mariä den neheften und darnach 
fünff gantze Jare, die neheften nacheinander vmb Sache die fih nu furbas me von 
neuem erlauffen ond fich vor Datum dieſes brieffes nit angefangen gefeßt oder bez 
ftellet fin einander getrunlich bygeftendig beraten vnd beholffen zu fin in aller die 
Wiſe und Forme als hernach gefchrieben ftet. zu dem erften nehmen vnd feßen 
wir vß den ollerdurchluchtigften furften und Deren, Hern Ruprecht Nomifchen 
Kunig zu allen guten Merer Des Neiches unfern gnädigen Herren ond dem Heiligen 
Riche fine Rete zu tunde, als dann vnſer pglicher vorgenant Teil an dem Ryche 
in Erbarfeit vnd mit guten Gewonheiten herfomen ift, und doch alfo obe das we— 





re, daß er oder ymans anders, wer Der were, vnſer der norgenanten Teile dehei⸗ 


nen, es were von vnſer Der egenanten Herrn oder der Städte Teyle oder unfer 


Diener oder die vnſern, Die ung zuderfprechen ſtunden gemeinlich oder ein Teyle oder: 


me unter ung befunden an vnſern Fryheiten, Briefen, Rechte, guten Gewonheiten 
oder an vnſer Herrfchafften, Landen Luden oder Gute befehedigte off Waſſer oder 
off Sande oder vns dauon tringen, tryben oder frengen wollte oder Der ung oder Die 
vnfern mit Macht vberziehen oder belegern wollte und fic) Derfelbe teyl vnter ung, 
dem das alfo widerfure ond beſchehe, darumb befennte in folicher maſſe als daß 
ung der obgenanten Herrn einen oder uns Denen widerfure oder befchehe, wann 
fich dann derfelbe Herre Darumb obe er im Lande were, mit fechs finer Reten oder 
ob er im Sande nit were, finen oberſten Hauptmann oder deme er fin Land empfol⸗ 
hen hette, aber mit ſechs fing Heren Reten off pre Eyde erfennten, oder obe Das 
dns vorgenanten Stedten zugangen tere, wann ſich Dann ygliche Derfelben Stedte 
Zeile mit yren gefrooenen Meten off yre Ere und Eyde erfennten, daß yn oder Den 
yren an den obgenanten Stücken Unrecht befchehen were oder befchehe, Daß dann 
derfelbe befchedigte Teyle, welcher under vns der were oder ift, ung den andern 
vorgenanten Teylen das wol verfunden vnd zu wiſſen tun mag felbs oder mit fi, 
nen gewiſſen botten oder mit brieffen und auch daroff vmb Huͤlffe manen, fo follen 
dann wir diefelben gemanten teyle deme beſchedigten teyle dorumb RE 
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hulfflich fin gein allen denen, die yn ſolchen Schaden zugezogen vnd getan hetten 
oder die mie Macht alfo off fie gegogen weren oder belegert hette, oder die yn Stu; 
ve Hülff oder Nat darzu geben oder tetten in folcher befheidenheit, daß wir ders 
felben Find darumb zu ftunde werden follen vnd auch alle vnſer Diener vnd Die uns 
fern auch heiffen fun vnd Die mit angriffen befchedigen und mit allen andern Sas 
chen, die darzu gehörent, findlichen fun, als verre toir das erlangen oder erreichen 
mögen getruwlich vnd ane ale Geuerde, glicher wyſe vnd in allen den Rechten alg 
ob yglich Teyl unter uns befunder Das felbs anginge vnd yne felbs oder den finen 
widerfaren vnd befchehen were. Vnd warn vnſer Erkbifchoffen Johann obges 
nant Schleffe Land vnd Lute den andern obgenanten vier teylen etwas wyt entles 
gen vnd gefeffen fin, Darumb wer es, daß uns Die Sache oder der Schade an⸗ 
gienge und die Sachen alfo geftalt weren, daß fie zum teglichen Kriege quͤemen, 
fo han wir ung von den vorgenanten vier parthien in foliher Maße hindan gefegr, 
alſo daß fie uns zu vnſerme Legelichen Kriege, obe uns die Sachen angiengen, als 
vorgeſchriben ſtet oder wir yn, ob fie die Sache angienge, in onfere oder yre Stöfs 
fer reyſige Lut zum tegelichen Kriege nie Dürfften ſchicken, wir teten e8 Dann gerne, 
dann wir andern obgenante vier Teyle haben vns deß vereyniget, die wile wir eins 
ander gelegen und gefeffen fin mit namen alß . . Iſt Das derſelbe befchedigte teyl 
vnder vns des an uns Die egenante drey Teyle begert, Daß man ime zu der vorges 
nanten Hülffe einen renfigen züg zu fegelichem Krieg ouch liehe, fo follen wir vorges 
nante Teyle alle vier nuͤn vnd drißig Spieffe zu Roſſe Erber und wolerzugeter du⸗ 
te, jeglicher. Spieß mit dreyen Pferden, Darunter ein gewapneter Knecht fin fol, 
im Schloff, das dann dem Kriege allerbefte gelegen ift, und dahin er gemanet hets 
te, zufamen fchicken und legen und Die auch nach ſyner Manunge in vierzehen tagen 
den neheften von Hufe vßryten vnd auch furderlich an Diefelbe ſtett gereyten folle 
ane alle geuerde, alſo Doch, das zu deme minften deffelben Teyls Spieffe, der da ges 
manet hette, als vil yme Dann an Der vorgenanten Summe Spiefe zu Anzal ges 
büren wirdef zu ſchicken, als hernach gefchrieben ſtet, an Derfelben ftett dry Tage 
vorhin fin follen ane alle Geuerde. Vnd ſoll auch yglich vorgenanter Ten diefel; 
ben Spieß fehicfen vnd haben off fine felbs Koften, Schaden ond Verluſt ane ak 
- Se geuerde, vnd Doch alfo, Das der manende Teyl Demefelben onferm Volcke deg 
das yme alfo zugeſchicket wurdet, by yme redelichen feilen Kauff vmb yre Pfennin: 
ge ſchaffen vnd geben ſollen ane alle geuerde. Vnd ſollen auch alſo Wir die vor⸗ 
genanten gemanete Teyl deme beſchedigten Teyl vnder vns mit der Hulffe in aller 
Wiſe, als vorgeſchriben ſtet, truwelichen vnd ernſtlichen beraten vnd beholffen ſyn 
als lange biß das derſelbe Schade Widderkeret, abgeleget oder verſunet vnd der 
belegerte entſchuttet wuͤrde ane alle geuerde vnd doch aber alſo, daß ſich yeglicher 
Des vorgenanten Teyle vnder ans fuͤnff Ey gein deme oder ben wider De er 
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helffen wirdet, vorhin mit widerſagen erberclichen bewaren moge, vßgenom̃en al⸗ 
leine obe icht beſchehe, das ein Teyl oder me under vns zu friſcher Tat behaben 
moͤchte, darzu ſoll yglicher Teyl vnder vns den andern Teylen ſchuldig vnd verbun⸗ 
den fin allen ſinen Ernſt getruwelich zu bewenden vnd darzu zu keren, das das bes 
haben werde vffrecht nach diſer Eynunge ſage zu glicher Wyſe und in allen Roche 
ten, als obe es im felbs oder den finen widerfaren und befchehen were ane alle ges 
uerde, ond füllen auch das allen onfern Voygten, Amptluden ond dienern empfes 
len auch zutun one alle geuerde, Vnd wann das ift, das wir obgenante vier Teyı 
le Die nuͤne vnd driſſig Spieffe zu der erfien Manunge einem Teyl onder vns ge 
ſchicket haben, fo_follen wir von deheinem andern Teyle under ung von derfelben 
Spieſſe wegen zufchicken nit me gemanet werben, biß Das derfelbe Krieg genklich 
verrichtet wurdet, es tere dann Das wir vorgenanten Teyle alle viere das furbas 
mifeinander eindrechkichihen oberquemen, Doch dag fuft yederman dennoch in dem⸗ 
felben Kriege deme oder den die den Schaden getan hant, füntlichen fun follen in 
aller der Wyſe als vorgefchrieben fe. Vnd an den vorgenanfen nune und driſ⸗ 
fig Spiefen follen wir vorgenanten Marggraue Bernhart ſechß Spieß haben, wir 
Grafe Eberhart von Wirtemberg acht Spieffe, Wir die Statt Straßburg nün 
Spieſſe und wir des Richs Stette in Schwaben fechszehen Spieffe vnd als Dicke 
auch von der vorgenanten Sache gemanet wurdet, fo foll ung vorgenanten Marge 
graue Bernharten die Manunge redelich verfundet werden geyn Baden, obe wie 
ſelbs da fin oder unferme Voygt oder Schulthenfen dafelbs, obe wir felbs nit da 
weren ond ons vorgenanten Grav Eberhart von ABirtemberg zu glicher Wyſe gein 
Stutfarten in die Statt vnd die Statt Straßburg deme Meifter daſelbs zu, 
Straßburg und ung des Richs Stetten in Schtoaben geyn Vlme, deme Bur⸗ 
germeiftere dafelbft, die follen es Dann den andern Stetten furbaffer verkünden. 
Wurde man aber ung vorgenanten Johann Ertzbiſchoff alfo manen, die zu befches 
digen und anzugreiffen, Die ung gelegen oder befeffen weren, als vorgefchriben fat, 
das fol man ung verfünden geyn Afchaffenburg onfern Vitztdum oder Kelner das ' 
felbft und wann auch alfo die Manunge an ygliche vorgenante Statt Fundtlich vnd 
wiſſentlich getan wurde, damitde fol der Manunge genug gefchehen fin ane ale Ge⸗ 
verde, So foll auch vnſern vorgenanten fünf Teyle deheiner weder der Herren 
noch der Stette Teyl der andern Teyle Finde in onfern Stetten, Stöffern, Lan⸗ 
den oder Gebieten wiffentlich nit enthalten, weder fpiefen, ezen noch trincken, huſen 
noch hofen noch dheine Gezug wider fie lieben noch geben noch fonft geverlichen 
hanthaben noch hinſchieben, alfbalde ygliche Teyl under ung des pnne oder gewar 
werdent oder von Deme oder Den andern Teylen Darumb ermanet wurdet, getru⸗ 
welichen und ane alle geuerde. Vnd was fachen in difen Eynungen mit Kriege 
oder Findfchafft geyn ymand anders anfahen oder verlaufen, darumb foll fich m 
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Teyl onder ons ane die andern Teyle wedder offinden, vßſuͤnen noch furwarten in 
dheine Weg ane der andern Teyle Willen und Gunſt, dann das mir vorgenante 
Teyl alle funffe vmb ygliche folche fientfchafft und Kriege, die fich in difer Eynunge 
angefangen vnd verlauffen heiten, nach Vßgang difer Eynunge einander Dennoch 
getruwlich follen beraten vnd behelffen, biß folche fientfchafft oder Kriege genzlichen 
verricht vnd verfunet wurden ane alle Seuerde. Bere auch ob ymand begerte 
zu ons in dife Ennunge zu fommen, es weren Herrn, Nittere, Knechte oder Städte 
Die mogent Das bringen an welchen Teyl under ung vorgenanten fünff Teylen fie 
wollen vnd derfelbe Teyl under ons foll dann den andern Teylen verkünden vnd 
Inen darumb einen gerumen Tag an eine Stadt, die ung obgenanten fünff teylen 

allergeleglichften wer, befcheiden, fo follen wir egenanten teyle alle funff mit Jramen 

unfer pglicher Herren Zwene finer Nöte, wir die von Straßburg Drey vnſers 

Rats vnd wir Die andern Stette in Schwaben aud) Drey unfers Rats mit vol⸗ 

lem Gewalt darumb und dahin zufamen ſchicken ond fenden, die fachen eigentlichen 

einzunemen vnd zu verhören und auch Darauff miteinander vbereinzufommen, obe 

Die und wie Die inzunehmen fin oder nicht, und wie ſich dann da vnſer Räte gemeins 

lich oder mit Dem. merer Teyl vereyniget, was dar Innen zu laffen oder zutun ſy, 
daby fol es bleiben. Es foll auch ndes vorgenante Teyl under ung den andern 
Teyle fi) felbs und alle ire Stöffer in dife vorgefhribne fachen zu allen iren No⸗ 
ten offen halten fich Daraus vnd dar Inn zu beheiffen und in darzu getruwlich ges 

‚raten ond-behofffen fin ane alle Geuerde, Doch das man fich vor geyn den mit Wi⸗ 
Derfagen bewaren möge, als vorgefchrieben ftet. Vnd wann wir vorgenanten Tey⸗ 

fe alle fünff einander in der vnd allen andern fachen mit gantzen truwen meinen 

follen und wollen das zu beftefigen und auch zu furfomen, Das gwifchen uns ond den 

vnſern in zyt diſer Eynunge icht zweyung oder Vnwillen offerftande,, fo haben wir 

vns des miteinander vnd geyn einander auch vereynet, welich Teyl vnder vns oder 

der yglichem Teyle zugehoͤret oder zu verſprechen ſtet vns furbaß mit deme oder dem 

andern Teyle oder der yren vnd die yn zu verſprechen ſtunden zu ſchicken oder zu 

tunde hetten oder gewinnen, das wir das mit fruntlichem Rechten alle wegen gein 

einander gutlichen vßtragen vnd verhandlen ſollen in aller der Wyſe als hernach 

geſchrieben ſtet vnd iſt deme alſo: Wer es ob wir obgenanter Ertzbiſchoff Johann, 

Wir Marggraue Bernhart vnd Graue Eberhart von Wirtenberg oder die vn— 

ſern, ſie weren Edel oder Unedel, Burger oder Geburslute ychte zu einander oder 

geyn einander zu fordern oder zu ſprechen hetten oder gewonnen, das ſol zuſchen 

vns vßgetragen werden in aller der maſſe, als in der Eynunge, die wir Ertzbiſchoff 

Johann vnd wir Marggraue Bernhart beyderſyte miteinander han verſchrieben 

iſt vnd geſchrieben ſtet vnd in ſolicher Maaße vnd Wyſe ſollen wir Ertzbiſchoff 
Johann vnd wir Eberhart Graue zu Wirtenberg das auch alſo haben an alle gu 
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uerde. Were es aber obe wir Marggraue Bernhart vorgenanter und wir ege⸗ 
nanter Graue Eberhart von Wurtemberg oder die vnſern, ſie weren Edel oder 
Unedel, Burger oder Geburs⸗-Luͤte ycht zu einander oder gein einander zu fordern 
oder zufprechen heiten oder gewonnen, dag fol zufchen uns, denfelben vnd den un. 
fern vßgetragen werden in aller der Wyſe, als wir vns des in vnſern fordern Ey⸗ 
nungen Die gehen vergangne Jahr zuſchen ung geweret hat, gegen einander verfchries 
ben heften, doch das dar Inne auch Achte, Banne und Dodfchläge hindan follen 
gefeget fin, als hernach gefchrieben ftet an ale Geuerde. Wer es aber, obe wir 
vorgenanter Ersbifchoffe, Wir Marggraue Bernhart oder wir Sraffe Eberhart 
von Wirtemberg oder unfere Diener, es weren Herren, Ritter oder Knechte oder 
andern die unfern Die uns zu verfprechen flunden, ycht zu der gemeinen Statt 
‚Straßburg zu fordern oder zufprechen hetten oder gewonnen , darumb follen wir 
vnd bie onfern als vorgefchriebn ftek, einen gemennen Mann nemen aus den Ras 
te zu Straßburg, welchen wir dann annemen wollen, und mit demfelben follen fie 
Dann fihaffen, das fich der des anneme vnd Das fue, e8 were dann, Das der dad 
ongeuerlich vorhin verlobt oder verfworen hette und das gefagen und gefprechen 
‚mochte off finen End, fo follen roir und die onfern aber eynen andern vß iren Meten 
‚an deffelben flat nemen in Dem vorgefchrieben Rechten mit Deme fie dann aber fchaf- 
fen follen, das fich der des anneme vnd Derfelb Gemeyn foll dann beiden Teylen 
Darnach in viersehen tagen befcheiden angeverlich an ein Statt , Die dann beiden 
Teylen allerbefte gelegen ift und off Diefelbe zyt mag dann iglich Teyle zwene Scheis 
demanne zudem gemennen Manne geben und feßen vnd Die follen dann da von eins 
‚ander nit Fomen ane alle Geuerde ee Das fie die Sachen da vßrichten vnd entfcheis 
den, obe fie mögen mit Mynne oder mit fruntfchafft mit beider Teyle Willen ond 
wiſſen oder obe das mit der Mynne nit gefin möchte, mit eime frundlichen Rech⸗ 
ten beider Zeile Klage Rede und Widerrede, es were dann ob der Gemeyne oder 
‚Die Scheidelufe vmb die Urtel einen Berad oder Bedencken nemen Drey Tage 
vnd ſechs Wochen, als ſytte und gewonlid) ift, das mogen fie mol tun, Doc) alfo, 
das fie in Derfelben zyt vßſprechen und in Urteil den beiden Parthien verfchriebn 
‚geben und aud) fie darumb zu den Mechten forechen, dag fol beiden Parthien wol 
benügen vnd das ennander fun, alfo Doch Das der gemenne und auch die Scheides 
lute die zu ime gefeßt werdent, das Recht darumb fprechen follen off yre Ende vnd 
ſollen fie die Ende, ſo ſy vor der Statt oder hren Herren geſworn hetten off Die snt 
vnd in deme Mechten nit binden vnd foll mann auch beiden Teilen ond wer mie 
iglichem Teyle rydet ftehet oder get, zu denfelben Tagen vnd in dieſelben Sloffe, 
Friden und Geleyte geben Dar vnd danne ane alle Geuerde und auch aber fo Das 
der dheiner den Die Sachen angeben oder anrüren wurden, in Acht oder Banne 
weren oder Dodſchlaͤg begangen hette, das ſol yme an deme Rechten au keime 
e 
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dem kommen vnd nit vorgezogen werden, alſo Das der Gemeine und auch Die Schei⸗ 
delute auff Achte noch off Banne noch off Dodfchlege nit vrteylen follen, Vnd 
alfo glicher wyſe gewonnen die obgenanten von Straßburg oder pre burger oder 
Die pren ichte mit ung vorgenanten Herren eime oder ung allen dryen felbs oder mie 
vnſern Dienern, es weren Heren Ritter oder Knechte zufchicken oder zutun, darumb 
follen fie eisen gemeynen Man nemen vß des Herren Raid, deme oder des Dies 
nern fie dann zufprechen wolten und foll derfelbe Herre under ung mit denfelben ſi⸗ 
nem Rat fchaffen vnd beftellen, das fich der das auch anneme, es were Dann, dag 
fich) der des auch vorhin verlobt und verfworn hette und das off fine Eyde gefagen 
mochte als vorgefchriben ſtet, fo follen fie einen andern nemen in demſelben Rate 
der yn auch dann darumb Tage befcheiden foll als vorbegriffen ift und follen dann 
wir vorgenante Herren und vnſere Diener , welchen oder welchen fie dann zuſpre⸗ 
chen wollten, des Nechten darumb off denfelben gemeinen vnd glychen zufage vera 
hengen vnd geftatten in allen den Puncten ond fachen, als das hievor mit Wors 
ten eygentlich begriffen vnd underfchrieben ift ane allegeuerde. Welcher Teyl aber 
oder welche Teyls Dienere , Burgere oder arme Lute zu des andern Teyls Bur⸗ 
‚gern oder armen luten nu furbag me icht zu fprechen heften oder gewonnen, das 
eingeliche Perſonen antrifft, darumb foll ein feyl dem andern nachfolgen in die 
Stette und Gerichte, da ſy Dann gefeffen fin oder dar Inne fie gehörent vnd follen 
ſich auch des Rechten voneinander vor iren Ambtluten ond Richtern nach derfels 
be Städte und Gerichte Gewonheit und Nechte benügen laffen ane alle geuerde, 
alfo Doch das iglich tehl under ung mit finen Ambtluten und Richtern ſchicken vnd 
beftellen folle, daß deme Eläger fürderlich Gericht und Recht nit verzogen wurde 
ane alle geuerde. So wollen dann furbaß wir vorgenante Ertzbiſchoff Johann, 
Marggrav Bernhart und Graue Eberhart von Wirtemberg vnd die vnſern, die 
ung zuverfprechen ftehent, des Rechten gein den obgenanten Richs Stätten in 
Schwaben und gein den iren blieben und zu vßtrag kommen in aller der maße, alg 
Die Eynunge vßwiſet und ſaget, die wir egenanter Graff Eberhart von Wirtem⸗ 
berg mit In haben, vßgenomen allein das obe Die vorgenante Richs-Stette oder 
die iren Mechts bedörffen wurden von ung egenanten Ersbifchoff Sohann oder 
Marsgraue Bernhart felbs oder von vnſern Dienern, es weren Heren Ritter oder 
Knechte, darumb follen fie dann einen gemeinen Mann nemen vß bes Herrn Raͤt 
vnder vns deme oder des dienen fie zufprechen wollen, welchem -fie Dann wollent, 
mit deme wir auch dann beftellen follen, fich des aud) anzunemen, es were dann, 
das er das auch vorhin verlobet und verfworn hefte, als vorgefchriben ftet, ſo mo⸗ 
gent fie einen andern nemen als das hieuor auch unterfchieden ift vnd follen wir 
vnd vnſere Diener, welchem oder welche fie dann alfo zufprechen wurden oder wol 
ten, Des Rechten: off Denfelben gemeynen nn a glichen zufak Darum auch li 
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hengen vnd geftatten in alle der Forme vnd maße, alß fich der obgenante unfer 
Oheim von Wirtemberg des vor ſich Und fone Diener gein den obgenanten Richs 
Stetten off ſyne Rate verfchriben hat ane alle geuerde. Dann furbas wollen wir 
Die vorgenanfe von Straßburg vnd die egenanten Richs Stette des Rechten gein 
einander pflegen in folicher maße, was wir die von Straßburg oder vnſere Bürs 
gere oder die unfern zu den vorgenanten Richs Stätten, Bürgern oder den yren 
das einkele Perfonen antreffen, Zufprechen gewonnen oder fie oder Die pren wid⸗ 
derumb gein die unfern, Das eintenldem andern nachfolgen folle in die Stätte oder 
Gerichte da die gefefjen find oder Darinne fie gehörent, und das auch mit Rechte 
erfordern und vßtragen in aller der Wiſe, ale es vorbegriffen iſt. Gewonnen aber 
wir vorgenante von Straßburg oder die unfern ichtes zu Der Vorgenanten Richs 
Stadte einer oder me Das eine gemenne Statt angienge gu fordern oder pr dehei⸗ 
ne oder die yren widerumb gu vns vorgenante Stat Straßburg und Das auch uns 
fer gemepne Statt angieng zu fprechen, darumb fol der clagend teyl under ung eis 
nen Gemeynen nemen vß der Statt Mate, da er zufprechen will und foll das dann 
off Demfelben gemeynen Mann und off eime iglichen zuſatz vßtragen in aller der 
maße als vorgefchriben ftet ane allegeuerde. Aber in den fachen allen ift ſunderlich 
beredt vmb angefallen gut vnd die Teple dheiner in Gemer gehabt han , das Die 
bericht follen werden an den Stetten, da fie danngelegen find, es ſye dann in den 
Stätten oder off dem Sande . . es were auch dann, das Dasfelbe gut von ymand 
zu Lehen gienge fo foll es darumb ußgetragen werden von dem Lehen Herrn von dem 
das zu Lehen ruͤret ane alle geuerde. Vnd alfo fol mit namen yglich Teyl under 
vns vorgenanten funff Teylen, den die yn Zugebören und zu verſprechen ftent nit 
verhengen noch geftatten deme oder den andern Teylen under ons deheinen Vber⸗ 
griff Daruber zu tunde und fol auch das felbs nit tan ane alle geuerde. Beſchehe 
es aber darüber, fo foll aber derfelbe teyl, der den vbergriff getan hette dem vbers 
griffenen Teyl das onuerzogenlich fchaffen Widerkert und widertan vnd das man 
darnach su dem Rechten kome ane alle geuerde, Doch das man mit Denfelben pfans 
den pentlich gefaren folle ane alle geuerde. Were es aber Das ymand der unfern 
der vorgenanten Tenle eine oder me Zugehörte oder zu verfprechen flunde bey dis 
ſem Rechten nit bleiben oder den vorgefchriben fachen vnd flucken nit genug tum’ 
wolten, fo follent wir die andern teyle demſelben Teyle ob er das an ung begert mit 
ganken trumen beholfen fin, biß das derfelbe ungehorfam darzu bracht wird, das 
er difer Dingen auch genugen tue ane alle geuerde. So haben dann mir vorgenan⸗ 
ter Marggrav Bernhart und mir die vorgen Richs Stätte in Schwaben vns deß 
vmb befunden Fruntfchafft für uns und die unfern gein einander aud) vereint dag 
dnfer entweder teyl dem andern die finen zu burgern nit innemen noch empfahen 
olle dann in der Forme vnd maße als die Eynunge vßwiſet und faget, die wie 
egenan⸗ 


* 


Beylagen. / sı 


egenanter Graue Eberhart von Wirtenberg und wir obgen Richs Stette vormals 
mit einander haben und zu glycher wife, als obe diefelben Artikel in diſem Briefe 
begriffen weren vnd verfchrieben ſtuͤnden ane alle Geuerde. Vnd alfo geloben wir 
vorgen Erzbifhoff Johann, Bernhart Marggraue zu Baden Eberhart Graue 
zu Wirtemberg, Burgermeifter, Rate und alle burger gemeinlich der obgenanten 
Stette Straßburg, Ulm, Rutlingen ze. mit unfern guten truwe vnd gefwornen 
Eyde die wir alle darumb Liplich zu Gote und zu den heiligen mit gelerten Wor⸗ 
ten, wir Ertzbiſchoff Johann mit unfer Hand off vnſer Herk geleget und mir die 
andern Teyle mit offgebottnen Bingern gelobt und gefworn haben dife Vereynun⸗ 
ge Die obgejchriben zyte und Jare getrumlich mare vnd ftete zu halten, zu leiften 
und auch zu vollfuren ane alle argelift und geuerde nach Vßweiſunge vnd dis briefs 
füge. Doch nemen wir Ersbifchoff Sfohann und Marggrav Bernhart vorgenans 
te in diſes Briefs Eynunge vB foliche Buntnuſſe und Eynunge als wir gein eins 
ander haben. Sp nemen wir Ersbifchoff Johann fonderlich vß dife hienach ges 
fehriebne Heren vnd Stadt mit namen Die Crohen vnd das Königriche zu Boͤh⸗ 
men, die Erwirdigen Heren Johann Bifchoffen zu Würzburg, und finen Stift, 
friderich Biſchoff zu Enftedte , und die Hochgeborne fürften Hern Johanns vnd 
Hern Sriderich Burggraue zu Nurnberg, Hern Hermann Sanfgraue gu Heffen, 
Ludwig und Friderih Grauen zu Detingen, Symon Graue zu Spanheim vnd zu 
Vyanden vnd die Erfamen Burgermeifter Rete vnd Burgere gemeynlich der 
Stadt zu Menge, onfere lieben getrumen, mit den allen noir vor datum diſes bries 
fes verbunden fon, So nemen Wir Marggraue Bernhart vorgenant befunder 
vß die Pfalk an dem Ryne, und die Hochgebornen Fuͤrſten, Hern Ludwig, Hern 
Hanfen , Hern Steffan und Hern Dtten Gebrüdere Pfalggrauen by Ryn vnd 
Herkogen in Beyern, des füllen wir onuerbunden fin. So nemen wir Graue 
Eberhart von Wirtemberg vorgenant vB onfern lieben Heren vnd Dheime Hern 
Karle Herkogen zu Loktringen, Hern zu Nomanie zu Bone vnd Graven zu Vy⸗ 
demund, als ferre Daß diefelbe Fürften, Deren, Stifte ond Stedte, die wir alfo 
vßgenomen haben, als vorgefchrieben ift, ung obgenante dry Herren, die Stadt zu 
Straßburg vnd die Riches Stedte in Schwaben by vnſern Fryheiten und Ge 
wonheiten als vorgefchrieben ſtet bleiben laffen. So nemen wir die obgenanten 
Meifter, Rete ond Burgere der Stadt zu Straßburg in difer Eynunge auch vß 
einen Biſchoff und den Stifft Straßburg auch als ferre, das fie Die egenante dry 
Herrn, die Stedte in Schwaben vnd ons by onfern Fryheiten Rechten und Ges 
wonheiten bliben laſſen als vorgefchriben flel. So nemen dann wir vorgenante 
Graue Eberhart von Wirtemberg vnd wir Die egenante Richs Stedte in Schwar 
ben in diſer Vereynunge vß mit Namen vnd befunder die Vereynunge die mir 
dor miteinander ond mit andern Richs — haben, darzu nemen wis Die ege- 
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nanten von Straßburg aber vß die Vereynunge die wir haben mit vnſern Eydge⸗ 
noſſen den von Baſel vnd den von Sarburg alſo das vns yglich Teil diſe Verey⸗ 
nunge an denſelben vereynungen nit ſchedlich ſin ſolle, noch die dheines wegs ver⸗ 
ſeren ane alle Geuerde. Vnd des allen zu waren vnd offenen Vrkund haben wir 
obgenante Herrn alle dry vnſere eigen Ingeſigel vnd wir obgenante Städte alle 
vnſer Ingeſigel offenlich gehencket an diſen Brieff der geben iſt zu Marbach an des 
Heiligen Crutzes Tag zu Herbeſte, als es erheet was, da man zalte nach Criſtus 
geburte vierzehenhundert vnd fuͤnff Jare. | 
NB. In difes Buͤndnuß ift nachgehends auf den Sonntag nad) Severi- Tag d. i, den 
24. Det. 1406. die Stadt Speyr ebenfalls aufgenommen worden, 


Num. 28. 


Potifications- Schreiben Erzbifchoff Sohanng zu Maynz, Marggr. 
Bernhards zu Baden und Grav Eberharden zu Würtenberg an K. Ruprechten, 
daß fie mit der Stadt Straßburg und etlichen Neichsftädten in Schwaben kin 
| Buͤndnuß zu ihrer Sicherheit errichtet. d. d. 18. Sept. 1405. 

Pe l nfere vndertenige ſchuldige willige Dienſte uwern Kunigl, Gnaden ab 
Ieze lezit zevor, Allerdurchluchtigiſter Fuͤrſte, gnediger Herre. Wir laß 
p. 286. fen umer Gnade wiffen, daß mir mit der von Straßburg vnd etlicher 
Stette in Smwaben erbern Frunden etliche tage hie zu Marpach byein⸗ 

ander gemwefen und daſelbs umern Gnaden und Dem heiligen Niche zu Lobe und 
Wirden und ons, onfern Stetten, Sloffen, Landen vnd Luten vnd die ons vnd den 
egeñ. Stetten ze verfprechende fan zu Ruß, friden und gemach einer fruntlichen 
Eynungen vberfomen und die mit einander angegangen find, in Derfelben Eynunge 
und Fruntfchafften wir doch umer Kuhiglic Gnade und ander onfer Herrn und 
Srunde vßgenomen haben. Als daß man ung by onfern Herlicheiten, Sriheiten 
und Rechten bliben laffe, als das die Briefe vßwiſen, die wir ondereinander daru⸗ 
ber geben han vnd bitten darumb uwer Kuniglich Gnad mit gang ondertenifeit, 
daß derfelben umern Gnaden folich unfer und der obgenanten Sterte fruntlih Vers 
eynunge zu willen behegelich und gefellig fye ung vnd fie doby hanthaben, fehuren, 
ſchirmen und ouch nit fun verhengen oder geftatten wellen, Daß ons Die von yman 
uberfaren oder gelekef werde, Daß wir ond bie egeñ. Stetten defter getrumelicher - 
by folicher Fruntſchafft bliben vnd umern Kuniglichen Gnaden defto baß end flißs 
licher gedienen mögen, das wellen wir mit rechter ondertenifeit allezit vmb vwer 
Gnade gern verſchulden. Datum Marpach feria quarta poſt eraltationis ſtaͤ Crucis. 
Johann Ergbifebeff zu Mentz 

| Bernbart Marggraue ze Baden vnd 

Eberhart Graue zu Wurtenberg. 
Num. 29. 
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Num. 29. a 


Verſchreibung Pfalzgr. Ludwigs, Herzogs in Bayern mit dem Chur; 
fürften zu Maynz, Marggr. Bernhard zu Baden, Grav Eberharden zu Wür: 
tenberg. und den Reichsſtaͤdten. d. d. 27. Jan. 1407. 

ie Ludewig von Gottes Gnaden Pfalkgraue by Nine und Herkog in Beyern 
Bekennen offennlich mit difem Brieff, Als fih die Hochwürdigen ond auch 
Hochgebornen fürften ond Herren Her Johann des heiligen Stuls zu Menge Ertz⸗ 
bufchoff, des heiligen Romiſchen Richs In tutfehen Landen Erkfansler onfer Lie⸗ 
ber Herre vnd fründ, Her Bernhart Marsgraue zu Baden ond Eberhart Grafe 
zu Wirtenberg onfere lieben Oheimen und darczu die Erbern und Wyſen der Mer 
fter und Date ond alle Buraere gemeinlich der Statt zu Straßburg vnd auch’ die 
Burgermenftere Rete onde alle Burgere gemeinlich des heiligen Nömifchen Rich 
Stettein Swaben, Mit namen Vlme, Rutlingen, Memmpngen, Byberach, Ras 
fenfpurg, Semunde, Dinckelfpuhel, Kempten, Kouffburen, Pfullendorf, Iſny, Lut— 
firch, Giengen, Dlun, Bopffingen und Buchorn Got vnd onfer lieben froumen zu 
lobe dem heiligen Romiſchen Riche zu ſterckung zu nutze ond zu Eren Ine felbe und 
den Iren vnd dem gemeinen Lande zu fride vnd zu gemache vnd auch vmbe das 
daz Wittwen vnd Weyſen Riche vnd arme, Bilgerin, koufflute, Lantferer, kouff⸗ 
manſchafft vnd alle andere erbere Lute ſie ſien geiſtlich oder weltlich deſter baß be⸗ 
ſchirmet mogend werden, zuſamen verſtricket vnd vereyniget haben einander getru⸗ 
welich by geſtendig beraten vnd beholffen zu ſin ſolliche Jarezale vnd zytt, als die 
deñ in Iren vereynungsbrieffen begriffen ſint vmb ſache die ſich furbaß me von 
nuwem nach datum derſelben Vereynungsbriefen erlieffen vnd davor nit angefan⸗ 
gen geſetzet noch geſtalt weren als das alles dieſelben Ire vereynungsbrieffe ehgent⸗ 
lich vßwyſend vnd dar Inn geſchrieben ſtet, In dieſelben vereynungen wir yekund 
mit gutem Willen vnd mit Rate vnſere frunde vnd Rete von vnß vnd der vnſern 
vnd gemeyner Lande beſſers nutzes frids vnd ſchirms willen auch Willicklichen ko— 
men ond Ingegangen ſien vnd dar In auch vns die vorgenanten fuͤrſten Herren vnd 
auch Stette genommen vnd empfangen hand, das wir in der vorgenanten vnſere 
Oheimen Marggraue Bernharts Graue Eberharts von Wirtemberg, der von 

Straßburg, vnd auch der Swebſchen Stette teile fin vnd bliben ſollen, alſo das 
wir vns nu furbas nad) Datum diß brieffs derſelben vereynunge mit hne getroſten 
behelffen vnſers Rechten erclagen erkennen vnd darumb manen mogen in aller der 
maß als die andern vorgenanten Furſten, Herren vnd Stette des gegeneinander 
haltend vnd tunt vnd ſich in den obgenanten vereynungsbrieffen als lange das wert, 
des gegeneinander verſchribn und. verbunden hand. ane alle geuerde, vmb Das fo 
haben wir ſetzunde mis gutem Willen ar. ty; wolbedachtem ſynne und mute den 
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egenanten furſten Herren vnd Stetten allen globte verſprochen vnd verheiſſen, Glo⸗ 
ben verſprechen vnd verheiſſen auch Ine das jetzunde mit rechter wiſſend vnd Crafft 
diß Briefs, das wir die vorgeſetzten Vereynunge gegen yne allen vnd Ire hegeli⸗ 
chem beſunder vnd auch gegen allen den die ſie ſider anfange der vorgeſchribn ver⸗ 
eynunge dar In genomen vnd empfangen hand oder furbaß dar In nemen vnd em⸗ 





pfahen wurden, Ez ſien Herren oder Stette, die zytt vnd are, als lange dieſel⸗ 


be vereynunge gemacht iſt vnd weren fol in allen Iren ſtucken, meynungen, Wor⸗ 
ten, Punten vnd Artickeln, als die verſchribn iſt, getruwelich ware veſte vnd ſtete 
halten ſollen vnd woͤllen in aller der maß als das dieſelben Vereynungsbrieue uß⸗ 
wiſend vnd fagend vnd zu glicher wife als ob wir diefelbe Vereynunge mit yne ans 
gefangen vnd gemacht hetten und nemlichen by yne dar Inn gefchriben flunden 
und onfer Inſigel an diefelben vereynungs brieue gehangen hetten ane alle argelis 
fie vnd geuerde, Doch in follicher maflen, das fie ung vmbe deheine andere fache 
ſchuldig noch verbunden fin follent zu helfen, noch wir fie zu manend haben, dann 


vmb fache die wir nu furbaffer nah datum diß brieffs von nuwem zu fchaffen ge 


wunnen ond Die vor datum diß Brieffs nit angefangen geftgt oder beftalt find, als 
auch fie Das yne felbs in dem Anfange derfelben re vereynunge durch beffers frids 
vnd fruntfchafft willen gegen einander aud) vfgefegt und vß gedinget hand. Wer 
es auch Das an vns vorgefchriben Hertzog Ludewigen hemant Feme, ez weren furften 
„Herren oder Stette vnd gefunnen oder begerten in die obgen DBereynunge ouch zu 
fomen, das follen wir aljdann vnuerzogenlich der egenant funff teilen ennem weli⸗ 
chem wirl wollen verfunden vnd verfchriben, So mogend dann diefelbn fünff teile 
Darsutun und dem nachgeen als Das die vorfchribn verennungsbrieffe vßwiſent und 
fagent, vnd wann die vorgefchribn onfer Oheime Marggraue Bernhart, Graff 
Eberhart von Wirtenberg die von Straßburg und auch die Schwebſchen Stette 
in Der teile wir fien fich gen einander in den obgefchribn vereynungs briefen vers 
fehriben und verbunden hant einander mit einer genanten fumme Reiſiger Spief 
fe beholffen zu fin, Alfo verfprechen wir yne auch mit difem brieff , das wir yne 
mit acht Spieffen guts Neyfiges und mol erzugts Volcks, wann oder welichem 
teile wir, ob wir felbg in Sande weren oder ob wir in Lande nit enweren vnſer Pfle⸗ 
"ger vnd Ambtman zu Nuwenburg, Dem wir diefelbe unfer Statt empfolhen het 
tent, nach der vereynunge fage gemant wurden ouch fihuldig und verbunden fin 
Tollend vnd wollend zu helffend vnd yne die zu ſchickende und zu fenden in Der zyt 
an die Stette und in alle der wife als die vorgenant vereynungs brieffe das vß 
wiſent vnd begriffen hand ane alle geuerde und als Dann vnſer Sant, Stoffe, Lute 
vnd auch gute dem obgen onferm Herren don Meing und unferm Oheim von Wir⸗ 
tenberg und Iren Landen Stoffen Luten vnd guten und auch den Schwebfchen 
"Stetten vnd Ben Iren etwas baß gelegen find und neher aneinander floffent, dann 


- 
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den andern vorgenanten furſten Herren vnd Stetten, vmb das ſo verſprechen wir 
yne, ob wir oder die vnſern mit yne oder den Iren nu furbaß utzit zu ſchaffen het⸗ 
ten oder gemonnen warumbe Das were oder mie fich das fuͤget, das wir vnd Die uns 
fern das allewegen gegen yne mit fruntlichen Rechten vßtragen vnd verhandeln 
follen In aller der wife, als hernachgefchriben ſtet, Mit namen gegen vnſerm eges 
nanten Herren von Meinge, ald er und vnſer vorgenanter Dheim Marggraue 
Bernhart fich des vormals gen einander verfchribn und verbunden hand und ges 
gen dem obgenanten vnſerm Dheim von Wirtenberg vnd gegen den finen und auch 
gegen den Schwebfchen Stetten und den JIren in aller der maß als fich derfelbe 
vnſer oheim von Wirtenberg und auch die Schmebfchen Stette des gegeneinans 
der aud) verfehriben und verbunden habent. Wann fie und die Iren uns vnd 
den vnſern Des felben nach der vorgefchribnen Sfre Vereynunge fage alfo auch ſchul⸗ 
dig und verbunden fin follend zu tunde ane argelifte vnd geuerde. Vnd in difer 
vorgefihribn vereynunge nemen wir vorgenanter Herkog Ludewig vß Die allers 
durchluchtigſten furften und Herren Hern Ruprechten Roͤmiſchen König vnd Hern 
Karlen König zu franckenrich, vnſere gnedige Herren die allerdurchluchrigft furs 
ftinn und frouwen fruwe Elnfabetht Koniginn zu Franckenrich vnſere gnedige frous 
we und Sweſter und alle Ire Kinde, die Hochgebornen furften Herkog Steffan 
onfern lieben Vatter Herkog Wilhelmen und Herkog Hanſen Hertzogen gu Hol: 
lant onfere lieben Vettern, alle dry Pfalsgrauen by Rine vnd Herkogen Syn Beyern 
vnd dazu die Hochaebornen furften Hern Johanſen vnd Hern fridrichen Burg⸗ 
grauen zu Nurenberg vnſer lieben Oheimen doch als verre und nit andere, ob die 
obgefchribn vnſer Herren Die Könige vnſer froume vnd Sweſter die Königinn ond 
auch die andern furften und Herren die wir vßgenomen haben die egenanten furs 

ſten Herren ons vnd auch die Stette difer Vereynunge by pnfern fryheiten Ders 
Fomen guten gewonheiten brieffen vnd Mechten die zydt nach unfer Bereynunge 
fage dife Vereynunge ugbliben laffen vnd alfo globen wir der vorgenant Herkog 
Ludewig mit vnſern guten frumen und haben auch darumbe unbeswungelich ges 
ſworn einen gelerten eyd zu den heiligen mit vffgebotten Vingern die obgefchriben 
Vereynunge vnd auch alles das daz hieuor an diſem brief gefchriben ftet die Zydt 
und Jare Die vorgeſchribn Vereynunge weren fol und gemacht ift,, daz ift biß nu 
vff vnſer frouwen tag der Licchtmefie In Latine genant Purificacio Marie zu nehft 
vnd darnach vier ganke Jare die nehften nacheinander getrumelich ware vnd ftete 
zu halten zu leyften vnd zu vollenfüren ane alle argelifte und geuerde. Mit Vr⸗ 
Funde diß briefs daran mir vnſer engen Inſigel offennlich gehenckt han, der geben 
ift zu Heylbrunnen an dem nehften Dunrftag nad) fante Paulustag, als er befert 
wart In dem are da man zalte nach Chriſti geburt vierzehenhundert Jare vnd 
darnach in dem Siebenden Jare. x 

um. 30, 
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| Num. 30. — 
Verſchreibung der Stadt Augſpurg wegen der Buͤndnus mit nachbe⸗ 


nannten Fürften und Städten, d. d. 20. Dec. 1407, 


J 
J 


Mir die Purgermeiſter, Ratgeben vnd alle Burger gemainlichen der Stat su | 


> Augfpurg, bechennen offenlichen mit dem brief vor allermenglichn , Alz fich 
Die Hochtourdigen und ouch Hochgebornen Furften und Heren Herre Johann dez 
hayligen Stuls ge Mens Ertzpyſchof ꝛc. Herre Bernhart Marggraue ku Baden 


vnd Herre Eberhart Graue ku Wirtemberg onfer lieb genadig Heren vnd dartzu 
Die furfihtigen und weifen der Maifter , der Rate vnd alle Burger gemainlichen 


der Stat ku Strafburg vnd och die Purgermeifter, Näteond alle Burger gemains 
lichen des Hayligen Roͤmiſchen Richs Stette mit namen Ulme, Rutlingen, Vber⸗ 


lingen, Memingen, Pybrach, Rauenſpurg, Gemuͤnd, Kempten, Dinfelfpubel, 


Kofbuͤren, Pfullendorf, Yſnin, Livkirch, Giengen, Aulon, Poppfingen vnd Puchorn 


Got vnd vnſer lieben frowen ze lob, dem hayligen Roͤmiſchen Riche ge ſterkung, 
ze nutz, vnd ze Eren In ſelb vnd den Iren vnd gemainem Lande ze frid vnd och 
zu gemach vnd och vmb daz daz Witiben vnd waſſen, Rich und arm, pilgrin, Kof⸗ 


lut, Lant farer, Kofmanſchatz und alle ander erber Lute, Sy ſien gaiſtlich oder welt; 
lich deſt baz beſchirmt muͤgen werden, zeſamen verſtriket und verayniget hand ain⸗ 
ander getrwlich by geſtendig beraten und beholfen ge find Sollich Jartzale und czit 
als die, denne Syn Iren veraynungsbriefen begriffen find vmb fach die fich furbaz 


mer von Nuwem ond nach datum derfelben verapnungbriefn erliefen vnd Davor 
niht angevangen geſetzt noch beftellt wären, alz da; allez Diefelbn veraynung briefe 
aigenlich vſweiſen und Darume gefchriben ftat, Syn diefelben veraynung wir hetzo 


‚mit gutem toillen und wolbedahten finne und mut von vnſer vnd der unfern und 
gemainen Lande befjers nugen, friden vnd ſchirms willen ouch williclich homen und 


getretten fein und darein och vns Die vorgũt furften, Deren vnd och flefte genomen 


vnd enphangen hand, das wir Syn der vorgũten under genädigen Herren Marggraf 
Bernhart ond Graf Eberhark von Wirtemberg vnd od) der von Strafburg vnd 


der Swäbifchen Stette tailn fin vnd beliben füllen und möllen, alfo dag wir vns nu 


fürbaz nach Datum dig briefs derfelben veraynung mit In allen getroften, bebels 
fen und denne funderlichen mit den vorgũten Smäbifchen Reichsſtetten onfers 
rehten erclagen vnd darvmbe manen mugen in aller Der maffe, alz die andern vor⸗ 
gũten Furſten, Herrn ond och Stette daz gegen ainander haltend vnd fund Und 
ſich in den obanten Veraynungsbriefen ec. 26. Vnd diſer Vorgefchribn Ding aller 


ze warem vrkunt fo haben wir vnſer Stat Inſigel offenlich gehenft an difen brief 


der geben if an dem nehften Zinflag vor fant Thomanstag vor ——— 
el ; Ul⸗ 
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hailigen Zwelfboten, da man zalt nach Criſti gepurt vierzehnhundert Jar vnd dar⸗ 
nach Sin dem Sybenden Jare. 


Num, 31. | 


Notariats⸗Inſtrument über Gr. Eberhards von Wirtenberg Ver: 
mählung mit Burggrav Johannſen zu Nürnberg Tochter, 
d. d. 27. Mart. 1406. 


n goftes namen Amen. Wir Elfbeth von gottesgenaden Burggraͤuin zu Nuͤ⸗ 

temberg vff ein und Wir Sifrid von deffelben Gnaden Abbte des Gotzhuß 
zu Elwangen Dugfpurger Biltumbs Sanct Benedicten Ordens, Conrat Herre 
zu Serolgegge und Hanns Truchfaß von Hefingen ein edelfnecht zu den ziten vers 
weſer nnd Stathalter des Hochgebornen und Edelen Herren Hern Eberharts 
Grauen zu Wirtemberg vnſers gnedigen Herrn als von difer nachgefchriben eli⸗ 
chen Semahelfchaftt und Hyratz wegen zu volbringend vff dem andern teile befens 
nen vnd tund Eunt offenbar mit difem offem brieff allen den die In fehend oder 
hörend lefen, das wir mit guter vorbetrachkung und gemeinem rat von derfelben 
rechten und waren elichen gemahelfchafft und Hyratz wegen zwuſchen uns Elßbe—⸗ 
then und dem Hochgebornen Herrn Hern Eberhart Srauen zu Wirtemberg vor⸗ 
genanf zu vollenden, und als wir Sifrid Abbt vorgenant In gegenmärtifeit des 
edeln Hern Cunratz von Serolgecke und Hannfen Truchfaffen vorgemelt als vnſer 
mittvermefer und byſtander dife fach Durch uns volbracht gefeftnet und vermillige 
haben die obgenanten Durchluchtigen-frowen Elßbethen In vermefer namen deg 
vorgenanfen Hochgebornen Heren Eberharts Grauen zu Wirtemberg demfelben 
nach der form und maß die ung beuolhen vnd verlihn ift, haben zugemehelt zu eis 
ner waren vnd rechten elichen gemahel und hußfrowen durch foliche gnugfame elis 
‚che wort die man dann gebruchen fol zu volbringend ein rechte und ware ehe und 
damit behalten alle Die recht fitten und gemonheit des Lands alsdann zu folichen 
fachen gewonlich ift zu fund, Darku haben wir Die obgemelten from Elßbethen zu 
hand nach folichen worten begabet und bezeichnet mit einem guldin vingerlin das 
wir Ir an Iren dinger gefteckt habnd zu befteffung die obgemelten Gemahelſchafft 
als billich if. Vnd wir Elßbeth obgenant befennen, das wir fellichs fo obgefchris 
ben ftat mit guten finnen vnd vernunfft vnbezwungen on vorche und on alle geuard 
funder wolbedachtiglich und mit fryem twillen, ouch durch rat Des Durchluchtigen 
fürften vnd Heren Hern Sohannfen Burggrauen zu Nuremberg vnſern lieben 
Herren vnd Vatter haben den obgenantenhochgebornen Herrn Eberharten Grauen 
‚zu Wirtemberg in glicher maß su einem waren und rechten elichen gemahel em⸗ 
pfangen vnd vffgenom̃en Durch rechte ei wort In perfon des ir 
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digen Abbt Sifrids vorgenant denſelben ouch zu begaben vnd bezeichnen mit einem 
guldin vingerlin als gewonlich iſt, In maß als ob derſelb min Her und Gemahel 
felb in eigner Perſon gegenmwartig were zu einem rechten und waren zeichen und 
vrkund einer rechten und waren gemahelfchafft yetzo volbracht, das aber foliche ge⸗ 
mahelfchafft fo hetzo volbracht ift Durch perfonlichs ahweſens wegen des hochgebors 
nen Heren Graue Eberharts von Wirtemberg hinfüuro von menglichem vngehin⸗ 
dert vnzertrent und vnge Irt funder flet veft vnd vnuerbrochenlich gehalten werde, 
So haben wir Sifrid Abbt egenamt vnſer gerechten hand gelegt vff vnſer Bruft 
vnd wir Cunrat vnd Hans vorgenant haben ouch unfer jeglicher befunder mit vff⸗ 
erhebten vingern liplich gelert end gefworen gu Got und dem Jungſten Gericht off 
Des vorgemelten Graue Eberharts vnſers Herren fele nachdem ond. ung von Im 
bevolhen ift, alles das war ſtet vnd veft ze halten zu ewigen ziten und nichkit dawi⸗ 
der zu tund noch fehaffen gefon werden weder ge, offenlich all arglift und 
geuard her Inn gank vnd gar vßgeiloſſen und hindan gefekt. Vnd wir Johanns 
von goftes genaden Burggraue zu Nuremberg befennen offenlich das alle obges 
Tchriebne Ding von anevang big zu ende durch vnſern guten gunft wiſſen und willen 
volbracht worden ift und alfo vil an ons ift fo wollen wir daran ſin vnd darku ber 
Holffen fin, das foliche obgemelte fach In Erafft dis brieffs veftiglich vnd volfomens 
lich erhalten werde, und wollen Such die Durchluchkigen frow Elßbethen onfer lies 
ben Dochter. getrulichen vnd vatterlichen vnderwiſen vnd hanthabn , das fie den 
sorgemelten Hyrat vnd eliche gemahelfchafft volende und wolbringe mit den mer: 
cken. Vnd des zu warem vrkund gekugnuß vnd ficherheit, fo haben wir Johans 
Burggraue zu Nuremberg vorgenant fur uns vnd unfer egenante tochter Elßbe— 
then difen brieff fun befigelt mit onferm eigen Inſigel wann fie eigens Inſigels nit 
hat und Wir Syfrid abbt Cunrat ond Hanns vorgenant haben onfere eigene 
Inſigele such offenlich Durch difen offen fehriber hienach benempt tun hencken an 
difen brief und Damit ouch fich ſelbs darunder namlich ze fehriben vnd fin offen 
zeichen daruff zu machen nach maß und form als dann gemwonlich if. Dife dinft 
find volbracht und befchehen zu der Nuwen Statt nach by dem waffer genent Ay⸗ 
fche Sn der großen burg daſelbs In dem obern fal derfeiben burg Wurtzburger 
biftumbs des Jars von Erifti geburt als man galt viergehenhundert und fechs Ja⸗ 
re, In dem viergehenden Jare der Feiferlichen zinszal vnd In dem andern Jare 
des allerheilgeften In gott vatter vnd Herrn Hern Innocencien dem fibenden Bapft 
an dem fiben und sweinkigeften tag Des Merkens In der fechften ftund desſelben 
tages oder nach daby In gegenmertifeit des Durchluchtigen Fuͤrſten vnd Herren 
Hern Fridrichs von gottes genaden Burggrauen zu Nuremberg, der Edelen Ders 
ren Hern Johannſen von Hohenloch vnd Hern Friderichs Schencken zu Limpurg 
der Strengen Ritter Hern Hañſen von Seckendorff den man jempt von — 
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Walthers von Seckendorff genant von Stopphenhein, Hilpolts Burfark vnd 
Erenfeids von Seckendorff pnd vil andern gloubhafften mannen zu Difen Dingen 
‚gerufft vnd gebetten. | | | | 
Dnd Sch Eunradus Elingler von Herſpurck ein priefter Babemberger 
Biftumbs durch Feiferliche mechtifeit ein offner fchriber, als dig vorgeſchribn 
Hyrat eheliche gemahelfchafft und begabung der egenanten ee und ouch der 
ende die deßmals geftvorn wurden und anders fo dann zumal befchehen find 
als fie beſchahen bin Ich gegenmwertig geweſen mit den vorgenanten gugen vnd 
han folichs geſehn vnd gehört. Darumb durd) bevelhnuß Des durchluchtigen 
furften und Herren, Hern Johannſen Burggrauen zu Nuremberg from Elß⸗ 
bethen finer tochter, des Erwirdigen In gott vatters Und Herrn Hern Sy⸗ 
frids abbt, Hern Eunrats von Gerolgegf und Hanfen Truchfaffen vorgenane 
han ich diß offen Inſtrument gemacht ond Syn ein offen form gefest ond das 
mit minem gewonlichen offenn zeichen vnd minem namen und ouch mit der 
obgenanten Herren anhangenden Inſigeln bezeichnet vnd befeftiger als ich 
dann darzu durch fie erfordert vnd gebetten worden bin, 


Num. 32. | 


Grav Eberhards von Wirtenberg Nevers gegen der Stadt Lindau 
daß er die mit einigen Reichsftädten gemachte Eynung aud) gegen Diefelbe 

DR — halten und vollführen wolle, d. d. 2. April. 1408. * 

Wir Eberhard Straf zu Wirtenberg bekennen offenlich mit difem Steinhe⸗ 
brief, Als wir vns vor ziten Gott zu lob, dem heiligen roͤmi⸗ hin 
ſchen Reich zu Würde ond zu Eren, ung felb und gemeinem Lande ze yir, p. 607. 

nuß je friden ond ze gemach, und ouch vmb das das der Bilgrin, der 

Kofmann und die Landfarn die Kofmansſchatz und all ander Erber N 
vnd onuerfprochen Lut, ſy fien gaiftfich oder weltlich deft ſicher gewandlen mügen 
mit den erbern vnd wifen den Burgermeifter Näten vnd allen Burgern gemains 
lich des hailigen Römifchen Richs Städten, mit Namen, Um, Kütlingen, Übers 
lingen, Memingen, Bibrach, Ravenfpurg, Gemuͤnd, Kempten, Dinckelepuhel, 
Kofbüren, Pfullendorf, Iſny, Lutkirch, Giengen, Aulen , Bopfingen und Buch⸗ 
horn veraint haben einander getruwlich bygeſtandig berauten und beholfen ze fin 
nach Vßwiſung foliher Brief, die wir indarüber verfigelt und gegeben haben vnd 
Diefelb Verainung noch Wern fol biß uf Sant Martins tag ge negſt ond wann 
nun das ift, das die Erbern ond wiſen der Burgermeifter, der Raut ond all Bur⸗ 
‚ger gemainlich, Rich ond Arm der Stadt zu Lindam zu ung vnd ouch zu Den vor⸗ 
genanten Richs Stätten in Die oa onfer Ainung Fomen vnd nn 
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find und ouch die willenclich gelodf und gefworn hand zu Gott ond zu den Hailgen 
mit gelerten Worten und vfgebottnen Fingern die getremlich ze halten ze Taiften 
vnd je vollfüren an alle geuerde nach Vßwiſung und Ordnung der brief, Die denn 
vormals darüber gegeben find, ge gleicher Weiß und in allem dem Rechten, als ob 

fie diefelbe Berainigung mit den andern vorgenanten Richs Stätten angefangen 
und gemacht hetten an all geuerd, darumb fo haben wir der vorgenante Grauf 
Eberhart von Wirtemberg, , ießo mit gutem willen und wolbedachtem finne und 

muet dem Burgermaifter, Raut vnd SBurgern gemainlich der Statt zu Lindam 
‚mie onferm guten willen und vf den Aid den wir darumb gefworn haben, gelobt 

verfprochen und verhaiffen vnd verfprechen mit diſem brief, Das wir Die vorge 

fchreibne Vereinung gen In nu furbaßhin die egefchribne site mit allen Stuckhen, 

Puncten and Artikeln alß dann diefelbe verainung vßwiſent vnd fagent, Die wir 

darüber vormals gegeben haben, getrewlich halten laiften vnd vollfuren fullen vnd 

wellen an all Argelift und geferde ze glicher wife und in allen den Rechten, als ob 
ſollich Artickel die in den vordrigen Briefen gefchriben ftend in diſem gegenwerti⸗ 

gen Brief mit Namen ouch begreifen weren und verfchriben flünden , mit vrkund 

diß Briefs den wir In darumb befigelt geben mit onferm aigen angehenckten In⸗ 

figel, der geben ift an dem Suntag in der Faften fo man fingt Judica, do man 

zalt von Ehrifti geburt viergehenhundert Jar und acht Jar. 


Num. 33. | 


* 


Verſchreibung eines Theils der Veſtin Sterneck zu einem offenen 
Hauß gegen der Herrſchafft Wuͤrtenberg. d. d. 3. Aug. 4123.— 

kLunig Reichs FE Kun von Brandeck, Ich Hanns von Brandegg genant Lam 
an ad parter, Sch Hanns von Brandeck genant Clain Hanns vnd 
r 2.14 SH Volmar von Brandek genant Wurm vergienhen offenlich und 
tun kunt allermenglich mit difem brief fur ong alle onfer erben vnnd 

nachfomenn allen den die Difen brief immer angefienhent oder hörent lefen, Das wir 
alle onuerfchaidenlichen und ainmuteglich zu den siten und an den ſteten, do wir es 
wol getun mohten und wie das von Reht und von gewonheit vor ainem jeglichen 
Seriht und rihter gaiftlichen ond Weltlichen wol craft und maht haut haben fol 
vnd mag, Dem Houchgebornen vnſerm gnedigen Derren, Deren Eberharten Grau 
fen zu Wirtemberg finen erben vnd nachkomen vnd der Herſchafft ge Wirtemberg, 
iedenclich frilich vnd vnbezwungenlich vffgeben vnd ingeben haben fur ir reht aigen 
gut mit mund vnd mit hand vnd wie reht ift, vnd geben yn ietzo wiſſentlich yn vnd 
vff mit diſem brief von vnſer hand in Ir hand Sternegg die veſtin vnſern tail, dag 
iſt mit namen myn Kun vnd Hannſen genant Clain Hanns Hus, myn u 
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genant Lamparters Hus vnd myn Volmars Hus vnd darzu was yendert vberal 

vſſwendig vnd Inwendig derſelben Veſtin Sterneck vnſern tailen gehört und ge⸗ 

hoͤren ſol, vnd ſuͤnder mit allen nutzen rehten vnd zugehoͤrungen, was hendert vberal 

darzu vnd daryn gehören fol und mag von reht vnd gewonhait, es fü an Luten oder 

anguten an äggern, Wiſen, holtze velde Waſſer waid an zwingen, an bännen nihßie 

oberal vſſgenomen noch vergeffen und wie man das alles mit. funderlichen worten 

benennen Fan oder mag was in Dem burgfrieden begriffen und gelegen ift, alfo das 

der vorgenante onfer gnediger Herr vnd fin erben die vorgefchriben veftin ſterneck 

vnſern tail vnd waz darzu gehört mit aller zugehörung als vorgefchriben iſt, Nu 
furbas mer eweglich fur ir reht aigen gut haben fullen vnd ir reht aigen haiffen und 

fin fol, vnd haben das getan von folicher gnad und hilff wegen, fo ung der egenane 

vnſer gnediger Herr getan haut ond noch furbas tun mag, vnd alfo haut der ege> 
nant vnſer gnediger her grauf Eberhart von Wirtemberg fur fich und fin erben 

vns vnd vnſern erben Die befunder gnad getan vmb folich getruw dienſt, So wir 

ym und finer Herſchafft zu Wirtemberg offt und dick getan haben und noch furbas 
tun fullen und mügen, und haut ung die vorgenanten veftin Sternegg vnſer tail 

mit aller zugebörung, als vorgefchriben ift, wider zu rehtem Manlehen gelihen Mans 
nen und frowen Knaben und Töchtern, alfo Doch daz der egenanten vnſer Herz 
fchaft zu Wirtemberg allweg und emeglich fo ain tail oder mer zu frowen namen 
gefielen Man und träger darumb gegeben werden fullen nach Lehensreht und ges 
wonhait, die foliche Lehen und gut tragen, Ouch fol die vorgenant Veſtin Sternegg 
vnſer fait mit aller zugehörung des vorgenanten vnſers gnedigen Deren Hern Ebers 
hars graufen zu Wirtemberg finer erben vnd der Herrfchaft ge Wirtemberg offen 
hus haiffen vnd fin eweglich wider allermenglich nieman vberal vſſgenomen zu als 
fen giten und zu allen iren noten, wenn und mie Dick ſy des begarnt vnd notdurftig 
fint, doch vff iren Koften und fchaden, alfo daz wir der Foft dehainen ſchaden has 
ben fullen, vnd fullen alfo wir, onfer erben und nachfomen die vorgefchriben unfer 
gnedig Herfchafft ge Wirtemberg ir erben ir Diener amptlut vnd die Irn daryn 
‚ond dar vß lauffen zu allen zeiten eweglich wider aller menglich wenn f des begarnt 
vnd an ung vordrent mit yn ſelber oder mit ien gefmornen Raten Amptluten oder 

offenn briefen alles ungeverlich, Duch haut ung die vorgenant vnſer herfchafft ze 

Wirtemberg gegundet vnſern burgfriden ze halten als wir Den ießo geftworn und 

gen ainander vor verſchriben haben vngeuerlich, Waͤr oc) ob wir vnſer erben oder 

nachkomen die vorgenant veftin Sternegg vnſer tail mit ir zugehörung als vorge 
ſchriben ift, mir alle oder vnſer ainer oder mer befunder finen fail gen yemant vers 

- faßten oder verfoften mölten oder fuft von finen Handen gäben oder verfchuffen, 
wie daz wäre, So füllen wir allwegen fchaffen vnd vorhin verforgen, daz derfelb 

oder dieſelbn allweg ſwern geloben und ig! or ouch brief geben glicher wife ale 
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wir getan vnd geſworn haben, denn wir daz nit tun ſullen noch muͤgen ſy haben denn 
vorgetan vnd geſworn als vorgeſchrieben iſt, vnd alſo haben wir egenanten Ich 
Kun von Brandegg, Ich Hanns von Brandegg genant Samparter, Sch Clain 
Hanns von Brandeck vnd ic) Volmar von Brandegg geſworn gelert and liplich 
“zu got ond zu den hailigen mit vffgebotten vingern als vorgefchriben jachen fo an 
diſem brief gefehriben ftand fur ons, onfer erben vnd nachfomen mar ſtet und vn⸗ 
verbrochenlich ze han und ze halten nach diß briefs fag und Damider numer je tund 
in Dehain wife alles an geuerde. Vnd des alles zu warem und offen vrkunde hauf 
vnſer iglicher befunder fin aigen infigel offenlich gehenft an difen Brief, und haben 
Darzu gebetten die fromen vnd veften Fritzen den Soͤlren, Hannfen von Luſtnow 
ge Geppingen gefeffen, Hanns von Linfterten vnd Mänlochen von Linſtetten das ſy 
ire aigne Inſigel zu gegugnuß aller vorgefchriben ding och offenlich gehenckt hand 
an difen brief, des och wir ießgenanten befennen, daz wir vnſre infigel von bett wes 
gen der egenanten von Brandegg zu gekugnuff gehenft haben an dien brief ung 
felb ane ſchaden, der geben ift ze flufggarten an Mitwoch vor fant Dfivaldstag do 
man zalt von Eriftz geburf viergehenhundert Jar vnd zwelff Jairen. | 


N Num. 34. | 
Verſchreibung deren von Brandeck, dag fie fich wegen ihrer Anſprache 


an die Stadt Rotweil wollen verzigen haben. d. d. 3. Aug. 1412. 
Mch Kun von Brandef, Sch Hanns von Brandek genant Lamparter, Sch clain 
ad Hanns von Brandet und Ich Volmar von Brandef genant Wurm fun 
kunt mit diſem brief, als der Hochgeborn onfer gnediger Herr Her Eberhart Grauf 
zu Wirtemberg mit den finen für ons fur Sterne die Veſtin gezogen waz vnd 
die von Rotwyl Im zu lieb vnd dienſt geholffen wolten haben, des vergihen wir ung 
fur ons und unfer erben gegen den egenanten von Rotwyle und Iren nachfomen 
von derfelben fach wegen gar und genglich vnd vngeverlich. Des zu Urfund has 
ben wir onfere Synfigel gehenkt an diſen brief, der geben ift zu Stutgarten an Mits 
wochen vor fant Oßwaldstag do man zalt von Criſts geburt viergehenhundert Jar 

vnd zwoͤlff are.) 

Mum35 eh 

Einung Gr, Eberhards von Wirtenberg mit der Neicheftadt 

Eßlingen. d. d. 5. Nov. 1410, N 
Lunig Reichs⸗ Wir Eberhart Grafe zu Wirtemberg tun kunt mit diſem Brief 
ee allermenglich, Daß wir durch beffers Nutzens, Schirmes und 
ass, D.683. Frides onfer Sand ond Lute vnß mit den Erfamen Wiſen dem Bur⸗ 
”  germeifter, Räte vnd allen Burgern gemeinlich Rychen vnd Armen 

der Start zu Efflingen verainet und verbunden haben Dife 9— 
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acht are, ſo nach einander nach datum dig Briefs Fommend find in der mauß alß 
hernach ftet, deß Erſten follen vnd wollen wir ſy mit guten Trumen meinen, noch 
wider ſy nit fin, noch mit In zu Sriegen kommen, noch ir Viende in unfern Schloß 
fen Landen noch Gebieten wiſſentlich nit haben, hufen noch hofen, noch ſy keins wegs 
furfchieben noch in zulegen Die vorgefchriben zit und Jar vß getrulich an alle Ges 
werde. Were och, ob jemand, wer der were Die egenanten von Ehlingen, ir Bur⸗ 
ger, die Iren ond die In zu verfprechent ftent, Edel oder Vnedel, geiftlich oder 
Weltlich angriff und befchadigte mit Mord, Raub, Brand, Nom, mitonrechtem 
Dahen und widerfagen oder andern Sachen mit Gewalt oder wider Necht, wie 
das befchehe : darzu ſullen wir Inen mit den vnſern, die denn der Getaͤte gelegen 
und gefeffen find, getrulich und ungevorlich beholffen fin mit zugiehen, mif nachnlen 
zu frifcher Getat von einem Mittentag biß zu dem andern, fo bald wir des innen 
oder gewahr werden oder uns oder vnſern Amptluten daz von Inen verfunt oder 
gemanet werden, vngeverlich, Vnd füllen ouch Inen unfere Stoß, Stette und 
Veſtinen offen fin zu allen iren nöten wider menglich, ſich daruß und darinn zu bes 
heiffen die vorgefchriben Jar vg on all Geuerde. Ouch wer es, ob die egenanten 
von Eplingen, ir Burger ond die Iren zu verfprechen ftend, mit Gewalt oder mis 
der Recht vberzogen und befeffen wurden, fo füllen wir das getrulich heiffen weren 
und darzu tun glicher Wiſe, als ob es vnſer aigen Sach und Getat wäre und ung 
ſelber angieng, daß follich Gewalt und Vnrecht widerfianden und abgefan werde 
on alle Geuerde. Wer es ouch, ob jemant, mer Der were, den egenanten von 
Efflingen, iren Burgern oder den Irn und die Syn zu verfprechen ſtend, vnglichs 
and wider recht täten, ziehen vnd die befisen wurden oder wollten, dorzu fullen wit 
Inen beholffen fin vnd Inen zweyhundert gewapneter Mann zu Hilf und zu ges 
leger fehicken, die bey Inen als lang ligen füllen off vnſern Eoften, biß folich Bu— 
recht und Gewalt erfobert wirt, oder biß fich derfelb.an glichem Nechten von Inen 
benugen laſſen will, in der Mauß, als hernach von des teglichen Kriegs wegen ge— 
ſchriben ſtet vngevorlich. Vnd ob ſoliche Geleger weren, ob ſie denn icht Sloßz 
gewunnen, dieſelben Stoff ſollen und mögen ſy in felber hoben vnd damit tun vnd 
lauſſen nach iren Willen, doch daz ſie verſorgen ſullen, daz unß, vnſern Dienern 
noch den Vnſern dhein Schad von deſſelben Gewinnens wegen vferſtande, noch 
dovon komme vngevorlich. Vnd ob die egenanten von Eßlingen zu ſolichen Sa; 
chen vnd Gelegern vnſers Gezeugs und Wercklute bedurffen wurden, wenn fie ung 
denn darumb bitten und entbieten, fo ſullen vnd wellen wir Inen vnſern Gezůg 
vnd Wercklute darzu lihen vnd bruchen lauſſen, doch daz wir dez keinen Schaden 
haben ſullen vnd an vnſer Schaden holen vnd wieder heim ſchicken ſnllen on all 
Beuerde. Wer es ouch, ob icht gefangen wurden, fo Die Getaͤt der von Eßlingen 
wer ob wir oder die vnſern ouch dabi weren, fo ſullen vnd mügen fig nn Ges 
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‚fangen zu iren Handen niemen, Doch dag fie vedlich gehalten werden nach Kriegs: 
Recht ond Daß ouch derfelben Gefangen Dehainer, fo alfo gefangen wurden niche 
berechtet noch hingetan follen werden Dann mit onferm Wiſſen ond Willen, Doch 
daß gen denfelben Gefangen. allen verforge werde, Das vnß, onfern Dicnern noch 
den onfern dehein Schad von Inen furbaß mer befchehe noch widerfar von der 
Sefengnus wegen vngeuerlich. Were ouch, ob die egenanten von Efflingen mit 
Jemand wer ber were, zu keglichen Kriegen kemen, alfo daz in nit recht vollgan 
möchte oder ſy widerrechts befriege wurden, wenn dann wir darumb vmb Hülf 
von Den egenanten von Efllingen ermant werben mit Irem offen verfigeltem Brief, 
fo fullen wir in den nechften viergehen tagen nad) Sr Manung dri onfer Rete fchis 
cken gen Nallingen, gen Wiler oder gen Dürnfain, dahin fie Denn zwen uß irem 
Mate, welche wir In benennen, ouch ſchicken fullen vnd wie diefelben fünff oder 
der merer Teil under Inen erfennen, womit und wie Wir Sfnen zu demfelben 
teglichen Kriege beholffen fin fullen, das füllen ond wellen wir furderlich und getru⸗ 
lichen un an all Geuerde, alslang biß der egenant von Efflingen von dem oder den, 
mit.den ſy alfo zu feglichem Krieg Fommen weren, vecht widerfore oder fich diefels 
ben an glichem Rechten benügen laffend vngevorlich. Vnd were ob der oder dies 
felben mit den ſy alfo teglichen Krieg hetten oder Ir Helffer dorzu bracht würden, 
Daß fie ſich an Glich oder an Recht benüigen oder fich fus feuntlich mie Sn richten 
vnd ußfinen lauffen wollten und daz von Inen nit vfniemen wollten, fo fullen wir 
aber dry vnſer Räte und die egenanten von Eßlingen zwen Ires Rates, welche 
wir In benennen, fehicken vf ainen tag, der in von vns verfünt würd gen Nal⸗ 
lingen, gen Wiler oder gen Dürnfain ond wie ſich dann Diefelben funff oder der 
merer teyl under In aber erkennen, daß den egenanten von Eßlingen darinne off 
geniemend ſy, daß füllen ſy tun: täten fie des nit, fo fien wir nicht ſchuldig in 
furbaß von derfelben Sach wegen sehelffen, alles ungeverlih, Were ouch, ob wie 
von vnſer ons felbft wegen mit den egenanten von Eßlingen icht zufpruch hetten 
oder gewuͤnnen in zeit difer Vereynung daß ein Perſon befunder oder mer angieng, 
es wären Ir Burger oder die Iren oder die Inen zu verfprechen ſtend, ſy fien 
geiftlich oder weltlich, Darumb fulen wir ainen gemainen Mann uß irem Rate nies 
men, derfelbe gemain vnß baider fite den Tag befchaiden fol, in vierzehen tagen 
den nechiten, fo das von vns an in ervordert wuͤrt, an gelegen flet vnd fal onfer 
jetweder Teil ainen oder given erber Man zu dem gemain fegen vnd diefelben, Der 
gemain vnd die Schidlute füllen Den nach Ir Verhoͤrung verfuchen, ob ſy lich 
Sachen fruntlich obertragen und gerichten mügen. Möchte das nik gefin, fo fuls 
len ſy ein fruntlich Recht doruber fprechen und mas ouch alfo von In oder von 
dem merern Teyl onder Syn zum rechten gefprochen wirt, Daby fol es beliben und 
getrnlich gehalten werden ongeverlich, Were ouch,ob Dehain pnfer Diener, Buͤr⸗ 
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ger oder die vnſern oder die ung zu verſprechen ftend, fü ſien geiſtlich oder weltlich 
zu deregenanten von Eſſlingen Burgern oder den Sen, oder die In gu verſprechen 
ſtend, gu Ir ainen odermehrbefundericht zu fprechen hätten oder gewinnen, dorumb 
ſullen Die Clager den oder demfelben nach Form in das Gerichte, darinne fh gefefs 
‚fen find oder dorinn fp gehörend und ſoll Inen der Amptmann dafelbs ains onvers 
‚zogen glichen Rechten beholffen fin, ungevärlich. " Ouch were, ob mir oder dehein 
‚onfer Diener, Burger oder Die onfern oder Die ung zu verfprechen ſtend, fü fien 
geiftlich oder Weltuͤch, Edel oder Unedel zu den egenanten von Ehlingen gemains 
liche und Daß ein gank Common angienge, icht zu fprechen hetten oder getwönnen; 
darum füllen wir ainen gemainen Man niemen vß Irem Rate oder ug ben Reten 
ze Ulme, ge Rotwile, ge Gemuͤnde, ge Weilen oder je Ruͤtlingen, wederthalb wir 
wellen, ainen follichen, der den zemal des geſwornen Rats daſelbſt iſt: denſelben 
gemain wir den zu baider Siten bitten ſullen vnd auch der Rate daſelbs in das zu 
haißen, daß er vns Tag beſcheide an follich Stette die ben ons baiden Tailn gele⸗ 
genlich find, zu demfelben gemainen onfer ietweder Tail einen glichen zufaß , zween 
oder dry ſetzen füllen und Diefelben, der gemain und zuſaͤtze füllen den verfuchen, ob 
fie follih Sachen fruntlich gerihten mügen; möchte des nit gefin, fo follen ſy ein 
fruntlich Recht darüber ſprechen und was ouch von In oder dem merern Tayl 
‚under In aljo zu dem Rechten gefprochen wirt, dabi fol es bliben und gehalten 
werden ungeuerlich. Doch ift berett vmb gefallen Erb und Gut, vnd Die entwe⸗ 
der fail in Server gehept hat, day die berechtet follen werben vor ben Gerichten, 
dorinn diefelben Erb und Gut gehören, es ſye in Stetten ober vf dem Land, Do 
Das alweg Das Lehen dem nigen nachfarn fol. Vnd in folichem vorgeſchriben 
Rechte füllen alweg Aucht, Berne, Todtſchleg, Nom und Brand hindan geſetzt 
fin. Doch daz Todtſchieg, Nom und Brand allıweg fur zitlichen Schaden bes 
rechtet follen werden, ungevorlihen. Were such ob wir, vnſer Diener oder Die 
vnſern oder die vns zeverfprechend ftend, Den genanten Don Efflingen oder den Irn 
oder Die Inen ge verfprechen fiend, deheinen Vbergriff täten, daz Doc) nit fin fol, 
denfelben Ubergriff follen wir zu Stund fchaffen widerkert und wider fun and daß 
man denne dornach dorumb zu dem Rechten kom, in aller der Wiſe, alt vorges 
ſchriben ſtet an all Geuerde. Were aber, ob dehain vnſer Diener oder. Die vnſern 
oder Die ung zu verfprechen ftend, folich vbergriff täten und nit widerferen wolten 
ats vorgefchriben ſtet, des oder Derfelben follen wir uns fürbaz nif anniemen vnd 
den egenanten don Efilingen wider Den oder diefelben beholffen fin, fo wir Des non 
inen ermant werden in ber Mauß, als vorgefchriben ſtet, an all geuerde. Doch 
vsgenomen aller verbriefter Schuld vnd vnlaugenber Guͤlt und ouch HubGelt, 
Vogt⸗ Recht, Staͤr und Zinß / darzu ſollen jetwederm Tail under vns alle fine 
Recht behalten vnd vfgeſetzt ſin, das daz * ubergrif ſullen haißen noch Ar ; 
Ka * | | 5 
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alſo doch, daz die, die von ſolicher Sach wegen angrifen oder pfenden wurden 
mit denſelben pfenden pfantlich gefarn ſullen an all geuerde. Was Sachen oder 
Krieg ſich auch vor datum dis Briefs angefangen oder geſtellt weren, der ſullen 
wir vns nit anniemen, wir wellen es dann gern tun. Vnd in diſer Veraynung 
nemen wir vorgenant Graff Eberhart, Graf zu Wirtemberg uß vnſern gnedigen 
Herrn den Roͤmiſchen König, die Hochgebornen Furſten, Hern Steffan Pfalz 
graven by Rine, vnd Hertzogen in Payern, Herrn Ludwigen, Hern Johannſen, 
Herrn Steffan vnd Herrn Otten Gebruͤdere auch Pfaltzgrauen by Rine vnd Her⸗ 
tzogen in Payern vnſer lieben Herren vnd Brüder, Herrn Kareln Hertzog zu Lut⸗ 
tringen vnd Herrn Fridrichen von Luttringen, Graff zu Widemont ſinen Bru⸗ 
der, Johanſen vnd Friderich Burggrauen zu Nuremberg vnſer Lieb Schweher 
vnd Schwager vnd alle mit den wir Eynung vor datum diß Briefs gemacht ha⸗ 
ben, alß lang die werent vngevorlich. Were aber, daz wir in zit diſer vereyni⸗ 
gung mit jemant mer Eynung machten, daz ſollen wir doch tun in ſolicher Maß, 
daz wir diß Vereynung darinne vßniemen vnd vorbehalten, als lang die werent, 
vngeuorlich. Vnd alſo geloben wir Egenanter Eberhart Graue ze Wirtemberg 
by vnſern guten Truwen diß Eynung vnd all vorgeſchriben Stuck vnd Artickel ze 
haltend nach diß Briefs ſag an all Geuerde. Vnd dez zu waren Vrkund haben 
wir vnſer Inſigel offentlich gehengt an dieſen Brieff der geben iſt zu Stuttgart 
an Mitwoch vor Sant Martins Tag, da man zalt von Chriſts Geburt vierze⸗ 
benhundert Jar vnd zehen Jare. Nr | 
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Eynung zwiſchen Hertzog Ludwigen von Beyern Churfürften un 

| Grav Eberhard von Würtenberg auf fünf Sahre. d. d. 9.Nov.ızırn. 
Wir Ludwig von Gots Gnaden Pfaltzgraue by Rine des heiligen Romiſchen 
Richs Ertztruchſes vnd Hertzog in Beyern an einemteil, Vnd Wir Eber⸗ 

hart Graue zu Wirtemberg der Elter an dem andern teil: Bekennen vnd tun 
kunt offinbar mit diſem Brieff fur vns vnd alle die vnſern vnd die vns zuverſpre⸗ 
chen ſtent, ſie ſin geiſtlich oder werntlich allen den die diſen Brieff anſehent oder 
horent leſen .. Want wir mit gantzer begirde geneiget fin zu friden vnd zu gemei⸗ 
nem nutze der Lande vnd auch das Wytwen vnd Weyſen Ryche und arme Bil⸗ 
gerin Koufflute Lantferer vnd Kauffmanſchafft Gotshuſer vnd alle ander vnuer⸗ 
ſprochen Lute ſie ſin geiſtlich oder Werntlich beſchirmet werden, ſycher ſin deſtebaß 
gewandeln vnd by gemache verliben mogen So haben wir vns mit wolvorbedach⸗ 
tem mute vnd rechter wiſſen dem heiligen Romiſchen Riche zu ſterckunge ‚zu nuzze 
vnd zu Eren vnd ſelber den vnſern vnd den gemeynen Landen zu EN 
made 
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mache fruntlichen vnd gutlichen miteinander vereyniget vnd vereynigen vns auch 
Hung mit rechter wiſſent in crafft diß Briefs mit vns ſelbs vnd allen vnſern Sted⸗ 
fen. Veſten Sloſſen Luten vnd Dienern von Datum diß briefs an biß vff ſant Mars 
tinztag nehſtkompt vnd darnach fuͤnff ee die nehften nacheinander folgens 
de fi aller der maße als hernach gefchrieben ftet‘, . zum Exften das wir die vors 
jefchrieben zyt gantze vß einander mit guten rechten vnd gantzen truwen meynen 
aben vnd halten vnd auch dieſelben zyt miteinander numer zu kriege noch zu fint⸗ 
chafft komen ſollen noch wollen noch den vnſern der wir mechtig ſin des geſtatten 
in deheine wiſe ane alle geuerde vnd ob hemand wer Der were vns vorgenanten 
errn einen oder vnſer Rete oder Diener oder die vnſern oder bie ung gu verſpre⸗ 
en ſtent fie fin geiſtlich oder werntlich angriffe oder beſchedigte mit Morde mie 
aube mit u le onrechtem fahen oder mit vnrechtem widerfagen oder ung 
von vnſern Freyheiden rechten gnaden oder guten gewonheiden oder briefen , Die 
Wir von Roͤmiſchen Kenfern oder Kunigen bißherbracht herlanget oder herwor⸗ 
ben haben Fere tringen wolte oder vns oder die vnſern oder die vns Fu vers 
ſprechen ftene, fie fin Sei oder Werntlich an vnſern oder yren Luten oder‘ 


gutern ee vff Waſſer odet vff Sande oder mit machte vberziehen verbu⸗ 
wen oder belegern wollte, darunder ſollen vnd wollen wir einander getruwelichen 
beraten vnd beholffen ſin mit nachylen zu friſcher getate mit zuruffen vnd zuziehen 
9 mit allen andern ſachen die darzu gehoͤrent nach allem vnſerm beſten vermogen 

Fra ‚db vnſer pglichen das felber anginge und auch onfer yglichem fel⸗ 






widerf SER WEHT tere alle geuerde vnd argelifte genglichen vßgeſchei⸗ 
den.. „Ber 68 aber dag foliche Geſchichte vnd fache alio gefchaften ond geftalt mes 
ven, Das fie gu frifcher getate vnd fo Furge nit mochtent herobert und vhgetragen 


werden oder ob vnſer einer ſuſt mit yemand zu Kriege ond fintſchafft komen wur⸗ 
de, darzu er Des andern Huͤlffe bedarffte, Wann dann vnſer ehner von dem ans 
dern oder ob onfer einer nit in Dem Sande were yon den den er fun fache empfol⸗ 
hen hefte, ——— mit gewiſſen botten oder briefen, fo ſal der 
vnder vns der alſo gemanet wirdet Dem andern vnder ung von Dem die maͤnunge 
get uſtunt in den nehſten viertzehen tagen nach der manunge ſinen Widerſagtsbrieff 
wider die er dann gemanet wirdet vnd dartzu zwentzig mit gleuen ſchicken, der auch 
igliche vff das einen gewapenten Knecht vnd dru Pferde wolerzuget haben 
ſal. Die auch vff des koſten vnder vns den die geſchicket werdent vnd vff des Scha⸗ 
den vnd Verloſt der die ſchicket zu teglichem Kriege verliben vnd dem vnder vns 
dem fie geſchicket werdent vnd ſinen Houptluten von ſinen wegen getruwelichen 
beholffen vnd gehorſam ſin ſollen mit ſinen Dienern zu ryten, wo es dann noit iſt 
vnd fon fiende anzugriften vnd zubbeſchedigen off Die vnſer einer den andern dann 
alfo gemanet hette. Doch alfo das der ist ons des Die manunge ift zuvor — 
Jap a — 
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vff das mynſte zwentzig mit gleuen zu teglichem Kriege wider die vff die er gemanet 
hette geleget habe ane alle geuerde. Vnd welcher vnder pns von Dem andern al⸗ 
fo ermanet wurdet der oder Die finen ſollent auch alſdann gein denſelben off die 
alfo gemanet wirdet, deheinerley furworte friden fune oder Richtunge nit vffne⸗ 
men one des andern under ung Der alfo gemanet hefte oder finer Statthalter ob er 
nit in Sande were wiffen und willen und wer e8 das yemant in folichen rytten fcha- 
de gefchehen wurde darumb mann nach dem dieſe Eynunge vßgangen were einem 
under vns zufprechen wurde, fo fal pm der ander under ons nach vßgange Diefer 
Eynunge dennoch getrumelichen beholffen fin in der maße als vorgefchrieben ſtet 
als lange biß das das abgetragen vnd hingeleget wirdet ane -alle.geuerde, Wer 
es auch das foliche Gefchichte und fache alfo geftalt wurden das man Die mit der, 
vorgenanten zal Gleuen nit herobern mochte-ond me Hulff darzu bedorffte, wann; 
dann onfer einer von dem andern darumb ermanet wirdet oder ob unfer einer nit. 
in Sande were von den den er fin fache empfolhen hette. Iſt dann Die manunge 
vnſer Herkog Ludwigs, So follen wir Graff Eberhart von Wirtemberg oder. ons 
fer Stathalter ob wir nit in.dem Lande weren vnſer Erbern Rete Ju deg obgenan⸗ 
ten vnſers Hern Hertzog Ludwigs Reten in den nehſten Achtagen nach der ma⸗ 
nunge vff einen tag der vns Dann henandt wirdet gein Sunßheim ſchicken. Iſt 
aber die Manunge vnſer Graue Eberharts von Wirtemberg ſo ſollen Wir Her⸗ 
tzog Ludwig oder ob wir nit in den Lande weren vnſer Stathalter an vnſer flatt 
vnſer Erbern Rete zu des obgenanten onfers Oheims von an Bl auch 
in den nehſten achtagen nach Der manunge vff einen tag der vns dann benant wir 
det gein Brackenheim ſchicken da zu rade zu werden vnd zu vberkome — 
vnd gezuges man furbaß darzu bedorfſe vnd notdorfftig fy vnd wes man Dann son, 
beyden ſyten eymuticlichen zu rate wirdet vnd vberfomet nachdem Dann dieſelbe 
ſache an ir felbs geſchaffen und geſtalt iſt Das dann auch dieſelbe huͤlff in einem 
Moned nehſt darnach vollengen vnd follenzogen werden ſal vnd mit derſelbhen 
Hulff ſal auch alſdann vnſer iglicher dem andern vnuerczuglichen zuziehen vnd be⸗ 
holffen fin in aller der maſſe als vorgeſchriebenn ſtet, Glicher wiſe als ob das uns. 
fer iglichs eygen ſache were vnd auch vnſer iglichen ſelber anginge, als lange vnd 
als vil biß das ſoliche angrifunge Beſchedigunge vnd ſache gentzlichen vnd gar 
herobert und abgeleit werden ane alle geuerde. Vnd weres Das mann alfo zu 
felde ligen vnd befeß haben wurde, melches under uns Dann die manunge if, Ges 
wonne der oder die finen mit. des andern onder ons Hulffe , wie das Dann zugins 
ge da vnſer Diener von beiden foten by waren, ycht Sloſſe oder gefangen, mit Dens. 
felben Stoffen und gefangen mag der under vns des: die manunge iſt gefaren und 
tun tie er wil one des andern under vns irrunge vnd Widerrede, Doch alfo das. 
er die gefangen nach Erbers Friegs gewonheit halten und die auch one Des on 
men 
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Wiſſen vnd willen nit toͤden laſſen, noch die gewonnen Sloſſe brechen ſal vnd 
daz auch vnſer iglicher als wol darynne verſorget werde als der ander. Es füls 
lent auch die obgenante zyt gantze vß vnſer igliches Sloſſe dem andern offenn ſin 
ſich daruß vnd darynne zu behelffen gein weme eß dann nott geſchicht vnd vnſer 
iglicher ſal auch beſtellen das man dem andern under ons vnd den finen allezyt als 
dicke ſich Das geburet vedelichen feylen Fauff darynne gebe vmb einen zytlichen pfens 
nig ane geuerde, EB ſal auch vnſer Feyner die obgenante zyt ganke vß des andern 
oder derifinen offen finde darumb dann vnſer iglichem wißenlichen ift in finen Stets 





den Sloſſen oder Landen nit enthalten, eßen oder trencken noch yn fuft geleide 


darynne geben oder zulegunge tun in deheine Wiſe ane alle geuerde. Weres auch 
dag hemand wer der wer einen onder ons an finen Stoffen Stetden oder Lande 
mit gewalt vberziehen und -befchedigen molte, darzu follen und wollen vnſer iglicher 
dem andern getrumwelichen mit ganger macht zusiehen Das helffen weren bygeften. 
dig vnd beholffen fin glicher wiſe ala ob unfer pglichen das felber anginge ane alle 
geuerde. Weres auch das wir vorgeñ Herren in zyt difer Eynunge icht Zufpruts 
che. gein einander, gewonnen, die ſich nu furbaß von nuwem verlieffen vnd vor das 
tum diß Brieffs nit angefangen heften, es were von vnſern oder der unfern wegen 
oder die vns zuuerſprechen ſtent, fie weren geiftlich oder werntlich dorumb follen 
wir dannoch nit zu kriege noch zu fintfchafft Fomen. Dann ift der zufpruche [on 
fer Hertzog Ludwigs an den obgenanten vnſern Oheim von Wirtemberg, fo follen 
wir einen gemeinen Manne nemen vß finem Made der e vor auch getan vnd nit 
verlobt noch verſworn hat und unfer ytweder teil fal zwene oder dry zu demfelben 
— die oder der merer teil vnder yn darumb ſprechent zum 
rechten nach Anſprache vnd widerrede, ob ſie vns ſuſt fruntlichen nit miteinander 
vberein brengen mochten, daby ſal eß bliben vnd von vns beidenteiln gehalten wer⸗ 
den getruwelich vnd one alle geuerde. Vnd derſelbe gemeyne, der alfo vffer des 
vorgenanten vnſers Oheims von Wirtembergs Reten genomen wirdet ſal vns ta⸗ 
ge beſcheiden gein Brackenheim vnd ſal dann das zu dem lengeſten nachdem ſo das 
Dem gemeynen verkundet wirdet vßgetragen werden in dryen tagen und Sechs: 
Wochen vnd das nit lenger verzogen werden ane allegeuerde. licher. wife were 
der zufpruche vnſer Staff Eberharts von Wirtemberg an den vorgenanten vnſern 
Herren Hersog Ludwigen, fo folen wir einen gemeinen Manne nemen vßer finen 
Reten, der eß vor auch gefan und nit verfworn noch verlobt hat und fal dann ders 
felbe gemenne ‚Der alſo vßer vnſers Herren Herkog Ludwigs Reten genomen wir⸗ 
det vns fage befcheiden gen Sunßheim in die Stat vnd fol dann auch vßgetragen 
werden in Der zyt und in der maße als vorgefehribn ftet ane ale geuerde. Weres 
aud) ob vnſer vorgenanter Herren Rote oder Diener einer oder me an vnſer vors 
genanten Herren einen. icht zu fprechen Ba oder ob vnſer Rete oder Diener: 
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aneinander icht zuſprechen gewonnen das ſal vßgetragen werden vff einen gemeinen 
vnd an den ſtedten vnd auch in Der zuyt, als von ung Herren vorgeſchriebn ſiet 
Eß were Dann von Lehens wegen; das ſal berechtet werden an den ſtetden, do eß 
dann hingehoͤret vngeuerlichen, doch ſo mag vnſer iglicher dem mann zuſprechen 
wurde fin, machte vff ſoliche tage ſchicken die» ſache zů berechten darumb mun ya 
dann zuſprichet. Weres auch Das vnſer vorgenanter Herren Armenlute an vnſer 
Diener icht zuſprechen gewonnen, das ſal auch vßgetragen werden vff einen gemei⸗ 
nen vnd an den ſtedten vnd in der zyt als von vnſern dienern vorgeſchrieben ſtet 
ane alle geuerde. Ep were dann das ch Erbe vnd Eygen antreffe, das ſal vßgetragen 
‚werden an ben Gerichten darynne die Gutere gelegen ſint vnd weres das Giehen 
antreffe fo ſal eß vßgetragen werden vor den Herten von den die gutere zů Lehen 
rurent. Were aber das deheine vnſer Dienere zu des andern under uns Herren 
Burger oder Gebure icht zufprechen oder zuſchaffen gewonne/ derſelbe Diener ſal 
demſelben Burger oder Gebure nachfaren an die ſtetde vnd in die Gerichte, da 
ſie dann geſeſſen ſint vnd da ſal yn dann der Schultheiß oder Amptmann daſelbs 
one verziehen rechtes geſtatten vnd beholffen ſin. Gewonne aber deheine vnſer 
diener an ein gantze gemeinde icht zuſprechen, das ſal vßgetragen werden vff einen 
gemeynen vnd in der maße als vorgeſchriebn ſtet. Gewonne I ni 
"Burger, ober gebure mit des andern Heren under vns Burger oder Gebure icht 
su fchaffen fie weren vnſer, vnſer Rete oder Diener, fo fal ir einer dem andern 
nachfaren in Die Gerichte , darynne fie dann gefeffen fine’ oder darynne ſie dann 
gehörent ‚und falyn dann der Amptmann daſelbs vnuerzuglichen rechtes" eſtatten 
vnd nn Des beholſſen fin geineinander ane geuerde. Weres auch Das vnſer dienen) 
£ufe oder vndertan in der zyt vmb Erbe oder vmb engen icht gein einander ſuſpre⸗ 
chen oder zufchaffen gewonnen Das fal von beidenteiln vßgetragen werden an den 
ftetden und in Den gerichten,, da Dann diefelben guter gelegen ſint Und darynne fie’ 
gehörent vngeuerlichen. Eß ſal auch inden vorgefchrieben rechten Achte vnd Ban⸗ 
ne Brant vnd Dotſlege ſtille ligen vnd an keinen Rechten a en 
geuerlichen, Wol mag man das furziehen und für einen billichen ſchaden berech⸗ 
ten ane alle geuerde. EB ſal auch iglicher under ung vorgenanten Herrn finen Ras 
te darzu halten welche alfo under un zu gemeynen Mannen genomen mwerdent, Die 
eß vornit verlobt noch verſworen habent, das Diefelben das kun vnd fich Der ſache 
annemen vnd der Ende und Vßtrag geben in der maße als vorgefchrieben ſtet, ſo 
Dicke des dann notdorfftig fin wurdet ane geuerde, Weres auch, das unfer vorgenan⸗ 
ter Herren Rete Diener Burger oder gebure zu ſolichen rechten nit fomen oder by 
folichen vßſpruchen fo dann der gemeyne vnd Die zu ym don beidenteiln geſetzt wur⸗ 
den vßfprechen wurden, nit bliben wolte derfelbe Herre under ung des dann dere 
felbe were, der daby aljo nit bliben wolte fal fich des dann furbas nit annemen 
| | Ä in 
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in deheinen weg an alle geuerde. Vnd ſal auch gein demſelben Achte und Ban⸗ 
ne nit hindan geſetzet werden. Alles das hieuor geſchrieben ſtet Haben wir die ob⸗ 
genanten Herßog Ludwig vnd Graff Eberhart von Wirtemberg vnſer yglicher dem 
andern verſprochen geret und globt mit guten truwen vnd rechter warheit getru⸗ 
welichen veſte vnd ſtete zu halten zu vollnfuren vnd zutun vnd auch darwider nit zu 
ſuchen noch zutunde, heimelichen oder offmbar durch vns ſelbs oder yemant an⸗ 
ders in deheinewiſe Alle geuerde vnd argeliſte gentzlichen vßgeſcheiden. Und in 
diſer Verbuntniß vnd Eynunge Haben wir Hertzog Ludwig obgenant vßgenomen 
den Allerdurchluchtigiſten fuͤrſten vnd Herren Hern Sygmund Roͤmiſchen Kunig 
zu allen zyten merer des Richs vnd zu Ungern ꝛc. Kunig vnſern gnedigen lieben 

erren vnd das heilige Romiſche Riche, die Erwirdigen in Gotte Vetter Hern 
Johann zu Mentze, Hern friderich zu Collen vnd Hern Wernher zu Triere Ertz⸗ 
biſchoffe vnſere liebe Herren Oheim vnd Mitkurfurſten, Hern Albrecht Biſchoff 
zu Babenberg vnſern lieben Oheim, die Hochgebornen furſten Hern Johans vnd 
Hern Stephan Pfaltzgrauen by Rine vnd Hertzogen in Beyern vnſere lieben Bru⸗ 
dere vnd Hern Karlen Hertzogen zu Luchtringen vnſern lieben Swager, die Er⸗ 
ſamen Wiſen Meiſtere vnd Rete der Stedte Straßpurg, Hagenauwe, Colmar, 
Wißenburg, Sletzſtat, DbernEhenheim, Keiſersperg, Mulhuſen, Raßheim, Dos 
rinckeim vnd Selſe vnd die Stetde Spire Heilpronn vnd Wimpfen mit den wir 
vor in Eynunge ſin, So haben wir Graue Eberhart von Wirtemberg vßgenomen 
den allerdurchluchtigſten furſten vnd Herren Hern Sygmund Romiſchen Kunig 
zu allen zyten merer des Richs vnd zu Ungern ꝛc. Kunig, vnſern gnedigen lieben 
Herren, die Hochgepornen furſten vnſer lieben Herren vnd Bruder Herrn Karlen 
Hertzogen zu Luchtringen vnd Hern friderich ſinen Bruder, die Hochgebornen fuͤr⸗ 
ſten vnſern lieben Sweher Johanſen Burggrauen zu Nuremberg vnd Friderichen 
Burggrauen zu Nuremberg vnſern lieben Swager, die Erbern Wiſen Burgers 
meiſter Rete vnd gemeinde der Stetde Straßpurg, Rotwil Eßlingen vnd darzu 
die Swebſchen Stede mit den wir in Eynunge ſin nach vßwiſunge derſelben Ey⸗ 
nunge. Vnd des alles zu Orkunde vnd veſtem gezugniſſ ſo haben wir Hertzog 
Ludwig vnd Graue Eberhart von Wirtemberg obgenant vnſer yglicher ſin eygen 
Ingeſigel an dieſen Brieff tun hencken der geben iſt zu Heydelberg vff den Mon⸗ 
tag vor ſant Martins des heiligen Biſchofskag In dem Jare als man zalte nach 
Criſti geburte viertzehenhundert vnd Eylff Jare. —— wu RT, 
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Grav Eberhard zu Wuͤrtenberg erläßt der Stadt Dornſtetten wegen 
erlittenen Brandfehadens auf 20. Jahr alle Steur und auf 25. Jahr alle 
Schatzung nebft dem freyen Zug. d. d. 7: Febr 1415." 1,9 © . 
ie Eberhart Graue zu Wirtemberg tun kunt menglich mit diſem brieff für 
ons und vnſer erben , wenn onfer lieb gefrumen Die von Dornfteten gar 
ſchaͤdlich vnd Swaͤrlich verbrunnen find, vmb das ſy denn mider gebuwen und 
da fedelhaft weſen vnd deſter bas by einander beliben mügen, So haben wir dens 
felben von Dornftetten richen vnd armen ond allen iren nachfomen folich gnad gea 
tan ond £uen in die wiffentlich In Fraft diß brief, alfo das fie ung noch vnſern ers 
ben In difen nechftfünftigen zwainsig Jaren dehein Stur nit geben ſollen, dann 
wir Syn Die die vorgefchriben Jar genglich abgelaufen haben, Wir enfisllen ſy ouch 
In diſen nechſtkunfftigen funf vnd zwaintzig Jaren nach datum diß Brieffs nit 
ſchaͤtzen und ſagen fie ouch die vorgeſchriben Kar gentzlich aller Schatzung fry, doch 
alſo das alle die ſo ze Dornſtetten ſich hüslich und heblich ſetzent vnd da inmerne 
ire Huſer vnd gefeß als fie vor gehabt hand ungeverlich, die fullene die vorgeſchri⸗ 
ben fryung haben vnd der genieſſen, welle aber des nit tetten noch tune woltent, 
dieſelbe noch Ire guter gienge die fryung nit an vnd ſollten ouch der nit genieffem, 
Die vorgeſchriben von Dornſtetten vnd all Ir nachkomen ſullen ouch ewencklich 
und allezyt einen fryen abzog han one vnſer vnſer erben vnd aller menglichs von una 
fer wegen Irrung Hindernuße vnd Widerſprechen alles one arglift vnd geuerde;. 
Des zu warem vrkund geben wir Syn difen brief verfigelt mit vnſerm eygen an⸗ 
hangenden Inſigel der geben ift zu Stuttgarten an Donrſtag nach vnſer lieben 
frowen tag Liechtmeffe Anno Domini MCCCC®. decimo quinto, —— 


Nina; 88— 


Aynung Gr. Eberhards zu Wuͤrtenberg mit der Reichsſtadt 
Eßlingen. d. d. Thomæ 1418. | — — 
Lunig Reichs; Wir Eberhart Graf su Wirtemberg 2, tun kunt mit diſem brief 
Be ur allermenglich daß wir durch beffers nuges, Schirme vnd Fri⸗ 

PS" des willen onfer Sand vnd Lute ons mit den Erfamen, Wiſen Dem 

sBurgermeifter, Rat ond allen Burgern gemainlich Richen ond Ars 

men der Stett zu Eßlingen verainet ond verbunden haben diſe nechſten acht Jar, 

ß nach einander nach datum diß briefs kommend ſind in der maß, als hernach ge⸗ 

chriben ſtet. Des erſten ſullen vnd wellen wir ſie mit guten Truwen mainen noch 
wider ſie nit ſin, noch mit In zu Krieg komen, noch ir Viende in vnſern a > 
| n⸗ 
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Landen noch Gebieten wiſſiclich nit halten, huſen noch hofen, noch ſie keineswegs 
fuͤrſchieben noch inen zulegen, die vorgeſchriben Zit und ar vß getruwlich vnd one 
alle geuerde. Vnd wir ſollen und wellen die vnſern zu den von Eßlingen in Se 
Statt zu In vnd von In wandeln und ie Gewerbe triben laffen ond in daz nik 
verbieten, als lang dig veraynung weret on alle Geuerde, Were ouch, ob jemand, 
wer der were, Die egenanten von Eblingen, ir Burger, die Iren vnd die In zu 
verfprechen ftend, Edel oder Vnedel, geiftlich oder weltlich angriff und beſchaͤdigte 
mit Mord, Roub, Brand, Nom, mit unrechtem vahen und mwiderfagen oder ans 
dern Sachen mit Gewalt oder wider Mecht , wie das befchehe , Darzu füllen wie 
Inen mit den unfern, die denn der Getäte gelegen und gefeffen find, getrulich und 
vngevorlich beholffen fin. mit zuziehen, mit nachylen zu friſcher Getat, von einem 
Mittag biß zu dem andern, fo bald wir deß innen oder gewahr werden oder ung 
oder onfern Amptluten daz von Inen verfünt oder gemanet werden vngeverlich. 
Vnd fullen ouch Inen vnſre Stoff, Stette und Veſtinen offen fin zu allen iren 
nöten 2c. (das übrige ift faft von Wort zu Wort gleichlautend mit der im Jahr 
1410. gemachten Aynung mit gedachter Stadt Efilingen) Vnd in difer Ders 
aynung nemen wir Eberhard Graf zu Wirtemberg uß die allerdurchluͤchtigſten 
Fürften, vnſer gnedig Herrn, Hern Sigmunden Römifchen König zu allen zeiten 
Merer des Richs vnd zu Hungorn 20, Kunig, Heren Wenzlowen, Künig zu Bes 
heim, onfern Herren den Hergogen von Burgundien, von den wir belehnt fin, die 
Hochwirdigen und Hochgebornen Furften onfer Lieb Heren ond Oheim, Deren 
Sohann zu Meinge, Heren Dietrich zu Coͤlln Ersbifhoffen, Heren Ludwigen 
Pfalkgraue by Nine des Heyl. Roͤmiſchen Richs Er: Druchfeß und’ Herkog in 
Bayern, Reinharten Hertzog zu Gulich ond zu Cleve, Herrn Ludwigen Herkog in 
Baiern nd Graf zu Morteni, Herrn Heinrichen Derkogen in Baiern , Herrn 
Ernften ond Heren Friderich Herkogen zu Defterteich 2c. die erfamen Wiſen die 
Statt Ulm ond ander Reihe, Sterte in Schwaben, Die zu in gehören ond dorzu 
die Statt Straßburg, Rotweil vnd Ruͤtlingen 26; vnd deß zu warem Vrkund has 
ben wir onfer aigen Inſigel offentlich tun hencken an difen brief, der geben ift zu 
Kirheim an Sante Thomas des heiligen zwelff Botten Abend, Do man zalt von 
Chriſts geburte vierzehenhundert vnd dornach in dem achtzehenden Syar, 


Num. 39. 


Verſchreibung Grav Eberhards zu Würtemberg, daß er dem Nom. 
2. König nicht wider die Stadt Eßlingen beyſtehen wolle, de eod. dato, 
Wir Eberhard Graf zu Wurtemberg ec. bekennen und fun Funt mit Lunig 4. . 
diſem Brief, alß wir uns mit ER Mut durch — 100 B6875 | 
| ne 
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nes Nutz und Fridens voillen der Lande mit den Erfamen und wyſen dem 
Burgermeifter und Nate und allen Burgern gemeinlich der Statt zu Efflins 
gen vereint haben einander getruwlich beraten und beholfen zu fin nad) des Ey» 
nungsbriefs Lut und Sag, den wir Inen Darüber befigelt und gegeben haben, 
darinne aber wir den allerdurchlüchtigften Fürften und Herren, Herrn Sigmuns 
den, Roͤmiſchen Künig zu allen ziten Merer Des Richs und zu Ungarn ꝛc. Künig 
unfern gnedigften Herrn ußgenomen haben, ann aber fich wohl erfindet, das 
die Egenanten von Efilingen dawider nit find, dann daß ſy dem Egenanten unferm 
gnedigen Herrn dem Roͤmiſchen König willig find zu tun. was fie im billich tun 
follen nach ren Freiheiten und Rechten, als fie mit guter Gewonheit herfomen 
find. Darumb fü haben wir den vorgenanten von Eſſlingen jegund gelobt , vers 
fpeochen und verheiffen ond verfprechen auch In mit Difem brieff uff unfer Ende, 
wäre e8, das der egenant unfer Herre der Kunig oder jemand anders von finen 
wegen die egenanten von Eſſlingen darüber befriegen angriffen oder befchedigen 
wollte, und fin Ungnad an fie legen, daß dann wir noch dehain der unfern wider die 
vorgenanten von Efflingen, noch wider die Iren, alle diewile die vorgenant Ey⸗ 
nung meret, nit fin, noch fun fullen noch wellen in deheinen Sachen an alle Gevers 
de, ond fullen ouch dorzu Die egenanfen von Efflingen und die Iren in unfer Stets 
te wandlen und werben laffen und in Koſte umb ir Pfenig Darauß laffen geben und 
ufüren ane alle Widerrede. Vnd mas auch irs Gug in unfern Stetten und 
Sloſſen lege oder were das fol alles ficher fin on alle Geverde. Were aber daß 
ung der vorgenant unfer Herre der Kunig darumb zufprechen wurden und meinte 
daß mir das nit fun folten, fo follen Wir Im darumb Recht bieten uff unfer Hers 


ren die Kurfürften und erfennent fich die Dann gemeinlic) oder mit dem Merteyl 


nad) des vorgenanten unfers Heren des Künigs fürlegung und nach unfer Widers 
rede zu dem Rechten, Daß wir das nit tun follen, dabey fol es ouch dann bliben und 
fol die vorgefehriben Vereynung nit angen. Aber alle die Wile und des Recht 
von unfern Heren den Kurfürften nit ußgeſprochen ift, fo fol es beliben by dem alß 
porgefchriben ftet. Und wer eg, daß die vorgenanten unfer Herren die Kurfürften 


gemainlich oder mit dem Mertail erfanten und zu dem Mechten fprächen, daswier 


dem Egenanten unferm Heren dem Kunig wider die vorgenanten von Efflingen 
follen beholffen fin, das mügen wir dann mol thun, alfo daß es die vorgenante Wer, 
aynung nit angen foll, doch mit ſolichem Unperfchied, Daß wir noch dehein der un. 
fern dannoch wider die vorgenanten von Efflingen noch wider die Iren nit fin noch 
tun follen in einem Monat dem nechftendarnach an all Geverde. Vnd mag ouch 
Dennoc) der Egenanten von Efielingen und der Iren gu in unfern Stetten und 
Stoffen were, das fol allewegen ſicher fin, wie lang der Krieg weret, biß daß fie 
das wol haim und an Ir gemorfam bringen mügen one alle Geverde, Vnd al: 

| ſo 
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ſo haben wir obgenanter Eberhart Graf zu Wirtemberg gelobt by guten Truwen 
vnd vf unſern Eyde glle vorgeſchriben Sach getruwlich war und ſtaͤtt zu halten 
und zu vollefuͤren nach diß briefs ſage, one alle Geverde. Vnd deß alles zu mas 
rem und offen Vrkunde, fo haben wir unfer Inſiegel offentlich fun hencken an Dis 
fen brief, der geben ift zu Kirchen uf Sant Thomas des henligen zwoͤlffbotten Tag 
nach Ehrifts Geburt, alß man zalte vierkehenhundert und achtzehen Saure, 


Num, 49, 


Grav Eberharts zu Wuͤrtenberg hinterlaffener Gemalin Srau Hen⸗ 
rietten im Damen ihrer Söhne Erftreefung obiger Vereynung mit der Stadt 
Eßlingen. d. d. Dienftag nad) Laurentii 1419, 


Wir Heinrietta Grevin zu Wirtemberg vnd gu Mumpelgart, Lunig ibid. 
Witwe, in Namen und anſtatt des hochgebornen Ludwigs und 6ss 
Vlrichs, Gebrüdere Graven zu Wirtemberg unfer lieben Sune bes 

kennen und fun Funt offenbar mit diſem brief, mann der Hochgeborn Herr Eber⸗ 
hart Grav zu Wirtemberg unfer lieber Herre und Gemahel feliger Gedechtnus 
mit den Erfamen und Wiſen Burgermaifter und Note und allen Burgern ge» 
meinlichen der Statt zu Efflingen und Sie mit Im wiederumb ein fruntlich Vers 
eynung uffgenomen heften nach Vßwiſung der brieff von beiden Siten darumb 
übergeben und wir nu auch geneigt fin von unfer Sune wegen ung gnediglich und 
fruntiich mit In su halten, Darumb fo haben Bir in Wamen und an flatt derfels 
ben unfer Sune für ſich, Ir Diener, Amptluͤt und die Iren und alle die Sn zu 
verfprechen ften, fie fien geiftlih und Weltlich, die egenanten Ennung , die unfer 
lieber Herre und Gemahel felig vorgenant mit den egenanten von Efflingen gehabt 
und tie er fich damit gegen Inen verfhriben und verbunden hat mit allen Arti⸗ 
ckeln, Di „Manungen und andern Puncten nichts vßgenomen nad) Vßwiſung 
der brieff, Die Die egenanten von Efflingen von dem obgenanten unferm lieben Herrn 
und Gemahel feligen dorüber in hand und die zit und Jar ganz uß, alß Diefelben 
brief begriffend, getrunolich und pefteclich zu halten und dawider nit zu fin oder gu 
tun in Fainen Wege alles one alle Gewerbe, Vnd des zu waren und veftem Vr⸗ 
Fund haben Wir unfer Inſigel offentlich tun hencken an difen Brieff, der geben ift 
an Dienftag vor Sante Laurencyen Tag nad) Chriſts Geburt, alß man zalt vier⸗ 
zehenhundert und neunzehen Jar. 


Mi. Num. gr. 
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Num. 4r. SEN aan 
Verſpruch der Neichsftadte Ulm, NRotweil, Gmünd ıc. dag fie allen 


den Städten, welche nicht in der Bereynung mit ihnen ftehen, und fie in der ° 
Vereynung mit Grävin Henrietten ausgenommen haben, wider Würten 
; berg feine Hulf thun wollen. d.d. Thomz 1419: 
Wir die Burgermaiſter Raͤte vnd alle Burgere gemeinlich diſer nachbenempten 
des hailigen Roͤmiſchen Rychs Stette Mit namen Vlme, Rotwyle, Ges 
muͤnde, Bybrach, Kouffburen, Kempten, Wyle, Pfullendorf, Giengen vnd Aus 
fun. Bekennen ond tuen kunt offenlich mit diſem Briefe, Wan das iſt, das wir 
vns durch gemeins nutze, Friden vnd Fromen willen der Lannde mit gemainem 
Raut und wolbedachtem mut Mit der Hochgebornen Frowen From Henrieten 
Srafin zu Wirtemberg vnd ge Mympelgark wittwen vnd och mit den nachgefchris 
ben Iren ond der Hochgebornen Grauff Ludwigs ond Graff Ulrichs Grauen zu 
MWirtemberg gebrüder Irer Sune ouch vnſr gnadigen Herren Raten mit Yamen 
den Wolgebornen Eden Veften und Erbern . Herkog Dirichen zu Tegg, Graff 
feiderih von Helffenftain, Graf Rudolffen von Sultz, Sraff Hainrichen von Le⸗ 
wenftain, Hern Steffan von Gundelfingen, Hern Johanſen von zymbern, Her⸗ 
508 Raynolten von Vrſlingen, Hern Albrechten vnd Hern Heinrichen von Rech⸗ 
berg von Hobenrechberg, Hern Sridrichen von Fryberg, von Stußlingen, Hern 
Ssohanfen von Stadigun Hofmaifter, Hern Wernhern Nothaften, Hern Ehun- 
raten von Stambhain, Hern Herman von Sachfenhain Rittern, Hainrichen von 
Giltlingen dem eltern, Hannfen Truchfeffen von Hefingen dem eltern, Danfen 
Sturmfedern, Rudolffen von Pfalhain, Vlrichen von Liechtenftain, Gumpolten 
von Siltlingen, Hanfen von Sachſenhain, Nudolffen von Sridingen, Volmarn 
von Mañſperg, Burfarten von Gerringen, Albrechen von Nwnegg, Berchtolden 
von Sachenhain, Soffriden von Menßhain, Srigen von Liebenftain, und Hanns 
ſen Truchfäffen von Bichifhufen In namen vnd an ftatt der egenan vnſr Herren 
Graff Ludwigs und Graff Ulrichs von Wirtemberg verapnet ond verpunden har 
ben ainander des beften gefrumelich beraten vnd beholffen zu fin nach lut vnd vß⸗ 
wyſung folichs Veraynungbriefes von uns daruber gegeben vnd beſigelt. Vnd 
als aber wir In der vorgenanten veraynung nemlich vßgenomen haben alle Rychs⸗ 
Stette, darumbe das denne die vorgeſchriben vnſer Herren von Wirtemberg vnd 
ir egenanten verweſer an Irer ſtatt ſehen vnd verſtan mugen, Das wir Si obgot⸗ 
wil mit Truwen maynen vnd vns gen In getruwelich bewyſen woͤllen. So haben 
wir der vorgenant vnſr Herren von Wirtemberg Verweſern von Iren wegen vnd 
an Irer ſtat dag yetzo gelobt verſprochen vnd verhaiſſen und verfprechen mit di- 
ſem briefe by guten truwen, Alfo ob gefchäche Das der Rychs-Stette Die denne 
vetzo 
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yetzo mit vns nicht in aynunge find dehaine Die obgenant unfer Herren von Wirs 
temberg oder die Iren in der zyt der obgefchriben veraynung befriegen , angryffen 
oder befchadigen wurden oder wöllten, mie fi) das fügte, oder warumbe das bes 
f&häche, Das denne wir vorgenante Rychs⸗Stette noch dehain der vnſer denfelben 
Stetten wider die diekgenante unfer Herren von Wirtenberg noch die Iren des 
hain hilffe nad) zulegung fun, Sunder daz wir Darumbe wider Diefelben onfer 
Herren von Wirtemberg noch die Iren, alle die wyle Die vorgenant Veraynung 
weret nicht fin, noch fchaffen getan werden fullen mit dehainen fachen, an dehais 
nen ſtetten noch in Fainen wege ane alle geuerde. Vnd Sullen uch darzu die 
vorgenant onfe Herren von Wirtemberg vnd die Sren in unfern Sloßen, Sannden 
vnd gebieten teandern vnd werben laußen und Syn daruß Eoft und. Spyß umbe 
Sr Pfenning laußen geben und zufuren ane alle Geuerde, Vnd was ouch der 
egenant onfer Herren von Wirtemberg oder der iren guß in onfern Stetten und 
Sloffen läge und were, das fol alles fiher fin, wie lang folich Kriege ond onmillen 
weroten alle arglift und geverde hier Inne genslich vßgefchaiden. Alle und yeglic) 
vorgefchriben ſtucke geloben wir war vnd fläte ze halten gelych und in aller der 
maße, als mir. die vorgenant Aynung zu halten gelopt haben ane alle geuerde. Vnd 
Des alles zu warem vnd offnem Vrkunde, So haben wir vorgenante RychsStet—⸗ 
te gemainlich vnd onfer yeglich befunder Sprer Stat gemain ynfigel offenlich tun 
hencken an difen Brief der geben ift uff Sant Thomas des hailigen gwelffbotten 
tag vor Wyhennechten, des Jars do man zalt nach Ehrifti vnſers Herren gepurt 
DBierssehenhundert und In dem Nuntzehenden Jaren. 

I NB. Gleichen Int alts haben fich die vorbemeldte Städte gegen Gr. Ludwigs und Ul⸗ 

richs von Würtenberg Närhen verfehrieben. d. d. Matthie 1423: 


Grav Rudolphs von Sulz Revers , daß er im Namen der Graven 
von Würtenberg die Reichs : und Böhmifche Lehen von K. Sigmunden 
empfangen habe. d» d. 26. Od. 1419. 
Mai Gran Rudolff von Sulz befennen vnd thun kunt offenbar mit LunigCorp. 
difem Brieff allen den die ihn fehen oder hören lefen, daß wir  Germ. di. 
komben find für den allerdurchleuchtigften Fürften und Herrn, Herrn Plom- P- I. 
Sigmund, Roͤmiſchen Kunig, zu allen zeiten Merer des Reichs vnd "rn 
zu Dngern, zu Beheimb, Dalmatien, Croatien Kunig, onfern gnedigen Herrn an 
ftatt vnd in Namen ver wolgebornen meiner lieben Herrn, Hern Ludwigs und Hern 
Vlrichs Graven zu Wirtemberg, der Wolgebornen Frawen Heinrieta zu Mir; 
temberg ond zu Mumpelgard Graͤvin, — — des Erwirdigen in Sort Vat⸗ 
rt 3 fer 
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ter Heren Senffrieds, Abt zu Elwang, Herkog Vlrichs von Teck, Graff Fridrichs 
von Helfenftein, Albrechts von Nechberg, Hanfen von Stadigon Ritter, Hofmeis 
fters ond ander der vorgenanfen von Wirtemberg und Frauen Heinrietta Räte, 
als der Machtbrief, den wir darauf onferm vorgenanten gnedigem Herrn dem Roͤ⸗ 
mifchen Kunig obergeben haben, clerlichen inhalt, den vorgenanten Herrn Ludwig 
ond Vlrich zu Wirttemberg Graven vnd Erben, ald Ir getrewe Lehentrager Ir 
gehen, die von dem heiligen Römifchen Reich und auch der Eron zu Beheimb zu 
Lehen rüren und die von Iren Fordern Grafen zu Wirttemberg an fie Eomben find 
vnd diſe jet in Gewer und befeffe haben, von dem vorgenantem vnſerm gnedigen 
Herrn dem Römifchen ond zu Beheim Kunige zu Lehen zu empfaben, Neue hat der 
vorgenanfe unfer gnediger Herr der Roͤmiſch Kunig onfer demutig Bitt angefes 
ben, die wir an feine Gnad von der egenanten Graven zu Wirtemberg, Irer Mus 
ter vnd Irer Raͤth wegen vleißiglic) gethan haben, vnd hat ung als Irem getre⸗ 
wen Lehentragern alle vnd Jeglich der vorgenanten meiner Herrn Ludwigs und 





Vlrichs Grauen zu Wirttemberg, Lehen, Die In von dem Reich und aud) der 


Ehrohn zu Beheimb gebüren zu empfahen gnediglich verlichen, alsdann der. Les 
henbrief ung daruber gegeben klerlichen ausweiſet, darumb an ftaff der vorgenands 
ten Ludwigs ond Vlrichs Grauen zu WWirttemberg, Irer vorgenanten Muter, 
vnd anderer Irer Rate, der vollen Gewalt ond Willen wir darzu haben, Haben 
wir gewonlich Gluͤbde und Ayde gethan, als ſolcher Lehen Mecht ift, vnd globen 
bey onfern guten Trewen, rechter Wiſſen ond in krafft dits Briefd dem vorges 
nantem onferm gnedigen Herrn, dem Römifchen Kunig, als ein Lehenfrager an 
onferer vorgenanten Herrn, Irer Muter und an Irer Raͤte ſtatt mit folchen Ser 
hen, biß die vorgenanten Grauen zu Wirttemberg oder Ir einer zu feinen Tagen 
kumbt oder Mundbar wird, als Lehens Recht ift, gewertig gu fein und feinen Fro⸗ 
men zu fchaffen vnd fchaden zu wenden vnd alles das zu thun, das ein Lehenmann 
feinem Lehen Herren von Nechts wegen pflichtig ift zu thun, qlle Geuerde genzlich vs⸗ 
gefchiden , und des zu vrfunde vnd befieree Sicherheit haben wir mit der vorges 
nanten Frauen Heinrieta ond Irer Raͤte Willen onferm vorgenanfen gnedigem 
Heren dem Nomifchen Kunig difen ‘Brief gegeben verfigelt mit onferm eignen ans 
hangendem Inſigel, der geben ift auf dem Neuen Haug in der Bulgarey bey dem 
Yninthor nach Ehrifti geburch viergehenhundert Fahr und darnach in dem neuns 
iehenden Jahr des negften Donnerſtags vor Sant Simonis und Judaͤ, der hei⸗ 
ligen zwoͤlfbotten tag» u, | | 


Num. 43. 
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Num. 43. | 
Auszug aus Chriſtian Wurftifens Basler Chronif 


Lib, IV. cap. 24, pag. 243. 
argarave Bernhart zu Baden ward in gedachtem vier und zwenkigften jar 

’ mit denen von Freiburg und Breiſach ftöffig von wegen etlicher neuwer joͤl⸗ 
fen, fo'er in den Herrſchafften Hochberg vnd Höchingen angerichtet , deßgleichen 
das er feinen Seuten, die fie ihm (als er hargegen klagt) in Verſpruch vnd zu 
Burgern annemen, ihr Haab und Gut nicht nachfolgen lieffe, darzu auff Dem Rhein 
gwalt freib, das dem Pfakgrauen onleidlich, 

Difer fpennungen halb war smüfchen dem Fürften vnd den Pundsverwand⸗ 
ten manche Tagleiftung gehalten, aber nichts fridlichs ausgerichtet worden. Deßs 
halb fich der Stetten Pundt mit Pfalsgraue Fudwigen, dem Bifchoff von Speie 
vnd der Herrfchafft Wirtemberg mit groffer Macht wider den Marggrauen erhube, 

Bauaſel hat in diſem Heerzug achthundert zu fuß, deren Hauptleute waren J. 
Balthafar Rot vnd Eberhart von Hiltalingen, genant Ziegler, item 250. Pferdt 
mit Here Burkart ze Rhein, Ritter, ihrem Hauptmann. Vnder difer anzahl 
waren im Sold Herr Mudolff von Ramſtein Frey mit 15. Pferden, Burfark 
Mind, Hans Mind, Hans von Namftein Edelfnecht, einer von Weſſenberg, 
einer von Maßmuͤnſter, Alexius ze Rhein, Dans von Flachßlandt, Hans von Laufs 
fen, Friderich Froͤuwler, Hug Spitz, Peter zum Wind, ein jeder mit fuͤnff Pferdten. 

Dife alle fuhren in acht Schiffen mit einem Gmerff gehn Straßburg, wel⸗ 
che taufend zu ni vnd hundert Pferdt darzu gabe, die fehlugen ſich zu den uͤbri⸗ 
gen Pundtagnoffen, verbrenneten Raftatt vnd etliche Dörffer, legerten ſich endts 
lic) für Mülberg und Graben, fchoffen und wurffen in die Veſtungen. die aber 
darinn lagen, gaben dem Feinde mit Ritterlicher gegenwehr nichts bevor, alfo Das 
fie die Pundtsvermandten bey drey Wochen auffhielten, Darzmufchen wurden 
die Baßler mit den Straßburgern im Veldlaͤger ftöffig der Prouiandt halben, 
Das fie andern Brot vnd Speiß verfauffet, ihnen aber vmb gelt nichts geben woͤl⸗ 
Er das fie mit ihnen gefchlagen hetten, wo nicht Pfalkgraue Ludwig ges 
ſcheiden. | 

In diſen dingen Fame Dietrich Ertzbiſchoff zu Eöln, Johannes Bifchoff zu 
Wirzburg, und Albrecht Graue zu Hohenloe, in Nammen der Key. May in das 
Leger der Bnderhandlung zu pflegen , welche auch angehndts Hoͤwmonats zuwe⸗ 
gen brachten, das fich Die Heersgenofien abthedingen lieſſen vnnd die Spennungen 
auff etliche Mittel: Perfonen gefegt wurden. Ä 

conl. Joh. Hein, Rahn Eydgenoßifche Geſchichts⸗Beſchreib. Pag. 274- 

Num. 44. 
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Revers der Stadt Villingen, als fie ſich in Grav Ludwigs zu Wir, 

temberg Schuß und Schiem ergeben hat, d. d. Allerheiligen 1426, - — 
zit der Burgermaifter Raute Burger und die gange gemainde gemainlich 

Ri vnd Arme der Statt zu Vilingen Bekennen und und Eunt offembar 
mit difem brief, Als vns der Hobgebornne Herre Hr“ Ludwig Graue zu Wirte 
temberg vnſer gnediger lieber Herre von dez durchluhtigen Hobgebornnen Fur⸗ 
ften vnd Herren Hern Friderihs Herkogen zu Defterrich zu Styre zu Kernden 
vnd ge Krain, Graue zu Tyrol 2c. och onfers gnedigen lieben Herren bette und bes 
funder Fruntſchaft wegen die funder gnade gefan vnd ons vnd day unfer In finen. 
und der Herrefchaft zu Wirttemberg fehieme genedenclich genomen vnd emphan⸗ 
gen haut. Doc) hat ſin gnade dar Inne vßgenomen die vorgeñt onſer gnedig Her⸗ 
reſchaft zu Oeſterrich daz fin gnade ons nit wider die ſchirmen fol als danne dauon 
der Briefe den Wir von ſinen gnaden verſigelt inne haben aigenlicher vſſwiſet: 
Des bekennen wir mit diſem brief daz wir dem borgenanten onferm gnedigen Herz 
‚ren vnd der Herrefchaft von Wirtemberg und den Iren In allen ren Kriegen 
geſcheften nötten vnd fachen alfo Dicke fü ung darumb anrufen dez bedurffen oder 
begerend werdent, getrulich bygeftendig berratten vnd behofffen fin fullend vnd rock 
Iend gen aller menglich niemman vifgenomen, denne allain onfer gnedig Herrſchaf 
von Oeſterrich vorgenant vnd die Fren, mit allem dem das wir vermugend zu glis 
her wife vnd In aller der maffe, als ob ons das felbe angieng vnd unfer felbs fas 
che vnd gefchefte wer an geuerde, Wir füllen und mwellen ouch Dem obgenanfen 
vnſerm gnedigen Herren Graue Ludwigen ond der Herteichaft zu Wirtemberg 
vnd den Iren die Stat Bilingen offen halten zu allen Iren nötten vnd gefcheften 
und fü und Die Iren oder welich Ir gnad von Iro megen dahin fchicker, allesite 
dar In vnd daruff lauffen, ſich dar In und darufj zu behelffenn wider allermenglich 
uſſgenomen onfer gnedig Herrſchaft von Defterrich vnd Die Fren alfo dick, dag 
der vorgenant vnſer gnediger Herre und die Herreſchaft u Wirttemberg bedurfs 
fend ond notdurftig werdent und ons daz der vorgenant unfer gnediger Herre Graue 
Ludwig ober fin oder der Derrefchaft zu Wirtemberg Hofmaifter mit irem verfis 
gelten brief verfundend am geuerde : Doch haben wir hierinne oßgenommen vnd 
nemmen ouch mit diſem brief vß onfer gnedig Herrefchaft von Defterrich, daz wir 
dem obgenanten vnſerm gnedigen Herren ond der Herreſchaft zu Wirttemberg vnd 
den Iren wider dieſelbe vnſer gnedige Herreſchaft von Oeſterrich vnd den Iren 
nit hilfflich fin noch vnſer Statt offen halten fullen.an geuerde.. Vnd ſolich Vers 
ſchribund fol beider fitte weren, befton vnd getrulich gehalten LA 
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Martinstag nehft koment vnd von demſelben Sant Martinstag sehen ganke Ja⸗ 
ve die nehſten nauch einander voßegende und darnauch alſo lang bis ain tail dem 
andern das ein halp Zar zuvor mie finem offem verfigelten Briefe yfſagt. alles on 
geuerde, Vnd dis alles zu vrkunde So hand wir die vorgenansen von Pilingen 
onfer gemainer Statt ſecrete Inſigel offenlichen gehenckt an diſen briefe, der geben 
ward vf allerhailigen abend des Jars do man zalt von Criſti geburt Tuſend vier⸗ 
hundert zwaintzig vnd In dem Sehſten Jaren. 
Fon Sigmund, empfiehlet Frauen Henrietten von Mömpelgard; 
f x + 


raͤvin zu Württemberg das Cloſter Königsdtonn für Gewalt und Unreht 


# 


H i 
4 


* 


* zuu ſchuͤßen. d. d. Mitwoch nach Lætare 1431. * 
ED eu EL 537 So, wu NEE OT AUDI SD I 
Mir Sigmund von gottes gnaden Römifcher König zu allen zei⸗ Beſold do-, 


2 fen merer des Reichs ac. Empieten den wolgebornen Heinrica kurse 
son Mumppelgarten, Gräfin zu Wurtemperg, vnſer lieben Mimen, pronn n.X. 
onfer gnad vnd alles gut, "Wolgeborne fiebe Mume, vnß iſt von pag656.- 
wegen des Exfamen Johanns Abbts des Clofters zu, Konigsbrommge, 2... 
Grawes Ordens Sin Augpurger Biftumb gelegen, vnſers fieben Andächtigen fürs, 
bracht mit Elage ond erzelet. Wiewol er vnd fein Cloſter zu Koͤnigsbronnen von 
vnſer vorfaren am Niche fäliger Gedechtnuſ Roͤmiſchen Kanfern vnd Könige 
manigfeldichich. begnadet-vnd nemblich von dem Allerdurchleuchtigiften Furſten 
vnd Herren Kayſer Carl onferm Herrn ond Bafter faligen gefreit vi d begnadee 
find, die wir In auch beſtettigt haben, fo werdent fie doch fhmwerlichdaruber bes 
ſchwerdt vnd vberladen, mit Hunden, Pferdten, Waidenleuten, Dienften vnd ge⸗ 
botten, daß In daß zuuil ſchwer iſt vnd in dheinen wege nit leiden — 
moͤgen, vnd wenne er vnd fein Convent des zu ſtunden nit willig geweßt find, So 
iſt es nun darzu komen vnd geſcheen, das die Reuter vnd geraiſigen Leute zu zwayen 
malen freffenlichen mit gewalt vnd gewapneter Hand, als wir vernomen, In das 

egenant Eloſter gefallen find vnd habend daſelbſt geraubet, genomen ‚und zſtoͤret, 
was da geweſen ift, Kelche, Bucher, Kae bete Plunder ond allen Hanf 
rath hinweg gefiert, und iſt laider niemand, der ſich anneme Demfelben Clofter zu 

Hilffe oder ſchuͤtzung zu Eomen, alſo das Fain Conuent me da if, dann zwen oder 
drey brüder wanndlen daſelbſt vE und Zune, vnd der Gottsdienſt iſt gar uſtoͤret 
vnd gehindert, der etwan loblichen vnd groſſ daſelbſt geweſen iſt, Solichs vns 
Billichen wider vnd laid iſt vnd uns Darzu zu khun gepuͤrt, Wann wir nu benſel⸗ 

ben Abbe ſein Conuent vnd Cloſter zu Koͤnigsbronne und, See Leute vnd guter 
vormals in vnſern vnd des Reichs — ————— 


* BE... 


genomen haben, und fie doch durd) andere onfer, vnd des Neichs fachen, und ges 
ſchefften willen, felber allmege, als Sin dann wol not were, nit beſchirmen mögen, 
So ift Dir ſollich Cloſter alfo —* das wir ein gut getruwen haben, das Du 
und din Amptlute demfelben Elofter wol mögeft zu hilf Fomen, darumb begeren 
wir von die mit gantzem fleiffe, vnd geben dir auch vollen gewalt vnd gebieten die 
Auch von Römifcher Königlicher mache, ernftlich und vefteclich mit difem briefe, 
- bag du Dir daſſelb Elofter, mit feiner zugehörung laffeft empfohlen fein den vorge⸗ 
nanten Appt vnd Eonuent an vnſer Statt, fur vonredlichem gedrang und Bas 
ſchwerung fur Raub, ame, Zerfterungeond fchaden vnd fur gemalt und vnrecht, 
ſo ferne du magft, getrerolich vnd vefticlich fchigeft, fhirmeft und handthabeft vnd 
das deinen Amptleuten zu thun ſchaffeſt, Das der Gottesdienſt daſelbſt wider vff⸗ 
gericht und gehalten werde, daran thuftu vnſ befunder Liebe vnd molgeuallen und 
wir wöllen auch das genedlichen gegen dir erfennen , und das foll weren, biß off 
vnſer wolgefallen, Mit vrfundt diff briefs verfigelt mit onfer Königlichen Maye⸗ 
flat Inſigel. Geben zu Nurnberg, nach Chriſti gepurt viergehenhundert Jar vnd 
darnach indem ains ond dreufligiften Jare amnechften mitwochen nach dem Sons 
tag Setare, In der vaften, vnnſer Reiche des hungerifchen in dem vier vnd viere 
tzigſten Des Nömifchen in dem ain end zwainzigften und des Bohemifchen In dem 


Allen Sara 
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Freyheitsbrief der Stadt Schiltach wegen des freyen Zugs und ihro 

i vergoͤnnten Wochenzond Jahrmarkts. d. d. 13. Mart. 143, 
Ri Fudewig Graue zu Wirtemberg ac. befennen vnd tun Tunt offembar mit 
> difem brieff, Wann onfer armentutezu dem Stettlin Schiltach vnd ouch 
vff etlichen guten zu Schiltach gehörig gefeflen vaft zu Armute gefomen ond abs 
gegangen, vuch die Muren am Stettlin vaft gebrefthafft bufellig vnd die güfer 
gegangen fine, darumb das fie nu vuch daz Stettlin ond die Güter deſtebaß wis 
er gefomen vnd zu beliblichem Stat gefegt werden mogen, So han wir Den vor⸗ 
genanten vnſern armen Luten die zu dem Stettlin oder vff den Gufern darzu ger 
hörig ykumd fißend und fint vnd hienach zu ewigen guten dar In oder daruff Fomen 
oͤder figen werdent fur uns vnd den hochgebornen vnſern lieben bruder Vlrichen 
Grauen zu Wirtemberg ond vnſer beyder erben Die Freyheit und gnad getan und 
gegeben , tum vnd geben oud) den armenluten zu dem Stettlin vnd dem Flecken 
zu. Schiltach und den höfen und güfern darzu gehörig und Iren nachkomen fur 
vns den vorgenanten onfern bruder ond wnfer erben folich Fryheit vnd gnad ala 
hernachgefchriben fter, Das ift alfo, dag die vnſern vnd Die prnö zugehoͤrn ” 4 
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Schiltach oder vff die güter Die dartzu gehörent ziehen mögent vnd weliche die vn⸗ 
fern fich alfo gen Schiltach oder vff die guter dartzu gehörig ziehent und ouch alle 
Die die yegund da fine, mogent fich wol wider onder ung ziehen vnd fegen, wa oder 

in weliche Statt oder Dorffer fie wollent end niendert anderſhar Weliche fich 

aber gen Schiltach in das Stettlin oder vff die güter Darku gehörigmit dem Iren 

feßent vnd ziehent , die nit onfer fine, noch ung zugehören , werne diefelben nit mer 

da fin oder beliben wollent, So mogent fie wol mit Wib vnd Kinden und allem 

dem Iren von Schiltach oder den gutern dargu gehörig ziehen, wahin oder vn⸗ 

der Weliche fie wollent one unfer, onfer erben und nachfomen vnſer amptlute und 

menglichs von unfern wegen Irrung vnd Hindernuffe one geuerde, Doch dag Die 

die alſo gen Schiltach oder vff die. guter komen werdent und wider Dauon ziehen 

mollent vns dauon tun follent, als dann derfelben Statt ond der guter Herfomen 

und Recht ift, alles one geuerde. Wir haben ouch den obgenanten vnſern armens 

luten zu Schiltach dem Stettlin die yekund da fint oder hienach Syn Funfftigen zy⸗ 

ten dahin Eoment furbaß gefryet ond begnader befryen vnd begnaden fie. mit Difem 

brieff, das fie nu furbaß zu ewigen zyten einen Wochenmarcke alle Wochen vff den 

sinftag ond einen Jarmarckt jaͤrlich uff Jacobi haben und halten follen vnd mös 

gent. Vnd diſe obgefchriben gnad vnd Fryheit wollen wir den obgenanten von 

Schilttach vnd den die zu Schilttach gehoͤren vnd Iren nachkomen fur vns vnd 

den obgenanten vnſern Bruder vnd vnſer erben vnd nachkomen nu furbaß zu Funffe 

tigen und ewigen guten halten und fie daby beliben laſſen geuerd vnd argliſt her⸗ 
Inne gantz vßgenomen vnd dez zu vrkund han wir vnſer Inſigel offenlich getan 

hencken an diſen brieff, der geben iſt zu Nurtingen an Montag nach Reminiſcere 

Anno Domini MCCCC®, Triceſimo. | | 


Num. 47. 


Freyung der Stadt Schiltads wegen der Münze, daß fie ire Steur 
in der Muͤnz geben ſplen * um Stuttgard gaͤng und geb ift, 
d. d. 7. Dec. 1431» | 





ie Ludwig Graue zu Wirtemberg 2c. befennen vnd fun Fund offembar mit 
difem Brief für uns und den Hochgebornen unfern lieben Bruder Vlri⸗ 
then Grauen zu Wirtemberg ond vnſer erben, als unfer lieb getruwen die armen 
lut zum Stettin Schilttach den dörffern, höffen und Wylern darzu gehörig. Ir 
für ging vnd gule mit Straßburger werung bißher bezalt haben vnd besalen follen. 
Wann fie nu vaft zu Armut gefomen und abgegangen fint, das fie ir Jerlich ſtuͤr 
vnd zins nik wol geven Fönnen und darumb fo haben wir Syn folich gnad geton und 
tun In ouch Die fur ons den vorgenanten vnſern Bruder und vnſer erben vis 
1:8 2 ) 


v 
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lich mit diſem brieff, das wir von In diß nechſtkuͤnftigen zweintzig Jar nachainan⸗ 
der der Muͤnß die vmb Stutgarten geneme vnd gebe iſt, als menig Pfund nemen 
ſollen vnd wollen als menig pfund fie vor an Straßburger muntze vnd werung ges 
geben hond one geuerde. Vnd wenne die nechſtkunftigen zweintzig Jar vßgeko⸗ 
men vnd verruckt ſint, So fol diſer brieff tod vnd kreftloß vnd vns vnſere recht 
als vor geben diß brieffs behalten ſin alles one geuerde. Vnd dez zu warem of⸗ 
fem vrkunde hon wir vnſer eigen Inſigel geton hencken an diſen brieue, der geben 
iſt zu Kirchen an Frytag nach ſant Niclaustag Anno Domini MCCCC, Tricefis 





mo prime. 
| ka 10 AN UL 49. na 
Lehenbrief Heinrichs von Gultlingen um die gegen das Buraftal Hürs 
genſtein zu Lehen gemachte Güter zu Enteingen, d. d. M nach Ulriei na31. 
Kir Ludewig Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen vnd ton kunt offembar 
> mit diſem brieff fuͤr vns vnd den hochgebornen vnſern Liebn Bene 
Grauen zu Wirtemberg, Das wir Heinrichn von Silklingen, Burckarts von Silk 
lingen feligen Sune, Hurgenftein das burgftal mit finer zugehörde, Das cr von vns 
zu Sehen gehapt hat, geeignet vnd zuverföffen gegundt habn, eygnen vnd günden 
Om das alfo zu verföffen mit Difem brieff für ons vnd den worgenanten vnſern 
ruder vnd vnſer erben), und dawider ſo hat vns derſelbig Heinrich von Gultlins 
gen fur ſich und fin erben zu eigen gegeben alle ſine guͤt, zing vnd guͤlte, die er in 
zwingen vnd Bennen zu Entringen ligen bat, alfo Das er vnd fin erben dieſelben 
güt, zins vnd gulten von ung vnd vnſern erben vnd der Graffſchafft zu Wirtem⸗ 
berg nu furbas mer Ewicklich zu rechtem manlehen erfahrt ‚und haben fulnt, 
nach dut des brieffs den wir darvm von Im haben, dar Inne die vorgefi güt sine 
vnd gulen von Stuck zu Stuck eigentlich befehriben ſtont vnd wir haben Im Die 
yetzgenanten Suter , Zins vnd gulfen zu Entringen mit allen vnd yeglichen Iren 
echten Nutzen vnd zugehörden zu einem rechten Manlehen geluhen mit wir 
und mit handen, als ſyt und gewonlich Lehen fint zu Lihn und was wir Ime von 
vnſern vnd des obgenanten vnſers Bruders wegen billich und von Recht daran 
lihen fulln und mögn vnd lihen Im die mit diſem brief , doc) uns vnſern Erben 
und Mannen onfer Recht behalten und vns Daran vnſchuldig und er ſol vns Davon 
ton ond gebunden fin als Lehenman ſinen rechten Lehen Herren von Irem Lehen 
ſchuldig ond pflichtig ift zetond by dem eyde, den er vns her om liplich zu: gott ond 
Den heiligen geftoorn hat om alle geuerde, vnd Des zu prkund hon mir vnſer Sngefi 
Wr. | B ge 
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gel ton henken an diſen brieff der geben iſt zu Nuͤrttingen an Dornſtag nach Sant 
Vlrichs tag Nach Criſtigeburtt als man zalt vierzehenhundert drißig vnd ein Jare. 


"x Lunig Reichs⸗Arch. part.fpec.contin.III. p.231. und inder Nitterfch. Deductiorrconträ Mir 
tenb. peto Landſaß. Beyl. 27. wird des Heinrichs von Guͤltlingen Lehen⸗Revers vorgelegt, 
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IRRE" ERsP Num. 29 
Ver ſicherung Grav Ludwigs und Vlrichs zu Wirtenberg gegen Pfalz 


grav Ludwigen von Bayern, daran zu feyn, daß die Öraven von Zollern ihn au... 
if dem Beſitz der — Ind: Städt Hechingen Bde Dorfs Meßingen ">. t 
PORT nicht itren ſollen. d. d. 6. Janı 1432. mn le me 


. Y Oo i UN: IHRE I HA U ⏑ Mit ENG: ya? inet 9* 
Wir Ludwig Graue zu Wirtemberg Bekennen vnd ton kunt offembar mit diſem 
brieff allen den, die In anſehent oder horent leſen, alz der hochgeborne Fur⸗ 
ſte vnd Herre Her Ludwig Pfaltzgraue by Rine des heiligen Romiſchen Richs Ober⸗ 
ſter Truchſeß ec. vnſer lieber Herre vnd Sweher Hechingen burg vnd ſtatt vnd 
Meſſingen daz dorff mit Ir zugehörungen von dem Hochgeboren Fuͤrſten vnſerm 
fume geltes darumd eg 
Ime vann'von Grave fryderich vom zolre genant der Oetinger vnd graue Frytzen 
von zolre dumher zu Straßburg gebrudern In pfandes wiſe geſtanden hat vnd zu 
ſinen handen bracht hat, dez verſprechen gereden vnd geloben wir Incrafft diß 
brieffs getruwlichen dar. fur zu fin vnd zuuerwaren, daz der Edel grauff Yteifryte 
von-Hohenzähte oder yemand, anders.Die we und als, lange der obgenant onfer fa 
— MRERROREE Di dudewig der Pfalsgraue die vorgenant Burgund 
ſtatt Hechingen ond Meflingen Das borf mit Ir sugehorungen Fnne,ond-gu-finene 
handen hatt, dar zu nit griffen leidigen oder befcheidegen folle Syn dehein wife und 
ob Das were daz Der vorgenant graue Peelfiyke oder yemand anders zu den vorge⸗ 
nen Dr BR nr Meflingen oder Iren zugehöruns 
gen. griffen oder befihedigen wurde, So füllen vnd wollen wir Ludewig graue zu 
Wirtemberg dem dorgenanten vnſerm lieben Herren und Sweher Herzog Lude⸗ 
der getruwlichen beholffen und. beratten fin. den vorgenanten graffe Ytelfritzen vnd 
ander die Darzu griffen werben Darzu gu bringen, daz daz dem obgenanten vnſerm 
lieben Herren vnd Sweher abgetragen und geferet werde zu glicher tik nd Om 
aller der maße alz ob uns vorgenautem gre von Wirtemberg das felber 
gefcheen moers ale: geuerbednd anplihe GEMEN'D DBaeRbeiDen,, C2Bnd Dezsu DEF 
de und veſtem gezugnuße So haben Bir, —— zu Wirtemberg obgenant 

f Dem ohgenant vnſerm lieben Herrn le) — —— 
EN 2 h ? ‚ i ‚ ) 3 * 1 —J graue 
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grauen Difen brieff geben verfigelt mit vnſerm anhangendem Ingeſigele, datum 
sBretheim In feſto Epiphania Domini Anno ejufdem Milefimo quadrigentefimo 
Zricefimo Secunde. Ä ee 





Berfchreibung Grav Ludwigs zu Wirtemberg gegen Marggrav Jacob 


von Baden, daß er der Lofung zur Hechingen und Meffingen ſtatt geben wolle, _ 
SF d. d. 17. Jan. 1432- * 


Fi Ludewig graue zu Wirtemherg Befennen und ton Funt offembar mit di⸗ 
ſem brieff allen den die In fehent oder horent leſen, alg der hochgeborn fürs 
fie und Herre Her Ludewig Pfalkgraue by Nine 2c. vnſer lieber Her vnd Sweher 
Hechingen Burg und ſtatt und Meffingen daz dorff von dem Hochgebornen Ja⸗ 
cob Marggraue zu Baden vnſerm lieber Oheim vmb foliche fume gets CD), alg 
Ime die von den grauen von zolre ſtunden, gelöfet vnd ung die furbaß vmb diefelz 
ben ſume geltes verfeget und Ine gegeben hat, Dez verfprechen gereden und geloben: 
wir fur Uns, Graue Vlrich von Wirtemberg onfern Bruder und alle ander vn⸗ 
fer erben mit guten truwen In crafft diß brieffes das wir und dieſelben vnſer erben 
dem obgenanten vnſerm Oheim Marggraue Jacob von Baden und finen erben’ 
der Loſung an Hechingen ond Meffingen gehorfam fin und ftatt tun follen und wol⸗ 
len nach Lute dez brieffs den Im der vorgenant vnſer lieber Herre und Sweher 
daruber gegeben hat all Geuerde und Argelift gentzlich vßgeſcheiden und dez allesi 
zu vrkunde ond veſtem gezugnuß fo haben wir vnſer eigen Ingeſigel fur uns vnd 

vnſer erben an diſen brieff gehangen der geben iſt Off ſant Anthonien des heiligen 
Bichters tag Anno Domini MCocCeXXXE. — et nei 


— 


(*) Dife Summe war 2880. Gulden. 


— a GE 
Verſchreibung Grav Ludwigs zu Wirtemberg, daß er Grav Ytelfri⸗ 
Gen von Zollern Hechingen Burg und Stadt über Zwey Jahre wieder geben 
folle. d. d. Freytag nach Erhardt (II. Januarii) 1432. « 
Mir Ludewig graue zu Wirtemberg ?c. Bekennen und tun Funt offembar mie 

W diſem brieff, Als der Hochgeborne furfte vnd Herre Her Ludewig Pfaltz⸗ 
graue by Nine dez heiligen Roͤmiſchen Reichs Oberſter Druchſeß und furſeher ber 
Lande des Rines zu Swaben und des frendifchen Rechten und Herzog in Beyer 
zwuſchent dem Hochgebornen Jacoben Marggranen zu Baden vnferm lieben 
Oheim vnd und zu Brettheim betedingt hat, Das derfelb unfer Oheim er: 


- 
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acob dem vorgenanten unferm lieben Heren und Sweher Hechingen vnd Meſ⸗ 
ingen mit Ir zugehörde fur ſobil Geltes alz ez Im ftett, mit namen acht vnd ziveine 
gig hundert und achtzig guldin Syn pfandswiſe Inegegeben hat, Die die nechſten 
wey Fare zn finen Handen Sinne zu. haben vnd vns die furbaß zu unfern handen 
zu geben, als dann daz die brieff eigentlicher befagent die wir darumb zu beider fps 
te aaccn de; gereden geloben vnd verfprechen wir mit Difem brieff fur uns und vn⸗ 
ern lieben bruder Vlrichen Srauen zu Wirtemberg und unfer erben das wir dem 
öfgebornen Ytelfritze grauen zu golre vnſerm fieben Oheim oder finen elihen Su⸗ 
nen Die von der Muter grauen oder fryen genoß fint Hechingen Burg und ſtatt 
mit Sr zugehörde von vnſer Sieben Frowen tag Liechtmeß nechftfompt vber zwey 
Jare die nechften zu Iren handen geben und antwurten follen und wollen en 
trag Widerrede vnd one geuerde, Es were dann das daz hiezwuſchent gelöfet 
wurde nad) lute der brieff Darüber zu Brettheim vff der heiligen dryer Küng tag 
nechftvergangen gegeben. Wir follen vnd wollen ouch dem vorgenanten vnſerm 
lieben Oheim graue Ptelfrigen oder finen vorgenanten erben von Hechingen mit 
finer zugebörde die gülte nugung vnd velle die vber die amptlute and Knechte bie 
obgenant zyte geuallent geben und volgen laffen, Doch alz wir Das gelte vorgeluhen 
haben, Damit man Hechingen und Meffingen gelöfet hat , was fich da der fume 
triffet uber das das Meffingen geftanden iſt, das ift nemlichen zwey Tufent hun⸗ 
dert vnd driſſig guldin daz graue Ytelftytz vnd fin erben ons vnd unfern erben Die 
ſchuldig fin vnd he von zweingig guldin einen guldin gu gülte daz fich an einer Su⸗ 
me Hundert und Sybendhalben guldin triffet alle diewile ung die ſchuld vnbezalt 
vßſtett geben follent, als er fih dann de; In einem fehutdbrieff den wir darumb. 
von Im haben verfchriben Hat, fo fol vns und vnſern erben Meflingen mit finer 
zugehörde zu vnſern handen werden und beliben, were aber ob ez zu Loſung Feme 
nach lute der brieff Darrüber gegeben fo füllen ung vnd vnſern erben die vorgenans 
ten acht und zweintzig hundert und achtzig guldin darumb die lofung an Hechingen 
und Meflingen gefhicht werden vnd follen wir Graue Ytelfrytzen oder finen erben 
alzdann den fehuldbrieff hinuß geben, wann fie ung darnach vmb die fchuld vnd 
gülte nit mer ſchuldig fin ſollent geuerde und arglifte in allen vorgeſchriben fachen 
genglich vßgeſcheiden und dez alles zu-narem vrkund han mir vnſer eigen Inſigel 
fun hencken an Difen brieff der geben ift zu Stutgarten an frytag nach fant Erharts⸗ 
tag Nach Erifti gepurt alz man zalt vierzehenhunders dryßig vnd zwey Jare. 
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Deren von Stuttaard erhaltene Gnad ihre Kinder, welche fich wider 
hrer Eltern Willen verheuraten, enterben zu doͤrfen. 
ai HUNG BE SREEERR SE NIC TA ER Bat EB 109 HINTER son a 
NT ae I Bar IC a — 
SIE Ludwig Graue su Wirtemberg 2c, bekennen vnd tum kunt offembar mi 
diſem brieff, wann uns vnſer lieb getrumen der Vogt die Richter vnd 
Burger gemeinlich vnſer Stat zu Stutgarten furbracht hond wie ſie von vnſern 
vordern ſeligen begnadet werent worden, wenn ſich Ir eins kind es wer ir ains 
oder mer verenderte vnd zu der heiligen Ee griffe one ſines Re 
wiſſen vnd wider Iren willen das dann dieſelben ſin Vatter vnd muter, oder, Ir 
eins ob eins vor dem andern abgienge daſſelb oder dieſelben ſine Kinder wol ne 
erben. möchtene, des fie ouch brieff gehabt habent, die fie aber. verlorn haben vnd 
haben vns gebetten:in folich Löblich gut ſach vnd gewonheit zu ernuwern zu beſte⸗ 
tigen vnd zu krefftigen, alfo-haben wir ſolich ir bett gütlich erhöret vnd ernuwern 
crefftigen vnd beſtetigen den obgenanten von Stutgarten vnd Iren nachkomen 
ur vns vnd vnſern lieben Bruder Vlrichen Grauen zu Wirtemberg and vnſer 
‚beider erben, Wenn das wer, das ſich Der vorgenanten vnſer bur ger vnd hind 
ſeſſen zu Stutgarten kinder eins oder mer wieuil Der were zu der heiligen ee griffe 
vnd ſich veränderte mit ainem elichen gemaͤchid one fines Vatters vnd Muter vnd 
wider Iren willen oder das ſich derſelben vnſer Burger vnd Hinderſeſſen Kinde 
eins oder mer gegen Vatter vnd Muter oder gegen Ir einem verhandelte v 
Derwürckte mit ſolichen ſachen darumb ſie von Vatter oder Muter hillich zu ent⸗ 
errget das Dann deſſelben oder derſelben Kind Vatter vnd Muter fie | 


e oder Ir eins nach des andern tod daſſelb oder dieſelben Ire kind wol enterbe 
vnd Ir gut das denſelben kinden zugefallen vnd worden ſolt ſin an ander end durch 
gott oder durch Ir ſelen Heiles willen oder andern iren kinden oder HN 
und ordenen mögen · doch das ſolich geben vnd ordenen Das: Ba vnd Muter 
oder Ir eins ob eins vor dem andern abgienge tun wuͤrden nit geſchee noch geto 
werd vſſerthalb vnſer Herſchafft vnd das ung vnſerm lieben Bruder vnd vnſer 
erben vnſere recht zu den guten behalten fin und das man dauon tue alßdan v 
denſelben guten gewonlichen vnd herkomen iſt und. des zu vrkund fo hon en er 
Inſigel fur ung und den vorgenanten Unfern lieben ruder vnd vnſer beider er⸗ 
ben offentlich tun hencken an diſen brieff der geben iſt zu Nuͤrtingen an ſant Pauls 
aubend als ex bekert ward anno Domini MCCCC Triceßzmo ſecundo. 


Num. 53. 
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Num. 53. 


Grav Ludwig zu Wirtemberg nimmt den Weyh Biſchoff zu Coſtenz 
in feinen Schuß und Schirm, d. d. 18. Maji 1432. 


ir Ludwig Graue gu Wirtemberg ꝛc. Enbieten allen Fürften Grauen: fryen 
Herren Ritter Knechten Stetten und befunder allen den die durch onfern 

willen £und ond laffend vnſern fruntlichen Dienft grus und alles guf zuuor, Wir 
laffen uch wiffen das wir den Erwirdigen onfern Lieben befundern Hern Johans 
Bifchoff von Eofarya vnſers lieben Herren und Oheims Biſchoffs zu Coftenz Sufs 
fraganyen in vnſern Schirm vnd befunder gnad dife nechftfünfftigen vier Jar ges 
nomen ond empfangen haben, KHerumb fo bitten wir uch all und umer yeglich bes 
funder fruntlich mit gantzem ernft, das Ir uch den vorgenanten Hern Sohanfen 
empfolhen wollend laffen fin ond in und das fin durch umer Land vnd gebiet uns 
befumert ficher ritten farn und wandeln laffen wollend, das wollen wir vmb uch 
vnd umer yeglichen befunder fruntlich verdienen vnd mit gutem willen verfchulden, 
vnd des gu Befunde haben mir vnſer Ingeſigel offenlich geton hencken an difen 
rd der geben ift zu Nurtingen off denSontag Cantate Anno Dñi MCCCCeXXX 
cundo. 
NB, Diſer Schutzbrief iſt zu Stuttgard am Samſtag vor Cantate 1435. wieder in der 
nemlichen Form und hernach zu Waiblingen am Freytag vor Pfingſten 1439. auf 

fünf Jahre erneuert worden. 


Num. 34. 


. Einungsbrief Grab Ludwigs zu Würtenberg , als er denen Speten 
erlaubte ihre Iehenbare Burg Hohenheim an den Spital zu Eßlingen zu verfau- 
fen, dagegen fie ihm ihr Dorf Aichenloch zu eigen gegeben um ſolches als Lehen - 

hinfür zu befigen. d. d. 28. Jan. 1432. > 

Wir Ludwig grauen zu Wirtemberg ac. bekennen vnd fun kunt offembar aller⸗ 

menglich mit diſem brieff fuͤr vns vnd den Hochgebornen vnſern lieben Bru⸗ 
der, Ulrichen Grauen zu Wirtemberg vnd fur alle vnſer beider erben, nachkomen 
und vnſer Herſchafft zu Wirtemberg, als Hohenhain die Burg mit aller zuge⸗ 
hoͤrunge Es ſyen Acker Wyſen, Holtz Veld, Waſſer Weid Hufer, ſchuren, gar⸗ 
fen, zinſe gult lut und gut vnd alle andere zugehoͤrunge darzu gehörig nutzit vßge⸗ 
nomen von vns vnd vnſer Herſchafft zu Wirtemberg zu Lehen geruͤrt hat vnd ge⸗ 
gangen iſt, Alſo ouch das der veſte Aulbrecht Spaͤtt vnſer Hoffmeiſter vnd lieber 
getruwer an ſin vnd ſiner gebruder ſtatt mit namen Dietherrs vnd Hanſen Spaͤt⸗ 

ten wegen von vns zu lehen empfangen = iss habent , Alfo fo hand J 

ie 
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die vorgenanten Aulbrecht, Dietrich vnd Hans foätten gebruder ernftliche und 


Diiffiglichen gebeften, das Wir In vnd ren erben vnd nachfomen folich vorge: 


ſchriben Lehen mit namen Hohenhain mit finer zugehörde , als obgefchriben ſtatt 
zu eigen geben vnd machen, Sp wollen fie uns vnſern erben und vnſer Herfchafft 
Dafür vnd Dagegen ir aigen dorff mit namen Aichenloch zu Lehen machen an ftatt 
‘Des vorgefchriben Sehens, das Doch beffer ift den Hohenhain, das obgefchriben 
Sehen, Alſo fo haben wir Sr ernftliche und vliſſig bette getrume Dienft, die fie vnd 
Ire vordern vnd vnſern vordern dicke und vil geton habent vnd noch in Funfftigen 
zyten wol tun mogen vnd ouch vnſer vnd unfer Herfchafft nuß dar Inne angefehen, 


Denn fie haben uns Das vorgenant Sfr eigen dorf aichenloch mit finer zugehörde zu 


gigen gegeben und das rider von ons vnd vnſer Herfchafft zu Mirtemberg zu rech⸗ 
tem mannlehen empfangen ond wir haben ouch das vorgenant Hobanhain mit fi 
ner zugehörde tun fehriben vß vnſerm Sal und Lehenbuch vnd dag vorgenant 
Dorff Aichenloch mit finer zugehörde dafür und an des Statt In unfer Sal und 
Lehenbuch geton fehriben, und wir haben Syn folich obgeſchriben lehen und güter 
mit namen Hohanhain mit finer zugehörde als obgefchriben ftatt genigent vnd air 
gen Inne ouch das mit Craft diß Brieffs In vnd allen Iren erben und nachko⸗ 
men and allen den die ſoliche obgeſchriben güter furer me zu ewigen zyten Innha⸗ 
bent für ons, alle onfer erben nachfomen und vnſer Herschafft zu Wirtemberg 
und wir verzichen ons ouch mit Crafft di brieffs alfo uff das fur vns vnd den ob» 
genanten onfern lieben Bruder Vlrichen grauen zu Wirtemberg, vnſer beider 
erben nachFomen vnd onfer Herfchafft zu Wirtemberg aller der recht vorderunge 
und anfprache, die wir von Manſchafft nd Lehenſchafft wegen darzu gehebt has 
bent, alles ungeverlichen. Des alles zu Vrkunde So haben wir vnſer Inſigel 
fur ung vnd den vorgen vnſern lieben Bruder ond onfer erben offenlich geton hen⸗ 
cken an difen “Brief, Der geben ift zu Nürtingen an Mentag vor onfer lieben Fros 
ven Liechtmeß Nach Erifti gepurt als man zalt viergehenhundert drißig vnd zwey 
Jare. —9— 

Lehen⸗Reyers der Spaͤten gegen Gr, Ludwigen und Vlrichen zu 
Würtenberg um das Dorf Aichenloch, d.d. 26. April, 1432. hart 
To Albrecht Spätt Hufehofemeifter miner gnedigen Herren von Wirtemberg 


vnd Sch Hann Spätt gebrüder, Bekennen vnd tun Funt offenbar mit difem 


brief, aly.die hochgebornen Herren Hern Ludwig vnd Hern Ulrich gebrüder 
grauen zu Wirtemberg vnſer gnedig Herren die befunder gnad getan vnd vns Die 
burg Hohenhein mit Ir zugehoͤrd alz Die Sehen von Iren gnaden gewefen ift, ges 

eigent 
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eigent vnd gen dem Spittal zu Efflingen zu verfouffen gegöndet hand nad) des 
brieffs fag ons von In darüber gegeben , dez befennen wir das Wir den vorges 
nanten onfern gnedigen Herren, Hern Ludewigen vnd Hern Ulrichen gebrüdern 
Grauen zu Wirtemberg Iren erben und der Herfchafft zu Wirtemberg für ung 
vnd onfer erben dawider zu rechfem eigen gut vff vnd Inne gegeben haben mie 
hand und mie mund zu den zyten und an den Stetten als das billich vnd von reche 
Frafft und macht hat, haben fol und mag und geben In ouch alfo zu rechtem eis 
gen mit rechter wiſſen mit diſem brieff Aichenloch onfer Dorff off der Alb gelegen 
mit Vogty gerichten zwingen bennen Luten guten Sturen zinfen güften, Ackern, 
Wifen, Holke velde waſſer wunne vnd wende vnd aller gewaltſame und zugehoͤ⸗ 
rung nichts vßgenomen und alfo hand ung Die obgenanten vnſer gnedig Herren 





duch Die gnad getan und hand ung daz vorgenant dorff Aichenlach mit finen reche 


ten nußen vnd sugehörden Inmaſſen vnd vorgefchriben ſtett zu einem rechten Mans 
lehen geluhen mit worten ond mit handen alz Dann fit und gewonlichen Lehen find 
zu fihen, doc In vnd Iren erben Ire recht behalten und In daran onfchedlich, 
vnd fie follent ouch daz ung und vnſern Lehenserben zu einem rechten manlehen lis 
ben, Atz dicke fi) das gepuret und alfo fol daz vorgenant Dorff Aichenloch mit 
finen rechten nußen ond zugehörden nu furmer emenclich von den egenanten vnſern 
gnedigen Herren Hern Ludewigen vnd Hern Vlrichen gebrudern grauen zu Wir⸗ 
temberg ren erben vnd der Herfchafft zu Wirtemberg zu rechtem manlehen rü- 
gen vnd empfangen werden als andere Ire manlehen , vnd wir follent Inen das 
uon fun vnd gebunden fin alz dann Lehensman Iren Lehenherren von Iren Lehen 
ſchuldig und vflichtig find gu tunde by den enden die mir In hervmb liplich zu gott 
vnd den heiligen gefiworn han, alles one geuerde , und Dez alleg zu warem offene 
vrkunde han wir onfere eigen Inſigel fur ung und vnſer erben gehenckt an difen 
brieff der geben ift an Samſtag nach Sant Georyenfag anno di MCCCC 
Triceſimo ſecundo. 
| Num. 56. 


Bundnuß Gr. Ludwigs und Ulrichs zu Würtenberg uf den Landfrie⸗ 
den mit der Stadt Efflingen, Reutlingen und Weil. d. d. Jacobi: Abend 1434 
Fi Ludewig und Wir Ulrich Gebrüdere Grauen zu Wurtem⸗ 
berg 2c. bekennen vnd fun Fund offenbar mit diſem brief, i pp. 
mann Das iſt, Das ufjer der fugend des fryden ander Tugend "go. faq. 
wachſent und flieſſent, dardurch Gott manigvalteclich gelobt, 
Land vnd Leut beſchirmet werden vnd daß allermenglich vnbekumbert beli⸗ 
bet, vnd daß ouch der Bilgrin, Lantfarer, Kauffmann vnd Kauffmannſchafft 
vnd alle ander erber vnd vnverſprochen gi: A sy ſyen geiſtlich oder weltlich a. 
2 icher 
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ſicher gewandlen mugent, darumb fo haben wir gar beratenlich mit gutem fürfes 
gen wolbedachtem mut vnd rechter wiſſen dem allmechtigen Gott vnd finer lieben 
Mueter Marien zu Lobe dem heiligen Romifchen Ryche zu Wirde vnd zu Eren 
vnd gemainem Sand zu nuße zu friden vnd zu gemache ons mit vnſer beiden Sans 
den Luten und den vnſern vnd Die vns zuverſprechen ſten, fie men geifilich oder 
weltlich, zu den Erfamen Wyſen Burgermeiftern, Neten und allen Burgern gez 
meinlich difer nachbenempten des heiligen Römifchen Nyches Stetten mit Yamen 
Effliingen, Rutlingen ond Wile in folicher maß, alß hernachgefchriben ftet vereinet 
vnd verbunden : by dem erften, fo haben mir In verfprochen und verhaiffen, ob 
jemand wer Der were Die vorgenanten Rychs⸗-Stette gemeinlich oder Ir eine oder 
mer befunder oder iv burger , diener oder ander die Iren geiftlich oder weltlich 
Sperfonen, Edel oder Vnedel, die In suberfprechen ſten, angriffe oder beſche⸗ 
digte mit mord mit robe mit brande, mit vnrechtem vahen oder mit vnrechtem 
widerſagen oder fie von Iren guten Gewonheiten, Sriheiten, rechten, gnaden oder 
brieven , die fie von Roͤmiſchen Kaifern oder Küngen bißher bracht erlangt und 
erroorben hant, triben oder fringen wolte oder e8 were an Iren Sloffen, Luten 
oder guten mit getvalt oder widerrechts vf waſſer oder vf Land , das Dann mir 
mit vnſern Sanden vnd Lüten Und wer zu ons gehört, In dorzu getrulichen füllen 
vnd wöllen beraten vnd beholffen fin, alßbald wir , unfer ampelute oder die uns 
fern des innen oder gewar, werden oder von In oder von den, den Der fchad wis 
Derfaren und gefcheen mare oder von jemand anderg von iren wegen Darumb zu 
frifcher gefat gemant werden mit nachylen mit zuruffen vnd mit allen andern ſa⸗ 
hen die darzu gehören nach allem irem beften von einem mittemtag biß zu dem 
andern zu glicher wife vnd in aller der maſſe, alz ob. vns Das felbs angieng vnd ung 
das ſelbs gefcheen und widerfaren were one alle geuerde. Ouch welich Heren Rit⸗ 
ter und Knechte oder ander unfer diener, die dann Land oder Lut hand, Difer ey» 
nung don manung vnd ylens wegen zu frufcher getat von Den vorgenanten Rychs⸗ 
Stetten genieffen vnd zu den ren warten wöllent, die füllent geloben und ſweren 
in einem halben Jaure dem nehften nach anegang difer eynung In vnd den Iren 
widerumb folicher manung ond machylens zu fryſcher getat, als vorgefchriben ſtett, 
auch ftatt zu tunde ond den folichs ylens zu fryſcher gefat von den egenanten Rychs⸗ 
Stetten vnd den Iren gemorten vmb Ir felbs eigen fachen ald die von vnfern 
oder Der vnſern wegen dorruͤrten. Doch ob fie ymands anderen Helffere weren 
oder wurden ald umb frembod fachen, Das nit ir eigen Ding were, Dorrurten vnd 
dorinne fie in offenen Kriegen vnd angelaffen vintichafften begriffen meren oder 
wurden, darumb vnd darinne follen In die egenanten Rychsſtette noch die Iren, 
als vorbegriffen ift, ſolches ylens zu fryſcher getat nicht fchuldig noch pflichtig fin 
jn dehein wiß analle geuerde, Aber welih Herrn, Ritter vnd Knecht oder * 
vnſer 
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onfer Diener fich deß begeben und ſolichs ylens zu frifcher getat weder genieffen, 
noch entgelten wölten, gegen denfelben fol es vmb ander Hilf und puncten onfer 
vnd onfer Diener vnd die unfern antreffende befiben nach vßwiſung Difer vereinung 
ane geuerde. Were es aber fach, das folich obgenant geſchicht und angriff alfo 
geichaffen vnd geftalt meren, das fielzu frifcher getat nit foltent noch möchtent ers 
obert vnd vßgetragen werden vnd die vorgenanten Rychs Stett meinten, Das 
Wir Syn furbas hilfflich fin folltent und wir meintent, das fid) der oder die, die 
diefelben Rychs Stett befriegen woͤltent, fo verglichen erbietent , das wir in der 
Hilf nit pflichtig werent, fo follen wir einen gemeinen nemen vB der egenanten 
Rychs Stett reten, zu dem foll yeclich teil drye fegen vnd nit darunter vnd erfens 
nent ſich die oder der mererfeil onder Sn, daß mir In folicher Hilff nach Lut dis 
fer eynung pflichtig fin, So follen wir In furbaß helffen ond vier mit Glenen zu 
Roß erber und molerzugeter Lute on alle geuerd ſchicken vnd fenden ond folich ers 
Eennen foll gefchehen in viergehen tagen den nechften nach Dem vnd wir von den ege⸗ 
nanten Rychsſtetten von In felb oder Iren gewiſen botten oder brieven vmb ſo⸗ 
lich Hilff gemant werden : So follen ouch die vier mit Glenen nach folichem ers 
Fennen in acht fagen den nechften von Hufe vßryten ond och fürderlich volle ryten 
an die Stett, Die uns von den borgenanten Rychs Stetten benennet ond verfüns 
det werden und ren Houptluten, die In von der Stett wegen zugegeben werden, 
of die vind zuryten vnd fie zu befchedigen gehorfam fin , vngeverlich: vnd Diefels 
ben vier mit Glenen, die in alfo zu Dienft gefchickt werdent, follent och das tum 
auf onfer felbs cofien fchaden und verluft, alß lang biß folicher ſchad widerkert vnd 
abgeleit wirdet, ane alle geuerde, Beſchehe esaber, daß die ſach als hefitig und 
mechtigt würde oder were, daß man fie mit der zal des obgenanten volfes nit ero⸗ 
bern noch vßgetragen möchte und daß Die vorgenante Rychs Stette meinten, daß 
fie onfer Hilff furbas vnd über die obgenanten Sumen Glen bedörffen vnd not 
turfftig weren und uns Dorumb manten, fo foll vns aber ein gemeine vB Der ege⸗ 
nanten Rychs Stett Reten genomen vnd dorzu von beidenteilen gefeßt werden, 
inmaffen als vorgefchriben ftet und wie fich die oder der merer teil onder In vf 
ere vnd ende erfennen, was hilff man furbas dorzu noffurfftig fpe, nachdem vnd 
Dann diefelb fach an ir felbs geſtalt und gefchaffen were, diefelb Hilff foll auch dann 
in einem Monat dem nechften Darnach volgen und befchehen vnd follen wir auch 
damit zuziehen und zuferen vnd ouch In beraten ond beholffen fin in aller der wiß, 
fo vorgefchrieben ſtett vnd als ob das vnſer eigen fach were, alß lang, biß Daß folch 
angriff aber erobert und abgeleit merdent, ane alle geuerde. Vnd mere es, daß 
man alfo von der vorgenanten gefchicht. wegen zu velde ligen und befeff haben wuͤr⸗ 
de, were denn das die vorgenanten Richs Stett oder Die ren, als vorgefchriben 
fiet, mit der vorgenanten Hilff, fo die — ir were, vnd von Iren wegen dan⸗ 
3 Aue, nen 
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nen gienge, ycht Sloſſ oder gevangen gewunnent oder vberkement, mit denſelben 
Sloſſen vnd gevangen moͤgen ſie gefaren vnd tun, wie ſie woͤllen an unſer vnd der 
vnſern Irrung vnd Widerrede: doch alſo, was gevangner mit ſolicher vnſer Hilf, 
als obgeſchriben ſtet, von den vnſern in redlicher Vindſchafft niderlegen vnd gepan⸗ 
gen wurden, dieſelben gevangen ſullent ſie halten nach Kriegsgewonheit vnd doch 
alſo, das ſie verſorgen ſullent, ſo ſie beſt moͤgent, one alle geuerde, das vns vnd den 
vnſern dehein ſchad davon mer vferſtand noch widerfar an alle geuerde, doch das 
die vorgenanten Rychs Stett vnd die Iren, als vorgeſchriben ſtet, was koſten 
vnd ſchaden daruber gienge vnd wachſen wuͤrde, von Gezuͤge oder werklut wegen, 
dorgeben, vßrichten vnd bezalen ſoͤllent vns vnd den vnſern on vnſern ſchaden, doch 
alſo beſchaidenlich, ob das were, das ſie vnſers oder der vnſern, welich denn den 
ſachen allerbaſt gelegen weren, gezuͤgwerk oder werklute dorzu bedoͤrffen wurdent, 
vnd vns dorumb beten vnd mantent, das wir in dann den oder die dorzu fuͤrder⸗ 
lich lihen ſollen vnd den ouch ſie holen vnd wider an die ſtette, da ſie in holen, ant⸗ 
wurten ſoͤllent on vnſer vnd der vnſern ſchaden vngeuerlich. Wann auch wir von 
Den vorgenanten Rychsſtetten oder den iren, alß vorgeſchriben ſtet, vmb Hilff ge⸗ 
mant werden, ee, das in von vns vmb Hilf zugeſprochen were, ſo ſollen wir in doch 
mit der egenanten Hilff getruwlichen beraten vnd beholffen ſin vnd ouch In die 
ſchicken vnd zuſenden, wie doch Das were, Daß mir of dieſelben zit ſelbs zu ſchaffen 
hetten: alfo daß mit Namen die erft Manung alleweg vorgen vnd der gnug ges 
ſcheen fol ane alle geuerde und Doch mit folichem vnderſchid, wiewol Das were, daß 
die erft manung onfer were, were Dann ob jemand Die vorgenanten Rychs Stette, 
Die Iren oder die In zuverfprechen ften mit gewalt oder widerrechts wberziehen 
oder belegern wolte, das dann wir, ob Wir von Syn darumb ermant werdent, mie 
vnſer gantzen macht darzu ziehen follent dem heiffen ge widerften glicherwiße, als 06" 
es onfer eigen fach were und ung felbs angienge. Were auch ob jemand Sin, den 
Iren ond die In guverfprechen ften vnredlich vindfehafft oder fehaden zuzuge oder" 
zuziehen wurde, Wann dann wir von Syn ermanf würden, fo follene wir derſel⸗ 
ben vinde und Ir Helffer wider fie werden vnd denfelben vintlichen fun mit allen 
fachen, die darzu gehören, zu glicher wife, ale ob es ung felbs angienge. Were 
aber das wir meintent, das fich die vorgenanten Richs Stette gegen den, Die fie 
alfo bekriegentent oder in vintſchafft zugugent, nit fo volleclichen zu recht erbuttene, 
das wir Sin der Hilf pflichtig fin follend nach lut difer eynung, fo follent wir einen 
gemeinen nemen, uß der egenanten Richs Stett Reten, gu dem fol Jeglich teyl 
drye feßen vnd nit Dorunder vnd erkennent fich die oder der mererteyl under In of 
ere vnd ende, dag wir in der Hülf nad) lut difer eynung pflichtig fin, fo föllend 
wir aud) zu ſtund von irentwegen denfelben entfagen vnd ir Helffer wider fie wer; 
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ſten manung, als vorgeſchriben ſtet, gnug geſchehen vnd der nachgenden manung 
ouch nachgegangen werden ſoll; in der maß, als vor erlut hat, alles getruwlich 
one allegeuerde, Vnd das erkennen fol ouch gefcheen in viergehen tagen den necha 
ften ond nachdem vnd die manung vmb die hilff gefcheen if. Ouch menne die 
dorgenanten Stett vmb hilff, als sorgefchriben fet, gemant hond und fie denne 
zumal hauptlute des Kriegs fint, fo follent fie als dicke es fich geburet , verforgen, 
fo fie bet mögend, ungevörlich, daß niemand, der des Friegs nit fp, befchediget wer⸗ 
de, Es follent ouc) den vorgenanten Roche Stetten und den Iren, als vorges 
ſchriben ftet, all unfer Stett, Veſten, vnd Stoß vmb allvorgefchriben fachen, darumb 
in hülff erkennet wuͤrdet, offen fin,fich Daruß ond dar Inne subehelffen one alle geuers- 
de. Dorzu follen wir, onfer amptlut noch die vnfern der vorgenanten Rychs 
Stett, noch der Iren vinde vnd die fie wider diß vorgefchriben vereynung angrifs 
fen, in onfern Stetten, Beten, Sloffen und gebieten nit enthalten, hufennod) 
hofen, weder fpiffen, Affen, noch trencken noch deheinen gezuͤg wider fie lihen noch 
geben, noch ſuſt geuerlich hanthaben, noch hinfchieben in dehein wiß ane alle geuers 
de. Were esauch, daß die vorgenanten Rychs Stette und wir mit In mit yes 
mand zu Frieg Fement als vorgefchrieben ift, fo follen wir Sn und den Fren nach 
difer Vereynung vßgenge dennocht beraten ond beholffen fin in aller der wife,fo vors 
gefchriben ftet biß das der Frieg gentzlich verrichtet vnd gefünek wurdet one alle ges 
erde, Ouch füllen wir vorgenanten Ludewig vnd Vlrich Grauen zu Wirtems 
berg vnd Die zu ung gehören, als worgefihriben ftet, vns vmb dehein fach die ſich 
von difer Vereynung wegen verlouffen würde, mit niemand pßſuͤnen, friden noch 
furworten in dehein wiß one der obgenanten Rychs Stett willen one-alle geuerde, 
Vnd umb das dife Vereynung von beiden fiten in gutem willen vnd on zweiung 
defte baß beliben vnd beften möge, fo haben wir den vorgenanten Mychsfteften dag 
such verfprochen vnd verheiffen, was wir oder vnſer Diener, es weren Grauen, 
Herrn, Ritter oder Knecht, Burger oder andern die onfern, fie weren Edel oder 
vnedel und die vns zuverfprechen flunden zu der vorgenanten Rychs Stette burs 
gern oder Dienern oder zu Iren armenluten oder andern den Iren vnd die In 
zuverfprechen ftünden und Die doch in guten alten befesten gefroornen Gerichten ges 
feffen fint, zu fprechen zu clagen oder zu vordern hetten oder gemünnen, was oder 
worumb Das were, Das wir und wer zu vns gehöret, als vorgefchriben flet , In 
dorumb nachfaren follen an die Stett und in die Gericht, darinn fie dann gefeffen 
fint oder darinn fie gehörent und da recht von Syn fuchen ond nemen vor JIren 
Schultheiſſen oder Amptluten, vnd wir follen ons ouch dez rechten da und was 
eng mit vrteyl vnd recht da erteilt würde, wol benügen laffen, alfo Doch, das die 
vorgenanten Stett vnd die Iren mit benfelben Iren Schultheiſſen, Amptluten 
vnd Richtern ſchaffen ſoͤllent, das pre vnd Den ynſern als vorgeſchriben 1 
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derlich gerichtet vnd recht nit verzogen werde one alle geuerde. Beſchee es aber, 
das wir vorgenante Ludewig vnd Vlrich Grauen zu Wirtemberg oder dehein vn⸗ 
ſer diener burger oder ander die vnſern ſie weren geiſtlich oder weltlich oder die vns 
zuuerſprechen ſtuͤnden Ichzit zu den vorgenanten Rychsſtetten Ir einer oder mer 
ſelber oder daß ein gantze Commun vnd Statt gemeinlich angienge oder zu Iren 
dienern oder andern den Iren ovnd die nit in beſetzten geſwornen gerichten 
geſeſſen weren, zu ſprechen su clagen oder zu vordern hetten oder gewuͤnnen, vmb 
das haben wir vns fuͤr vnß vnd die vnſern die vns zugehoͤren vnd zu verſprechen ſten 
mit den egenanten Rychsſtetten vereinet verſchriben vnd verbunden, das wir vnd 
ouch die vnſern, weliche dann das angende oder nottuͤrfftig wurde, darumb zu ge⸗ 
meinen Luten vß der egenanten Rychs⸗Stette Reten, welich wir oder die onfern, 
als vorgeſchriben ſtet, woͤllen oder die dann den ſachen allerbeſt geſeſſen vnd gelegen 
ſint, wol nemen moͤgen vnd mit dem oder denſelben ſollent ouch dann die Ret der⸗ 
ſelben Stett oder Statt ſchaffen vnd beſtellen, das ſich die des annemen vnd beis 
den teylen darumb tag beſcheiden in aller der maß, ſo hienach geſchriben iſt. Es 
were dann ob der deheiner, die alſo zu gemeinen genomen werdent, das vngeuerlich 
vor verlobt oder verſworen hettend, nit zu tunde. Vnd ſol auch dann dieſelb ſach 
zu gelegen tagen berechtigt werden, ouch in der wiß, ſo hernach geſchriben ſtet. 
Alſo were das die ſach vnſ vorgenanten Ludwigen vnd Vlrichen oder welichen den 
vnſern das angen vnd beruren wird, ſo ſollen wir oder die vnſern, als vorgeſchri⸗ 
ben ſtet, das der vorgenant gemeinen Manne einem welichem wir dann wollen vnd 
der dann den ſachen vff die zit allerbeſt geſeſſen iſt, verkunden vnd den bitten vnd 
manen, das er vns des tag beſcheide, ſo ſol ouch dann derſelb gemein mann by dem 
aide nach der manung in vierzehen tagen den nechſten beiden theilen vnuerzogenlich 
tag beſcheiden in ein Statt, ſie ſye dann vnſer oder der egenant Richsſtette vnd 
die dann den ſachen allerbeſt gelegen iſt: vnd vf dieſelben zit mag dann Jetweder 
teil ainen, Zwen oder Drei ſchidmann zu dem gemeinen Mann ſetzen vnd geben 
vnd die ſollent dann voneinander nit kommen, ee das ſie die Sach da vßrichtend 
vnd entſcheident, ob ſie moͤgent mit minne vnd mit fruntſchafft mit beiderteil willen, 
oder ob das mit der minne nit geſin moͤchte mit einem fruntlichen rechten nach bei⸗ 
derteil Clag, red vnd widerred vnd deß ſol auch dann beid teil wol benuͤgen, alſo 
doch das der gemein vnd die ſchidlute, die zu ime geſetzt werdent, das recht darumb 
ſprechen ſollent of ir ayde ane alle geuerde. Vnd fol auch man beidenteilen vnd 
wer mit iglichem teil ritet, fert oder gat zu denſelben tagen vnd in dieſelben Sloß, 

frid vnd geleit geben der vnd dannen one alle geuerde, vnd doch aber alſo ob der 
teil deheiner den die Sach angen oder anruͤren wuͤrde, in aucht oder in banne we⸗ 
rent, das in das an dem rechten zu deheinem ſchaden komen vnd nit furgezogen 
werden ſol, Vnd das auch der gemein Mann noch die ſchidlut vf aucht, 9* vf 
| — | an 





\ 
f 


\ j 
\ 


Beylagen. 9 


Ban nit vrteilen ſollent, vnd welicher oder welich alſo vnder den vorgenanten 
RichsStetten Reten der oder die das vor nit verſworn hettend als vorbegriffen 
iſt, zu gemeinen genommen oder erwelt werden, der oder die ſollent ſich deß nit ſper⸗ 
ren noch widern by den aiden vngeuerlich. Wolt aber Ir deheiner der das vor⸗ 
her nit verſworn oder verlobt hett, ſich des widern oder ſperren, ſo ſollent doch die 
Ret der Stett oder Stat den derſelb der alſo zu gemeinen erkorn wurde, zuge⸗ 
hörte, mit Dem oder denſelben ſchaffen, daß fie das fun in Der wiſe, fo vor und nach⸗ 
gefchriben ftet one alle geuerde, Were es aber ob der oder die Die alfo von vnß 
oder den vnſern zu gemeinen genommen wurden, off folich gut von ehaffter not wegen 
zu folichen fachen nie gefomen mochten, fo follen vnd mögen wir oder die vnſern 
alle zit, ob wir wöllen, wol einen andern oder ander uffer Der egenanfen Rychs⸗ 
Stette nemen an der oder des flatt In der wiß fo vorbegriffen iſt, melichen oder 
welich wir wöllen, mit Dem oder denfelben auch denn die obgenante Rychs⸗Stette 
aber fihaffen und oßtragen follent, das fi) der oder die deß annement vnd Das tun 
in allem vorgeſchriben Rechten one alle geuerde. Doch ift beredt omb angevallne 
Erb und gut vnd die entweder teil in gewer gehabt hat, daß fie follen bexechtiget 
werden an den Stetten, da denn die von Den fie geuallen ſint, gefeffen und Bur⸗ 
ger geweſen fine, one geuerde, Dorzu follent die vorgenante Rychsſtette vnd all 
die Seen die In zu verfprechen ſten gen vns obgenanten Ludewigen vnd Vlrichen 
Gebruͤdern Grauen zu Wirtemberg vnd gen allen vnſern dienern, Es pen Srauen, 
Herren Ritter oder Knecht, Stett, Burger oder ander bie vnſern vnd ouch wie. 
vnd die vnſern und die vns zuuerfprechen ftend gen In widerumb jetweder feil vom 
beiden fiten gen dem andern by finer gerumefen flillen nuglichen gewer, als er die. 
biß of diſen heutigen tag ingehabt herbracht vnd befeffen hauf gerumerlich beliben 
vnd fol jetweder teil von baiden foten under vns den andern Dauon nif dringen 
oder treiben, Dann mit einem fruntlichen Rechten in aller Der wiſe ſo vorgeſchriben 
ſtett ane alle geuerde, Doch were dag ein feil Dem andern oder jemand vf weli⸗ 
chem teil Das were dem andern of Dem andern teil, wer der were zuſpreche vmb 
guf, Das er meinte ingehabt haben, oder Daß er. Sinne hette vnd Derfelb teil meinte, 
Das er diefelben gut ine hette und Daß das fin Inhabend gut were, alfo Das jeglich 
teil meinte, der ander folle im nachfaren nach der eynungs Sag, folicher fpann, als 
dickh dag zu ſchulden Foinet, foll off einem gemeinen mit glichem zufaß gelutert wer⸗ 
den; toellicher teil dem andern nachfaren ſol zum rechten nach der eynung fag, pnd 
vf das ſollen wir auch mit ung ſelbs vnd mie allen den vnſern Die ung zu verſpre⸗ 
chen ften, ſchaffen ond fügen, daß den vorgenanten Rychsſtetten noch den Iren, 
alz vorgefchriben ſtet, Dehein vbergriff Daruber widerfar, noch befehehe one alle ges 
erde, Beſchehe es aber Darüber ſo follen wir denſelben vbergriff vnverzogenlich 
ſchaffen widerkert vnd wider getan A man dann Darnach zu —*— 
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rechten Fom in Der wiſe fo vorgefchriben ftet an alle geuerde. Doch vßgenommen 
aller verbrieffter ſchuld vnd onlougenbar gült und ouch hubgelt, vogtrecht, Stur 
vnd zins, Darzu follenf jetwederm Teil von beiden fpten alle Ir recht behalten vnd 
vßgeſetzet fin, Daß das nit vbergriff follent heiffen noch fin, alfo doch, daz die die 
von folicher fachen wegen angriffen oder pfenden wurden mit Denfelben pfanden 
pfantlich gefern follen one alle geuerde. Wir haben auch den vorgenanten Richs⸗ 
fterten verheiffen, daß wir noch die unfern deheinen derfelben Nichsftette noch iver 
Diener noch Burger, e8 pen Grauen Herrn Ritter oder Knecht noch dehein Srer 
Stette noch irer Burger ond wer In zuuerfprechen ftet, arm Lute ab dem Lande > 
in der zyt difer vereynung zu Pfalburgern nit innemen noch empfaben follen one 
geuerde. Mir noch die onfern, als vorgefchriben ſtet, follen auch die vorgefchris 
ben zit der vorgenanten Stett noch der ren, als vorgefchriben ftet, unverrechnet 
Ampotlute oder die in fluchtfamy verſworn oder verburgt hettent, zu Burger auch 
nit Innemen noch enpfahen one allegeuerde, Beſchee es aber daruber wann dann 
der oder Die, der dieſelbe geweſen werent, das ußbringent vnd erwiſent in der 
Statt, da fie dann zu Burger enpfangen werent, in folicher maß das ein Graue 
der Herr den oder Die mit finem Amptmann, der of die sit von finentwegen, bes 
ſetzet vnd entfeßet, beftellen mag, alfo daß er ſchwere einen gelerten ande zu den heis 
ligen mit vffgebottnen vingern, das der mann fines Herren vnuerrechneter Ampts 
mann ſye, der oder Diefelb perfon, Es ‚pe dann frowen oder Mannes namen finem 
Herrn fluchtfamy verfiworn oder verbürgt habe, ain Ritter oder Knechte oder ein 
ander erber Mann mit fin felbs ende vnd noch Ir yeglichem zwen erber unverfpros 
chen mann die des auch fiveren gelert ende ond Daß In das Fund vnd wiffend fye, 
daz auch Dann Damit der Beſatzung genug beicheen ſye vnd folicher Beftellung follen 
wir und Die onfern Dem vorgenanten Rychs Stetten und den Irn verhengen und 
geflatten on alle geuerde: Doc) Das Die erwiſung befchee in Faursfrift dem nech⸗ 
ften nachdem, alß die zu Burgern enpfangen were one alle geuerde, Vnd melis 
cher vnuerrechenter Amptman verfiworn oder verbürgt perfon alfo befeget wirdet, 
alß vorgefchriben ftet vmb den oder die follen noch wöllen darnach wir noch die 
bnfern ung furbaß nicht. mer annemen vnd wir follen auch den oder Die nicht lenger 
by uns enthalten weder hufen noch hoven Dann einen Monat den nägften darnach 
on all geuerde, Es were dann ob diefelben perfonen ain genant Summ geltz ver⸗ 
lworn oder verbürgt hettend, wen fie denn die gericht und betzalt hettend, die. oͤg⸗ 
ten wir vnd die vnſern dan furbaß wol zu burgern ſchirmen vnd * Be⸗ 
ſunder fo haben wir den vorgenanten Rochsſtetten verſprochen, were ob wir oder 
dehein der onfern jemand zu burger oder zu Diener innemen oder enpfiengen in der 
zyt Difer vereynung mit den die vorgenanten Stett Sr eine oder mer. offen ftöß oder 
krieg hettend oder den fie gelt ſchuldig werent und Daß ſich vor Datum DIE . 
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verloffen hette, angeoangen oder gemacht were, daß wir der deheinen darumb wider 
die vorgenante Stett nit fchiemen noch in behofffen fin follen , als lanng die vorges 
nant vereynung weret ane alle geuerde. Were ez aber, Das jemand der zu vnß 
gehöret oder vnß zuuerfprechen ftet, by Dem Mechten nit beliben noch diſen vorges 
fehriben ftucken vnd fachen genug tun wollten, fo follen wir den vorgenannten Rychs⸗ 
Stetten und den Iren gegen dem oder denfelben mit gangen trumen beholffen fin 
nach difer vereynung fag, biß daß die darku gebracht werdent, Daß die den Dingen 
“genug fuend one alle geverde. Suſt füllen wir vorgenante Ludewig vnd Vlirich 
gebruͤder Grauen zu Wirtemberg und all onfer diener, Es fien Grauen, Herren, 
Ritter Knechte, Stet, Burger oder andern die onfern, fie fien geiftlich oder welt⸗ 
lich und die ung zu verfprechen ften gen den vorgenanten Rychsſtetten ond gen als 
len den Iren die in zuuerfprechen ſtend, beliben by allen vnſern Stoffen, fryheiten, 
brieven, vogtyen, guten gewonheiten, gerichten und rechten, als wir, vnſer Diener 
end die onfern alß vorgefchriben ftet, die bihhero bracht und genoffen haben one alle 
geuerde, vßgenomen alleine der ſtuckh und artickel Die difer brif wiſet vnd begriffen 
hat, die follent getrulich von ong vnd den unfern gehalten werden one alle geuerde, 
Vnd foll auch dife Vereynung vf Sant Mathistag des heiligen zwelff botten nechft 
kompt anpahen und zwiſchent ung beyderfut weren und auch macht haben von dent 
felben Sant Mathistag dru ganke Jaur die nechften nacheinander volgende ane 
alle geuerde. Were aber dag wir mit jemand anders, wer der were, mehr eynung 
machten, das follen wir Doch fun in folicher maß daß di8 Vereynung dor Inne vß⸗ 
genomen vnd vorbehalten fol werden an alle geuerde. Doch fo nemen wir obges 
nanten Ludewig vnd Vlrich gebrüdere Grauen zu Wirtemberg in difee Verey⸗ 
nung vß den allerdurchluchtigoften Fürften ond Herrn, Hern Sigmunden Römis 
ſchen Kayſern, zu allen ziten merer Des Rychs vnd zu Vngern, Beheim, Dalmas 
tien, Croatien ꝛc. Kunig, vnſern allergnedigoſten Herrn und die Hochgebornen 
Fuͤrſten Herrn Ludewigen Pfaltzgrauen by Rine, des heiligen Roͤmiſchen Richs 
Ertzdruchſeſſen vnd Hertzogen in Peyern vnſern lieben Herrn vnd Swehere, vn⸗ 
ſern Herrn den Hertzogen von Burgundien, Herrn Otten auch Pfaltzgrauen by 
Rine vnd Hertzogen in Beyern, Herrn Friderich Hertzogen zu Oſterrich, Herrn 
Ludewigen Pfaltzgrauen by Rine vnd Hertzogen in Behern vnd Grauen zu Mor⸗ 
tany vnd Hern Heinrichen Pfaltzgrauen by Rinne vnd Hertzogen in Beyern, vnd 
die erſamen wiſen die Stat Ulme und ander Rychsſtette in Swaben die zu in ges 
hörent und mit ung in eynung fint. Vnd alfo geloben wir vorgenant Ludewig 
vnd Vlrich gebrüder Grauen zu Wirtemberg of Die eyde, die wir herumb geſworn 
haben diß Vereynung ond all ond jeglich vorgefchriben fachen dir Egefchriben zit vnd 
} * uß war veſt vnd ſtet getruwelichen zu halten vnd zu volfuͤren nach diß brief3 
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alle argeliſt vnd geuerde gantz vngeſloſſen vnd ſollen auch dartzu ſchaffen mit 
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allen vnſern Vogten vnd Amptluten in allen vnſern Sloſſen, Stetten vnd Doͤrf⸗ 
fern da beſetzte Gericht ſind, daß ſie diß Vereynung von vnſern wegen auch ſwern 
zu halten als vorgeſchriben ſtet an alle geuerde. Vnd wenne oder wie dickh ir 
Jeglicher vßryten vnd vßwandern würde, daß der iglicher by ſinem eyd mit etwan 
beſtelle vnd verlaß, ob es dazwiſchent not ald von der egenanten Rychsſtette oder 
der Iren wegen als vorbegriffen iſt, gemant wurde, das der vnd die der Verai— 
nung an Ir ſtatt mit nachylen zu friſcher getat vnd anderm nachgangen vnd gnug 
tuen, glich alß ob der oder dieſelben Amptlute anheimiſch weren vnd darinne Des 
hein ſumnuße beſchee vngeuerlich. Alß dickh auch derſelben vnſer Voͤgte und Ampt⸗ 
lut einer oder mer entſetzet wuͤrdet oder von tod abgiengen, welche dann an ir ſtatt 
geſetzt wurdent, das die deß auch ſweren als vorgeſchriben ſtet an alle geuerde. 
Vnd deß zu warem vrkunde fo haben wir vorgenante Ludewig vnd Vlrich gebrüs 
dere Grauen zu Wirtemberg vnſere eigne Ingeſigel offenlich tun hencken an diſen 
brieff, der geben iſt zu Stutgart an fant Jacobs aubent des heiligen zwoͤlff botten 
nach Chriſti gepurt als man zelt viertzehenhundert drißig und vier Jaure. 


| * Num. 57. * | 
Verſchreibung Albrecht Soͤlers von Richtenberg, Wolfens von Hal: 


fingen, und ihrer Mitverwandten wegen einer an einem Würtenbergifchen 
Unterthanen begangenen Entieibung. d. d. 29. Jan. 1435. 


 Archival- Ihh Albrecht Soͤlre von Richtemberg, Ich Wolff von Halfingen, 
— Ich Wilhelm zimerer vnd Ich Gcory Vogt von Hohgereingen 
Equefir. Bekennen vnd fun Funt offembar mit difem Brief, Als Wir einen 
P.Lp.zı7. der Hochgebornen Herren, Hern Ludewigs und Hern Vlrichs Gebrüs 
„der Örauen zu Wirkemberg onfer gnedigen Herren armman von Denine 
gen abe Libe getan han und darumb in derfelben ‚onfer genedigen Herren ungnad 
gekommen fin und ouch darumb ainen Hindergang C*) hinder die egenanten ons 
fer genedig Deren geton haben, alfo mas fie ons darumb heiffent fun und beſſern 
gen Gott und gen Inen felbs Das Wir daby beliben wollen ond vns die obgenans 
ten onfer genedig Herren zu beffern entfcheiden hand, das wir dritthalb Pfund Gels 
tes oder fur ain Pfund Geltes zweintzig Guldin byß uff Sant Johanstag Baptis 
fien nechſtkompt geben follent Die an ein Gotzgab und almufen zu legen zu Stutgars 
ten da der armman begraben Iyt nach rate unfer vorge gnedigen Herren und Des 
erflagen fruͤnde vnd das wir In Sechs Jaur die nechſten dienen vnd Die zyt nit 
wider fie fin noch tun ſollen, Doch fo mögen wir einem andern Herren pr 
; | | Statt: 
9) Bintergang thun heißt zu einem Ausfpruch Hinterfegen , zu gnaͤdigem Belisben fiel 
ieh, sompromittigren, conf- Haltbaus glofl. med. zvi pag. 913« 
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Statt in der zyt dienen, doch alfo, das Wir fie und was Wir In pflichtig ſin 
von des dienft und difer Berbündnuffe wegen gegen Syn ognemen, Des befennen 
wir als fi) fur driethalb Pfund Geltz funffzig Gulden geburet das vnſer yeglicher 
fin antzal mitnamen drygehendhalben Guldin vff Sant Fohans Baptiſten tag 
nechſtkoͤmpt gen Stutgarten in die Cantzly geben vnd bezalen folond wil one Vers 
jug vnd on fehaden Die anzulegen, Inmaſſen als vorgefchriben ſtet. Wir gereven 
Dnd verfprechen ouch mit diſſem Brief das wir Sechs Jaur Die nechfien nach da» 
tum diß brieffs wider die obgenanten unfer genedig Herren Hern Ludewigen und 
Hern Vlrichen Gebrüder Grauen zu Wirtemberg nit fin noch fun follen Sunder 
wir follen In die Sechs Saure vß, wenne vnd alß Dick fie uns In vnſer Behufung 
oder da wir vnſer Wonung haben, ſchribent und manent darnach one verzug zu 
dienft Eommen ergügt fo wir befte mögen an die end Die vns benent werden und In 
getruwlichen dienen und erwarten Doch. fo mögen wir einem andern Herren oder 
einer Statt dienen vnd doch alfo, das wir vnſer genedig Herren von Wirtemberg 
vorgenant vnd ouch ſolicher Dienſt vnd verbuͤndnuß der wir In pflichtig ſin dar⸗ 
Inne vßnemen ſollen alles one geuerde vnd wenne Die Sechs Igur hin vnd vßge⸗ 
gangen ſint, fo ſoll diſer Brieff tod vnd ab fin geuerd und argeliſt hier Inn gantz 
dßgefcheiden vnd dez alles zu warem vrkund hant vnſer yeglicher ſin eigen Inſigel 
offenlich gehenckt an diſen Brieff der geben iſt an Mentag vor vnſer lieben Fro⸗ 
weutag Liechtmeſſ nach Criſti gepurt als man zalt vierzehenhundert drißig vnd fuͤnff 
Jaure. wi RIEF IT SR 


‚Num. 58. 


Abſagbrief Grav Ludwigs und Blrichs von Wirtenberg gegen Wol⸗ 
fen Hürning von Sunßheim und ihren Helfern. d. d. 7. Oct. 1435. 


DEI Huͤrning von Sunßheim, ung hand die von Vlm und ander des heiligen 
Richß Stett der vereinung zu Smaben die mit ung und den von vlm In 
einung fint gefehriben, wie das du Und ander von dinen wegen den von Vlm und 
In von Irenwegen vintſchafft zusiehent vneruolgt des rehten vnd habent ung folis 
cher eynung Das Inne wir dann mit In fint, ermant, und darumb fo wiſſe dag wir 
„mit unferm Sand vnd Luten derfelben Stett helffer wider Dich, din heiffer helffers⸗ 
helffer und die umern fin wollen und wir tollen ouch von Der yetzgenanten Stett 
wegen din, Diner helffer, helffers heiffer und der vwern vinde fin und ziehen ung In 
2 friden und vnfriden vnd wellen des onfer vnd der vnſern ere gegen dir dinen 
eiffern heiffershelffern und den vwern mit difem vnſerm offenn brieff bewart han 
vnd Des au vrlunde han wit vnſere eigne Baar getan druden uFH DR, Bi 
ER 2 t 5 Ba Auen auch F rief, 
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brieff, der geben iſt zu Stutgarten an frytag vor ſant Dyoniſien tag, anno domini 
Mcccc Triceſimo quinto. | ‘hi 


NB. Dife Graven haben unter difem Dato aud) Diethern Landfchaben von Steirach dem 


Juͤngern abgeſagt. 
| In Num. 50. | 
Abfagbrief obbemeldter Graven gegen Jacob Studen, 
ie ENDE LA 35, — 


un Stud, als du vnd Din helffer vnſern Diener Fritzen von siplingen vnd bie 
vnſern, Die er von ung in pfandes wife innehaut befriegent und fehedigent wis 


der gliche und billiche recht Der er fich gegen Dir zu ere und zu recht mer dann vol⸗ 
leclichen erbotten baut, Alfo roiffe das wir mit vnſerm Lande und Luten deffelben 
vnſers Dieners_frigen von Ziplingen helffer wider dich din heiffer helffers heiffer 
vnd die Iren fin wöllen , vnd wir wollen ouch von des egenanten Frotzen wegen 
Din vnd derfelben Diner helffer, heiffers heiffer und der Syren vinde fin vnd ziehen 
ons in fin friden vnd vnfryden und wollen des unfer und Der vnſern ere gegen Dir 


dinen helffern helffers heiffern ond den Iren mit diſem onferm offenn brieff bewa⸗ 


vet han, vnd des zu vrkunde han wir onfere eigene Ingeſigele geton drucken zuruck 
vff difen brieff, Der geben ift zu Stuftgarten an frytag vor ſant Dyoniſien tag Ans 
no Domini MCCCC Triceſimo quinto, —S 


Num. 60. 


Vfkuͤndungsbrief Gr. Ludwigs und Vlrich zu Wirtemberg an den 
Erzbifhoff zu Maynz, daß er und die feinige ihr Haab und Gut von Diethers 
Kandfchaden, Wolffen Hurnings, Jacob Studen und Conrads von Hohenriet 

BEN Gütern fundern und fie an ihrer Feinde Verfolgung nicht hindern. —8* 
d. d. 27. Oct. 1435. J— 
Denm Hochwirdigen Furſten in Gott Vatter vnd Herren, Hern Dietrichen Ertz⸗ 
sm bifhoffe zu Menge ꝛc. vnſerm lieben Herren vnd Oheim Embieten wir Lud⸗ 
tig und Ulrich gebruͤdere Grauen zu Wirtemberg vnſern fruntlichen willigen diens 
fte allegite zuuor, lieber Herre, Es befrieget Diether Lantſchade von Steinach der 
Jung vnd fin helffer die erfamen wifen Burgermeifter Räte und die Burger ge 


. Meinlich zu. Vlme vnd ander des heiligen Nychs Stette Die mit Fnen ond mit ons 


- in eynung fine von Wolffen Hurnings von Sunßheim wegen wider gliche billiche 
rechte, Derfelben Stette Helffer wir wider Diethern ond fin helffer von eynung we⸗ 
„gen worden fint, So bekriegent Conrat von Hohenriet der Jung und etliche deſ⸗ 
ſelben Conrats helffer vnſern diener Fritzen von ipplingen und Die vnſern * 
50 o 
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von vns in Pfandes wiſe Innehat ouch wider gliche billiche rechte von eines knechts 
tegen genant Jacob Stude und fint Die gebotte und rechte von frigen wegen ges 
weſen, alſo das fich.friß erbotten hat gen Sfacob Studen, er wolle Sim tun vor dem... 
hochgebornen Fürften und Herren Heren Dtten Pfalkgrauen by Nine und Her⸗ 
gogen im Bayern onfer lieben Herren ond Swager oder vor dem Hochgebörnen 
onferm lieben Oheim Jacoben Marggrauen zu Baden und Der yeglichs Reten die 
er zu Im nympt oder vor ung und onfern Neten was er Im von eren und vechtes- 
wegen pflichtig werde und wolt Im das widerrechte hindan geftellet haben, Das. 
Fritzen von Jacob Studen verfchlagen ift, deſſelben Srigen von Zipplingen onfers 
Dieners Helffer wir such worden ſint, Dorumb fo vordern und Funden wir uch 
abe mit difem offenn Brieffe, was ir oder Die umern teils vnd gemeing mit den 
porgenanten Wolffen Hurning,Diether Lantſchaden, Jacob Studen und Conraten 
von Hohenriet Iren Helfern Helffers Helfern oder den Iren hand, es ſyent Stoß 
£ute oder gute, Das ie das von Syn funderne ond ziehend Vnd mit funderheit ob 
vns onfern Helffern oder den vnſern geburte die obgenanten Wolffen Hürning, 
Diether Lantſchaden, Jacob Studen vnd Conraten von Hohenriet Ir Helffer, 
Helffershelffer oder die Iren an iren Sloſſen Luten oder guten zu ſchedigen vnd 
vnſer vyende vnd das Sr zu bekumbern oder dartzu zu griffen, wie ſich das hayſche⸗ 
te, das wir, vnſer Helffer vnd die vnſern daran von uch vngehindert vnd vngeſche⸗ 
diget aller ſachen ſyen vnd beliben vnd das ouch ir vnſern vyenden iren Helffern, 
Helffershelffern noch den iren wider vns vnſer Helffer, noch die vnſern an vnſer 
vyende teyle, Sloß Lute vnd gute dehein hilffe zulegunge furſchube noch byſtand 
tuent, noch den uwern zu tunde geſtattent, als wir uch Des Dann wol getruwen. 
Dann geſchee des nicht, were es dann dag ir oder die uwern des an uwern teilen 
ycht ſchaden nement oder empfiengent vnd wie ſich das machete, des meinten wir 
und Die vnſern vnbetedingt zu fin vnd zu beliben vnd uch oder den uwern darvmb 
vnd Daruber weder von eren und Mechtes wegen nichsit fehuldig oder pflichtig zu 
fin in dehein wiſe. Geben vnd mit vnſern Ingeſigeln zurucke_verfigelt gu Stut⸗ 
garten an font Symon ond Judas abend der heiligen Zwölf boften Anno Dñj 
MECCC Triceſimo quinto, Ä 


Deßglychen yn folicher wyſe und off die zite als die vorgenant Abfchriffe Inne⸗ 
halt, ift auch Herzog Ludwigen dem Pfalzgraven mines Herrn Swehern ab⸗ 
gefündet worden. tem Herzog Otten, dem Byſchoff zu Triere und zu Spis 

re, und verfchiedenen Edelleuten. * 


Num. 6I- | 
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Nam. 61. 


Werſich Bock von Staufenberg verſchreibt ſich gegen der Herrſchafft 
Wuͤrtenberg mit ſeinem Theil der Veſtin Junghoiz nicht zu ſeyn, noch ihre 
Feinde darinn zu enthalten. d. d. 24. Jul. 1437. 


RE Werſich Bocke son Stoͤffemberg bekenne und fun kunt offembar mit diſem 
J Brieff, als vyentſchafft, Spenne vnde zweyung geweſen ſint zwiſchen den Er⸗ 
ſamen Woſen Burgermeiſter Rate vnd allen burgern gemeinlichen der Statt zu 
Ulme ond iren Helffern Helffers Helffern vnd den Iren vff ein ond Wolffen Huͤr⸗ 
ningen von Sunßheim als eim Höptfacher und dem veſten Dieterich Lantſchaden 
von Steinach als ſinem Helffer und andern Iren Helfern Helffers Helffern vnd 
den iren off die anderſite vnde Die beide Parthyen darumb zu einem guͤtlichen Dag 
fur minen genedigen Herrn Hern Wilhelm Byfhof gu Stroßburg gen Oberkir⸗ 
che gefomen, aldo öch beide Parthyen follicyer vintichafft gerichtet ondabgerragen 
worden fine noch Lute der Richtungsbriefe Daruber gegeben Und wann nu ie hoch⸗ 
gebornen Herren Hern Ludewigk vnd Hern Birich gebruͤder Grauen zu Wuͤrtem⸗ 
berg min genedige Herrn zu ſolicher Bintſchafft ats Helffer der vorgenanten von 
Vlme ond Ich als ein Helffer der vorgenanten Dieterich Lantſchaden vnd Wolf⸗ 
fer. Huͤrnings oͤch gewant gemwefen pen ond nu min genedige Heren von Wurtem⸗ 
berg ond die Seen In minen teile deß Schloß Jungholtz der vyentſchafft halb ges 
ſchediget worden fin, Vnd darumb So han Ich den egenanten minen genedis 
gen Deren von Wurtemberg geredt gelobt ond verſprochen, gerede, gelobe und 
perſprich In öch by guten truwen mit Difem briefe Das min teil deß ſchloſſes Fungs 
holtz wider die vorgenante min genedige Herrn von Wurtemberg Ire Herſchafft 
vnd alle die Iren niemer mere geſin noch getun ſoll ſoͤllen noch wöllen In dehein 
wiſe niemands wider ſie aldo enthalten huſen noch houen alle die wyle Ich oder min 
erben denſelben teile zu Jungholß Inne haben geuerde vnd argeliſte her Inne gentz⸗ 
lich vßgeſcheiden, Bnd der vörgefchriben Ding zu worem vrkunde mich zu beſa⸗ 
‚gende So han Ich min eigen Inſigel gehenckt an diſen brieff, und gu merer gezug⸗ 
niſſe So habe Ich gebetten den obgen minen genedigen Herren von Stroßbürg, 
das er fin Ingeſigell zu dem minen an difen brieff gehencfet hat, Vnd Wir Wil 
heim Byſchoff zu Stroßbutg Erfennen uns das wir von bette wegen Des dorgen 
Werſich Bockes von Stöffernberg vnſer Inſigel haben heiffen hencken an difen 
brief, der geben iftzu Oberkirch uff Mittewoch deß heiligen zwoͤlffbotten ſandt Jo⸗ 
cobs obend In dem Jore Als man jalte noch Criſti geburte duſent vierhundert 
dryſſig vnd Syben Jore. | | : 


en Num. 62. 





* 





Beylagen RER ı, 


Num. 62. 


Vereinung der Ritterfihafft S. Georgen Schilds in Ober: und Nider⸗ 
Schwaben mit den Graven Ludwig und Weichen zu Würtemberg, | 
d. d. Afcenf. Chrilti 1437, 
Wir nachbenempte Hang Conrad von Bodman, Marquard von _Lunig 
Schellemberg, baid Ritter: Albrecht von Hürnhein, Haupts ae 
fütt und gemeinlich und fonders ale fürften, Grafen, Herrn, Nitter (pecscont-Te 
und Knecht der Ritterfchafft in Schwaben der — mie  fed.2. p-56e 
Sant Joͤryen Schilt, der Partheyen in dem Hoͤgoͤu, gu Obern⸗ 
Schwaben an der Thunau und zu Nidern Schwaben an der Thunau bekennen 
und fun kunt offenbar mit diſem Brief allen den, die ihn anfehend oder hörend le⸗ 
fen: Wann Wir mit ganger Begir geneigt find, Wayſen, Rich und Arm, Bil⸗ 
grim, Koffluͤt, Lantfarer und Koffmanſchafft, Gottshuͤſer und alle ander vnuerſpro⸗ 
chen Luͤt, ſie ſin Geiſtlich oder Weltlich, beſchirmet werden, ſicher ſigen, deſter baß 
gewandern und by gemach verbliben mögen: So haben Wir ung mit wolbedach⸗ 
tem Mut und rechter Wiſſen, dem Heiligen Romifhen Riche zu Wirden und 
gu Eren, dem Heiligen Ritter Sant Georien zu Lob und zu Nutz ung felber, Der 
Unfern und gemeinen Landen zu Friden und zu Gemach mit ben Hochgebornen 
Herrn Ludwigen und Herrn Vlrichen, Gebrüdern, Grafen zu Wirtemberg ꝛc. 
unfern gnedigen Herrn fruntlich und guͤtlich verainet verſchriben und verbunden, 
verſchreiben, verainen und verbinden ung zu Sn mit rechtem Wiſſen in krafft diß 
briefs in der Maaß, als hernach gefchriben ſtet: Des Erſten, ob jemand Wer der 
oder die wärend unfere guädige Heren von Wirtemberg, ir Diener, die iren, die In 
sugehören und zuverfprechen fteent, Geiftlich oder Weltlich, angriffen, beſchedigen 
oder dheinerley zugriff an Libe oder an Gut, wie ſich die fügen, tun würden, fie be⸗ 
fißen, belageen, oder, überziehen alles mit Gewalt ohnervordert und unervolgt Ge⸗ 
richts und Rechts, daß, wir Dann gemeinlich und iglicher infonders mit ſambt aller 
und iglicher den finen, Die Im sugehören und zuverſprechen ften mit gantzer Macht, 
ſo bald Wir, unfer Ambtluͤt oder Die unfern Des ermant.oder ſunſt erindert wer⸗ 
den oder vernemen von einer zitt zu der andern zu friſcher Getatt nachhlen und ſol⸗ 
che Name uffrecht behalten, zuziehen und darzu kun füllen, glicher Wiß alfe ob fol 
lich Sad) unfer gemeinlich oder under uns ans fonderbare allein ware gefrurolich 
und ungeverlich: Vnd wellid) unſers gnaͤdigen Herrn Diener oder Pralaten ſollichs 
vlens zu friſcher Getatt genieſſen wollen, Die ſollent unſern Houptluͤten oder dem, 
dem ſie das empfehlent mit Truwen geloben uns und den uͤnſern deßglich hinwi⸗ 
derumb och zu friſcher Getatt zu ylen getruwlich one geverde. Aber welich die⸗ 
ner und Praͤlaten ſich deß begeben und —J m ze friſcher Getatt die 4 
⸗ * 4* —34 ——9 mr x ie X 
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nieffen noch entgelten wollen, gegen .denfelben fol es umb ander Hilff und Puntten 
ber Eynung Ir Diener und.die Irn antreffend, Dennoch bliben und gehalten wer⸗ 
den nach Vßwiſung Difer Eynung one Geuerde. Item Wir follen und wollen 
och unfern gnedigen Heren von Wirtemberg, Iren Dienern, den Iren, die In zus 
gehören und zuveriprechen ften, zu glichen billichen Rechten beholften und beraten 
fin, alfo, ob fie von ymand gu befriegen oder zu binden underflanden werden wider 
glich billich Recht, oder ob Syn von hemand umb Ir redlich Worderung glich bil: 
lich Recht verzogen wurd und nit gedihen möcht, diefelben unfer Gnaͤdige Herren 
nad) irem redlichen Ervordern, das fie des erſten darinne mit glichen billichen uns 
bedingten Mechten zu bietten kun follen , ſollen und mögen von regen ir felbs, Ir 
Diener, Prälaten, der Iren, bie In zugebören und suverfprechen fteen an den Hopts 
mann zu Dber Swoben an der Thunow uß den nachbenempten, mit Namen uß 
der Parthye zu Nider Smaben an der Thunan Heren Hannfen von Stadion 
Rittern Hopten zu Bappenheim, des Heiligen Richs ErbMarfchalek, Hannfen von 
Knöringen und Hannfen von KRefterfietten, genannt Schopp, Item uß der Pars 
thye gu Ober⸗Swaben an der Thunau Herrn Marquarten von Schellemberg 
den Jungen, Herrn Elaufen von Urlebach beid Ritter, Bentzen vom Stein und 
Petern von Fryberg sum Yfienberg. Item und uff der Parthye in dem Hegoͤu 
Hern Hanng Eonratten von Bodmann, Herrn Eonratten von Schellemberg, Hern 
Heinrich Druchfeffen von Dieffenhoven, alle dry Ritter und Wolffen von Fungens 
gen, off iglicher Parthye einen und den Vierdten uß wellicher Parthye fie wollen, 
Vnd Wir von Derfelben onfer gnedigen Herrn von Württemberg Räte mit Nas 
men, Graf Eberhart von Kiechberg, Grafe Hannß von Werdenberg, Herr Gau 
denken von Nechberg, Herr Herrmann von Sachfenheim, Herr Wolffen von Zuͤl⸗ 
kn Te alle dry Ritter, Hannfen Truchſeßen von Bichikhufen, Hofmeiftern, 
Albrechten Späten Huß Hofemeiſter und Fritzen von Ziplingen dry uff einen bez 
nanten Tag in vierzehen Tagen dennechften nach ir Manu: a EA nd 
nemen: Soli) Manung foll dann derfelb Hoptman von Ober-Smwaben den 
andern Zwayen Hopklüten on verziehen von ftunden verkünden fich darnach wiffen 
zu richten und zu beftellen, der Manung alfo genug zu thund. Und meh fi) dies 
felben Siben oder der mer Tayl under Sn, ob Wir dem klagenden Teile Hilf 
ſchuldig figen oder nitt zu yglichem male uff ir Eyd herfennen , daby follen beide 
Tail beliben und dem vollenclicy als hienach gefchrieben iſt, nachkommen ungevaͤr⸗ 
lich. Item und wenn In alfo und wie offt Huͤlff erfannt und zugefagt wird, fo 
folen Wir In zu täglichem Krieg ſchicken sehen Edel mit ſampt Sechzig Pferden 
gewappent und tool erzugt mit Pferden und Harnafch und daß der Edlen jglicher 
nie mer Dann einen Knaben habe und follent Inen die ſchicken gen Geppingen, Urach 
oder Bahlingen in der dryer Schloß eins in welches wir Dann gemant — 
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in einem Monat dem nechſten nach ſolcher Herkantnuß ungevarlich. Obe aber von 
den Sibnen oder dem merrern Teile nach Geſtalt der Sach alſo vil nit notduͤrff⸗ 
tig ſin und minder zulegen und zuſenden herkant wurd, ſollen Wir nach ſollichem 
ir Herkantnuß in vorgeſchribner Maß zu tund pflichtig und gebunden ſin, doch uff 
unfers gnaͤdigen Herren von Wirtemberg Koſte mit Futer und Male, als ſie dann 
Futer und Male andern Iren dienern gebend, die by In ligend, ungeverlich und 
uff vnſern Schaden, Vnd wir ſollen ſollichs nit tengen umb dheinerley fach wil⸗ 
len und In uͤber die zehen Edel, als vorſtatt, zu ſenden nit gebunden ſin noch pflich⸗ 
tig ungevaͤrlich. Vnd welche alſo zu taͤglichem Krieg geſchickt werden, die ſollen 
den Houptluͤten uff die Vind zu ritten vnd die gu ſchaͤdigen gehorſam und gewer⸗ 
tig ſin getruwlich und nit von In riten on Urlob der Hoptluͤt ungeverlich. Item 
vnd ob wir in unſern Kriegen Sachen und Geſchaͤfften unſer gnedigen Herrn von 
Wirtemberg zuge und Werckluͤte bedoͤrffen wurden, dieſelbe ſollen fie ung zu lihen 
gebunden ſin, doch alſo, das wir die mit unſrer futrung und uf unſer Koſten und 
Schaden holen und widerum an die Ende, dannen wir die holen, fuͤren in iren zu⸗ 
ge, den ſie uns darlihen und ſchaden, ob In icht Schadens an Buͤchſen geſchehe, 
bezalen ſollen, dann ſolliches nit anderſt, denn uff unſern Koſten und Schaden ge⸗ 
ſcheen und gelihen werden ſoll. Waͤr aber, daz vnſer gnaͤdig Herrn von Wuͤrtem⸗ 
berg in dem zu hartt ſin und den Zuge oder Schaden zu hohe anſchlahen wollten, 
fo ſoll e8 fteen by den geordneten Sybner, der vier von unſer Gnadigen Herrn von 
Wirtemberg Räten obgenant und dry von den Parthyen Darzu, als vorftatt gege⸗ 
ben und genommen werden follen. Vnd wie die oder der mer Teyl uff ir Ende 
herfennen, was wir onfern Gnaͤdigen Deren von AWürtenberg für ſollichs geben 
und fun follen, das follen und wollen wir thun one verziehen und ohne Geverde, 
Item und wird fich fügen, Das unfer Gnedig Heren von Wirtemberg von ir ſelbs 
wegen, Ir Diener, der Iren und die In zuverfprechen ſtend, yemand von den ſy 
glicher billicher Rechten nit befomen möchten oder die fie wider glich billich Recht 
befriegten nach Erfantnus der Sybnen begiehen und ſich für ein Stoß legen und 
vns In def beholffen und beraten zu find, vordern würden: Sollen aber die Sys 
ben In vor und nachgefchribner Maß genomen werden uff ir Eide zu erfennen, wie 
ftarck zu Roff und zu fuß Wir zu In oder für folig Stoß Fomen follen, das follen 
wir alfo völlenchich nach follicher Sr Herkantnuſſe, doch Darinne angefehen Seftalt, 
Gelegenheit und Herkomen der Sad) halten und one Intrag fun und uff ir Koſt 
und unfern Schaden in der obgenanten zit vollegiehen getrulich und ongevarlich. 
Item würden och dheinerley Stoß, wann die Sad) und Klag unfer gnedigen 
Herrn von Würtenberg und wir by In oder den Iren im Velde vor ſolichem 
Stoß mären, gewunnen und erobert, daſſelbe Stoß foll denfelben unfern gnedigen 
Herrn von Wuͤrtemberg — Ob aber ſie von vnſer Manung 
2 £ 
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wegen zu ung für ein Stoß komen, Krieg, Sach und Klag vnſer waͤren und daf 
felbe Sloff dann gewonnen und erobert wurd, Das foll ung zugehoͤren und beliben. 
Oder ob unfer Gnedige Herren von Würtenberg folich geroonnen Stoß vns zus 
gehörend yn haben wolten, was fie uns dann an Gele für ſolich Stoß zu geben und 
fie daz zu haben pflichtig fin follen zu Herfanntnuß der Sibnen in vorgefchribner 
Maß darzu genommen zu fegen : Doch wenne fich die Süben herfennt hand, was ons 
fere gnedige Herin von Wirtenberg umb follih Schloff hinuß geben follen, das 
fie darzu ften und das dDarumb nemen oder Das laffen mögen, welches fie wollen, 


ungeverlih, Würden och in follichen Kriegen Burger oder Geburen, die ſchatz⸗ 


€ 


bar waren, von welchem Teile daz ware gefangen, diefelben Gefangen follen nad)s 
dem Kriegs Gewonheit ift Dem zugehoͤren und beliben, Die fie gefangen haben uns 
geverlich. Ob aber baid Parthyen oder Ir Gefellen miteinander als in Zuſaͤtzen 
oder funft in andern Auslegen im Velde und die Sach ımd Krieg vnſer Gnedigen 
Herrn von Wirtenberg wären, vnd follich Burger oder Geburen gefangen wur⸗ 
den, dieſelben Gefangen ſollen vnſern Gnedigen Herren von Wirtenberg zugehoͤ⸗ 
von, Waͤre aber Die Krieg und Sach onfer, fo follen, ob ſollich ſchatzbar Burger 
oder Geburen alfo gefangen wurden, die Suͤben in vorgefehribner Map genomen 
werden uff ie Eyde zu herfennen, wie follic) gefangen oder Schabgelt geteilt wers 
den folle, Und was alfo durch den merern Teyl herfant wird, daby follen beide 
Zeil benuͤgig beliben und das von In alfo vollangogen werden und gehalten unge 
verlih. Wuͤrden aber rayßig, Edel oder Vnedel alßdann gefangen, diefelben Ges 
fangen alle follen der Darty , der die Sad), Klag und Krieg wären, zugehören. 
Vnd ſoll diefelbe Partye diefelben Gefangen als Kriegs Herfomen ift, in Fangk⸗ 
niß halten: Vnd Das ob von Irer Widerſtand oder Binden von ons beiden Par: 
tyen oder einer fonders Edel oder Unedel gefangen würden ober wärn, das dann 
ein Edler gegen dem andern doch nach glichen billihen Dingen und ein armer Knecht 
gegendem andern ungefchast ledig gelaffen werden follen. Vnd foll deweder Par; 
thy deheinen Rayſigen nit ledigen laffen, dann mit Willen und Wiffen der andern 
Party ungevaͤrlich. Item ob och beide Teil alfo in Krieg und Vintſchafft kaͤmen, 
mit wen das waͤre, und fo ferre daz die zu berechtigen zuſwaͤr fin wollten oder waͤ⸗ 
ren, So fol darinne ein Richtung, frid oder gütlichen Anftand uffzunemen oder 
die abzuflahen an den Sachern des Kriegs nit flen, fondern nach Herfantnuß der 
Sibner in obgefehribner Maß darzu genomen und gevordert, fuͤrgenomen werden. 
Vnd weß fi) Diefelben Syben oder der mer Teyle Darinn herfennen, daby follen 
alle Teyle, fonder auch die Sächer des Kriegs beliben und des ein gank begnügen 
haben ungeverlich, Waͤre och. das wir beide Partyen mit yemand zu Krieg kaͤmen 


als vorgeichrieben ift, fo follen wir einander nach difer Eynung Außgang dannocht 


beholfen und beratten fin im alles Der Wyſe, als vorgeſchriben ſtet biß Die op 
R Ip erober 
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erobert und gerichtet wuͤrden one geverde. Sich ſol och enweder Teile gegen ye⸗ 
mand ußſuͤnen, frieden oder fuͤrworten, dann mit des andern Teils under uns Wil⸗ 
ien und Wiſſen ungeverlich. Item es folloch enweder Teile, Ir Diener, die Iren 
vnd die In zuverſprechen ſteen, des andern Teils Vind, fo balde In die verkuͤndet 
und zu wiſſen geton oder fie ſelbs gewar werdent, in allen und jglichen Iren Stoß 
fen, Stetten, Mereften, Dörfern und Gebieten wiffentlichen nit enthalten, hußen 
noch hoven, effen, trencken, noch gefaͤrlich hinfchieben, Hilffe fürderung noch By⸗ 
ftand nit fun noch och deweder Zeile noch die finen für den andern Teyle noch die 
finen niemand wer der wäre dhein Seleit, Troflung noch Sicherheit nit.geben, fonts 
dern Im ſollichem finen Binde an wellichen Enden er die ergeiffe rechts neftatten 
und one Intrag ichöpffen, geen und folgen laſſen getrumlich und one geverde. Es 
follen auch dife Eynung gantz uß vnſere Schlöffer, der wir dann von beiden Par; 
then überfämen, den Sachen und Kriegen, Die ons begegnen, allergelegnift zu find, 
ainander offen fin, fich darin und daruß behelffen nach Notturfft ungeverlich, Doc) - 
ſollen die vß⸗ und ynryten werden, geloben dem Schloß nit fehedlich zu find, unge 
verlich. Och fol die Party, in der Sloffe fie ligen werden, beftellen, das fie vailen 
Koff finden um einen zitlichen Pfenning, alles ohne Geverde. Item es follen och 
hierinne alle alte fachen gan hindangefeget und ußgenomen fin und foll ein alt fach 
heiffen, was vor Anfang der Eynung zu Krieg, zu Funtlicher Bintfchafft oder zu 
redlicher Vorderung kom̃en ift ungeverlih, Item es ſoll och deweder Partye Fr 
Diener die Iren noch die In zu verfprechend ftend umb deheinerlai fach willen des 
heineswegs wider einander nit fin, och ein Parthy Ir Diener die Iren noch die nen 
zu verfprechen-ftend umb deheinerley Sachen willen deheins wegs Die zit der Eys 
nung irs inhabenden Guts nik entweren, fondern fh by Ir fillen inhabenden Ges 
wer gütlich beliben laffen ungevarlich. Item gewunnen och vnſer gnedig Herrn 
yon Wirtemberg, Ir Nat, Diener, Die Sren und die In zu verfprechen find, Geiſt⸗ 





lic) oder Weltlich zu gemeiner Nitterfipafft aller Warthyen einer Wartye, weldhe _ 


das wäre oder zu einem Herrn oder Geſellen derfelben Partyen nach dato der Eh— 
nung icht zu fprechen, follen und wollen wir Syn vor einem Gemeinen, den der Flas 
gend oder befrant Teile uß den vorgenanten onfern Partyen darzu geordneten, 
von welcher Party In der gevellig wurd oder wär, nemen mag mit glichem zufag 
in der nachgefchribnen Zit tun, was wir In mit Recht zu kun pflichtig werden und 
von iglicher Partye foll des zufages under drin mit fin, eg wer dann baider Zeile 
Wille, fo möchten fie ſollichs mindern oder meren ungevarlich. Gewonnen auch 
vnſer gnedig Herrn von Wirtenberg, Ire Raͤte, Diener , die Iren oder die In 
zuberfprechen ſtend, Geiftlich oder Weltlich nad) dato der Ennung zu vnſer eing 
oder mere Burgern oder armen Luͤten icht zufptechen, von den follen fie fich an 
Recht vor den Richtern und Gerichten, ee fie geſeſſen find, und —— 
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ſie gehoͤrend gnedencklich und guͤtlich benuͤgen lauſſen, daſelbs In och ein fuͤrderlich 
Recht widervaren, beſchehen und gefchöpft werden ſoll ungevarlich, Doch wäre, 
das ein Erb von einem Edlen auf den andern geviele, das foll berechtigt werden 
in vorgefchribner Maß uff einem gemeinen mit gleichem zuſatz. Geviele aber ein 
Erbe von einem Burger oder Armen uff den andern, das fol berechtigt werden in 
dem Gericht, da dag Erbe gevallenift, Vnd umbaigen, Zinnß, Guͤlt und Ehafft, 
da foll das Lehen dem aigen nachvorn ungevorlich. Deßglihen wiederumb gewuns 
nen vnſer gemein Geſellſchafft ainer Partye under ons, welche das wäre, vnſer 
Geſellen einer oder mere, die onfern, die vns suverfprechen ſtend, Gaiftlich oder 
Weltlich nach date der Eynung zu onfern gnedigen Heren von Wirtenberg oder 
Ir einem icht gu fprechen, follen und wollen Wir uns von Iren Gnaden vor Iren 
edeln Raten ains Nechten benuͤgen laffen, doc) das folidy Recht in der gute, ald 
hernad) gefchrieben ftet, zu Vßtrag gebracht und enger nit vergogen werde, onges 
vorlih, Item Gewunnen wir aber alfo gemeinlich , ein Parthe fonders, vnſer 
Mitgefellen einer oder mer, die onfern und die ons zuverfprechen find zu dehainen 
pnfer gnedigen Herrn von Wirtenberg Räten, Diener oder Prälaten, Die In zu 
verfprechen fint, icht zu fprechen, wollen wir und follen ung an Recht vor amen 
. Gemeinen, den der Flagend Teyle vß Iren Näten, welchen er will, nemen mag, 
mit glichem Zufaß gütlich benügen laſſen, und foll das Nechte in der genanten zyt, 
als hernach gefchrieben ift, zu Vßtrag gebracht und zu dem Gemeinen under Dryen 
von yeglichem Zeile nit gefeßt werden, ime Maß als davor gefchrieben iſt ongevers 
ih. Gewonnen aber gemain Nitterfchafft, aller Partyen, ein Partye fonderg, 
vnſer Mitgeſellen, die onfern ond Die vnß zugehören, und zunerfprechen ftend, Geiſt⸗ 

lic) oder Weltlich zu vnſer gnedigen Herren von Wirtenberg Irer Raͤte oder 
‚Diener Burger oder armen Füten icht zu fprechen, von den follen Wir Recht vor⸗ 
dern und nemen vor den Richtern und Gerichten, darinne fie geſeſſen find und Dars 
inne ſye gehören, doch umb Erb, Aigen, Zing, Guͤlt und Ehafften, foll ein Vßtrag, 
als vorftat, befchehen ungevarlich. Doc in allen zufprüchen, hindangefest alles 


dag, das ſich vor datum diß Briefs gemacht und verloffen hat, es fy gevordert oder. 


nit. Dann dehain Partye der andern ‚noch dehainer dem andern darumb nit 
ſchuldig fin fol difer Eynung halb zu Recht zu fleen, ungeverlih. Vnd were, Das 
onfer gnedig Heren von Wirtemberg, Ir Räte Diener oder die Iren fo ſy alſo 
rechtigen würden, yemand von onfern Gefellfhafften erbitten möchten by Inen 
Zuftand, das follen wir gönnen und dieſelben daran nit irren alles one Geverde, 
Item und melche alfo zu Gemeinen genommen werden, gegeben geordnet und genens 
tict, diefeibe foll die Wartye, daruß fit genommen und geordnet worden wären, fich 
der Sach anzınemen, gelegen Tag zu fegen und in der benanten Zyte den Vßtrag 
gu geben, wyſſen und halten, fonder fie Ir Ayde der zyte gang erlauſſen ag 

id. 
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fih. Es waͤre dann, daß der, der alſo zu Gemeinen genommen wird, ſollichs zus 
vor verlobt oder verftworn hette, So fol der vorderend Tayl einen andern uß den 
obgenanten Partyen oder Raten, der das thue, nemen und dem nachgeen, als vors 
gefchriben ftet. Item Wir gemeinlich yetlich unfer Partye fonderg, vnſer Mits 
geſellen, die onfern und die ung zuverfprechen find, follen auch und wollen onfern 
Gnedigen Herren von IBirtenberg, Iren Dienern, den Sen ond die In zuverfpres 
chen ftend, ſy fin Geiftlich oder Weltlich deheinen Vbergriff an Lüten, nod an Gut 
nit tun: ob es aber beſchee, Das doch nit fin fol, fo bald danne der Hoptmañ von 
der Partye, der ubergriff befcheen wäre, follich Ubergriff bekert zu ſchaffen ervors 
dert wird und gemant, wollen wir und follen Das fürderlich tun oder gefon wer⸗ 
den fchaffen. Wäre aber das der der den Übergriff getan hätte, meinte, das das 
nit ein Ubergriff rare, fo fol vor den Siben gelutert werden mit Recht, ob das 
ein Ubergriff fige oder nit. Wird dann erkannt, das das ein Ubergriff ift, fo ſol 
er den beferen one Schaden und dem mit dem er alfo zu fchaffen hat, fürbaß zus 
fprechen und die Sachen handeln mit Recht nach difer Meinung fag ungevarlich, 
Vnd folich Vßtrag der Rechten als vorgefchrieben ftet, follen gefcheen, Ende und 
Vßtrag nemen in ſechs Wochen und dryen Tagen den nechften nachdem und der 
Gemein genomen und fich die fach von den Partyen anzunemen gebetten murdef, 
Es were Danne das fi) das des Rechten halber lenger verziehen wuͤrde one Ges 
verde, Und in allen vorgefcehribnen Rechten follen Aucht und Bann file ligen 
and nit fürgegogen werden. Vnd mas darinne gefprochen wirt, daby follen baid 
Nartyen beliben, Es werd dan von den, Die Das Recht fprechen follen, mit Vrtayle 
fürbas gewiſſet. Vnd die das Recht fprechen follen , follen das allweg fun uff ie 
Ayde, Es ſollen auch in allen vorgefchribnen Sachen, barumb Erkantnus von den 
Sibnen geſchehen fülle, von dem Taile, deß die Manung und Klag ift, drye und, 
von dem andern Tail vier von den verordneten vorgenant und in Derfelben Maß, 
geſetzt und genem̃en werden ungevarlich. Wäre auch, das umb den Zufpruch zu 
fund fpenne wurden, alfo dag jglicher meint, er wäre Kläger, umb denfelben Pun⸗ 
eten haben wir uns baidern ſyte geaynet , daß die Partyen, Die Dann alfo ſpenne 
hand, darumb an gelegenen Ende zufammen Formen follen und fich ains Gemeinen 
gerainen, vor dem und glichem Zufag mit Recht erkennen zu laffen, welcher Tai⸗ 
le under In Kleger und zufprecher fin ſolle. Und welcher alfo Kleger befant wirt, 
fo foll dem Vßtrag des Rechten fürbaffer nachgegangen werden nach difer Eynung 
fag. Fuͤgte fich och, das vnſer gnedigen Heren von Wirtenberg Diener ainer oder 
mere, fich an ſolchen Rechten, als vorftatt, nit benügen laußen und auch andern 
fachen nach Zute difer Eynung nit nachkommen wollte, deß oder derfelben Diener 
follen ſich unfer gnedig Heren nit annemen, fondern ung wider Den oder Diefelben 
getruwlich beraren und beholfen ſin alß lang biß der oder Die gehorfamb —— 
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und tund, daß ſy nach diſer Eynung Sag kun ſollend alles on Geverde. Sunſt 
ſollen wir bayd Parthyen und alle vnſer Diener, es ſigen Grafen, Herren, Ritter 
oder Knechte, Stette, Burger oder andern die vnſern, ſy ſigen Gaiſtlich oder Welt⸗ 
lich und die vns zuverſprechen ſtent, beliben by allen vnſern Sloſſen, Fryheiten, 
Brieven, Vogtyen, guten Gewonheiten, Gerichten und Rechten, als Wir, vnſer 


Diener und die Vnſern, als vorgeſchrieben ſtaͤt, die bihher bracht und genoſſen ha⸗ 


ben on all Geverde, ußgenom̃en allein die ſtuͤck und Artickel, die diſer Brieve wy⸗ 
ſet und begriffen hat, die ſollen getruwlich von vns vnd den vnſern gehalten werden 
vngeparlich. Vnſer gnedig Herren von Wirtemberg haben auch gantz vßgenom⸗ 
men, waͤre, ob vnſer Gnediger Herre und Mitgeſelle, Biſchove Heinrich zu Coſtentz 
oder ſin Pfaffheit zu In oder den Iren und die In zu verſprechen ſtenden, ycht 
zuſprechen hetten oder gewonnen, das Gaiſtlich ſach anruͤrte, das ſy Inen darumb 
nach diſer Eynung ſag fuͤrzukom̃ſen nie ſchuldig ſin ſollen. Danne ſie Daran diſe Ey⸗ 
nung nit binden noch irren ſol ungevarlich. So ſoll och vnſer dehainer Tayle fuͤr⸗ 


baſſer zu nyemand verainen noch verbinden, er nem dann darinn diß verainung gantz 


und Luter uß ungevarlich. Doch hierinne vßgedingt, daß ſich yeglicher Teile zw 
den Fuͤrſten, fo er vßgenomen hett, als hernach geſchrieben ſtet, ſonder vnſer gnes 
dig Herren von Wirtemberg zu den Stetten nemlich Ruͤtlingen, Eſſlingen und 
Wile fuͤrter wol eynen und binden moͤgen unvergriffen der Eynung ungevarlich. 
Wir die Hoptluͤt und gemein Ritterſchafft mit Sand Jeorien Schilde nemen, 
ſetzen und ſlieſſen in diſer Eynung gentzlich vß und hindan den Allerdurchluͤchtig⸗ 
ſten Fuͤrſten und Herrn, Hern Sygmunden Romiſchen Kayſer zu allen Ziten Me⸗ 
rer des Richs und zu Hungarn, gu Boͤheim, Dalmacien, Croacien ꝛc. König 2c. 
vnſern allergnedigften Herren. Vnd darnad) die durchlüchtigften fürften, vnſer 
gnedig Herren, mit den Wir in Eynung find, mit Namen Hern friderichen Margs 
graven zu Brandeburg, des Heiligen Römischen Richs ErkCamerer und Burgs 
grade zu Nürnberg, Hern friderichen und albrechten, fine Suͤne. Hern Ernften, 
Herrn Albrechten und Hern Adolphen Gevettern alle dry Pfalsgraven by Ryne 
und Herkogen in Payern und des heiligen Richs Stetten nemlich Schaufhaufen,, 
Hberlingen, Buchhorn, Natolffzelle und Dieffenhoven, zuden Wir och in Eynung 
haft find, als lang und diefelb Aynung wert, der genug zu fund. Vnd Air fol 
len och fürbaß mit denfelben Stetten nie in Aynung Fommen, wir nemen dann 
dig Eynung darinne ug ungevarlich. Ouch nemen wir hierinne vß Die Burgfri⸗ 
den und weß wir one vor date dis briefeg verbrieft, verfworen und gelopt haben 
ungevarlich. Wir follen och fuͤrbaß dehainen Gefellen mer innemen, er gelobe dann 
zuvor uff den Eyde, den er uns fwert, diß Aynung zu halten, Es fol och dehain 
vnſer Houptmann finer Mannfchafft nit abtreten, der an fin Statt fommen foll, 
er hab denn zuvor auch gelopt alles deg verbunden au find und zu tund, Des ber, 
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vordrig verbunden gemefen ift on Geverde. Vnd alfo haben Wir obgenanten 
Hauptluͤte, alle und yeglich Fürften, Grafen, Herren, Ritter und Knechte der Rit⸗ 
terfchafft mit Sand Jeorien Schilte für ungalle, die onfern, die ons zugehören und 
zuverfprechen ftend, Gaiſtlich und Weltlich, diß Puͤntnuͤß und Veraynung mit ala 
fen und yeglichen Iren Buncten, Stüden Articlheln und Begryfungen von das 
tum diß briefeg an biß uff Sand Jeorien Tag nechft Eompf und dannenhin zwey 
Jare die nechften nacheinander folgende mit Trumen gelopf in Aydes Wiſe ges 
truwlich gu Halten und zu vollefürende alles on allerley Lifte und Geverde. Vnd 
des alles und yeglichs inſonders zu warem veſtem Vrkunde ſtatter und vefter und 

redlicher Verſorgnus und Sicherheit Haben Wir Houpflüte obgenante und zu 
yeglichen zwen von finer Parthye mit Namen von Dem Högowe ir Grafe Jo⸗ 
hans von Tengen, Grave zu Wellenburg, Lantgrave im Hegowe und in Madach ꝛc. 
und Heinrich) von Randegg Mitter. Don Dbern Smwaben an der Thonawe. 
Bentz von Stein zu Einrachingen und Hann von Fryberg zu Achſtetten. Vnd 
von Nidern Swaben an der Thonawe, Diepold Guͤß Ritter und Hanß von We⸗ 
fterfteiien, den man nempt Schoppe, vnſer yeglicher von bevehlnuß wegen gemai⸗ 
ner Ritterſchafft fin aigen Inngeſigel an den Brieve hencken lauſſen, darunder 
wir vns gemeinlich und ſonders aller und yeglicher hierinn begriffner Stück, Punct 
und Artickhel offemberlich zubeſagen mit rechter Wiſſen und in krafft diß Briefes 
verbinden, der geben iſt zu Stuttgarten uff dem heiligen Vffart Abend des Jars 
als man zalt son der Geburt vnſers lieben Herrn Iheſu Chriſti Tuſend Vier⸗ 


hundert Dryſig und in dem Suͤbenden Jaren. 
Num. 63. 


Lantfrid Gr, Ludwigs und Vlrichs zu Wurtenberg mit des Reichs 
| Städten Efflingen, Reutlingen und Weyl. d. d. Ultiei 1437. 


| Wir Ludewig und wir Vlrich Grauen zu Wurtemberg ic, gebruͤ⸗ *7* 
der befennen vnd tun kunt offenbar mit diſem brief allen den 135 
die in anſehent oder hoͤrend leſen, Wanne wir eigentlich mercken vnd — 
gar kuntlich befunden haben, daß ug der Vereynung, die wir bißher —2 
mit den erſamen Wyſen Burgermeiſtern vnd Raͤten vnd allen burgern gemeinlich 
richen vnd armen diſer nachbenembten des heiligen Roͤmiſchen Richs Stetten mit 
namen Eſſlingen, Reutlingen vnd Wyle gehebt vnd gehalten haben vnd die anvieng 
vnd gemacht ward an Sant Jacobs aubent des heiligen zwelf botten anno domi⸗ 
ni milleſimo quadringenteſimo triceſimo quarto vnd die auch noch furbas weren 
ſoll und wir halten ſollen und woͤllen biß off Sant Mathis tag des heiligen zwoͤlff 
botten der allerſchieriſt kompt, vns vnd en gu nutz, friden vnd ** 
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gewachſen und gegangen iſt. Vmb des haben wir jeko gar berattenlich mit wols 
bedachtem mut Gott ond onfer Lieben Frome zu lobe, dem heiligen Nömifchen Ris 
che zu Wirden ond zu. Eren ung felbs ond gemeinem Lande zu nuß, friden vnd ges 
mach diefelben vereinung gen den egenanten Rychs Stetten willeclich erlengert, 
alfo das die zwiſchen In vnd vns nu furbas nad). Sant Mathistag des heiligen 
zwelff botten, der allerfchierft koͤmpt, weren beliben vnd beften foll funff ganke Ja⸗ 
re die dann allernechite nacheinander kommend ond volgende find, mit allen ſtucken, 
puncten vnd artickeln, alß der vorderig Einungsbrief des befaget, den mir denfeb 
ben Richsftetten als vorbegriffen ift, daruber befigelt. gegeben haben, Darinne eie 
gentlich- begriffen iſt vnd geſchriben ſtet, was wir vnd die unfern Sin ond Dem Iren 
ſchuldig nen zu halten vnd zu tund, daby fol es auch furbas die obgenante zit und 
Jaure vß beliben zu gelicher wife, als ob die obgeſchribne fünff Saure, die denn 
nad Sant Mathistag allerfchierift nacheinander Fomend in demfelben briefe bes 
griffen weren one alle Geuerde. Vnd alfo geloben wir vorgenant Ludwig und Ds 
rich gebeüdere Grauen zu Wurtemberg, of Die eyde die wir herumbe gefworn has 
ben, das alles war und ſtaͤtt zu halten nach des egenanten vordrigen eunungsbriefs 
und och nach diß briefs Lutt und fag geuerd« und arglifte hierinne genklich vßge⸗ 
ſchloſſen. Vnd des zu warem vrkunde fo haben wir vorgenanten Ludewig und Ds 
rich Gebrüdere, Grauen zu Wuͤrtemberg vnſre eigene Ingeſigele offenlich geton 
hencken an difen brieff der geben ift zu Stutgarten an Sant Vlrichstag nach Chris 
fi geburt, als man zalt vierzehenhundert dryfiig ond Syben Jare. 


‘; Nunaa, ° ° Be 
Mandat Pfalzgr. Otten an die Lehenleut der Herrſchafft Bulach, 


worinn er fie ihrer Pflichten erläßt und ihnen befichlt von den Graven von Wuͤr⸗ 
tenbergäßre Lehen zu empfangen. d. d. Samſtag nach Michatlis 1449. 


Neicheftänd. NRMir Ott von Gottes Gnaden Pfaltzgrave by Nine und Hertze 
— W in Beyern 265 Enfbieten Eonraden. von Hailfingen, Hein 
caufaequeitri Kenund Eonraden von Guͤltlingen, Helfrichen von Nuwenſtatt und 
T.1. pag. ıg. allen andern onfern Mannen, Burgmannen und Sieben getreuen, Die 
dann von ung belehnt geweßt find von wegen der Herrſchafft Wild⸗ 
berg und Bulach mit Irer zugehörunge, Unfern Gruß und laffen uich wiffen, Das 
wir diervorgenant Unfer Herrſchafft Wilperg und Bulach mit aler ihrer zugehös 
runge nichts ußgenom̃en und befunder mit alle Mannſchafft, Burgmanſchafft, und 
Sehenfchafften verfaufft und ewiglich gu Fauffen geben haben den Wohlgebornen 
onfern lieben Swegern Ludwigen vnd Ulrichen Gebrüdern Grafen zu Wirttem⸗ 
berg vnd Iren Erben alles nach Inhalt ſolichs Kaufbriefs daruͤber gefchriben 
ae ver⸗ 
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verfigelt, Vnd darumb fo bitten, heiffen und befehlen Wir uich alle und jgliche be⸗ 
funders In Frafft dieß brieffs das Ir nu hinfüro zu ewigen zyten alle ümer Lehen, 
es ſyen Mantehen, Burgmanlehen oder.andere Lchen, wie dañ die Namen geha— 
ben mögen und zu der vorgenanten Herrfchafft Wilperg vnd Bulach gehörent und 
hererürent, von denworgenannten vnfera Lieben Swegern von ARirtemberg oder 
Iren Erben,empfahent, habent und tragent, als dicke fich dag gepüret , heifchen 
und not fin wuͤrdet. Vnd Wir fagen daruff für Uns vnd vnſere Erben uich alle 
vnd ümer jglichen befunder aller uͤwer Gelübde, ende vnd verbuntnig, ſo It ung, 
dann von den vorgemelten Lehen wegen perbüntlich gemegt find gänglichen ledig, 
quitt vnd louß ond haben des zu Vrkunde vnſer Ingeſiegel fun hencken an diſen 
Brieff, der geben ift zu Heidelberg of Samflag nach Sant Michels fage des heis 
ligen Ergengels Anno Domini Milleſimo Quadringenteſimo Quadragelim, 
RE Num. 65. . geh Achetänehe 
Eugenius Papa Romanz Ecclefixz gratias agit Comitibus de Wirten- 
berg pro auxilio Oratori fuo ad Principes Germaniæ miflo præſtito adverfus |. 
- quosdam latrones ipfum captivantes & fpoliantes. d.d. 29. Aprilis 1440. 
KR: Epifcopus feruus feruorum Dei:Diledis filiis Nobilibus Viris Ludovico 
& Ulrico fratribus comitibus de Wittemberg’falutem & Apoftolicam benedi- 
&ionem. Commendamus condignis laudibus magnificentiam veſtram pro tam lau- 
dabili opere veflro & nobis fumme grato quod ita feruenti animo & pio oftendiftis 
pro liberatione diledti filii Magiftri Jacobi de Oratoribus Decretorum Doctoris Cu- 
bieularii & Oratoris noftri. Rerulit enim nobis & Collegio venerabilium fratrum 
noftrorum fante Roman. ecclefie Cardinaliuın quomodo ipfe reuertens ad prefentiam 
noftram poft'pera&ta negotia per Nos ſibi commiflä captus fuiſſet in via per quosdam 
Domicellos latrones veftra prudentia ob fingularem fidem & devotionem quam gerit 
ad nos & apoftolicam fedem manu potenti liberauit eum de carceribus & manibus 
impiorum, dixit etiam quod magnam quoqueilaudem meretur , quomodo de veftro 
dediftis fibi valorem eorum que ei fuerunt ablata & benigne-ipfumin omnibustradta- 
viftis , pro quibus rebus regratiamur vobis ex corde. Feciftis quidem virtuofe &_ 
laudabiliter & prout decer bonos ac fideles & catholicos principes & amantes jufticiam 
* Sehens iniquitatem. etiam, extra veltrum; territorium commiflum. Ex hoc 
reddimur obligari vobis parati femper ad omnia que fint grata Magnificentie veſtre, 
Dat. Florentie anno incarnationis dominice millefimo quadringentefimo "quadrageli- 
ıno, tertio Kal. Aprilis Pontificatus noſtri anno decimo. anni nn y.\- 
°  Inferiptio: 0° Ja« Bonion.) J 
Dile@is fliis nobilibus Viris Ludovico & Vltieo fratribus comitibus de Wittembetg. 
Ber hi! h { Bi D Oi EFT Poggius,. 75 EP AR 
— (P) 2 Num. 66. 
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Liter Cardinalium Romanz ecclefie, quibus Comitibus Wirtem- 
bergiæ gratias fingulares agunt pro adjutorio Legato Apoftolico contra la- | 
eronesquosdam nobiles præſtito. die 29. Martii. 1440, ! | 
Mi; divina Epiſcopi, Presbyteri & Diaconi Sandte Romane ecclefie Car-. 
VA dinales Magnificis & Potentibus Dominis Ludovico & Ulrico Comitibus falu- 
tem in domino fempiternam. Intelle&o ex relatur venerabilis Decretorum Doctoris 
Dñi Jacobi de Oratoribus dni noftri Pape cubieularii & tunc ad nonnullas partes Al 
manie Nuncii & Oratoris ejusdem quantum Excellentia veflra circa liberatione 
perfone ipfius Domini Jacobi , qui pernonnullos latrunculos captus in viaforet, cum 
reuerteretur ad Curiam & ſuis bonis omnibus fpoliatus ob-deuocionem fingularem 
quam ad eundem dñum noftrum & fedem äplicam gerere coınprobamini, fuerit efh- 
gaciter operata, ita ut etiam manu potenti ipfum de illorum manibus eripuerir & ideo 
dAüs nofter & nos de tante veftre fidei integritate gauifi Rem taın feriam & tantis prin- 
eipibus dignam fuma dignacione dignifimam judicauimus. Unde poft ipſius domi- 
ni:noflri pape gratas oblationes & laudes, que veflre Excellentie fuis literis porri- 
untur, nos etiam eidem veftre Excellentie videmur non immeritoobligari. . Quare 
habetis Collegium noftrum & in communi & in particulari femperad omnia grata 
veltraarque placira obligatum de tanto beneficio veflre Excellentie omnimodas gra- 
eias referendo, partes noflras obfequiolas & promptas ad omnia femper beneplacitis 
veflris accomoda cordialiter offerentes. Valete femper in XSto feliciter. Datum. 
Florentie die XXVIIj. Marcii MCCCCXLmo. —2 | 
Inſcriptio. | 
Magnificis & potentibus dais Ludouico & Ulrico Comitibus de Wittemberg, 


amicis noflris cariflimis. 


Ep 1» | | | | Wehe t 
Pbri 4 ſancte Roman, ecclie Cardinales 
Diaconi J | 





J 
LE 


Indultum Felicis papæ, quod Abbas Laureacenfis poflit portare mi 
tram & alia pontificalia. d.d. 4. Aug. 1440, —— 

F% Epüs ſeruus feruorum dei dile&tis hlis Wilhelmo abbati & Conuentui mona» 

ferii Laureacenfi Ordinis Sandi Benedicti Augufleni. dioc. Salutem & apoflo- 

licam benedictionem. Expofeit deuotionis veſtræ ſinceritas & religionis promeretur. 

hongftas, ur tam vos quos fpecialis favore dilectionis profequimur, quam dictum 

F J (a3. MONA- 
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monaflerium dignis honoribg & ſingularis prærogative gratiis attollamus. Cum 
itaque ſic exhibita nobis pro parte veſtra petitio continebat prefaram monaſterium à 
primeva ejus fundatione à pluribus imperatoribus& regibus pro multarum perſonarum 
Sultentacione fufheienter & opulenter dotartum & eredtum ac alias inter cerera illa- 
rum partium monafleria plurimum infigne exiflat , nee non inibi regularis obferuan« 
eia pluribus retrroadtis temporibus viguit & adhuc viget acad illud Chrifti fideles illa- 
zum partium propter plurimarum reliquiarum oftenfionem ibidem exiflentium fingus. 
larem gerant affectum, preoptauerintque Nobiles Comitesde Wirtemberg ipfiusmona- 
flerii propter ipfius netabilitatem Abbatem pro temporeinfigniis pontificalibusinfigni# 
pro parte veftra nobisfuit humiliter fupplicatum ut abbati dicti monafterii pro tempore 
exiſtenti, quod ınitra annullo & aliis pontificalibg infigniistempore celebrationis divino- 
rum uti,necnen folempnem benedictionem fuper populum poft miflarum vefperorum & 
matuftinarum & aliorum diuinorum officiorum folempnicain dicto monafterio aliisque 
locis ipfi monäfterio ſubjectis & ad que inuitarus fuerit concedere dignaremur. Nos igi= 
tur hujusmodi fupplicacionibus in hac parte ihelinati tibi Wilhelmo & fuccefloribus tuis 
di&i monafteritabbaribus, qui erunr pro tempore ut mitra annulo & aliis infigniis predi- 
dtislibere uti,necnon inmonafterio & locis ſupradictis benedidtionem folempneim hu- 
jusmodielargiri poflitis & ualeatis dummodbo in benedictione hujusmodi aliquis Kacus 
antiftes aut fedisapoflolice legatus non fuerit , Felieis recordacionis Alexandri pape IIII. 
que incipit Abbates &c. & aliis conflirutionibus apoftolicis aliis contrariis nequaquam 
obftantibus audtoritate noflra tenere prefentium indulgemus. _Volumus aureın quod 
per hoc ordinario loci nullum przjudicium genererur. Nulli ergo omnino hominum 
liceat hanc paginam noftre concefhonis & uoluntatis infringere uelei aufu temerario 
contraire, Si quisautem hoc attemptare Prelumpferit indignacionem omnipotentis 
dei & beatorum petri & pauli apoftolorum ejus fe nouerit incurfurum. Datum bafilee 
H. Non. Augufliä nativitate dni millefimo quadringentefimo quadragefimo pontifi- 
eatus noftri anno primo. i 


Jacobus de Bramburga, P.R. Malherbe XXV, 


Num. 67. A, 


Fr } n 
Verſchreibung Joſen vnd Conrads von Hornſtein und anderer die 
Einnahm der Burg Straßberg gegen den Graven von Wuͤrtenberg nicht 

en. zu rächen. d. d. 12. Sept. 144 h 
Wit diſe nachgeſchribũ mit namen Joͤß vnd Cuonrat von Hoͤrnſtain Cuonrat 

=D (chärp von ſroͤdenberg vnd claͤß ſchwaͤrzſchnider bekennen vnd rund kunt of⸗ 
fenbar mit diſem brief, alz die hochgeborũen Herren Her Ludwig vnd Her Vlrich 
gebruͤder Graffen zu Wirttemberg ꝛtc —J Herren fuͤr fhäßberg daz — 
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serögen find von entpfelhens wegen dez allerdurchluchtigeften Furſten ond Herten, 
Hein Fridrich roͤmyſchen Eüngs zu allen ziten merers des richs Hertzogen zu Defters 
sich zu ſteyr zu Fernden und zu krayn, Gräffe zu Tyrol ec. vnſers dez allergnddiges 
ſten Hern fpenne und vintfchäfft halb sronfchend dem ermwirdigen Fuͤrſten In gott 
vatter ond Herren Hern Petern Byſchoͤff zu Degfpurg vnd ettlichen den finen und 
cläßen ſchwaͤrzſchnider entſtanden vnd die egenanten vnſer gnaͤdig Herrn von Wirt⸗ 
temberg daz vorgenant ſchloͤß gewunnen vnd ingenommen hand, warn aber der 
vorgenant vnſer gnaͤdigeſter Herre der roͤmiſch Kunig zwiſchend dem egenanten 
pnſerm Herren von Oegſpurg vnd dem ſchwaͤrtzen ſchnider vnd allen den fo von 
baiden parthyen darzu gewant find ain richtung uff ainen rehtlichen vßtraͤg getan . 
vnd gemacht vnd vnßern gnädigen Herrn von Wirtenberg vorgenant-gebotten hät 
mir jößen von Hörnftain daz ſchloß wider Ine zu geben doch vff gelubde und ande 
fölich gefchiht mit zerechen alz dann finer Fünglicher gnäden brief dag Inne haltet 
Dey bekennen wir obgenanten Joͤß und Cunrat von Hörnftain, cuonrad ſchaͤrp von 
frödenberg vnd cläß ſchwaͤr ſchnider für ons ond alle ander die tail ond gemain an 
ſchatzberg hand vnd zu vnßer der obgenanten geſchiht vnd ſachhalb gewandt oder 
darvnder verdacht find daz wir ſoͤlich rihtung gegen den egenanten vnfern gnaͤdigen 
Herren von Wirttenberg Iren raͤten dienern vnd den Jren vnd die Inen ze ver⸗ 
ſprechen ſtaͤnd vnd och allen den Die von ren wegen darzu gewandt oder verdaͤht 
ſind getruͤlich halten vnd och der obgenanten geſchiht halb und was ſich darvnder 
gemacht vnd verloͤffen haͤt mit jnen geriht fin wellend, dann wir vnd ander vnſer 
gemainer vnd alle Die fo dartzu gewandt oder verdaht find föllend folich vorgenant 
geſchiht und fach mit vnß felbs noch mit dem ſchloß fehägberg gegen den egenanten 
ungern gnedigen Herren jren räten dienern Den jren ond die jnen zu verfprechen 
ftänd und och allen den die von jren. wegen barzu gewandt oder verdaͤht find niemer 
geäffern noch gerechen weder mit geriht gaiſtuͤch noch weltlichem noch on geriht 
weder mitworten noch wercken rätennod) getätten haimlich noch offenlich noch das 
fchaffen gefan werden in dehain wife dañ das ain gerihte gefchlichte fach ift vnd fin 
fol alz vorgefchriebn flat, alles ön geuerde alles daz hieuor gefchriben ftät gereden 
geloben und verfprechen wir obgenantn jöß vnd cunrad von Hörnftain Cunrat 
fehärp von feödenberg vnd elaͤß ſchwartz ſchnider war ſtaͤte vefte ond pnuerbrochens 
lich zu halten fur, vnß vnd die Darzuo gewandt vnd verdaͤht find vnd dawid enif 
ge finde zu fuchende noch zetund in dehain wiſe by den aiden (6 wir hetum ipfich 
u gott ond den hailgen geſworn hand geuerde und argelifte jn allen vorgefehriben 
Kacden gang vßgenommen vnd des alles zu warem vrkunde haben wir vorgenanten 
joͤß vnd cuonrad von hörnftain ond cuonrad ſchaͤrp von frödenberg vnßru aignu 
Inſygel offenlich gehenckt an diſen brief vnd woͤn ich cloͤß Re aiges 
Znipgels nit han, ſo hab ich erbetten den peften jungher hainrichen von h en 
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daz er doch Im und finen erben unfchädlich fin Inſygel och offenlich gehenckt hat an 
difen brief dez ich jegbenempfer hainrich von hörnlingen befenn getan von finer bett 
‚wegen Geben an der nahften mitwochen vor des hailgen crußes tag al eß erhoͤhet 
ward nach criſtus geburt viertzehenhundert und in dem zway und vierkigoften jare, 


Num. 68. 


Verſchreibung Gr. Ludwigs und Vlrichs zu Würtenberg, dag fie die 
Neichsftädte Eflingen, Reutlingen, Heylbronn, Notweil, Weyl und Wimpfen 
in die mit etlichen andern Neichsfiänten gemachte Eynung aufgenommen haben. 
d. 2} vor Mar. Magdal. 1445. 


Wir Ludewig vnd wir Ulrich gebruͤdere Grauen zu Wurtenberg ꝛc. Datt d.l. 
bekennen vnd fun kunt offenbar mit diſem brief, als wir ung mit beas 88. 
vnſern Landen, Luten vnd den vnſern vnd die vns zuverſorechen ſteen, zu 
den erſamen Wyſen Burgermeiſtern Reten vnd allen burgern gemeinlich diſer 
nachbenempten des heiligen Roͤmiſchen Riches Stetten mit namen, Vlme, Noͤrd⸗ 
lingen, Halle, Gemunde, Dinckelſpuhel, Koufbuͤrren, Werde, Kempten, Lutkirch, 
Giengen, Aulon vnd Bopfingen vereint vnd wes wir ung gen In von einung we⸗ 
‚gen verſchriben haben, dieſelb Vereynung noch weren und beſteen fol hinnen bis of 
Sant Vitstag nechftfompt und dornach ein gang Jare das nechfte, alß dann dag 
alles die brief, die wir Synen und Sie ung doruber gegeben und verfigelt haben eis 
gentlich vßwiſent und ſagent: Alfo befennen wir mit difem brieue, das wir mif 
gutem willen der egenanten Richs Stette und noch Rate vnſer Rete die Erfamen 
wifen Burgermeifler, Räte vnd alle Burger gemeinlich Rich und arme difer nach- 
genempten des Heiligen ichs Stette mit Namen, Efflingen, Rutlingen, Heilpronn, 
Rotwil, Wile ond impfen vnd die die Inen zuverfprechen fleen zu den obgenan⸗ 
ten Richs Stetten in die vorgefchriben verennung ingenomen und empfangen has 
ben vnd geloben such vf die Ayde die Wir der vorgefchriben vereynung gefworn 
haben. die obgefchriben vereynung vnd was wir ung gen den vorgefchriben Richs⸗ 
fieffen von eynung wegen verfchriben vnd verbunden abe die egefchriben zite v 
Jare vß vmb fachen die nu hinfüro von nuwem verlauffent ongeuerlich gen den 
porgenanten von Efflingen, Rutlingen, Heilpronn, Rotwile, Wile vnd Wimpfen, 
gegen den Iren und Den Die In zuverfprechen fteen ouch getrulich zu halten zu lei⸗ 
ften ond zu volfuren nad) Lute und begriffung der brief, fo wir den vorgenanten - 
Richs Stetten ober die egenanfen vereynung vormals gegeben haben und zu glis 
cher wife und ouch in allem dem Rechten, als ob Die vorgenanten von Efflingen, _ 
Rutlingen, Heilpronn, Rorwile, Wile ond Wimpfen mit namlichen worten in 
denfelben verennungsbriefen begriffen weren und perfchriben ſtuͤnden vnd ek 
44% PR " — elben 
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ſelben vereynung mit Inen angeuangen hettent one alle geuerde. Vnd deß zu mas 

ren VIrkunde han wir vnſer eigene Ingeſigele offentlich getan hencken an diſen 
brieff der geben iſt an Dornſtag vor Sant Marien Magdalenentag nach Chriſti 
geburt, als man zalt vierzehenhundert vierzig und dru Jare. 


Num. 69. 


Verſchreibung Berchtolden von Sachſenheim und ſeines Sohnes, wie 
auch Balthaſars und Georgen vom Neuenhauß gegen Gr. Ulrichen zu Würz 
tenberg wegen der Lehenfchafft ind Deffnung zu Neuenhauß. d.d. 13. Oct. 1443. 


SE Berchtold von Sachfenhain und ih Hans von Sachffenhein fin Son Ich 
nd Balthaffer ond Ich Geory vom Nuwenhus Bekennen ond fun Funt offembar 
mit difem brieff, als der Hochgeborn Herr Her Vlrich Graue zu Wirtemberg ic. 
vnſer gnediger Herre ons vff hut gen Stutgarten gemant vnd geuorderf hat zu 
recht fur fin Lehenman von difer nachgemelöten ftuck wegen Das Sloss zu dem Nu⸗ 
wenhus antreffend vnd wir aber denſelben vnſern gnedigen Herren durch vns vnd 
vnſer fruͤnd gebetten haben, das er vns des rechten darumb erlaſſen woͤlle, daruff 
wir ouch geredt vnd verſprochen haben, Gereden vnd verſprechen mit diſem brieue 
derſelben ſtuck halb des erſten als min Balthaſers Vatter ſelig etlich teil zu dem 
Nuwenhus verſetzt hat mit den, den er die verſetzt hat, fol und mil ich ſchaffen vnd 
daran fin, das fie die von dem vorgenanten minem gnedigen Herrn zu Lehen em⸗ 
pfahen hiegwifchent und wihennecht nechftfompt und Im der Manfchafft vnd Off 
nung halb des Sloß ſweren ond fun als fi) dann der Lehen vnd Offnung halb zu 
fun gebüret, Alsdann fin gnad meint das diſe nachgefchriben artickel in dem burgs 
friden des vorgenanten Sloß billich begriffen werden ,„ Herumb füllen und toöllen 
Wir in den vorgenanten Burgfriden fegen ond vns verfchriben, das onfer dehei⸗ 
ner niemand wer der ſye Sin dem vorgenanten Sloß zu dem Nuwenhus nik ents 
halten folle noch mag, Es mög dann der den wir oder onfer einer alda enthalten 
wollen, Ere vnd Recht bieten, fin und nachkomen zu nemen ond zu geben, zu geben 
vnd zu nemen an gelegnen glichen vnd billichen enden. Wir follen ond wollen such 
In denfelben Burgfriden fegen vnd vns verfchriben die öffnung in Dem vorgenans 
ten Sloss dem vorgenanten onferm onedigen Herren ond finer Herfchafft zu hal⸗ 
ten Inmaß wir das finen gnaden zu fund gefworn haben vngeuerlich, Doc) ſo iſt 
her Inn beredt worben, ſolichs an onfern gnedigen Herren zu bringen und ob Im 
Das geuallen wil, So fol dem nachgefomen werden, Ob im aber ſolichs nit geual⸗ 
len wolt, So fol Im fin gerechtifeit behalten fin alles one geuerde. Und des zu 
vrkunde So han ich Berchtold von Sachffenhein fur mich vnd minen Son vors 
genant vnd ich Balthaſer und Ich Geory vom Nuwenhus fur ons ſelbs — 





ne 
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- gene Inſigele offentich gedruckt zu end difer geſchrifft n diſen brieff der geben iſt 
an Sonntag vor Sant Gallentag Anno Domini Milleſimo quadringenteſimo 
Duadragefimo Tercio. 


Num. 70. 


Abſagbrief Grav Ulrichs zu Wirtenberg gegen Ammann, Rath und 
Gemeind zu Schweiß ug vun ee: d.d. 24 vor Dionyfü 
n 8. Oct.) 1444» 


Dleich Graue zu Wirtemberg ıc. 


Wiſent Amman Rat ond Die gantz gemeinde zu Swytz das wir uwer vnd aller 
Der uwern und aller der Die offenlich mit uch in hilff ond puntnuß fin, vinde 
fin wöllen von befte und manung wegen des allerdurchluchtigeften Fürften und Hers 
zen, Hern Friderichs Nömifchen Konigs zu allen guten merer des Richs Hergogen 
zu Defterrich, zu Styr, zu Kernden vnd zu Krain und Grauen zu Tyrol :c, vnſers 
allergnedigeften Herren, vnd wir wollen ouch onfer ere mit Difem onferm offenbrieff 
gegen uch allen und yeglichem Inſunderheit den ſolichs berurend ift, bewart haben 
vnd ziehen ons in des obgenanten onfers allergnedigeften Herren des Römifchen 
Königs 2c, Fride vnd Vnfride So fchierft ons der verfundt wirdet, Geben ons 
der onferm juruck vffgedruckten Inſigel zu Bilingen an Dornfiag vor fanf Dyo⸗ 
nifius tag, Anno ꝛc. XLiij.to, 


Num. 71. 


Abſagbrief Grav Ulrichs zu Wirtemberg Helfer wider die von 
Schweiß. de eod. dato, 


Wi diſe nachgeſchriben mit namen Sigmund Graue zu Hohemberg, Graue 
EGEberhart von Kirchberg, Wernher von zymmern fry, Herr Ulrich von Rech⸗ 
berg zu Hohenrechberg, Here Eberhard von Fryberg zu Ahſtetten Ritkere , Stef⸗ 
fan von Emerghouen, IBilhelm von Wellwart, Woiff von Runhuſen, Hanns not⸗ 
hafft der elter, Conrat von Hohenriet, Berchtold von Sachfenheim, Rudolf von 
Buwſtetten, Ulrich von Rechberg der jung, Hanns von Kaltental, Peter Harandt, 
Pfoſt von Nuneck, Conrat vom Stein, Hanns Tumm von Nunburg der elter, 
Wolff von Zachenhufen, Paule vom Stein, Syfrit von zülnhart der Jung, Fri⸗ 
drich von Wytingen, Bernolt von Sachfenheim, Ernfrid von Schechingen, Rus 
Dolff von Fridingen, Hanns von Ramfperg, Eberhart von Friberg der jünger, 
Anghelm fülhin, Michel von der breiten Landemberg, Ludwig von Werdnow, Hanns 
yon Tierberg, Jos von Hornftein, Geory N EN von Nulant, TR 

ard 


122 | Beylagen. 





kard Bonbaſt, laſſent uch den amman Ratt ond die gantz gemeinde zu Swytz wiſ⸗ 
fen, das wir mit allen vnſern gebroͤten knechten die wir hetzo haben vnd fuͤro uͤber⸗ 
Fomen , uwer vnd aller der uwern vnd aller der die offenlich mit uch in hilff vnd 
puntnuß fint, vinde fin wollen von wegen des Hochgebornen Herren Hern Vlrichs 


Grauen zu Wirtemberg ꝛc. vnſers gnadigen Herren und wir mollen in finem fr 


den vnd onfriden fin ond des unfer ere gegen uch allen vnd pglichen Inſunderhait, 
den folichs berurend ift, mir difem onferm offenbrieff bewart han, vrfund diß brieffs 
verfigelt mit.onfer vorgenanten Steffan von Emerfhouen, Syfrids von Zulnhart 
und Eberhart von Friberg Inſigele der wir andern alle ung zu Difer Zit mit Inen 
gebruchen und difer Wintfchafft darunder bekennen, Geben zu Vylingen an Dorn» 
flag vor fant Dioniſyustag anno ꝛc. XLIIII. to. ; 


Num. 72. 


Beſchwerungsſchreiben Marggrauens von Baden und Grav Ludwigs 
und Gr, Ulrichs zu meh — Kayſerl. Huͤlſe. 
.« d« 10. alte 144 . 


Hylerdurchtuchtigfer Fürft, allergnedigfter Herre, umern Föniglichen gnaden find 
onfere ondertenige willige dienfte gehorfamclich alltzyt bereyt. Als der Hochs 
geborn Fürft, Her Albrecht Herkog zu Dfterrich ꝛc. umer gnaden bruder heruff in 


diß Sande Fomen ift, hat ung umer koͤniglich gnade gefchrichen und begert, das wir 


demſelben umerm bruder hilff und byſtandt gein umern vnd des hufes zu Dfterrich 
vynden, den eydtgenoſſen tun wolten, Darzu hat ung der benannt uwer bruder def 
glichen zufund gebeften und vns gefagt, wie Ine uwer Königlich gnade In follichen 
Se in dehein wegf verlaffen, funder Im vnd vns hilff und sufchupp tun wol⸗ 
te, Vff follich uwer Foniglichen gnaden ſchriben vnd vertröflung haben wir den vor⸗ 
gemelten uwern vyenden Den eydtgenoſſen vnnſer vyentſchafftbrieue zugeſandt, und 
Ine von uwernwegen abgeſagt, des wir bißher mercklichen groſſen ſchaden an lu⸗ 
ten vnd guten gelitten haben vnd teglich Inden, Nu hetten wir uns ſollicher ſwerer 


vnd doͤtlicher kriege nit vnderwunden, noch ons damit beladen uff vnſers felbg vers 
mögen vnd darlegen ſolten wir das off ſollich vorgemelt vertroͤſtung nicht gethan 
haben, nachdem vnd wir als die, die uwerer vnd vnſerer widerſacher macht herken⸗ 


nen vnd mol wiſſen Das uns allein Das zu ſwer geweſen were, Syddemale wir aber 
uff uwer Föniglichen gnaden fehriben umer und vwers bruders vertröflung In gun 
tem tool geteume Fomen ſyen in folich Kriege die ung teglich ye herter und ſwerer 
werden, So bitten wir diefelbe umer koͤmglich gnade Und ermanen uch ſollicher 


vertröftung, fo dns Durch umer gnade vnd uwern bruder gefcheen ift, Ir wollent 
ang on alles verziehen uwer hilff und zuſchupp In diſen Sachen zufügen, damit, 
wir 
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gie umern vnd vnſern vyenden widderſtant getun mögen, als umer Föniglich gnas 
de des ud) vnd vns ſchuldig und pflichtig zutund iſt, mann gefchee des nit, fo befors 
gen wir, das uwer gnade Und wir darumb einen folichen bruch Inden muͤſten, der 
umern gnaden vnd vns unmoidderbringlich were, Das wollen wir dannoch umb Dies . 
felbe uwer Föniglich gnade underteniglich mit willen vnd gern verdienen, Geben 
zu Tumingen an Donrflag nach) dem Sontag Inuocavit In Anno ic, XLVL 
j Jacob Marggraff zu Baden ꝛc. 
vnd Graue zu Spanheim. 
Ludwig vnd Ulrich Grauen zu Wirtenberg ꝛc. 


Num. 73. 
Grav Ludwig zu Wirtemberg gibt dem Stifft zu Herrenberg, welches 


er Fürzlich von neuem errichtet, verfchiedene Frenheiten, d. d. 17. Dec, 1446. 


Wir Ludewig Graue zn Wirtemberg ꝛc. Bekennen vnd fun kunt offembar mit 
diſem Brieffallen den die In anſehent leſent oder horent leſen. Wann wir von 
Ordenung vnd ſchickung des Almechttigen ewigen Gottes dartzu geborn ſint vnd 
von vnſern eltern off uns gekomen iſt vnſer vndertan Lande und Lute bende geiſtlich 
vnd Weltlich zu regieren, zu verſehen vnd vßzurichten, dadurch fin goͤttlich gnad 
vnd alles himelſch here gelopt vnd geeret werde, Wiewol nu das alſo iſt, So ſint 
wir doch mit ſunderheit geneigt, das wir die die zu goͤttlicher Vbung vnd dienſt 
gewidemt ſint In fryden vnd guten ruwen gern behalten woltent vnd herumb ſo 
haben wir dem Collegium vnſer geſtifft des Probſts der Corherren vnd Vicarien, 
die wir in vnſer Statt zu Herremberg durch vnſer, aller vnſer vordern vnd nachko⸗ 
men heiles willen von nuwem gemacht vnd geordent habent derſelben Stifft zu 
Eren, zu nutze vnd zu Gemach gegeben vnd geben für ung vnd alle vnſer nachkomen 
mit guter vorbetrachtung vnd wiſer Luͤte Rate die Fryheit vnd die Recht, als ſie 
hienach geſchriben ſteen, By dem erſten, das weder wir noch kein vnſer nachkomen, 
noch vnſer oder vnſer Statt zu Herremberg Vogt Schultheiß oder Amptmann kein 
gericht oder gebott ſol haben vber die geſtifft vnd vber die vorgenanten den Probſt 
die Corherren vnd die Vicarien noch weder Ir Libe noch gute, damit wir ſie ge⸗ 
ſtifft haben, noch ſollen fie nit beſperen mit Sturen mit wachen mit herbergen 
noch mit keinerſchlaht dienſt one alle geuerde. Hette aber oder gewunne Ir dehei⸗ 
ner gut, die Stuͤrbar oder dienſtbar werent, die ſol er verſtuͤren oder verdienen, 
als recht vnd gewonheit iſt von Denfelben guten. Dornach were, das der burger 
deheiner oder ir geſinde mit dem geſtifft, dem Corherren oder mit den vicarien clag 
oder anſprach hettent oder gewunnent, die ſollent Das Recht von Inen nemen vor; 
dem Probſt und foll fie Des benuͤgen, es widerumb, were ob der Stifft & die 

r 2 Tor⸗ 





124 — Beylagen. 


— . Te a 2, 

Corherren oder vicarien clag oder anſprach hettent oder gewunnent zu den burgern 
vnd Jrem gefinde, die ſollent das Recht von Inen nemen vor dem Schultheiſſen 
vmb folich fach, darzu geben wir Der geftifft alle Die Recht mit den Burgern zu has 
ben vnd zu nieffen an weyden, an wegen an hol& vnd an ftraffen ala Denfelben uns 
fern burgern ongeuerlich. Darzu wollen wir, ſetzen und geben ouch frilichen der 
geftifft die fryheit, wa der Probft der Corheren oder der Vicarien Deheiner ſtirbet, 
was gufes der hat oder laſſet, das er damit erlebt hat, geordent, geſetzt oder geſchaf⸗ 
fet, das fol alfo beliben, ſturb aber er alfo, Das er damit nit geſetzt oder geordent 
hette, So fol, wenne von dem guf Die redeliche Öulfe, Die er gelten folte, vergolten 
foerden, das vberig beliben der geftifft vnd ſollen wir noch Fein vnſer nachfomen 
oder vnſer Vogte, Schultheiß oder Amptmann fie daran nit irren noch beſweren 
alles oue geuerde vnd des alles zu fleter vnd ewiger vrkunde vnd ficherheit, So 
haben wir vnſer eigen Ingeſigel offenlich getan hencken an diſen brief, Der geben 
fi zu Vrach an Samſtag vor fant Thomastag des heiligen zwolffbokten nach Cri⸗ 
fti gepurt als man galt viergehenhundert viersig und Sechs Jare. 


Num. 74. 


Urkund des Raths zu Villingen gegen Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg, 
daß Hannß von Nechberg vor demfelben den in der Urthel erfannten Eyd | 
abgelegt habe, d. d. Freytag vor Antoni. 1450. 
9— Hochgebornen Herren Grauen Vlrichen, Grauen zu Wirttembergec. ons 
ferm gnedigen Herren Entbietten Wir der Schulthaiß, der Burgermeiſter 
vnd der Kath der Stadt Villingen onnfer willig onnderthenig Dienft onnd tuen 
Ewern Gnaden zu wiffen, das der Edel vnd vefte Junckher Hanns von Rechberg 
vonn Hohen Rechberg vff den Donderftag vor dem hailigen Palmtage Des Share 
als man galt nach Chriftus gepurth Diergehenhundert ornd indem Acht und Vier⸗ 
zigften Share vor vnns Inn offnem Nat den Aide, alls Ime vor des hochwuͤrdigen 
geiftfichen Furſten ond Herren, Herren Friderichs Abt des Gottshauß Inn der 
Meichenom Lehens Richter vnd Lchenmannen nach lauft derfelben vßgangen vnnd 
gefprochnen Brehaill von des Kauffs wegen Gamertingen gethon hatt, des fagen 
mir off unfer Ayde, So Wir vnſerm gnedigen Herren von Defterreich und der 
Statt Villingen gefchworen haben onnd als hoch ond wir ain Warhait billich ſa⸗ 
gen follenn, und gebürte ung hieromb noch me ain Warhait zu fagen, mochten vnd 
wollten wir auch fun. Zu Vrkhunde geben vnd mit vnſer Statt Secret dem min⸗ 
dern anhangendem Sinfigel verfigelt deß nechften Freitags vor Sanct Anthonyen 
tag dep Shars als man Zallt nach Ehriftus gepurth vierzehenhundert onnd Inn 
dem Funffzigſtenn Ihare. | 
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Num. 73. 
Verſchreibung der S. Georgen Gefellfchafft gegen Gr. Ludwigen zu 


Wirtemberg, daß fie feine Diener feyn wollen. d. d. Georgii. 1447. 


ir diß nachgeſchriben Johanns Graue zu Werdemberg, Herre zu Datt depace 
dem heiligen Berg, Geory Abbte des Soghufeszu Salmenfroys Publ-p-239. 
fer, Eberhart Graue zu Werdemberg, Graue Hainrich von Tengen, Graue zu Nel⸗ 
Ienburg, Lantgraue In Hegow und In Madach rc. Wernher vonZymern Fryherre 
zu Meßkirch, Burfartvonandegg, des Hohenſtifftes zu Coſtentz Thumherre, Wil⸗ 
beim von Grunemberg/ Eberhart Trochſeß zu Walpurg, Conrat von Schellemberg, 
Hannß von Klingemberg, Burckart von Homburg, Hainrich von Randegk, Berch 
told von Schellemberg, Thuͤring von Halwilr, alle acht Ritter Hannß von Bodmen 
ber elter, Benz von Kunſegg zu Allendorff, Thuͤring von Hallweiler der elter, Friſch⸗ 
hanns von Bodmen, Conrat von Fridingen, Wolff von Jungingen, Rudoiff von 
Brandegg, Wilhalm von Homburg, Conrat von Homburg, Hainrich von Klin 
gemberg, Jacob von Fridingen, vnd Wolff von Haggelbach Befennen und fun 
Funt offenbar mit diſem brieffe, das mir alle ond Jeglicher befonnder diener mors 
den fin und Sonnder wir Abbte Geory Nate und Dienner Des Hochgebornnen Hers 
ren Hern Ludwigs Grauen zu Wirtemberg und zu Mumppelgarfünnfersgnedigen 
Herren vnd onnfer Sreglicher befonnder haut auch Demfelben vnnſerm gnedigen 
Bee gelobt und globen mit Difem brieffe Im getruwlichen zu warten vnd zudies 
nen, als ander fin Diener ond er fol ons ouch hanthaben vnd firmen, als annder 
fin Diener vngeverlich. Wir, die onfern vnd Die vns zunerfprechen ſteen Sollen 
vnd wollen ouch recht geben und nemen gegen den Furften und Herrn vnd ouch den 
fletten mit den der vorgenant vnſer gnediger Herre In aynung ift, Iren Näten, 
Dienern, Burgern, den Iren ond die Inen zu verfprechen ſteen vnd duch alles dag 
halten ond fun, des fich Der obgenant vnnſer gnediger Herre gegen Inen von finer 
Diener wegen zu halten In denfelben Aynungbrieffen verfchrieben haut alles one 
geuerde, Vnd des zu Vrkund haben wir Johanns Graue zu Werdemberg, Graue 
Hainrich von Tengen, Friſchhanns von Bodmen onnd Wolff von Zungingen von 
onfer aller flißiger bette wegen Jeglicher fin aigen Ingeſigel an den brieffe henn⸗ 
een lauſſen, darunder wir ons gemainlich vnd Sonders den Stucken von vns In 
dem brieffe geſchriben getruwlich nachzukomen In crafft des brieffes verbinden, der 
geben iſt off Sant Georien tag des hailigen Ritters vnd marterers des Sarg als 
man zalt von der gepurt Criſti duſent vierhundert viertzig vnd nn dem Siben⸗ 


den Jaren. 


* 
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Num. 76. 


Verſchreibung Gr. Ludwigs zu Wirtemberg gegen dem Gottshauß 
Blaubeuren wegen des Schirme. d.d. 16, Febr, 1448. 


„Ex Befold doc. Wir Ludewig graue zu Wirttemberg vnd su Mumppelgart ꝛc. Bes 
Er kennen ond thun Funt offembar mit difem Brieue fur vns vnd 
Pre. 399° gnfer erben ond nachkomen, Ais wir Gerhufen, Ruck ond Piawen⸗ 

| ſtein die veftinen ond die Stade Blamburren mit Dörfern Wh⸗ 

lern vnd aller Zu vnd Ingehbrung und och die Caſthogthye vnd die gewaltſamen yber 
das Cloſter Blaubuͤrren Lute vnd gute darzu gehörig ains rechten ſteten vnd oͤwi⸗ 
gen kofs erkofft haben vmb den wolgebornen vnſern lieben Oheim Graue Conraten 
grauen zu Helffenſtain nach Lute des Foffbriefs den wir darumbe haben. Wann 
nun die Ermirdigen onfer liebe andechtig vnd befunder der Abbte und fin Conuent 
fich gegen vns demuttenklich In ganger gehorfamfait erzögt, und uns vnd vnſern 
erben vnd nachFomen huldung gethon gefworen vnd fich gegen uns Q rſchriben 
vnd bekennt hond vns vnd vnſern erben vnd nachkomen fur Fr Recht ſchirmer und, 
Caſtvoͤgt oͤwenklich zu haben vnd furbaß keinen andern ſchirmer herren noch Caſt⸗ 
vogt zu ſuchen weder haimlich noch offenlich gaiſtlich noch Weltlich ſuſt noch ſo In 
dehainen wege als das von alter herkomen ft vnd fin fol vnd das alles ſolich brieue 
bie fie ons Darüber gegeben hond volkomenlich lutend vnd ſagend und vmb ſolichen 
Iren vliß und gutwillig gehorſamkait haben wir dem vorgenanten gotzhdus Abbte 
vnd ſinem Conuente widerumbe die gnade erzoͤgt vnd gethon, erzoͤgen vnd thugen 
Sin mit krafft ditz briefs, das wir ſie vnd das vorgenant ir Gottshus vnd och ale, 
Ir nachkomen gnediklichen und. getruwlichen ſollen und wollen beliben laſſen by 
Iren Fryhaiten vnd guten gewonhaiten, Als ſie dann by dem vorgenanten Graue 
Conraten von Helffenſtain vnſerm lieben Oheim, vmb den wir ſie als vorgeſchri⸗ 
ben ftätt erkoͤfft haben, biſher ‚beliben find und er das vff vns bracht hat, Sunder 
wir ſollen vnd wollen Ir getruwer ſchirmer haiſſen vnd ſin one alle argeliſt vnd ge⸗ 
uerde. Vnd vmb das ſie vnd Ir Gotteſhus aller gutter ſachen, der ſie wol wuͤr⸗ 
dig ſind, deſtbaß erharren muͤgen, So ſichern vnd fryen wir In die hienach be⸗ 
nempten Doͤrffer mit Luten vnd mit guten mit namen Machtelßhaim, Suͤſſen, 
Ringingen, Rottenacker vnd Erſtetten das wyler was ſie vnd Ir gotzhus da hoͤnd 
mit Sr zugehoͤrde das wir noch vnſer erben noch nachkomen daran nicht Irren noch 
bekumbern ſollen noch wollen noch dehainerlay gewaltſamy noch Recht daruber ba». 
ben ſollen zu gebietten weder von Vogthye noch von dehainerlay annder Zwang⸗ 
ſaln wegen wie man die mit namlichen worten erdencken kan oder mag, Alſo das ſie 
mit Namen aller gebott fry vnd ſicher ſin ſollen In der mas als ſie danne — 
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vorgenanten graue Conraten herfomen find, denn allain vßgenomen den Kirchen. 

faß zu Ringingen vnd des gewonlichen alten Vogtrechts der Kirchen zu Süffen, 

die füllen ung vnd unfern erben und nachFfomen werden gefallen und beliben als die 

von alter herfomen find one alle geuerde, Dar zu fo haben wir uns yegunt mit gutem 

willen fur ung vnd vnſer erben vnd nachfomenmit dem Abbte und finem Convent des 

vorgenanten Cloſters vnd gen allen iren nachkomen gutlich veraynet, alfo were das 

wir oder vnſer erben oder nachfomen nu furbasmeer mit den egenanten Herren dem 
abbte und Convent oder mit Iren nachfomen, Dder fie oder ir nachfomen mit 
vns unfernerben und nachfomen von der vorgenanten gut wegen, namlih Mache 
telßhain Suͤſſen Ringingen Nottenacfer und Erftetten das Wyler das alles mit 
Luten ondigutten und als wir In das gefryet haben als vor fätt dehainerlay ftöß 
Zwayung oder Irrung gewunnen das Got nit enwolle, So follen und mögen der 
vorgenant Abbte fin Eouent oder ir nachfomen zween offer onfern erbern und Edeln 
Reten niemen, befglichen wir och thun füllen ond mügen Sunder öch zwen vffer 
vnſern erbern und Edeln Metten niemen und zu den Zwaynen die fie genomen hoͤnd 
feßen. Die vier onfer Rete als dann ons beyderfpt nad) notdurfft verhören und 
Dann darnach verfuchen , ob fie ons der fpenne halp gutlichen vbertragen mügen, 
were aber des nit, fo föllent ſie vmb die verhörten fprüch des Rechten zwuſchent vns 
mechtig fin ond was fieoder der meerteilonder In mit Mechterfennent vnd vſſpre⸗ 
chent darby fol es beftön und beliben ongeuerlichen, were aber Das fie nit ains oder 
ain meers under yn gemachen möchten, So föllent die vier vnſer Rete die von 
uns ond In zu den ſachen genomen find oder werdent, gewalt ond machthon vß 
den añdern unfern erbern vnd Edeln Retten ainen gemainen zu erfiefen zu niemen 
vnd zu erwelen und was denne. aber Durch fie und den gemainen oder dem meern 
tail under In gutlich oder rechtlich. erkennt und gefprochen wirdet nach vnſer beys 
der tail clag antwurt Rede vnd widerrede do fol es by beliben, Alſo das das von’ 
vnſerm yetwederm tail nit gewegert gegogen noch furbas bracht fol werden weder 

uffgaiftlich noch off Weltlich Lute noch gerichte noch an dehain ander ftatt mit des 
hainen fachen noch in dehainen wege one alle argelift und geuerde, vnd wir follen 

vnd wöllen die vorgenante vnſer Rete die zu den vorgenanten Dingen von ung oder 

In genomen, erwelt oder geforn werdent ber ande vff Die Zit die ſie vns geſporn 
hoͤnd von der ſachen wegen vnd der ſachen halp ledig ſagen one alle arge liſt vnd 

geu rde. Vnd des zu Vrkunde hon wir vnſer aigen Inſigel offenlich thun hencken 

an diſen brieue der geben iſt zu Vrach an Frytag vor dem Sonntag Reminiſcere 

na Criſti geburt als man zalt vierzehenhundert vlertzig vnd acht Jare. 
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Heinrich von Lynne Freygrav zu Waldorp und Bodelfivinghe ernennt 
denen von Feurbach einen Tag vor dem Freyengericht zu Waldorp auf Con⸗ 
rads Schenken von Winterftetten Klag zu erfcheinen. 

d.d. 18. Maji. 1445. | \ 

Soft Schulthiſſen Dorfmeifter Richter Gericht ordelfprecher deſß Gerichtes 
‚zu furbach myt namen und zo namen Hang hein, Heinrich fchaff der elter, 
Dberlin menfin, der elter, Hans hut, heinrich hut gebrüder, Erhart Stump, hans fer 
terlin vnd vort alle dey geyn dey Inwoner font def vurgefchribenDorffes Mans Pers 
ſonen de zo Iren Dagen komen ſynt vßgeſcheiden geiftliche Lude', So als ich ud) ge⸗ 
warnt und geladen hanvan Clage wegen deſß Erbern vnd Veſten Junckher Conrait 
Schencken van Wynterſteten darumb dat yr eme meyneydich lomeloiß truweloiß 
werden vnd worden font vnd eme fon gerüicht und recht Erue habe, und guet ent⸗ 
weldigen mit vorrederey vnd vren meynenden dey dem Durgenanten Conrait Schens 
cken Eleger van Gerichts und anders wegen verbunden vnd ſchuldich font, dey em 
got verleynt hefft, der y en alfo affhendich machen willen weder Got, Ere und 
recht und aller vervulchniſß Inlendeſcher Geriicht, Darumb ich uch eynen rychtlichen 
plichtdach gefchreuen und van Keyferlicher macht In Crafft myner breff gelecht und 
geſetzet hain vp datum diiſß breffs,, deſß y alles nicht geachtet and def hylgen Rychs 
ouerſten friengericht freuelichen verſmait hebn, darumb ſyt yr dem hilgen ryche In 
bruyck vnd pene gevallen und dey procurator van wegen deſß vurg.! Elegers heuet 
myt rechten ordeln de Clage und hobet fach dp uch gewunnen vnd behalden vnd dat 
30 koſt vnd allen ſchaden als deſß hylgen Rychs offenbaeren friengeriichtes recht iſt 
den deſß vurſtehenden Conrait Scheneken vollmechtig procurator geachtet vnd ger 
rumet vnd behalden hait vp veirhundert riniſche ouerlenſche gulden darumb gebeden 
ich ud) noch van Keyſerlicher vnd Konycklicher gemalt und macht mung Ampts dat 
ir deſß nett en laiſſen yr komen myt umers ſelffs Iyve zo Waldorp an den frienftoil 
deſß neſten Donrefdage Na vnſer leuen vrauwen dage Affumptionisneftfomende na 
Datum diiſß breffs go rechter ryvchtzygt Dages und Doin dem friengericht vurgenant 
vmb bruyck und pene und den Elegern vnd dey der Clagen myt rechte jo doin hebn 
als myt rechten ordeln up uch gewunmen is: Geſche defß nicht und wurden mynes 
gebodes zo dem andern male ungehorfam, So moeft id) vnd andre frigreuen 
ouer uwe lyue und Ere riichten als defß hilghen rijchs recht were dat uch fwerlichen 
vallen ond komen moecht, dar Wiißt uch wenflichen Na zo richten und Dat ſwair 
gericht zo verhoeden Gejchreuen under mynem Ingeſigel defß andern Dinftdage 

Na dem Pinxſtdage Anno dñi 26, XLquinto. 
Heinrich von Lynne frigreff zo Waltorp 
vnd Bodelßwinghe. 
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| Naum. 78. 
| Urthelbrief von dem freyen Stul zu Brunindhufen, daß Feiner von 


Grav Ludwigs zu Würtenberg Unterthanen und Zugehörigen einen andern 
für Fein ausländifch Gericht laden ſolle und Gran Ludwig die Ueberettere 
ſtraffen koͤnne. d. d. Zinftag nach Laurentii. 1449. 

We Conraid van Lyndenhorſt Erbgreff der Keyſerlichen Kameren der Graeff⸗ 
ſchafft der Stadt Dortmunde vnd friegreff des hilghen Romiſchen Richs 

vnd der friengrafſchafft darſelffs, Hinrich van Lyndenhorſt Junckgreff der Key⸗ 
ſerlichen Kameren der Graefſchafft der Stad Dortmunde vnd friegreff des hilge 
ben Romiſchen Rychs vnd der friengraefſchafft darfelffs fon fon, Wilhelm van 
der Zungher Friegreff der Kenferlichen Kameren der Stad Dortmunde, Didea 
rich Ploigher In der frienfrummen graeffchafft 2. friegreffvnd Arnd Cleynſmyt 
zu Velgyſte ꝛc. Fryegreff dont Eunt vnd begugent fur allen Furften heren Grauen - 
Eteln Baronen Ritteren, Fnechten, Amptluden, Boigten, Richteren, Stetten vnd 
fus allen guten Luden und ſunderlnix allen Erfamen friegrauen vnd echten rechten 
frienfcheffen des heilghen Roemſchen Rychs da; Wir uff Datum diſß brieffs bes 
faiffen ſtat und ſtull den frienſtull ge brunynckhuſen In der krummengraefſchafft ges 
legen myt vrtale vnd rechte geſpannender banck zu richten In des heilghen richs 
heymlichen achte nach frienſtuls rechte, vnder Konix banne vmb etzliche ſachen deſß 
hilghen richs friegerichte antreffende zu erlutteren vnd zu erclerende, Als ſich dag 
nach frienſtuls rechte gebort, darfur vns komen vnd erſchenen iſt, der Erſame Hein⸗ 
rich Murer verwer zu Eſſlingen, Eyn echt recht frieſcheff des hilghen richs, Diener 
des Hochgeborn Heren Hin Ludewighs Grauen zu Wirtemberg vnd Heren zum 
Mumpelgarten vnd zoghede durch ſynen gewunen vorſprecher vnd lieſſ leſen Eyn 
offen Liedegans procuratorium vff Pergament geſchrieben myt Des Hochgeborn 
Heren Hñ Ludewighs Grauen zu Wirtemberg vorſtr. Inſiegell verſiegelt und alf 
daz procuratorium vber das gerichte geleſen verhort vermerckt verſtanden, ouch Le⸗ 
degans was an pergamenten ſchrifften ſiegele ſunder Caduc Raſur oder Laſtermaill, 
Ss bad Heinrich murer procurator vorgenant Enns rechten vrtals, ob Das procu— 
ratorium Icht volmechtig krefftig vnd bundigh ſyn vnd bliven ſolte In dem rech⸗ 
te ob waz darumb recht ſy, Daz Vrtall ſatzen Wir an eynen echten rechten frien⸗ 
ſcheffen des heilghen Rychs der nach anwiſinghe der Ritterſchafft, dingpflichtigen 
vnd vmſtendern des friengerichts daruff wiſenden fuͤr recht, Nachdem vnd daz pro⸗ 
curatorium Ledegans ſy an pergamente, ſchrifften, ſiegele, ſunder Caduc Raſur off 
Laſtermaill, ſo ſy daz nach frienſtuls rechte bundig mechtig, krefftig vnd von werde, 
vnd aſdat procuratorium volmechtig erkant was, So offende Heinrich Murer 
procurator vorſtr. Durch ſynen gewunnen LOHN ie dazder Doc 
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geborn Her, Her Ludewig Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgarten durd) alle 
ſyne Sande vermyte fonen Zimptluden, Doigten, ſcholtheiſſen, Richtere, Alle ſyner 


Wertlichen Gerichte beftalt vnd ernftlichen enfolen hette, Sjvermane nach gemons 


nuß vrtall und erfentniffe der gerichte, gerichts undrechtes zu gefladen und zu wies 
deruaren laiffen, Daruff fo bad der ergnant Heinrich Murer procurator vorſtr. Eyns 
rechten vrtails vnder Konix banne In namen und von weghen des obgenanten vn— 
ſers gnedigen Hern Ludewigs Grauen tu Wirtemberg ic, Wer eynich man, Der 
ſyner gnaden volſchuldighe zubehoͤrighe Lyff eighen wer, hinder Im, Sn ſhner gna⸗ 
de Sande beſeſſen der boven ſoliche gebote des rechten vorfir. eymande anders ſyner 
hinderfeßen oder Die fon anaden zu verfprechen ſtant, vor andere außwendighe 
Wertliche Serichte heifchede, befwerede oder verbodete, ob fon gnade der oder den 
Die fuliches deten, Darumb In dem rechten icht mochte fehuldighen, ftraiffen oder 


froiffen laiffen nach funer Lande gherichts rechte, ob waz darumb recht ſy, daz Vr⸗ 


tall jagen mir friegrauen vorſtr. An ennen echten rechten ſchiltbordighen frienſchef⸗ 
fen des hilghen Rychs der nach Anmifunge der Nitterfchafit, dingpflichtigen und 
vmſtenderen des friengerichts Daruff wiſete fur recht, Wer eynich man der deſſ obs 
genanten onfers gnedigen heren Hern Ludewiges Grauen zu Wirtemberg ond zu 
Mumpelgarten volichuldighe zubehorighe Syffeighen wer hynder Ime Sn Inner 
Gnade Landen befeffen, der bouen folic) gebodt des rechten enmande anders ſyner 
gnaden hinderfeßen oder Die finen gnaden zu verfprechen ftaene vor andere außwen⸗ 
dighe Wertliche gerichte heifchen befweren off verboden dete den oder die das für 
Jichg deten , die mochten Im rechte ſyn gnade darumb woll ſchuldighen, ftraiffen 
oder ftraifen laiffen nach funer gnaden Sande gherichts rechte, der oder Die Das als 
fo getan hetten off noch Doende wurden en mochten dann wifen off bibrengen myt 
warhafftigen Funden vnd Funtfchopfen, oder myt gnugfamelichen zughe, daz dem 
oder den gerichts off rechts gemweighert und an finer gnade gerichte rechtloig gelaiß 
fen Wer Wurden, deff ftunde em oder en zu genyeſſen. Alle diſſe vorftr. articku⸗ 
le, puncte ordell ond rechte font zugelaifien beftediget vervolgt befaß vnd genulbort 
van dem ganken omftande vnd gingpflichtigen nach des friengerichts rechte Dar wir 
pnfer orfunde vff entfangen hayn als recht ift, dar vort vrtall vnd recht vff gegan⸗ 
gen is, nach frienſtuls rechte daſ inen diſſer gewiſeten vrtale vff Feyner ander ftede 
wederachten oder wiederfprechen fole noch moghe by folicher froarer peene als dar⸗ 
zu gehort vnd bij Foniy Banne, darmyt vnſſ ouer vnd ane weren Erfame frame 
Kitterfchafft myt namen die veften Junckeren Ditherich von Wickede ftulher diſſes 
vorftehenden frienftuls Euerbarf und Hinrich von Wickede gebrudere ſyn fone, 
Frederic Norrentyn, Johan vnd Ernft van Menghede genant Defthoue gebrur 
dere, Eberhardt van der Ouete, Diderich van Meilecke, Coſt van Aldynchouen, 
Hughe van der Laghe, Rotgher van Galen, Godecke ſiurck, Diderich van vnffhuſe 


genanf 
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genant die dene, Alle echte rechte ſchiltbordighe frieſcheffen vort Johan Tretfloch, 
Engelbert van Holte, gnant koſter, Herman titz, Hinrich loynen Reynold van Stis 
pell, Gobell Wernemars, Albrecht Schulte, Johan Hacke, Euert ter Weſten Di⸗ 
derich ter weſten, Diderich Potman vnd Diderich Greueken eyn geſworn fryvrone 

deſſ vorſtr. gerichts vnd vill mer echten rechten friefcheffen des heilghen Romiſchen 

richs geachtet off hundert vnd mer, vnd diſſ alles zu merer veſtnuſſe haint wir Con⸗ 

raid vnd Hinrich ſyn ſoen Erbgrauen der keyſerlichen Kameren, der Graefſchafft 

ber Stad Dortmunde vnd friegraue des heilgen Romiſchen Richs ꝛc. Wilhelm 

van der zungher friegreff der keyſerlichen kameren vnd friengrafſchafft zu Dortmun⸗ 

de, Diderich Ploigher In der frienkrumengrafſchafft 2c. friegreff vnd Arnd Cleyn⸗ 
ſmyt zu Volgyſte ꝛc. friegreff von gerichts vnd ovnſer Ampte wegen eyn Iglicher 

van vnſſ fon eighen Inſiegell an diſſen brieff gehangen vort bekennen vnd bezughen 

wir Diderich van Wickede ſtuylher Eberhart vnd Hinrich van Wickede ſyn foen, 

Vrederich norrentyn Johan vnd Ernft van Menghede gnant Defthoue gebruder 

Eberhardt van dem Duete, Diderid van Meilecfe, Rotgher van Galen Johan 

tretfioch, Engelbert Eofter und Herman tig alle vorgenant, dag Wir hir myt veuer 

vnd ane waren horten ond faghen daz alle vorfteende puncten ordell und artickel 

fi) ergangen vnd geſcheyn font fo vorgefchrieben fteit vnd diſſ alles zu merer veftniß 

fe vnd gesugniffe der warheit haynt Wir onfe Ingeſigele mede by der vorftr. frie— 
greuen Ingeſiegell An diffen brief gehangen datum et Actum Anno Domini Mik 

leſimo quadringentefimo quadrageſimo nono feria tercia prorima poft beati Lau— 

rencij martirie, Bye Ga a9 


Num. 79 i 


Heinrich Murers Verzeichnuß, was er für Ausgaben zu Erhaltung 
“ ‚einer Urthel an dem Gericht zu Brüningshanfen gehabt, 


NEtem mins gnedig Heren fach hat Eoft LXX, Gulden, 3 
ad. tem als man an dag Gericht rait verzert man iüij. Gulden xüj. wiſ (albus) 
mit den v. Grafen, Die an dem Gericht faffen, | | 

Item ain fürfprechen und zu Vrkund ain Gulden, 
Sem den Umſtendern xxv. wif dum zu vertrinfen, 
Item als wir wider von dem Gericht Famen ain Gulden um Win. 
seem Wilhalm von ber Zunger frigtaf zu Dortmund v. Guldin, 
Item Didric) Pfloger frigrav v. Gulden | 
Item Arnd Kleinſchmid ii. fl. ain Gulden für die Zerung. / | 
Item Eberhart und Hainrich von Wickede jetlihem ij, Gulden um Verſigeln 
= und daz ſo mit riten an das Gericht, | 

a (R) 2. 4 Item 
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Item aber haben viiij. verfigelt und find mit an daz Gericht geritten, han ich yet 
lichem ain Gulden geben um verfigeln und vom riten. | 

Item ij. Gulden von dem brief aufhribem | | 


Num. 80. 


Urtelbrief des Weftphätifchen Gerichts zu Waldorpe, daß Fein Wuͤr— 
genbergifcher Unterthan wiffend werden, noch einen andern vor den Weſtphaͤl. Ge⸗ 
richten vornehmen folle, auch Gr. Ludwigs twiffende Näthe und Freyſchoͤpfen 
einen folchen Uebertretter firafen koͤnnen. d. d. 30: Nov. 1449. 


ie Hineich von Lindenhorft Erbgreff der Keyferlichen Kameren der Grgef⸗ 

ſchafft und der Stades Dortmunde und friegreue des heilahen Romifchen 
Rychs und Diderich Ploigher In der.frienfrumengrafichafft 2c, ‚friegrene Thun 
Funt und bezuget ouer mytz Diffen brieue Fur Allen furften, Deren, Grauen, Edeln 
Rittern Knechten Stetten Amptluten, Richtern, Voigten Schultheiffen Die fries 
ſcheffen ſynt und fus allen Erſamen friegrauen vnd friefcheffen des hilghen richs, 
Da; wir vff datum diſß brieffs befaiffen flat und ſtull den frienftul zu Waltorpe ges 
legen myt vrtaill und rechte gefpannenter banck zu richten Syn deff hitghen Rychs 
heymlichen achte uber Lyff und ere under konix Banne nad) frienftuls rechte vmb 
egliche fache daz hilghe riche antreffende ge verluttern und zu ercleren Als fich daz 
Spm rechten gebairt Dar fur ung Fomen ift der Erſame Hainrich murer Eyn echt 
recht friefcheff des heilghen Rychs Diener und procurator des Hochgeborn Deren 
Hern Ludewighs Grauen zu Wirtemberg und sum Diumpelgarten, Als er daz myt 
eynen offen Siedegangen volmechtigen procuratorio van Werde erfant bezugede und 
bewiſede als recht ift, Vnd der obgenant procurator offende ober gherichte Durch 
fonen gewunnen vurfprechen, Wie daz der obgenante vnſer gnedigher van Wir⸗ 
temberg durch alle foner Gnaden Lande fterte, merckte, wibbolte, doͤrffer ſynen Ampt⸗ 
Iuten Doigten fchultheiffen. ond Richtern heifflich vnd veſtlich gebotten und habe 
tun gebieten An alle ſyner gnaden wertlichen Gerichten Sdermanomb ſynClaghe vnd 
anfpraichen nad) gevonpffe und erfentniffe der gherichte gerichte vnd recht widerfaren 
ge laiffen fo als der gerichte vecht ift, Vnd der obgenant Hainrich murer procura⸗ 
for vorgenant Bad darumb Eyns rechten ordels van des obgenanten vnſers gnes 
Digen Heren van Wirtemberg wegen, Ob einch man der des vorgenanten vnſers 
gnedigen Heren van Wirtemberg oder ſyner Diener, oder die en zu verfprechen 
ftent volſchuldig zubehorich Inff eighen wer In ſyner Gnaden Lande befeffen hyna⸗ 
be an die Weſtfeliſche gerichte queine vnd one vrlob miffend wurde ond bouen ſoli⸗ 
che gebotte deſſ rechten vorgenanten einghen von deſſ obgenanten onfers Deren von 
Wirtemberg ſyner Diener Der ſyner oder Die Innen ae verſprechen ſtent 9 — 
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vßwendige Wertliche gerichte heymliche oder offenbare heiſſchede verbotede off bes 
fehwerede, Ob die wiffenden vnd friefcheffen ober, den oder die ſolichs teden icht vichs 
ien moghen nach Irer erkentniſſe ond fo vecht iſt, waz darumb recht ſy. Daz vr⸗ 
tall fagen wir An eynen echten rechten ſchildbordighen frienſcheffen deſſ heilghen 
Richs , der genck vß vnd bereyt ſich myt der Ritterſchafft dingpflichtigen vnd vm⸗ 
ftendern deſſ friengerichts vnd quam weder In vnd wiſete fur recht vnder Konix 
Banne Wer eymand die vnſers Hern, Herrn Ludwigs Grauen zu Wirtemberg 
vnd zu Mumpelgarten oder ſyner gnaden diener oder die Innen ze verſprechen ſteent 
volſchuldig zubehorig Suffeighen wer vnd Syn ſyner Gnaden Lande beſeſſen hynabe 
An die Weſtfeliſche queem vnd one vrlob wiſſend wuͤrde, der oder die daz hilghe 
Kanferliche friegerichte vnd Konix heymliche achte alſo beloghen betroghen vnd 
meynedig wurden, dar mochtener ſyner Gnaden wiſſende retde vnd friefcheffen woll 
vber richten, fo recht iſt deſf friengerichts, Und wer alſo van Dem obgenanten vn⸗ 
fers Hern van Wirtemberg ſyner gnaden diener vnd Die Innen zu verſprechen ſtent 
vulſchuldigen zubegorigh eigenen luten vßwendighe Wertliche gerichte ſuchte heym⸗ 
lich oder offenbare bouen ſotane gebotter vnſer her von Wirtemberg dan getan hait, 
auch bouen daz, daz der oder die nicht rechtloiß gelaiſſen wern An den gerichten 
dar ſey gefeffen weren vnd dingpflichtig geweſen fon den mochten Die obgenante ons 
fer here von Wirtemberg und die ſyne wollftraiffen vnd ouer fie richten laiffen fo 
foner guaden Sande recht ift, Alle diffe vorfleende ordele erfentniffe vnd wiſunge 
des rechten font zugelaiffen beftediget veruolgt nit wiederachtet und wort bevrfunde 
Als recht ift und ouch befaß myt den Rittermetzigen frienfcheffen ond dingkpflichti⸗ 
gen des vorfteenden friengerichts dar vrtall vnd recht vff gewiſet vnd erfant ware 
daz men deſſ rechten vnd gewieſeter vrtall off keynen andern ſteden nit wiederachte 
moghe noch ſolle by ſolicher ſparer peen Alf darzu gehoirt vnd by Konix Bane, 
Hir were myt vnſſ ouer vnd ane die veſten vnd fromen Diderich van Wickede, Eber⸗ 
hart vnd Heinrich van Wickede ſyn ſone Erneſt vnd Johan van Menghede gnant 
Defthoue, vrederich norrentyn, Lonys ſwicker, Coſt von Oldingkhouen, Johan tret⸗ 
floh, Engelbert Kuſter, Johan platooditz Herman von titz, Johan Redigt, Johan 
preyn, Marckquart Holſte, Hinrich ſchardenberg, Rotgher Soiſt, Michell van 
Wangen, Heinrich Steynhuſſ eyn geſworn fryfrone des vorſteenden gerichts vnd 
pill mer echter rechter frierſcheffen genug geachtet off hundert und mer vnd Diff ak 
les zu waren orfunde und merer zugniffe der warheit haynt wir Hainrich Erbgreff 
und Diederich beide friegrauen vorgenant vnſer Spngefiegele von gerichts vnd onfer 
ampte wegen An diffen brieff gehangen. Dort entfennen wir Diderich von Wis 
ckede, Eberhart und Hinrich van Wickede gebruidere, Erneſt und Johan Defthoue 
gebroider vrederich Norrentyn, Eoft von Oldinckhouen, Johan tretfloch, Engel 
bert Kuſter, Johan platroitz vnd Herman in I wir hier mede by ouer vnd an * 
Et 1 3 
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ET TEE 

gerichte warent hortent vnd ſahent, daz alle vorſteende artickele ordell und rechte: 
ſich alſo ergangen haben als oben geſchrieben ſteit. Vnd deß allez zu merer zug. 

niſſe der warheit Haynt wir vnſe Ingeſiegele by der vorgenanten erbgrauen ond- 
friegrauen Ingeſegl An diſſen breiff gehangen. Datum Anno Düi Millefimo 
quadringentefimo quadragefimo Nono feria quinta prorima poft beatorum Symo— 

nis et Jude Apoftolorum, 

Num. 81. 


Abfagbrief der Neichsftädte gegen Marggrav Albrechten zu 


Brandenburg. d.d. 9. Julii 1449. 


—— Furſt vnd Herre Here Albrecht Marggraue zu Brandeburg vnd 
Bourggraue zu Nurmberg. Uns haben vnnſer gut freunde vnd puntgenofe 
fen Burgermaifter Rate vnd gemaynde der Stat zu Nurmberg mit den wir In 
freuntlicher Veraynung fein, aber furbracht, wie Ir In ain Veintſchafft geſeit 
habent vnd dabey hören laffen, was rechten fi fich gegen euch erbotten haben vnd 
vns Darauf vmb Hilff gemanet. Wann ons nu Jre rechtgebott völlig und gnug⸗ 
fam fein beduncken vnd dabey vernemen, das Ir ſulch rechtgebott von In nicht» 
auffnemen wollent, auch onfers allergnedigften Deren des Römifchen Königs gebotz 
te vnd Ire rechtgeboft verachtet und ſy Dorüber mit Nom vnd prafitt — 
habt, darvmb So wollen wir von der vorgenanten vnnſer fruͤnde von Rurmberg 
wegen uwer vnd uwer Helffer vnd Helffers Helffer vnd der uwern veindt ſein vnd 
wie ſich die ſachen ſulcher veintſchafft halben nu furo machen werden, des gegen 
euch, den uwern vnd uwern Helffern vnd Helffers Helffer vnnſer ere mit dieſem 
offen brief bewart haben vnd ziehen vns des in der vorgenanten vnnſer frunde von 
Nurmberg friden vnd vnfriden vnd bedorffen wir dheinerlej bewarnuſe vnſer eren 
mere die wollen wir euch mit dieſem vnnſerm offen abſagbrieffe gnugſamlich getan 


haben vnd zu vrkund von vnſer aller wegen vntter vnſer der von Vlm Snfigelbes 


ſigelt, des wir andern ditzmals mit In gebrauchn vff Mitwoch nach ſand kylians⸗ 


tag anno ꝛc. XLIX. EN 3 
Ä Des heiligen Römifchen Reichffer Auafpurg, - 
Um Eßlingen, Reowelingen, KTorölingen, 
Rormburg, auf der Tawober, Hall, Schaf 

hawſen, Wlemmyngen, Rormeil, Rauen- 

fpura, Gemind, Haylprunnen, Bibrach, Dir: 

ckelſpuhl, Weerde Weyl Pfullendorff, Wym⸗ 

pffen, Windſhaim, Weiſſenburg, Rauffbew- 

ern, Kempten, Wangen, Yſenin, Kurkirch, 
Giengen, Awlen Boppfingen vnd Ratolffzell. 

Num. 82. 
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Num. 92. | I 
Abſags⸗ oder Feindsbrief Grad Vlrichs zu Wurtemberg gegen der 


Stadt Eflingen wegen eines neuen Zolls und zweyer entleibten Perſonen. 
d. d. 5. Aug. 1449. 


: Uleich Graue zu Wirremberg zc. 
Wiſen Burgermaiſter Raute vnd Gemaind zu Eſſlingen Als Ir ainen nuwen 
Zoll In uwer ſtat pfgeſetzt vnd Damit vnſer Sand und ſtraß auch alle kouffman⸗ 
ſchafft hert vnd ſwer beſweret hand der Zoll vns vnſerm Land ſolchen ſchaden bringt 
das wir den durch groſſe notdurfft nit erliden mugen vnd haben uch darumb vor 
umern puntsgenoſſen Dim und ander flett Rautfrund gutlich erfucht, auch darnach 
zu andern gutlichen tagen vor dem Hochgebornen furften ond Herrn Hern Hainris 
chen pfaltzgrauen by Nine Herkog in nydern vnd obern Bayern vnſerm lieben 
Herrn ond Sweher den zoll abzutun, es hat bisher nit mugen verfahen. Es ift 
auch ain onfer armEnecht von etlichen die umer Statt werren vor Sm befloffenband 
an den werten ermurdet und vom Leben zum tode gebracht worden vnverſchulter 
Dingen, diefelbe nach der Gefchichte wider von ftundan In uwer Stat gegangen 
find, Die felbiger and) ainer umer burger onder uwer Stat thore verwartet hatdas 
fi die geichicht defter ee mochten volbringen. Etlich Die euwern find ſoͤlchs von eb 
lichen den onfern erinnert worden, Ir hand eud) aber zu Dhainem faide der fas 
chen nye bewifet, des Ir uch Doch felbs ob wir und ond Die vnſern Darinn nit mol 
ten angefehen haben, nicht fchuldig weren zuverachten ale jetzo mer Dann andert 
halp Jar befchehen ift. Vns it auch Furzlic) vß umer ftat und als wir vernemen 
wider daryn ain onfer armman von: umer ftat beftelten foloner erflagen vnd vom 
Leben zum tode gebracht worden onverfchulter Ding, da Ir auch billich gen den 
uwern zu getun-hetten, das dem Laide glich were, Wir haben das och nie verſtan⸗ 
den, verfiet ouch ob goft wil menglich wol das uns Das von uch onlidelich ift, herz 
umb fo wollen wir umer vnd der umern vind fin und Des vnſer ere gen uch vnd den 
uwern mit difem vnſerm offem brief gemart han zu vrkund mit unferm zuruf vffge⸗ 
truckten Inſigel befigelt Geben zu Stutgarten an zinftag nach fant Peterstag din, 
cla anno MCCCXLVüij. — 
| Num. 83. 


Eberhart Holdermann zu Eßlingen ſchreibt Grav Ulrichen zu Wuͤr⸗ 
nn tenberg fein Lehen auf d. d. 8. Aug, 1449. 
Sragsimn ne Her Vlrich Graue zu Wirtemberg, als Ich Eberhart Hol⸗ 
RNRderman Burger zu Eſſelingen von uwern gnaden biſhaͤr zu Lechn gehept ar 
* — | ettli⸗ 
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- etliche guter nach Lut der briefn Darum gegeben und Ir na den fürfichkigen-und _ 


wyſen Burgermaifter Rete und Burgern gemainlich zu Effelingen minen lieb 
Herrn vnd gutn feunden ain offenn vintſchafft gefait hant, darumb fend Sch uwern 
gnaden felich Lechn vnd min Huldung defhalb getan vff mit diſem minem offen brief 
bis zu end vnd richtung des Friegs, Alſo ob Ich wider umer gnad oder Die uwern 
In diſem krieg itzit furnem Das umern gnaden zu fehaden komen wurd, dag Ich hier 
mit min Er bewart haben wil. Zu vrkund hab Ich min aigen Synfigel zu end ber 
geichrifft gedruckt In difen brief der gebn iſt vff Mitwochn nach Ofwaldi Regie; 
Anno Di MCCCC quadragefimo nono, | £ 


Num. 84 a. 


Melchior von Horckheim ſagt als Burger zu Gmuͤnd Grav Ulrichen 


von Wuͤrtenberg, fo lang der Krieg waͤhret, feine Lehen auf. d. d. 29. Aug. 1449. 


Demw Hochgebornen Herren Herren Vlrichen Grauen zu Wirttemberg Tun ich 
Melchior von Horckom zu wiſſen, als Ir den fuͤrſichtigen Erſamen vnd toys 
ſen Burgermaiſter vnd Rate der Stat Nurenberg Iren Helffern vnd zulegern 
oder puntgenoſſen ain vientſchafft geſagt haben vnd aber die Erſamen vnd wyſen 
Burgermaiſter Rate und gemainde ber Statt zu Gemunde min Herren vnd gut⸗ 
ten frunde mit den egenanten von Nuremberg In fruntlicher verainung und punts 
nuffe find ond Ich egenanter Melchior von Horfom vff diß zyte der obgenanten 
von Gemunde Burger bin vnd fich nu foliche vientſchafft zwuſchen Such und Inen 
vnd befunder der von Gemunde verlaufft und verloffen hat, diemir ane Ztonfelges 
trulich laid ift ond waz ſich bißher verloffen hat alles minthalb an min wiſſen gewe⸗ 
fen und hinder mir befchechen ift, das ich ſchryb als hoch und tewr als Ich ain wars 
hait fagen fol als ain Jeglich Byderman Wann mich die obgenanten min herren 
vnd frunde die von Gemunde bißher müffig und mit dem Eriege gank unbeladen 
gelaffen und mich nu vff hut mit worten erfucht haben, das Sch muß wyder uch 
fin, Nu it Such wol wiſſend das ich Juwer Lechenman bin befunder Lechen trage 
miner mutter Anna flräfferin Sorgen von Horkom fäligen elicher witwen, darvmb 
So Sch vorbenanter Melchior von Horfom von mins obgenanfen Burgerrechts 
wegen zu Gemunde wyder Juch tun vnd fin muß, So fagen ich Juch ſoliche Le⸗ 
chen vnd tragſchafft der Lehen vnd min Huldung Juch deßhalb geton vff mit diſem 
minem offem briefe biß zu ende vnd richtung des Kriegs, alſo ob ich wider Juch 
oder die Juwern In diſem krieg vtzit furnem das Juch zu ſchaden komen wurd 
das ich hier mit min ere bewart haben will. Zu vrkunt habe ich min aigen Inſigel 
offenlich getruckt Syn diſen briefe vnder die geſchryffte vnd han darzu erbetten die 
Erſamen vnd wyſen die obgenanten min Herren vnd frund Burgermaiſter vnd Rat 


zu 


en ne ——— 


Beylagen. 135 





zu Gemunde, das ſy Ir Statt Inſigel och offenlich In diſen briefe zu dem minen 
getruckt habet zu ainer waren gezugknuß der obgeſchryben ſachen vnd doch In ſelb 
vnd Ir Statt ane ſchaden, der geben iſt an frytag nach ſant Auguſtins tag Anno 
Dñi Ucoxlviu. | 

 NB: Das Lehen iſt ein Hof zu Hinter⸗Kuͤrneck geweſen. 


Num. 84.b. 
Kayſer Sriderichs Commiffarien Schreiben an Gr. Ulrichen zu Wir⸗ 
" temberg, Daß zwifchen ihm und der Stadt Eßlingen ein gütlicher Tag auf Quafi- 
modogeniti zu München gehalten werden folle wegen ihrer Vehde. 

it hf d. d«9. Febr. 1450. | 

Von Gottes Genaden Wir Friderich Ertzbiſchoff zu Salzburg, Legat des Stuls 

zu Rome, Wir Silveſter Biſchoff zu Kyemſſe und Wir Albrecht Pfaltzgraf 

by Rhyne, Hertzog in Bayern vnd Grave zu Vohburg, vnnd wir die hernachge⸗ 
ſchriben Hanns von Neytperg und Meiſter Vlrich Rederer baider Rechten Licen⸗ 
fiat Empieten dem Wolgepornnen Vlrichen Grauen zu Wuͤrtenberg, vnſerm gu⸗ 
ten freund, Oheim vnd lieben Herren vnſer freundſchafft vnd dienſt mit gutem wil⸗ 
len. Alls vonder Vindtſchafft, Vehde vnd krieg wegen fo ſchwarlichen zwiſchen Ewer 
vnd ewer Helffer ains vnd den Erſamen Burgermeiſter Rath vnd Burgern der Statt 
gu Eſſlingen vnd Iren Heiffern des anderntheils find teglichen getriben vnd geuͤept 
worden, der Allerdurchleuchtigſt Furſt vnd Herr, Hern Friderich Roͤm. Konig zu 
allen zeiten merer des Reichs, Hertzog zu Oeſterreich 2c. vnſer allergnedigſter Her 
vnns zu feiner Koͤ Gnaden Commiſſarien Anwaͤlden vnd machtpotten geſetzt, ge⸗ 
ordnet vnd vns des zuverfahen vnnd anzunemen ernſtlich ermanet vnd gepotten hat, 
wie das feiner Ko. Gnaden Comiſſion vnd gewaltzbrief darumb vßgangen vollig⸗ 
klichen innhalten, von wort zu Wort alſo lutende: Wir Friderich von Gots gna⸗ 
den Roͤ. König zu allen zyten merer des Reichs, Hertzog zu Oeſterreich, zu Styr, 
gu Kernten vnd zu Krain, Graue zu Tiroll ec. bekennen and thund kundt allermeng⸗ 
lich von der vindtſchafft vnd krieg wegen die ſich gemacht vnd erhept haben zwiſchen 
dem Hochgepornen Albrechten Marggrauen zu Brandenburg vnd Burggrauen 
zu Nurnberg vnſerm lieben Oheim vnd Fuͤrſten vnd ſeiner Helffern eins vnnd den 
Erſamen Burgermeiſter Rath vnd Buͤrgern der Stat zu Nurnberg vnd dem 
Edlen Conradten Herren zu Heideckh vnſern vnd des Reichs Lieben getrewen vnd 
Sen Helffern Des anderntheils onnd Dann aber zwiſchen Dem Eerwurdigen Dietris 
chen Ersbifchoffen zu Mens, des henligen No. Reichs In Germanien Ertz Cantz⸗ 
fer, onferm Lieben Neuen und Churfurſten, dem Hochgepornen Jacoben Marg- 
grauen zu Baden onferm Lieben Oheim vnd Fürften ond Dem Wolgepornen Ulri⸗ 

chen Grauen zu Wurtemberg onferm vnd en lieben getrewen Ir Jedem 

ed | pn 


238 | Beylagen. 


vnd feinen Helffern ains vnd vnſern ond den Reichs Stetten, den fie vnd Ir Ger 
Der Vehde und Vyndtſchafft sugefehrieben haben und Derfelben Stett Helffere, 





ouch des andern theil. Wie ungern wir die fehen ift denfelben Parthyen vnd au⸗ 
dern wiſſentlich, wan Wir onfern Ernſt und fiys dar Sinn gethon onnd alle müglis 


che weg furgenomen haben, Damit als wir hofften follicher Vnrath vermitten ond 
vnderſtanden worden were, So aber das nit hatt mögen gehelffen, dann das ſich 
ſollich Frieg von tag zu tag mit vindtſchafft, Nome, Brand, Wuͤſtung vnd zuer ſto— 
rung der Sand und Ihoudfchlagen merven und zunemen, und wa bie nit furkomen 
werden, Das dardurch gemein Teutſchland an Irer Macht und ſtande In vnuber⸗ 
windtlich ſchaͤden vnd verderben fallen moͤchten, darumb Wir nach hoͤhern und größ 
fern fiys vnd vermögen thun woͤllen, Damit als wir hoffen ſolich krieg vffgehaben 
und die vorgenanten Parthyen mit Iren Helffeen und byſteern Sin frid vnd Ainig⸗ 
feit pracht werden vnd gefaßt, und Darumb fo haben wir mit Rat vnd zytiger vors 
Betrachtung vnns furgenommen ond zu onfern Commiffarien und Anmwäldte hieruͤ⸗ 
ber gefagt Die Ehrwurdigen Friderichen Ertzbiſchoffen zu Salsburg Sitvefteen Bir 
ſchoffe zu Kymſſe, onfer Lieb andachtig und SSurften,.den Hochgebornen Albrehten 
Pfaltzgrauen by Rheine und Hertzogen in Bayern, unfern lieben Oheim vnd Fur⸗ 
ſten vnd den Edlen vnd Erſamen Hannſen von Neitberg vnd Meiſter Ulrichen Rie⸗ 
derern Licentiaten in geiſtlichen vnd Kayſerlichen Rechten vnnſere Raͤth vnd Piche 
getrewen vnd den volkhomen Macht vnd gewaltt gegeben vnd geben In mit diſem 
brieff das fie alle fünff, vier oder drey, wellich Die find vnder nen Inſonders an 
sonfer Stat und In onferm Namen zreifchen den vorgenanten Parthnen und allen 
andern, die ſeydher In folich Erieg Fomen weren oder noch Fomen wurden gutlich 
Sag furnemen, ſetzen vnd zu folichen tagen dieſelben Parthyenverhören vnd wer dar⸗ 
gu notturfftig iſt ond fein wurdet, eruordern, heiſchen, beruffen vnd darzu zekhomen 
vnd Ir machtpotten zuſchicken gepieten ſollen vnd mögen zuuerſuchen mit thädingen 


vnd andern zimblichen mitteln vnd wegen nach Irem verſteen, ob fie Die Parthhen 


vmb Sr zwitracht vnnd Krieg mit einander verrichten, vereinigen oder beſtand vnd 
friden zwiſchen In bereden vnd machen mögen, oder ob das nitt geſein möcht den⸗ 
gelben Parthyen an vnſer Statt und In vnſerm Namen vmb Sr zwitracht und 
Frieg gutlich und vechtlich tag fur ons zu feßen zubefcheiden vnd damit zwiſchen Inen 
frid vnderbillichen penen vnd ſolich tage vor vns zu ſuchen zu gebieten vnd ſunſt al⸗ 
les annders hier Inne furzunemen zuhandlen zu tun zu beſlieſſen zu verpenen vnd 


zugebieten dag zwiſchen denſelben partheyen allen vnd heglichen und irn Helfern 


vnd Hellfers Helfern zu ſolicher richtung ainickait vnd friden furderlich und note 
durfftig ſein wirdet und Das wir ſelbs fun ſollten vnd mochten. Vnd beſunder 


geben wir denſelben vnnſern Comiſſarien hiemit volkemen gewalt, das ſy ſambt oder 


ſunder als porſteet allen ond yeglichen Partheyen vnd alln andern Die fo au — 
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tagen heyſchen beruffen und erunrdern werden vnd irn machtbotten gu benfelben ges 
fasten tägen Dabei vnd wider von dann biß An Ir und ir yeds gewarſam vnnſer 
und des Reichs gelaitt und ficherhait geben vnd zufchreiben fullen und mugen vnd 
ben partheyen auch andern vnſern furften, Heren, Steten und vndertanen wer bie 
fein gugebieten under fmärn vnd biflichen penen folich vnnſer gelaitt vnd ſicherhait 
veſticlich und getrewlichen zu hatlen, Auch ob Das notdurfft fein wurd anndern we⸗ 
lichen wirdickaiten wefeng vnd ſtates die fein, Die Des Eriegs nit waͤrn, trefflich vnd 
under penen zugebieten dag ſy und die Jenen Die gu fölichen Lagen durch Die vorge⸗ 
nanten vnſer Comiffari geuprdert vnd verbotf werden Don vnſern wegen mit Irn 
Leuten gelayttend vnd fchaffen gelaitt zu merden, als Des notdurfft fein toirbet. vnd 
das fp auch dartzu alles das furnemen fun vnd gebictn füllen vnd mugen Das zu ſo⸗ 
lichet vnſer ſiherhait und geigitt, domit das gehalltn vnd nit oerbrochen werd not⸗ 
durfftig vnd hiufflich fein wirdet, wann ſolich onfer ſicherhait vnd gelaitt, das die 
vorgenanten vnſer Comiſſarj ond anwellte gemeinlich vnd ſunderlich als vorſteet 
den partheyen vnd andern gebend vnd zuſchteibend, auch was fr ſunſt in den ſachen 
vnd zwiſchen den partheyen vnd anndern, Die des Kriegs nit waͤrn furnemend, tay⸗ 
Dingend, berichtend, beflieffend, fund, verpenen vnd gebietend, wellen vnd ſetzen wir 
von Romiſcher koniclicher macht volfomenheit, das ain veglichet und yeglich des 
 gehorfam feien und dag Das krafft vnd macht hab vnd beſtee von allen und yeglichen 
partheyen, irn Hellfern und Heuffershellfern vnd von allen Dem, bie von denſelben 
parthehen darhů bewand vnd darunder verdacht find ſtaͤt und veſt gehalten vnd vol⸗ 
furt werde vnd wir wellen auch das alles veſt ond ſtaͤt hallten gleichermeife, als ob 
Das Durch vnffelbs furgenomen beflofien gefan verpenet und geboten wäre, waͤr auch 
fach, das ſich begeben wurd, Dag die vorge vnnſer Comiſſarj gemainlich end ſun⸗ 
derlich hier inne anders und mer. gewalts notdurfftig fein wurden mann hieuor 
begriffen ift, denſelben gewalt mit welicherlan forme Der notdurfitig fein wirdet ges 
ben wir denfelben vnſern Eomiffarien auch gemainlich und funderlich yetz alfoanız 
vnd Dann als yes von Romiſcher Kuniclicher macht und mainen ond wellen , Das. 
ber alſo hier Inne gang vnd volfomen gemerket vnd verſtanden werd, als ob der 
mit ſolichen worten vnd in der forme außſprechenlich hier Inne begriffen waͤre vnd 
geſchrieben vnd gebieten auch allermaͤniclich hiemit das niemants hiewider rede noch 
diſen vnſern gewalt anders wann genug vnd volkomen bedeutt außleg vnd verſtee, 
als ain yeglicher vnd heglich unser huld wellen habe vnd vnſer vnd des Reichs 
ſwaͤre vngnad vermeyden, mit vrkund diß briefs verſigelt mit vnſerm kuniclichen an⸗ 
hanngendem Anfigel, Geben zur Newnſtat an Sant Steffanstag in weyhnecht⸗ 
üeurtagen nach Criſts geburd wiergehenhundert vnd Im funfzigiſten end vnſers 
Reichs Im zehenden Jare. Solicher hieuorbegriffner Kunielicher Comiſſion macht 
vnd gewalts Wir vns au gehorſam feinen —— verwilliget — 
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genomen haben, Segen und benennen ew auch darauf fur ew vnd ewer hellfere ond 
hellfers Hellfere durch Frafit des vorgemeltn Koniclihen Eomiffion vnd machtbriefs 
an ſtat ond innamen defelben vnſers allergnadigften Herren des Nömifchen Kos 
nigs den Sontag als man in der heyligen Firchenfinget quaſimodogeniti ſchirſt Funfs 
fig ew veftichich und ernſtlich von. Nomifcher Foniclicher macht wegen der wir ung . 
hier Inne gebrauchen gebietend, Das Ir auf denfelben Sontag an der Herberg zue 
München feiet, deßgleichen die von Eſſlingen auch mit voller macht ond gewalt tun 
ond daſelbs fein ſulln, alſo dag auf den Montag darnach nachſtuolgend aldo wi⸗ 
ſchen bayden partheyen tag gehalten werden, So dann wellen wir zu baiderfeist in. 
den fachen handlen end geuarn nach lauft Der obgemeltn Kuniglichen brieue vnd 
Eomiſſion vnd vleiſſe tum, dodurch folich kriege in dem henligen Neiche mit: der 
Hilf gottes aufgehebt permiten vnd Die partheyen auch Das Reich in frid ſil vnd 
amckeit geſegt und gebracht werden vnd vmb Das ſich nit zimbt, das durch ſolich 
krieg vnd veimtſchafft dieworberurten. geſatzzten tage zu hallten in einich wege ſunder 
vnſicherhait halben verhindert oder. geirret ſolltn werden, So gebiettn wir em durch 
uorgemelte Roͤmiſche Kunicliche macht vns volliclichen dar Inne gegeben veſſtig⸗ 
fich vnd ernſtlich bei vermeydung vnſers egenanten allergenadigften Herren des Roͤ⸗ 
mifchen Konigs ſwaͤrn vnguaden das Ir ſolich koniclich gelaitt vnd ficherhaitt fo 
wie dann ‚hiemit.brieflich Schicken, ſtat vnd vnerbrochen halltet und vns des ewern 
anfagbrief bei Difem onnferm botten furderlich zuefchicket, domit wir. Das der andern 
partheyen verkunden mugen ond fic) Die darnach zu folichen tägen zu komen deſter⸗ 
bas twiffen furgefehn fein, wann wir in altvege in den fachen hanndien und volfarn. 
wellen, als ſich Das Dann auf die vorgemelten Euniclichen Comiffion vnd machtbrief 
zu gemainem nutzz und frid.dem heiligen Neich und nach. gelegenhait Der fachen ges _ 
puren wirdet in. gleicher lauft wir onser brieue der anndern partheyen als kumc⸗ 
fi Comiffar) und machtbotten auch zugeſchickt haben , darnach wifler ew zu rich⸗ 
ten. Geben mit onnfer vorgenanten Funiclichen machtbotn aufgedruckten Inſiglen 
zu Munchen an montag nach Sant Dorstheen tag anno domini ꝛc. quinquageſimo. 
\ N — S98 ENE ‚Num. 85. * 9 F— —J— * 
Schirmsbrief Kayſerin Eleonore fuͤr Mechtilden, verwittibten Her⸗ 
gogin von Oeſterreich und gebohrner Pfalzgraͤvin am Rhein. d.d. 23. Aug. 1486 


Wi Leonor von gots gnaden Roͤmiſche Kaiſerin zu allentzeittn Meretin des” 
D. Reichs, zu Hungen, Dalmatien, Erogtien ec. Künigin, Herkogin zu Oeſter⸗ 
reich, zu Steir, zu Kernden vnd zu Krain, Grapin zu Tyrol ec. a, | 
peglichen Eurfurften Fuͤrſten Seiftlichen vnd Weltlichen Preleten, Grauen 
Herren, Rittern, Hnechten, Haubtleutten, Landedgten, Vooten Phlegern, Sn He, 
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haiſſen, Burgermeiſtern, Landrichtern, Lehenrichtern, Richtern, Reten, Burgern 


vnd gemeinden vnd ſuſt allen andern vnſern vnd des Reichs vndertanen vnd getrew⸗ 


en, in was wirde, ftatte oder weſens die fein, den diſer vnſer brieue getzeigt vnd 


furbracht wirdet, vnnſer gnad vnd alles guet, Erwirdigen Hochgebornnen Erſa⸗ 
men Edeln vnd Lieben getrewen, Wir begern an Ew all vnd ewr yeden beſunder 


mit ernſtlichem gantzem vleiß bittende, Ob yemand wer der oder die weren der 
Hochgebornen Mechtilden Ertzhertzogin zu Oſterreich ꝛc. Wittib vnſer lieben 
Sweſter vnd Furſtin Icht gewalt oder Vnrecht zu tun zutziehen oder Sy ſunſt in 


einich vnpillich wege dringen oder beſwern wolten, wie ſich Das fuͤgete, daz Ir dann: 


ſolhs nicht geſtattet, Sunder Ir dag von vnnſern wegen vorſeyet bis an den Aller⸗ 
durchleuchtigiſten Furſten vnſern lieben Herrn vnd Gemahel den Roͤmiſchen Kai⸗ 
fer ac. vnd vns, Auch ſelbs der benanten vnſerer lieben Sweſter kainerlay beſwer⸗ 
nuß nicht zutziehet, tuet, noch den ewrn je tun geſtattet, in dhain weiſe, wann wir dieſel⸗ 
be vnſer liebe Sweſter vnd Fuͤrſtin von ſunnder lieb vnd freuntſchafft wegen, ſo wir zu 
Ir in vnſer ſunder gnad ſchutz vnd Scherm genomen vnd emphangen haben, dar⸗ 


am ertzeigt Ir vns ſunder dancknem vnd gut wolgeuallen, das wir gegen euch allen 
vnd ewr yedn inſoñderhait gnedichichen erkennen vnd zu gut nicht vergeſſen wellen. 


Geben zu der Newnſtat an Sambſtag vor ſand Bertelmeſtag des heiligen zwelf⸗ 
poten, Anno dom̃i ꝛc. LXV]. onnſers Kaiſertumbs im funftzehenden vnd des Kunig⸗ 


Ad mandatum proptium dũe Imperatricis 


reichs u Hungern Im achtn Jarn. 


Panthaleon Rueff vice Gancellarig, 


». Num. 86. 


Grav Ulrichs zu Wuͤrtenberg Entſcheid zwiſchen feiner Vormunds⸗ 


Soͤhne Statthaltern und der Reichsſtadt Hehlbronn wegen ihres gefan⸗ 
genen Burgers. d. d. 1. Maj. 1451. 


Wir ütig Graue zu Wirtemberg fuͤrmunder ꝛc. bekennen mit diſem brieue, Als 


Spenn und zweyung geweſen ſint zwuſchent vnnsern Statthaltern vnd lieben 


getruwen von wegen dev hochgebornnen vnſer lieb Vettern Ludwigs vnd Eberhardg  - 


gebrudere Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart ꝛc. vff ein vnd den Erſa⸗ 


*— 


men wiſen Burgermeiſter und Raute zu Heylpronn vff Die andern ſyten antreffend 
Hannſen Eyerer Iren burger, Als der In des Hochgebornnen Ludwigs Grauen 


zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart vnſers lieben bruders ſeligen gedechtnus ge: 
leit geuangen worden iſt vnd darumb beidteil vns gutlicher tag vor uns zu ſuchen ver⸗ 
uolgt vnd ſie nu darumb vff hut hie zu Stutgarten vor vnſern Reten tag geleiſt hand, 
die hand mit beiderteil wiſſen vnd willen die ſach gutlich abgeredt vnd betedingt In⸗ 

— al) wie maſſen 


— 
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maſſen als hernach geſchriben ſtet des erſten das ſich die von Heylpronn von Hann⸗ 





ſen Eyerers wegen vnd derſelb Hanns Eyerer ſelber begeben vnd abgeton hand all 


Vorderung vnd zuſpruch die ſie des Vorgemeldten geleitshalb zu vnſerm Bruder 

ſeligen vnd ſinen Kinden vnsern lieben Vettern gehapt hand oder furo haben moch⸗ 
gen, Es ſy vinb geuencknus verluſt, oferit, Harneſt oder ſchaden darunder gelitten 
nichtzit voßgenomen, dann dag alles gantz ab ſin ſol, So ſollen Die vorgenanten vnſer 

Statthalter als fie ſich desgutund begeben hand den von Heilpronn vnd Hannfen 
Eyerern Irem burger geben zweyhundert Guldin Rinifcher hiezwuſchent vnd pfinge 
ſten nehſtkonfftig fur ſolich vorgenant geſchicht vnd heruff hand beidteil beJachzet 
Das fie diſer fahhalb vmb alles das Das ſich darunder gemacht vnd verloffen hat 
gericht und gefticht fin follen alles on all geuerde zu vrfund mit vnſerm anhangens | 
den Inſigel verfigelt, Geben zu Stutgarten an fant Walppurgen tag Nach Cri⸗ 
fti gepurt als man zalt viertzehenhundert funffsig und ein Saure. —— 


| 


Petermanni Clevis conceflio tabellionatus & notariatus in territorũs 


Grangenfi, Pallavant. & Claravallenfi ab Ulrico Comite de Wirtenberg, > 
I HUSTEN, 12. Nov. 1452. J an BAR, 


N: Ulricus Comes de Wirtemberg, tamquam tutor & legittimus adminiflratof 
corporis & bonorum nobilium & potentum dominorum Ludewici & Eberhardi 
fratrum Comitum,de Wirtemberg & de montifpelligardo patuelium noflrorum no- 

tum facimus uniuerfis & fingulis quod nos confidenter de fenfu probitate & induflria 

dilecti clerici noftri petermanni clewin de grangis apud montem pelligardi commo- 

rantem Ipſum petermannum folum & in folidum fecimus & confituimus facimus &. 
conftituimus nomine predidto notarium & tabelliönem generalem noftrarum terrarum- 
& villarum de peflauantde claraualle ſupra Dubium & de grangis. Damus & conce- 
dentesquo fupra nomine per prefentes eidem petermanno foli fiue ejus legittimo co- 

miſſario füper hoc per eundem Petermannum eligendi & deponendi & nön alteri ple- 
nariam gereralem & liberam poteftatem ac mandatum fpeciale literas conttactus 
quofeunque fub figillo dictorum territoriorum recipiendi, levandi, groflandi, Re- 
siftrandi& prothocolorandi, faciendi & conferibendi teftes & attifaciones recipiendi 
actus quoſcunque legittimos. Faciendi teflamenta‘, ordinaciones legata codieillos ı 
&c decidentium extremas voluntates recipiendi & conftituendi & omnia & fingula . 
faeiendi& ordinandi , quæ oflicium tabellionatus ſpectant & ſpectare poffunt & de- 

bent de Jure vel econfuetudine. Super quibus omnibus & fingulis ſupra noratis & 
predictis & ea tangentibus ipfo petermanno feu ejus legittimo Comiflario {uper hijs » 
per ipfum petermannum eligendo & comittendo & non alteri vices noftras coniſimus — 
& comittinaus prelcatium tenore ſolito juramento Intlibus (Intelligentibus) fieri per 
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äpfum petermannum preflito In cnius reiteflimonium figillam tutorie noflre &e, Ex 
caſtro tuwingen duodecimo die Menfis novembris Anno &c, LSecundo, 


[9 5 ) 
alerjt 4 3 i Num. Sg, 
Eynung Pfalzgraue Fridrichs Churfurften mit Gr. Ludwigen und 
DE Gr. Eherharden zu Wuͤrtenberg. d.d. 27. April. 2453, 
Mair Friderich von gottes gnaden Pfaltzgraue by Nine ec. und Herkog In Bay 
W — vnd tun kunt offembar mit diſem brieff, das Wir fur pe 
bochgebornnen Zurfien onnfern Lieben Sun Herkog Philips pfalsgrauen. by Ry— 
next, dem almachtigen gott zu lob unfern Landen Luten vnd vndertanen zu nutz 
gut und frumen und mit den wolgebornnen vnſern lieben oheimen Graue udriz 
end Grave Eberhart Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart In ein frunt⸗ 
fich- eynung getan und verbunden haben, Tun ond verbinden uns dar Ine In krafft 
diß brieffs funff Jaur die nechſten nacheinander volgen, die vff datum diß brieffs 
angangen ſint als hernach geſchrieben ſtett, zum erſten ſollen vnd wollen Wir Herz 
tzog Friderich und vnſer Sune Herzog Philips die obgenanten Zit Die vorgenam or 
fer oheim Graue Ludwig vnd Graue Eberhart mit guten rechten vnd ganhen truwen 
‚meinen haben vnd haften vnd ouch dieſelb Zit mit In nymer zu krieg noch zu pink 
ſchafft komen noch den vnſern der wir mechtig ſint das zutun geſtatten In dehein 
wiſe ane alle geuerde, vnd ob yemand tere der were Die obgenanten vnſer oheing 
Ir Ret Diener oder die Iren die Inen zuverſprechen ſtend Sie ſin geiſtlich oder 
weltlich angriffe oder deſchedigte darwider ſollen vnd wollen wir Inen getriwlich 
berauten und beholffen fin mie nachylen zu friſcher getaut mit Zusiehen vnd allen ans 
dern fachen Die dartzu gehoͤrn, Solich name und angriff und Die die das getan hets 
ten vffzuhalten vff recht, wa wir oder vnnſer amptlut des ermant oder gewar wer⸗ 
ben nach vnnſerm beſten vermögen glicher wife als ob ung das⸗ ſelbs angieng vnd bn⸗ 
ſelbs geſcheen vnd widerfaren were one alle geuerde, Weres auch das yemande 
were der tere Die obgenanten vnſere oheim von Iren Fryheiten vechten, Gnaden, 
iten gewonheiten oder brieffen, Die fievon Römifchen Kehſern und Königen bir 
der bracht erlangt oder erworben haben Triben oder dringen oder mit macht vber⸗ 
tziehen verbuwen oder belegern wollte oder ob ſie ſuſt mit yemande Oder hyemand mit 
In zu krieg oder zu vintſchafft Fomen wurden und das fie ir widerparthh des Rech⸗ 
gen vor vns vnd vnſern Reten gehorfam fin wolten vnd vns Das oder. 0b wir nie Sp 
Lannd weren onnfern Statthaltern zuſchrihen ond ung oder onfer Sfafthalter ers 
manen In zu beiffen wider Ir widerpauthn vnd derfelben helifer, molt dann Sr 
widerparthy folich recht vor ung ond onfern Retten nit vffnemen, fo follen wir vnd 
zuſer Stgtthalter Den egenanten vnſern oheimen In dryen machen nechft nach der: 
RR manung 
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manung onfern widerſagsbrieff und dartzu funfftzig werlicher Reiſiger gewappenter 
darunder zum mynſten ein edelman ſin ſoll, der Ir hauptman ſy ſchicken vff vnſer 
oͤheim coſten vnd vff vnſern ſchaden vnd Verluſt, die ouch alßdann by vnſern Ohei⸗ 
men gu taͤglichem krieg, wa fie die hinbeſcheiden ſollen beliben, In vnd Iren haupt⸗ 
luten getruwlich gehorſam vnd beholffen die vinde wider die ſie geſchickt ſin zu can 
ankugriffen vnd befcheiden, doch alſo Das onfer oheim guuor auch auff Das mynſte 
funffhig vedlicher getwappenter zu täglichen Frieg wider die fie uns gemant gelegt 
hetten vnd alßdann follen wir oder die unnjern mit den wider Die wir gemant ſin vnd 
die unfern geſchickt han deheinerley furwort, friden, föne oder Richtung nik vffne⸗ 
nemen one onfer oheymen vorgenanf oder der Iren Die des Ir macht hetten wiſſen 
vnd millen ond wer e8 das In folichen Meifen oder Friegen yemand fchad geſchee 
wie fih Das macht, Darumb nach vßgang oder in zit difer eynung Dem egenanfen vnn⸗ 
fern Oheimen zugefprochen wurde, So foilen und wollen wir In dar Inn getruw⸗ 
lich behatffen fin In der maß ats vorgefihriben ſtett, alßlang biß Das abgefragen 
pnd hingelegt wirdet ane alle geuerde, Meres auch das folich gefchickt und ſach 
alfo geftalt wurden, das man die mif Der vorgenanten sal der gewappent nik ero⸗ 
bern möcht vnd mer hilff dartzu bedoͤrffte oder ob vnſer oheim mit Gewalt von Iren 
Vinden vbertzogen wuͤrden oder das ſie ire Vind uͤberziehen wolten, So ſollen vnd 
wollen wir In nach vnſerm Vermoͤgen beholffen fin alles vngeverlich vnd Weres 
das vnſer oheim Alſo zu feld ligen vnd beſeſſ haben wuͤrden, Gewinnen ſie dann mit 
vnſer hilf ycht Stoß oder gefangen mit denſelben Stoffen vnd geuangen mögen fie 
gefaren und fun, wie fie möllen, Doch Das fie diegefangen nad) erbers Kriegsgewon⸗ 
hait halten vnd die one vnnſern wiſſen vnd willen nif toͤtten laffen auch die gewonen 
Sloſſnit brechen follen ond ons glich fich felbs dar Inm ver ſorgen follen vnd ob ycht 
Habgewonnen würd, Die an ein Buͤtt Gehört, Die ſol guch an Die Butf komen ond 
gegeben werden, Weres auch Das ein gemein Zug von vns und vnſern oheimen 
geſchee vnd dar Inn Stoß gewunnen oder Luft gefangen ond hab genomen wurd, 
das follen wir vnd onfer Oheim gegeneinander gemein haften und handeln, Es fol 
fen auch die obgenanten sit gan vß vnſer Sloß den egenanten vnſern oheimen zu 
allen Iren fachen und gefchäfften, die fie felbs beruren vnd Darumb fie mit Recht 
vor ons benuͤget offen fin ſich daruß und dar In zubehälffen gen wem es Dann nof ges 
fchicht getruwlich vnd vngeuerlich, Wir follen auch beſtellen, das In vnd den Iren 
alletzit vnd alßdick ſich das geburt redlicher veiler kauff dar Inn gegeben werde vmb 
ein Zitlichen Pfenning one geuerde. Wir ſollen und wollen auch die gif uß Der ob⸗ 
genanten vnſer Oheim oder der Iren offen Vind darumb vns wiſſentlich iſt oder pers 
kundt wirdet In vnſern Sloſſen Stetten oder Lannden nit enthalten, Etzen oder 
trencken noch Inen ſuſt geleit darinn geben oder zulegung tun noch vnſern Dienern 
vnd den die vns zu verſprechen ſten, der wir maͤchtig ſin das geſtatten zu tun ar 
ein 
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Hein wife oneallegeuerd, weres Das yeman were der were die egenanten onfer oheim 
- an Sren Sloſſen und Land mit gemalt uberkiehen vnd beſcheiden wolte, Dargu follen 
vnd wollen wir In getruwlich ond mit ganser machte behofffen finzu ziehen ond Das 
helffen weren glicher wife alsob ons Das felber angieng one alle. geuerde. ‚ Weres 
auch das in zit diſer eynung wir ycht zufpruch gegen den obgenanten vnſern oheimen 
gerounnen die fihnu furbaß von nuwem verliefen vnd por Datum dig brieffs nit ans 
geuangen heften, eg were von unfern oder Derpnfern wegen pder Die ons zu verſpre⸗ 
chen ften, fie weren geiftlich oder weltlich, darumb follen wie dannocht nit mit vnn⸗ 
fern oheimen gu krieg oder zu vintſchafft Fomen Dann mir follen einen gemeinen man 
Wappens genos vß vnſer Oheim Reten nemen der es vor nit verlobt noch verfworn 
hat vnd fol vnſer yeglicher teile zwen zu demſelben gemeinen ſetzen vnd mas Die oder 
der merteil vnder In darumb ſprechent zum rechten nach anſprauch vnd Widerre⸗ 
de, ob fie anders vns die Parthyen ſuſt nit fruntlich geeinen moͤgen, daby ſol es 
beliben vnd von Beidenteiln gehalten vnd nit furbaß getzogen werden getruwlich 
vnd one alle geuerde. Vnd derſelb gemein den wir alſo uß vnſer Oheim Reten ne⸗ 
‚men der fol ons tag beſcheiden gen Beihingen vnd das fol Dann zum lengſten nach⸗ 
dem esdem gemeinen Verkundt wirdet vßgetragen werden in dryen tagen vnd ſechs 
Wochen vnd nit lenger vertzogen werden, Es were Dann Das ſich das Im rechten 
Geburt one alle geuerde. Weres auch, das vnſer oheimen iv Ref Diener oder Aus 
der die Jeren were die weren zu vns oder den vnſern einem oder mer ycht ſpruch het⸗ 
ten oder gewunnen nach datum diſer eynung, das ſollent ſie vns wiſſentlich machen, 
Ss ſollen wir alßdann vnſerm Oheimen oder den Iren Die cläger fin die vnſern zu 
den fie foruche haben por onfern Reken Die wir Dargu befcheiden gu recht ſtellen vnd 
fo uil ergen laffen, als recht wirdet In Drien Tagen vnd Sechs Wochen vngeuer⸗ 
ich , doch ob Derfelben einer oder mer In offener Aucht oder bann weren, daſſelb 
fol In Im rechten nit furgehalten werden, vnd ein yealicher Dem man gufprechen 
mil, Mag fin Macht off folic) tag fehicfen, die fach zu berechtigen, darumb man 
Sa dann zufpricht, Weres auch das vnſer Armlut an vnſer Oheim Diener ycht 
zu fprechen gewunnen, Das fol auch vßgetragen werden vff einem gemeinen mit glis 
chem Zufaß und an den enden vnd in der Zit, als vor von den Dienern gefhriben 
ftert one alle Geuerde, Es were dann das eg engen und erb antreff, Das fol vßge⸗ 
tragen werden nach der Herren Landsgemonheit In des Sand folich erb und gut ges 
legen iſt. Vnd weres das es Lehen anträff, fo foles oßgetragen werden vor des Here 
ren Lehenmannen von dem die Guter zu Lehen rüren, Weres aber das onfer Dies 
ner oder geiftlich Perſonen die ons zuverfprechen ften zu onfer oheim oder der Iren 
Burgern oder gebyren ycht zu fprechen oder zu fchaffen gewunnen, dgrumb follen 
fie denfelben burgern oder geburennachfaren indie Stett vnd in die gericht, Da fie 
dann gefeflen fine, Dafelbft In der Schultheiß oder Richter glich furderlih vnd 
A ar (D pnver⸗ 


"145 | Benlagen. 


onverzogenlich recht ergen und widerfaren laffen fol, als recht ift, Es wer dann dag 
ſolichs Guͤlt, hubgelt vnd zinß antreff, Die offdesgutern ſtuͤnden, Der Der elager were, 
damit ſol es gehalten werden nach des Herren Landsgewonheit, darinn dieſelben 
Guter gelegen ſind, Gewinnen aber vnſer Diener oder geiſtlich perſonen die vns zu⸗ 
nerſprechen ſten an ein gantz gemeine ycht zu ſprechen, darumb ſollen dieſelben Recht 





von Inen nemen vor Dem Herren oder ſinen Reten Syn des Land die gemeinde ge⸗ 


fegenift. Gewinnen auch onfer oder onfer Rete oder onfer Diener Lut oder vnder⸗ 
tan In zit difer eynung mit onfer oheimen, iven Dienern, £utten vnd vndertan vmb 
erb oder engen ycht zufprechen oder zu fehaffen, Das fol vßgetragen werben an den 
Stetten ond in dengerichten, da dann Diefelbengüter gefegen fin vnnd daryn fie ge⸗ 
hören ongeuerlich. Es fol auch in den vorgeſchriben Rechten Aucht end ban Brand 
vnd kotfleg ftilligen und in feinem Rechten furgegogen werben, wol mag man dag 
furtziehen vnd für einen billichen fchaden berechtigen ane alle geuerde, Gewinnen 
auch onfer oderonfer Rete oder onfer Diener burger oder gebur mif egenanten onfer 
oheim oder ir Rete oderir Diener burger oder gebur Icht aufchaffen , fo follen fie In 
nachfaren in die Gericht, darinn fie figen oder gehören, da fol Su der Amptman 
vnverzog Rechts helffenonegeuerde. Weres auch daB einer oder mer Die Todfleg 
oder ander fehadlich fachen begangen und off Syn hetten In vnſern Lannden, Ges 
richten und Gebieten befretten, auc) vnſer Richter vnd Schultheys non yeman 
der vnſern oheimen zuftunde, umb recht angerufft wurde, da fol Den elagern glich 
furderfich recht zu Denfelben manſlehern vnd vbeltätern gedichen und widerfarn 
gelaffen werden als recht iſt. Wir ſollen und wollen ouch vnſer Rete, woͤliche al 
fo under In zu gemeinen mannen genom̃en werben vnd Die es vor nit verlobt noch 
berſworn haben, vermögen vnd voilligen, Das dieſelben Das fund vnd ſich der ſachen 
annement vnd den end und vßtrag gebend Sinmaflen als vorgefchriben flett, So 
Dick desnotdürfftig fin wirdet onegeuerde, Weres ouch Das Rete Diener burger 
dder gebur zu folichen Rechten nit komen noch by folichen vßſpruchen Ss dann ein 
gemeiner vnd die zu In von beidenteiln gefeht DEfprechen werben, nit beliben oder 
fich wider ycht das diß eynung Inhelt ſetzen vnd dem nit nachgen wolten, So ſollen 
wir vns des oder derfelben die alſo nit by den ſpruchen beliben vnd den nachgen wol⸗ 
gen furbas nit annemen In deheinen weg, Sonder Ir widerparthyen wider Diefels 
Ben beholffen fin, alß tang biß der oder Die gchorfam werden vnd fun das ſie nach 
difer ehnung fag tun ſollen vnd ſol ouch gen denſelben, die vngehorſam find, Aucht 
and bann nit hindangeſetzt werden one geuerde vnd weres Das ſpenn wurden vmb 
den zuſpruch, dag heglicher teile meynte er were clager vmb den ſelben puncten, fin 
wir vnd vnfer oheim geeint das Die parthyen die fpenn hand darumb an gelegen ende 
zuſamen komen ſollen vnd ſich glicher gemeiner Lut vnderſten zu vereinen vor den mit 
glichem zuſatz mit recht exkennen zu laſſen, woͤlicher alſo under In — zu⸗ 
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forächer fin ſolle. Were aber das ſie ſich ſolicher gemeiner Lut nit vereinen mochten, 
So folder Herre vnder In In des Lannd das gut gelegen darumb der ſpan iſt einen 
gemeinen vß ſinem erbern Raut geben, die ſach vff den mit einem glichen zuſatz aber 
mit Recht vͤßzutragen Inmaſſen als vff den gemeinen vorgeſchriben ſtett, vnd woͤli⸗ 
cher alſo clager erkannt wirdet, das ſoi dann dem vßtrag des rechten furbaß nach⸗ 
gegangen werden nach diſer eynung ſag, vnd wir Hertzog Friderich obgenant gere⸗ 
den und verſprechen wir fur ons vnd vnſern Sue Hertzog Philips vorgenant by vn⸗ 
ſern fürftlichen wirden und Eren alles dag dag in diſer eynung von vns geſchriben 
ſtett die obgenanten zit und Jaur uß getruwlich mar vnd ſtaͤt zu hatten zu leiften und. 
zu Bolefüren und uch darwider nit gufuchen noch zu tun heimlich oder cffennlich 
durch vns ſelbs oder yeman andern von vnnſern wegen In Feinen tveg alle geuerd 
vnd argliſt gentzlich vßgeſcheiden. Wir follen end wollen ouch dartzu mit allen vn⸗ 
ſern Voͤgten vnd Amtluten Sn allen onnfern Sloſſen vnd Stetten beſtellen, Das ſie 
diß eynung von vnſern wegen auch ſweren vnd halten als vorgeſchriben ſtett one alle 
geuerde. Vnd wir Herhog Fridrich nemen Zn diſer eynung uß vnnſern gnedigen 
Hern den Roͤmiſchen Keyſer, die Erwirdigen in Gott vettere Hern Dietrich zu Coͤln 
vd Hern Jacob zu Trier Ertzbiſchoff, Hern Rupprecht vnſern bruder, herrn Lud⸗ 
wige vnd dern Albrecht vnnſer Vettern Pfaltzgrauen by Rine vnd Hertzoge in 
Beyern, Herrn Albrechte vnnſern bruder, Hern Sigmunde vnſern Oheim Ders 
gogen zu Dfterrih, Hern Anthonie zu Bamberg, Hern Gottfrid zu Wirzburg, 
hern Reinbartzu Worms, herrn Reinhart u Spir biſchoue, die burgman zu Frid⸗ 
burg vnd zu Geilnhuſen, des heiligen Richſſtett nemlich Spir, Ulm, Nuremberg, 

Rutlingen, Windghein, Kempten, Noͤrdlingen, Wil, Wiſemburg, Giengen, 
Dinckelſpuhel, Alnn, Rotemburg an der tuber, und Wympffen vnd die Richſtett 
In die Landuogtyhe zu Elſaß, gehoͤrent. Vnd des zu vrkund fo han wir vnſer In⸗ 
* an diſen brieff tun hencken der geben iſt zu heidelberg an fritag vor ſant Wal⸗ 
Baer tag als man zalt Mach erifti geburt tuſent vierhundert funfikig ond dru 
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Berfchreibung Wolfen von Tachenhufen gegen Graue Ulrichen zu 
MWürtenberg um die Lehenfhafft, Oeffnung und Thurn zu Kaltental, 
d d. 29. Jan. 1455. 
ch Wolff von Tachenhufen Bekenn vnd fun kunt offembar mit diſem brieff für 
—J mich alle min erben vnd nachkomen Allen den die Syn ſehend oder hörent leſen, 
Hs der Hochgebornn Herre Hern Vlrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. min gnediger 
Herre mir von beſundern gnaden wegen zu rechtem oͤwigem eygen ergeben hat das 
Sloß Kaltental mit dem graben vnd ouch — garten der darzu gehoͤrt nd ” 
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by dryen tagwercke vnd der gelegen iſt an dem Sloß vnd ſtoſſet an ſin Schuͤren vor 
dem Sloß vnd dartzu ouch Die Krutgaͤrtlin vnd Die Bom vff Dem graben die bißher 
zu dem Sloß gehoͤrt haben vnd dartzu genoſſen ſint vngeverlich, doch alſo mit dem 
underſcheid das das vorgenant Sloß Kaltental ſiner gnaden vnd ſiner erben offen 
hus hinfur heiſſen vnd fin fol, ouch Das Ich alle min erben und nachkomen dasſelbe 
ge dem graben vnd garten ale vor flet Don finen gnaden, finen erben und fir 
ner Herfchafft zn Wirtemberg zu rechtem manlehen und Syn manlehenswife haben 
vnd empfahen follen wie dann das In Dem brieff Den fingnad mir darumb gegeben 
hat engenelich begriffen if, Darumb fo gerede gelob. und verfprich Ich vorgenanter 
Wolff von Tachenhuten für mich , alle min erben vnd nachfomen Das vorgenant 
Stoß Kaltentalmit aller finer zugebörung hinfuͤr owiglich In even vnd gewonlichem 
buw zu haben one des egenanten onfers gnedigen herren hern Vlrichs grauen zu 
Wirtemberg und finer erben ſchaden vnd ouch Demfelben minem gnedigen Herren 
ſmen erben vnd nachkomen ein oͤwig oͤffnung In dem vorgenanten Sloß Kaltentale 
wider aller menglich niemand vßgenommen zu halten, alſo das Ich alle min erben 
und nachfomen den vorgenanten minen gnedigen herren alle fin erben und nachfos 
men und Sfr gefmornen Räte Diener und Amptlute-die ons dann wiſſentlich ſind 
vnd redlich verfundt werden von Iren wegen daryn und daruß zu allen iren noͤten 
vnd gefchäfften laffen follen und wollen fo dick und mann Inen das not gefcheen wurs 
det ond fie des begeren one alle widerrede, Doch off iren Eoften vnd fehaden , alſo 
Das Ich min erben und nachFfomen der Foft keinen fchaden haben füllen vnd uch den 
armenluten zu Kaltentale allewegen In Kriegen fo in des not tuͤt fich felbs mit Ssrem 
vicheond dem Iren in demegenanten Sloße zu SKaltentale zu gönden zu enthalten 
als vorher ouch gefcheen iſt one geuerde, Ouch fo folen Sch alle min erben vnd 
nachfomen daffelb Stoß zu Kaltental mit den graben vnd garten als hieuor ſtett von 
dem obgenanten minem gnedigem herren hern Vlrichen zu Wirtemberg finen erben 
vnd finer Herſchafft zu Wirtemberg zu rechtem manlehen ond nach manlehens Recht 
haben tragen und empfahen, So dicfe Das zu vellen Fompt vnd mie fich geburt, Alß⸗ 
dann fin gnad mir das yetzo zu rechten. manlehen gelihen vnd darInn fin finer ers 
ben ond finee Mann Recht vorbehalten hat ond ich darum finen gnaden gelobt vnd 
liplich zu gott ond den heiligen geſworn han das zu rechtem Manlehen als dann das 
recht manlehenift und fin fol von finen gnaden vnd ſiner Herfchafft zu habenond gm 
dauon zu tun vnd verbunden zu finde alles des das ein Man finem rechtengehen Herz 
ren von finen Lehen ſchuldig vud pflichtig iſt au tund und uch die öffnung des vorge⸗ 
nanten Sloß zuhalten wie vor dauon gefchriben ftet getrumlich ond one alle geuerde 
vnd nimer dawider zu finde nochzu fund durch mid) felbs oder ander In feinen we⸗ 
se, Sunder warın fich geburen wurdet das ich mine erben oder nachfomen Das vor⸗ 
genant Stoß Kaltentale mit dem als nor flet von Im oder finen erben und RR 
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Herſchafft zu Wirtemberg empfahen werden ‚-als wir ouch alleczite So dick fich 
das nach Lehens Recht heifchet tun follen, So follen und wollen ich alle mine erben 
vnd nachkommen allewegen Damit globen ond ſweren die Öffnungan dem vorgenanten 
Stoß zu haften als Ich yeko geton han und In der maß als vorgefchriben ftett , 
As dic such Sch minerben oder nachfomen hinfur das. Stoß Kaltental mit finer 
Zugebörung von dem obgenanten vnſerm gnedigen Herten finenerbenond Sfr Ders 
fehafft zu Wirtemberg zu Lehen empfahen werden und die egenanten Deffnung nit 
Schmurent zu halten Ss follen Doch wir des dennocht verbunden fin zu fun by ons 
fern eyden und Inmaſſen als vorgeſchriben ſtet vnd Ich ond min erben ſollen vnd 
wollen ouch dem obgenanten vnſerm gnedigen Herren vnd ſinen erben mit dem Turn 
zu kaltental In dem Schloß gewarten vier Jaur die nechſten Ir geuangen daryn zu 
behalten, Inmaßen als fie die bißher dar In behalten hond, alles one alle argeliſte 
und geuerde, vnd des gu warem vrfunde So hat ich min engen Inſigele offenlich 
gehenckt an difen brieffe und darzu gebeten die veften ABolffen von Nunhuſen com 
faten vom Stein von Klingeftein Hofmeiftere und Conraten von Tierberg, das fie 
Ire Inſigele vmb merer getzugnuß willen der obgefchriben Dinge vnd doch Inen 
one fehaden ouch offenlich gehenckt hond an difen brieffe, Der geben ift an Mittwoch 
vor onfer lieben Frowen Liechtmeß nach Criſti geburt als man Zalt viergehenhuns 
dest fuͤnfftzig vnd funff Saure, 





Num. 90. 
Revers Gr. Ulrichs, Ludwigs und Eberhards zu Wurtemberg gegen 
der Reichsſtadt Reutlingen wegen ihrer Aufnahm in Das mit etlichen Städten | 
gemachte Bindnufs d. d. 2%. Dec. 1455: 
DIV rich Graue zu Wirtemberg ic. und wir Ludewig Graue zu AWirtemberg 
I Hd zu Mumppelgark sc. von vnſer ſelbs und des hochgebornen vnſers lieben 
bruders Eberharts Grauen zu Wirtemberg ond zu Mumppelgart wegen der noch 
onder finen Jaren ond tagen ift, Bekennen vnd tun Funt offembar mit Difem brieff, 
als wir vor etwielangem mit den Erfamen wifen Burgermeiftern Reten ond ges 
mainden diſer nachbenempten des hailigen Richs ftetten mit namen Ulme, Gemund, 
Biengen und Aufen In ein fruntlih Verſchribung ond Ainung fommen find nach 
ſut der brieff daruber begriffen, der Datum wiſet vff fant Johans des hailigen. 
Toufers Aubent Nach der geburt Criſti Tuſent vierhundert funfftzig vnd funff 
Faure und hun wir mit wolbedachtem Mute rechter wiſſen such mit Raut unfer 
ete vns mit onfer baider Sanden Luten und den onfern vnd die ung zuuerfprechen 
fien fie ſhen geitlich oder weltlich mit den Erfamen wiſen "Burgermeiftern Reten 
und allen burgern gemeinlich der ſtatt — ouch In aynung verſchriben 
ae] ha; 3 vnd 
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ond getan haben Syn aller der maß, wie Wir ung dann zu ben obgenanten ſtetten 
getan vnd verſchriben haben, Dann bes mer als hernad) geichriben flat, dem iſt alfo, 
Das wir noch) die unfern als vorgefchrißen ftet Die vorgefchriben zyt difer Aynung dee 
won Rutlingen noch der Iren als vorgeſchriben ſtet, vnuerrechnet Amptlut oder Die 
In fluchtſame verſworn verlopt oder verburt hetent zu burger nit Innemen noch 
empfahen ſollen one alle geuerde. 
Beſchee es aber daruͤber, wann dann Der ober bie, der dieſelben geweſen weren 
Das vſbringent vnd erwiſent in der ſtatt da ſie dann zu burger empfangen weren u 
folicher maß das ein Graue oder Herreden oder die mic finem Amptmann der vff die 
aut von ſinen wegen befeßt und entfekt beftellen mogen alfo Das er ſwere ainen gelers 
ten aid zugoftond den hailigen mit ofgebotten vingern, das der man fins Herren 
vnuerrechneter Amptmann fpe, ber oder dieſelb perfon, es fh from oder mannes nas 
men finem heren fluchtfame verſworn, gelopt oder verburgt habe, ain Nitter oder 
Knecht oder ain ander erber man mit fin felbs ahd ond nach ir yeglichem zwen erber 
vnuerſprochen man die des ouch ſweren gefert ande vnd das In Das funt vnd miffend 
ſye, das och Dann darmit der beſatzung gnug gefcheen fpe, und follicher beftallung follen 
wir ond Die vnſern den vorgenanten von Rutlingen ond den Iren alsvorgefcehriben 
fet verhengen und geſtatten one alle geuerde, doch das die erwiſung befchee In Haus 
resfrift dem nechften nauch dem, als die zu burgern empfangen meren one alle. ges 
werde. Vnd welher vnverrechneter Amptman, verſchworn, verlopf oder verburgf 
perſon alfo beſetzt wirdet, als vorgefchriben ſtet vmb den oder die felben follen noch 
wollen darnach wir noch die unfern ung furbaß nicht mer anniemen und wir follen ouch 
pen oder dieſelben nicht lenger by uns enthalten weder hufen noch hofen, dann ai⸗ 
nen Manat den nechfken Darnach ungeuarlich, Es were dann ob Diefelben perfonen 
in genant Some gelts verſworn oder verburgt hetten, wann fie dann die gericht - 
vnd betzalt heftent, Die mochten wir und die unfern dann furbaß tool zu burger ſchir⸗ 
men vnd enthalten. Were aber das etlich unfer Diener, Es werent Grauen, Here 
ren, Ritter oder Knecht oder ander die vns zuuerfprechen ften fich Des artichels von 
der burger wegen ynezuniemen nit begeben moltent gegen denfelben fol die von Ruta 
lingen an dem end und vmb das ftuck Die aynung nit binden vngeuarlich. Wann 
nun die vorgenant fruntlich Verſchribung vnd aynung smufchen vns vnd den vorges 
nanten ſtetten Vlme, Gemunde, Giengen vnd Aulun begriffen weren beſten vnd 
macht haben ſol von dem vorgenanten datum ſant Johans aubent fuͤnff Jaure die 
nechſten nachainander volgend So gereden vnd verſprechen wir vorgenanter Vlrich 
Grave zu Wirtemberg vnd Wir Ludewig Graue zu Wirtemberg vnd zu Mump⸗ 
pelgart ec. fur vns ſelbs vnd den obgenanten vnſern bruder Graue Eberharten, Dies 
ſelben Verſchribung vnd aynung vnd ouch das ſo in diſem brieff begriffen iſt, die 
vorgenanten zyt vnd Jaur pß gegen den yon Ruttlingen vnd Den Iren vnd bie 
| | Inen 
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Inen zuuerſprechen ſteen gaiſtlich oder weltlich mit allen ſtucken punckten vnd arti⸗ 
ckeln, es ſye von ylens von Hilff manung oder anders wegen was dann Die vorge⸗ 
meldt annung von Wort zu Wort begrift zu halten vnd der getruwlich und one alle 
geuerd nachzukomend zu glicher wiß ond In aller dev mauß als ob die von Rutlin— 
gen In derfelben annung mit namen begriffen und vff die zyt mit den vorgenanten 
ftetten daryne Fomen weren by den gelupten, So wir dann herumb an aydes ſtatt 
gegeben haben, alles one geuerd und des zu vrfund fo haben wir Graue Vlrich ob⸗ 
genant onfer Inſigel fur ong felbs und wir Graue Ludewig och unfer Inſigele fur 
vns und den vorgenanten onfern bruder offennlich fun hencken an difen brief , dee 
‚geben ift an fant Sfohannis tag In den Wyhennechten nach Erifli gepurt ale man 
zalt Tuſent vierhundert funfftzig vnd funff Jaure. 
NB. Die Stadt Reutlingen hat dagegen einen Revers mutandis mutandis gleichen In⸗ 
halts ausgeſtellt unter eben diſem Dato, 





| Num. gr. 

Extra&tus Berichts. Protocol zu Schorndorfin Sachen Grav lllrichs 
zu Würtenberg und feines Gewalthäbers Hanns Schwindel, — zu Goͤp⸗ 
pingen Klägers wider Agnes Gehßbergerin, Rudolphs von Baldeck Wittib. 

d. d. 16, Jan. 1456- 

ota vff Frytag nechſt nach Hhlarn Anno ꝛc. L Sexto Iſt komen für gericht 
N der Erſam vnd Wyß Hanns Schwindel Vogt zu Göppingen an ſtatt und 
namen des hochgebornen Hrn Hrũ Vlrichs Greuẽ zu Wirtenberg vnſers gnedigen 
Hrũ vnd vordert ainen furſprechen, der Im alſo von Dem bogt erloubt ward als 
recht iſt, vnd nam alſo zu Im Albrecht Suttern richter 26. Und wolf hinclagen zw 
der frowen von baldeck die ouch alda gegenwurtig was vnd mit Ir Cunrat von 
Saſſenheim, der nun vſſerhalb dem rechten mit vil wortten die er de rett, dann ſie 
deheinen furſprechen nieman wolt, nach denſelben wortten vordert Der vorgengnt 
Hanns Schwindel, Vogt ic, an ſtatt vnſers gnedigen Herũ aber ſinen furſprechen 
als vor, Alſo fprach Cunrat von Saſſenhein, Lieber Vogt du macht clagen was 
du wilt, wir wollen hin weg gen vnd ſprach zu der von Baldeck, Frow ſtund vff 
wir wollen gen hinweg vnd giengen alſo von dem rechten vnerloupt Des richters vber 
Das das er Ir gebott und nad rufft ze beliben und ze antwurten. Ngchdem vordert 
aber Der vogt durch finen furſprechen an ſtatt vnſers gnedigen Hrn, Cr hoffte fie 
folt rechtlich vnderwyßt werden das fie antwurten folte, alfo underreftend ſich der 
vogt vnd die Richter vnd rett das Gericht, Sie feffend da als Die gehorfamen und 
wer do Feme dem muftend fie tun als die gehorſamen, unfer gnediger Herr hette 
sinen Amptman da Der wyſte wol, mag er Dar zu tun folte, vnd vff Das ſchickt der 


152 | Beylagen. 


Vogt zu Ir dry von dem gericht und den gebuttel vnd ließ fie bitten Die dry Rich⸗ 
fer, Das fie antwurten wolte, vnd ob fie nit antwurten wolte, fo ſolte Ir der gebut⸗ 
tel bieten by tuſend Guldin ze antwurten von vnſers gnedigen Hern wegen, das ſie 
alles alſo veracht und ſprach zu den dryen Richtern, Bittend mir Die voͤgt baid, 
das ſie die ſachen in guttem an ſten lauſſen wollen, Ich hon bottſchafft geton zu vn⸗ 
ſerm gnedigen Hr, der wil ich alſo wartten byß off Samſtag zu Wacht nechſtkompt 
alſo woltend baid Vogt ſolichs nit tun vnd hieß Ir der Vogt aber gebietten v 
frytag zu nacht das ſie ſolte antwurtten vff morgens ſamſtag vnd das was der Dryt 
Recht tag vnd vff den ſelben ſamſtag Schickt der Vogt aber zu Ir Dry von dem 

Gericht und den gebuttel und ließ fie aber bitten, das fie antwurtte als vor, vnd 
ob fie Das von gebett nit tun wolte, Solte Ir ber gebuffel aber bieten by £ufend _ 
gulden zu antwurttn, das fie ouch verachtet und gab zu antwurt, fie were Franck 
ond hette einen grỹen Ja Ir vnd hette Fr vernunfft nit, Man hette ouc Se 
die Yacht gemacht, wolte es beliben Jauffen by der antwurt Die fie Sinnen an Dem 
frytag gegeben hette, li | 

Nota vff den genanten Samſtag nechft darnach Iſt aber fuͤr vns kommen 
der Erſam vnd Wyß Hanns Schwindel Vogt zu Goͤppingen an ſtatt vnd namen 
vnſers gnedigen Herren vnd vordert einen furſprechen, der Im alſo erloupt ward 
alsdan recht iſt vnd nam alſo zu Im Albrecht Suttern richter 2c, vnd clagt hinzu 

Agneß Gaißbergerin fie were vnſers gnedigen Herren Hinderſeß vnd heſchluſſe fig 
mit duͤrr vnd mit nagel als ander die finen zu Schorndorff, Dar von herte fie ſich 
vnderſtanden unferm gnedigen Herren Ir Lib vnd guf zuentfremden vnd gu ſolchem 
als vnſerm gnedigen Hrũ fur were kommen, So hette fie vor erbern Lutten gerett 
vnd ——— fie were nit vnſers gnedigen Herren, hette Im ouch weder geloupt 
noch geſchworn und wolte einen andern Hin vnd ſchirmer ſuchen, Dar by man wol 
verften mocht, das fie fich underfanden bett vnſerm gnedigen Hrn Ir Lib und gut 
zu entfremden, ouch vber das, Das fie fich des vor etlichen Jaren begeben geloubt 
vnd verfchriben hett Ir Lih noch gut vnſerm gnedigen Hifi nik zu entfremden Nach 
Inhalt einer geſchrifft So in der Burger laden albie gelett worden ift und nor 
dar In Iytt vnd begertten dieſelben Geſchrifft zu verhören, Sagtend ouch es mere 
ain herkomen allhie zu Schorndorff, Was brieff oder zedel In der Burger Laden 
kemen, Sie weren beſigelt oder vnbeſigelt, So hettend fie doc) fo vil krafft als ob 
fie befigelt weren. Darumb fo hertend dry bydersmann yetweder einen fchlaffel 
gu der Laden und mochte Deheiner on Den andern vber Die Laden, hofft pnd getreu» 
wet Der Vogt, Es ſolte mit recht erkennt werden, das fie unrecht geton hett, und 
darvmb vnſerm gnedigen Hrũ vellig werden folt, Alfo das fie vnſer gnediger Herr 
ftrauffen mocht In allem dem rem nach) finer gnaden toillen, behuben ouch vnſerm 
guedigen Hrũ vor, ob fin gnad ettwas mer zu clagen, das er das wol tun m. 
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Nota off Mentag nechft darnach Iſt aber fur vns Fommen Hanns Schwins 
Del Vogt zu Göppingen an ſtatt und namen vnſers gnedigen Hrũ vordert aber fis 
ren Furfprechen als recht ift vnd hieß Den reden, wie das er Vogt Die frome von 
Baldeck an Samftag nechft darvor beclagt het, Die wolfte nit antwurten vnd ver⸗ 
zuge Das uff ein bottſchaffte der fie von onferm gnedigen Hifi warttend wer vnd be⸗ 
gert alfo von mererg gelimpffs wegen unfers gnedigen Hrũ, ob fie noch hut. by tag 
antwurten wolt onferm gnedigen Herzen vmb Die gufpruch die fin gnad zu Sr het⸗ 
te, Doch fo folte das unferm gnedigen Herren an finen rechten nit ſchaden, was fich 
vormals vonder gebott wegen fo fie vbergangen hett, gemacht hefte, alfo ſchickt der 
Vogt aber zu Ir Dry von dem Gericht, Ließ Ir folches verfunden vnd fagen, vff 
ſolichs antwurtt fie und ſprach, fie lege in groſſer Kranckheit vnd wie Cunrat von 
Saſſenheim geantwurt hett von iren wegen, darby wolt ſie es lauſſen beſten vff ſo⸗ 
lichs rette aber Der vorgenant Hanns Schwindel Vogt 2r. an ſtat vnd namen vn⸗ 
ſers gnedigen Herren durch ſinen furſprechen als vor vnd des mer, vnſer gnediger 
Herre hette Ir ain gewiß Bottſchafft geton zu ſinen gnaden zu komen, das hett ſie 
verachtet vnd nach demſelben ſich vnderſtanden Ir Lib vnd gut vnſerm gnedigen 
Herren zu entfremden, Sin gnad hett Ir darngch ain ſicherheit zugeſchriben zu ſi⸗ 
nen gnaden und wider an Sfr gewarſami, das hett fie ouch verachtet, vber ſolichs 
ouch Das ain Brieff In der Burger Laden lige, der da In hielte, das fie Ir lib 
vnd gut vſſer vnſerm gnedigen Hrũã nit entfremden folte, hette fie ſich ſolichs dans 
nocht vnderſtanden zutun, alſo Sr Lib pnd gut offer vnſerm gnedigen Herren vnd 
vſſer ſinem Land zu entfremden vnd wer denſelben Brieff nit verſtanden hett, mocht 
In noch hoͤren. Dar zu ſie alle gebott von gerichtes wegen das erſt das ander 
vnd das drytt och verachtet hett, hofft vnd getruwet der Vogt es ſolte mit recht 
erkent werden, das ſie vngehorſam geweſen vnd vnrecht geton hett vnd ſolte vnſerm 
gnedigen Hrũ darvmb bußvellig werden, alſo das fin gnad ſie mochte ſtrauffen an 
allem dem Iren nach ſiner gnaden willen. | 

Alſo nach der clag fo vnſer genediger Herr zu der frowen von Baldeck geton 
baut, So haut ſich das Gericht ainhelliglich herkent und off ir and zu recht geſpro⸗ 
chen, Das die frow von Baldeck onrecht geton habe, In dem das fie die gebott deß 
Amptmaũs verachtet babe, Aber ſyd dem mal und fie gin frowen bild ſye, So fulle 
Ir der Amptmann ainen gerumpten recht tag ſetzen vnd verkunden von hut datum 
oͤber fierzechn tag, vff denſelben tag fie vff Die clag, fo vnſer genediger Here zu Ir 
geton hat, antwuͤrten ſulle, vnd ob ſie ſolich antwurt Kranckheit halb Irs Libs nit 
getun mocht, So fulle fie ainem andern vollen gemalt geben ze antwurtten, vnd ob 
fie antwurtte, fo ſolt danach gefchechen Das recht wer, vnd ob fie nit antwurten 
wolt, ſo ſolt darnach aber geſchechen das recht wer vff frytag nechſt vor conuer⸗ 
ſionis pauli anno ꝛc. LVI. 
(4) Num. 92, 
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Num, 92. \ / 
Extra&t Protocolli de8 Gerichts zu Schorndorf in Sachen Grav Ul⸗ 
vichs zu Würtenberg wider Agnes Geyßbergerin Rudolfs von Baldeck Witwe 
wæegen ihrer Landſaͤſſigkeit. d. d. 14. Febr. 1456. ; 
Zu wiſſen Das off hut Samftag nechft vor Invocauit Anno ac, L Serto fir Vogt 
a) und gank Gericht zu Schorndorff Fommen find der fürfichkig und wnß Hanna 
Schmindel der zyt vogt zu Göppingen an ſtatt ond namen des Hochgebornen Herz 


ren Hrn Vlrichs Greuen zu Wirtemberg 2c, unfers gnedigen Heren aneinem vnd 


from Agneß Genßbergerin Heren Rudolffs vom Baldecks Ritters feligen eliche 
Witwe an dem anderntail und ſtund dar der benempt Hanns ſchwindel Vogt ıc, 
vnd Flagt hin zu der ytz genanten frowen durch finen angedingten furfprechen mit 
namen Albrecht Suttern, wie dag die from von Baldeck onfers gnedigen Hrũ Lib⸗ 


aigen vnd ain burgerim were, hette fie ouch befchloffen mit für und mit nagel ald 


ander finer gnaden armen lutt allhie zu Schorndorff und zu zytten, als fin gnad die 
Richtung mit Walthern von Vrbach fun wolt, do hette ſin gnad nach Ir gefchickt, 
do wolte ſie nit zu ſinen gnaden kommen, darnach ſchickte er ſiner gnaden Hoffmei— 
ſter vnd ander ſiner gnaden Rett her gen Schorndorff die ſoltend mit Ir gerett 
hon von den ſachen, alfo were fie hin weg gefarn und hette ir Lib vnd gut vſſer vn⸗ 
ſerm gnedigen Herren entfremdt, darnach were vnſer gnediger Herr ſelber perſonlich 
her gen Schorndorff kommen vnd hette Ir geſchriben durch eine gewiſſe bottſchafft zu 
ſinen gnaden zu komen, Ir ouch in demſelben brieff ein fry ſycher gelait zu ſinen gnaden 
vnd wyder an Ir gewarſami zugeſchriben, das ſie such verachtet hett, vber ſolich das ſie 
vnſerm gnedigen Hrũ als ander burger vnd hinderſeſſen zu Schorndorff verbunden 
were ſinen gebotten gehorſam zu ſin, alſo hette vnſer gnediger Herr nach Ir geſtelt vnd 
fie zu ſinen handen gebracht und hette ſie mit recht fur genommen vnd begerte nutzyt von 
Ir dann rechtzs an den enden do fie dann feßhafft were und zu dem Erften Recht tag 
wolte fienitantwurten, Zudem andern ouch, Zu Dem drytten Nechttag hieffe Ir der 
vogt gebierten by tuſend gulden zu antwurten, und zu Dem vierdten Recht tag hieffe 
er Sr aber gebieften by tufend guldin ge antwurten, das fie alles verachtet Und 
nachdem vordert der Vogt ain vrtail, was fie unferm gnedigen Herũñ dar vmb ſchul⸗ 
dig were, das fie alfo ungehorfam were gemefen ond finer gnaden boft verachtet 
bett, alfo gebe ainhellig vrtail das die from Bon Baldeck unrecht geton hett Indem 
Das fie die geboft vnſers guedigen Herren verachtet het, hofft und getruwet der 
Vogt, fie folte vnſerm gnedigen Hrũ vmb die zway tuſend guldin verfallen fin und 


vmb die houpt ſach So folte fie Unferm gnedigen Hrũ bußfelig werden, alſo das 


fie vnſer gnedig Herr ſtraffen mochte an allem dem Sven nad) finer gnaden willen 
Bud were es ain mann jo ſolte er Im fellig werben, Das fin gnad In ſtraffen mocht 
an 
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an Lib vnd an gut, aber ſyt enmal und fie ain frowen bild were, So folte fie fellig 
werben, alfo das fin gnad fie mochte rauffen an allem dem rem nach finer gna⸗ 
den willen. Vff das flund dar Die benempt frow von Baldeck und antwurt durch 
Iren angebingten furfprechen mit namen Albrechto Alber , als der Vogt gu Sr 
Flagt het von vnſers gnedigen Herren wegen, wie das fin gnad fie befchloffen he£ 
mit Dürr und mit nagel, ald ander finer gnaden armen lut mit vil worten ꝛc. Sagt, 
wie Die frow don Baldeck dor zytten vor unferm gnedigen Herren der zu Goͤppin⸗ 
gen tod were, Dem gott genedig fin wolte, In ain fry hand geben were Junckherr 
Rudolffen von Baldeck, der darnach Nitter wurde, getruwete fottennlich und fie 
alfo geben were worden zwungencklich In ain fry hand von vnſerm gnedigen Hrũ 
felig. Ain Gericht were als wiß underfente fich Und wyſe fie mit Irem foruch für 
vnſers gnedigen Hrũ gnad und für finer gnaden erber Nett, do wolte fie finen gna⸗ 
den antwurtten vmb das vnd vmb ander luck, was fin grad zu Ir zu forechen hett, 
getruwet ouch man folte fie daby Lauffen beliben mann man nieman vnſern gnedi⸗ 
gen Hrũ und finer guaden Nett byß her abgefchlagen heit. Vff das Rett aber 
der Vogt von Göppingen an ſtatt vnſers gnedigen Herren durch finen Furfprechen 
als vor vnd des mer, Als bie from geantwurt£ bett Durch ren fürfprechen, wie 
das fie vor zytten In ain fin hand geben were worden, hoffte fie folfe hiemit ant⸗ 
wurtten mit vil wortten 2c. Das weren wort, die mochtend fin oder mochtend nit fir 
und ob das alfo were und des uch Funtfehafft hette, fo lege ain brieff in der Bur⸗ 
ger Laden, dar In fie fih verfchriben heft by trm und and, das fie Sr ib und gut 
vſſer unferm gnedigen Herren nit entfremden folt und Begertten denfelben zu verhös 
ren, derfelb brieff geben were worden nach Herr Rudolffs von Baldeck Ritters ſe⸗ 
fign abgang, die frow von Baldeck hette such bißher allwegen hiemuffen antwurtten 
menglichem der zu Ir Rechts begert hett, Als ander burger vnd burgerin, hoffte vnd 
getruwete, ſie ſolte Antwurtten vff die klag nach dem vnd vor Recht worden we⸗ 
re nach Inhalt der lehſten vrtail, vnd das das war were, So hette ſie ſich allewe⸗ 
gen gewert gegen Waltern von Vrbach Irem tochtermann vnd hette Im nyegert 
welln gerecht werden, dann allein hie zu Schorndorff, dar by ſie vnſer gnediger Herr 
selhsemt vnd gehandhabet het, dar vß Die vindſchafft zwyſchen vnſerm gnedigen 
Herren und Wolthern gewachſen were, Dar zu fo hette fie allen wegen byßher uns 
fern gnedigen Hrn angerufft, das er fie by Recht hie behielt, allg ander Burger 
ond Burgerin, hofft ond getruwet fie folte Sim Antwurten von vnſers guedigen 
Hrũ wegen offfin Flag allhie zu ſchorndorff. Bfpasrett aber die from durch Iren 
furfpredyen, als opr und des mer, als albrecht futter das gerett hett, er hoffte fie- 
folte antwurtten onferm gnedigen Deren vff Die Flag, wann es were Recht worden, 
Das fie antwurten folt 2c, die frow ſtunde Da und antwurte, Dann fie fpreche fie we⸗ 

re Sin ain fry hand gegeben worden von N guedigen Hrũ der zu ——— 
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tod were dem Got genedig ſin wolte. Sie hette ouch ſyder her Ire kind ouch In 
fry hend gegeben vnge Irt vnſers gnedigen Herren vnd menglichs von ſiner gnaden 
wegen, hoffte und getrumete fie ſolte Rechtlich gewyſen werden für vnſern gnedigen 
Hrn vnd fur finer gnaden Erber Rett, do wollte fie antwurten war vmb fin Gnad 
zu Ir zu ſprechen hett vnd begert darvmb einer vrtail, vff das hat Im das Gericht 
ain bedencken genomen x. | 
Num. 99. | 


Gr, Ludwigs zu Wirtemberg Expe£tanz- Decret fir Auguſtin Gero: 
let auf die Caploney zu Düerenzimmern, d.d. 9. Maji 1454. 

Wir Ludweg Graufe zu Wirttemberg und zu Mumppelgart 2c, Bekennen of 

fenlich mit diſem Brieff fur ons vnd Den Hochgeborñen Eberharten Graffen 
zu Wirttemberg vnſern lieben Bruder, der noch vnder ſinen Jaren vnd zu ſinen 
tagen nit komen iſt vnd tuen fund allermenglich. Durch Hannsen von Sachſen⸗ 
hein vnſern Vogt zu Brackenheim vnd lieben getruwen Iſt an vns gelangt, das 
Pfaff Bertholdt Sröflin Capplon zu Durrenzymern mit den Jaren des altars be⸗ 
laden ſye, das er dehain meß mer gehaben mug noch han ſolle, durch das die ars 
menlut zu Durrenzymern des gotzdienſt an dem end Mangel vnd gebruch haben, 
danne das fie die Meff mit ainem andern Prieſter muͤſſen mietten und mit ſchaden 
furfenben lauſſen vnd Die armenlutt ſten in Begerung und bitten wanne der obges 
nant Pfaff Bertholt Groͤſlin mit tod abgieng, das mir alsdanne nachdem ung Die 
Lehenichafft der Capplonie zuftett zu Tihen, Die auguſtino Gerofettin gnediglic) ges 
ruehen zuuerlihen, So wolle ex dirzit und pfaff Groͤflin in ib. ond in Leben fige, Die 
meſſe mie meffe han furfenhen ond fun was ainemfromen priefter gepüre zutun, deßhal⸗ 
ben wir bewegt fint worden, Sonnder od) dar Inne angefenhen der armen lut ernſt⸗ 
lich gebette und hab den vorgenanten Auguftiner Geroletten gnediglid) begnadet 
vnd beguaden In mit diſem brieff, Alſo wanne der vorgenant Pfaff bertholdt Sröß 
lin mit tod abget, das wir Im alsdann die Capplonye fur annder zu fugen vnd 
gnediglich lihen wollen vnd ihen Im Die ietzunt als vil des Im rechten kraft hat, 
haben ſol vnd mage, yedoch das er die meſſe vnd Capplonie fuͤrſehe vnd der vnd 
den armenluten genug tue, als er ſich des erbotten hat alles vngeuerlich, Des zu vr⸗ 
kund ıc, datum Vrach an Dornſtag nach des hailgen crutzttag Inuentionis ans 


no ꝛc. Liiij. 
| Num. 9. gut 
Ejusdem Expe&tanz-Decret für Johannſen Mörlin auf die Pfarrkir⸗ 
kirche zu Afperg. d. d. 27. Juli 1454. | 
Wir Ludewig Graue zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart ec. Bekennen offen⸗ 
lich mit diſem Brieff fur vns vnd den Hochgebornen vnnſern lieben — 
| CEber⸗ 





— 


Benylagen.- 


Eberharten graffen zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart ber noch under finen 
Ssaren ond zu finen tagen nit Fomen ift, Als vorzitten onfer altuordern Loblicher 
vnd feliger gedechtnus onnferm lieben befonndern Hannsen Schillingen den man 
nempt plapphart von fondern gnaden wegen die fie zu Im gehabt hand vnnſer kir⸗ 
chen zu Afperg gnediglich gelihen hand finen Leptag vnd nit lennger und ale derfelb 
Hanns fchilling die vorgenannten Kirchen mit dem erfamen Pfaff Johannſen Mörs 
lin als mit ainem vicarien befest und Sm ain nemlich Corpus von der Firchen Jer⸗ 
liche zu geben geſtymet hat, Als vile als fechzehen malter rocken, XVI malter Din 
ckels XVI malter haberns, viij. fimei ſchmaltzet, alles Groͤninger mefes, ij. eflinger 
eymer Wins, zwen karch mit Hoͤw ond darku die Fleinen minutt. Wann fich 
nun der vorgenant Pfaff Johanns mörlin mit aller redficher erberfeit mit vnſern 
armen Luten achalten hat, das fie ung in ganger demuttickeit gebetten hand, wann 
der vorgenant hans fchilling mit tod abgee und vns die kirch zuuerliehen heimfalle, 
Das wir oder ob Wir die einem anndern verlihen wurden, wer der were, in alsdann 
by der vorgenanten vicary der sorgenanten Firchen fin Lebtag gnediglich geruchen 
betiben zu lauffen mit dem Corpus als nu Dann das von dem vorgenanten Hanng 
ſchillingen geftimet geſchoͤpft ond gegeben iſt. Alſo habn mir angefenhen redtich, 
erber weſſan des vorgenanten pfaff Hannsen Moͤrlins, ouch vnſer armenlut zu Aſperg 
ernſtlich gebette, vnd wollen alſo den vorgenanten pfaff Johannsen Moͤrlin nach 
abgang Hannſen ſchillings mit dem vorgenanten Corpus vff der vorgenanten vnſer 
kirchen ſinen Leptag als ainen vicarien haben han vnd beliben laufen, laufen In bes 
liben conformieren vnd beſtaͤttigen In mit diſem briefe, Es were ouch dann das er 
fin weſſan in vnerberkeit ſtellen oder furnemen wolt vnd das ſich alsdann das red» 
lich erfunde, So ſol er vns der Vicary abtretten vnd diſen vnſern brief wider zu 
vnnſern handen herus geben alles vngeuerlich, vnd des zu warem srfund haben wir 
vnſer Inſigel offenlich tun hencken andifen brief der geben ift zu tuͤwingen an ſamp⸗ 
flag nach Jacobj apofloli Anno Domini MCCCCLquarto, 


Num. 95. 


Grav Ludwigs Sreiheitsbrief, welchen er der Stadt Calw wegen 
ihres neuen Rathauſes und Jahrmarkt gegeben, d. d. 5. Aug, 1454. 

Wir Ludewig Graue zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart ec. Bekennen offenlich 

> mit difem brieff fur vns vnd den hochgeboriien Eberharten grauen zu Wirte 

tembergond zu Mumppelgart ac. unnfern fieben bruder der noch under finen Jaren 

vnd zu finen tagen nit Fomen ift vnd fur onfer baider erben , das wir wolbeſonnen 

und betrachtethaben das nutzlich und bequemlich furnemen So vnſer lieb getrumen 


Die burger gemainlich sich und arm vnſer ftatt zu Kalb getan vnd ain num raut und 
£4) 3 kouf⸗ 
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koufhus vff Iren aigen Coſten vnd Schaden dem gemainen man der alsdann pfleget 
bie maͤrckt zu ſuchen zu nutz vnd fromen gebuwen hand, Sonnder ouch Das Ir Statt 
vnd Sr Jar vnd wochenmarckt geoffet werden zulegen vnd nit abniemen. Wiewol 
fie nun das mit Ihr furſichtickait wolbetrachtet vnd beſonnen hand, Das ſolich ir fur⸗ 
nemen In kunftig zitt Iren nachkomen zu nutz vnd gu fromen wol gedienen mage, 
noch dennocht So verſten vnd bruͤfen wir wol, dag ſie den vorgenanten buw one 
onſer gnad gunſtlich vnd merklich furdrung nit wol erliden und getun koͤnnen, vnd 
Darumb ſo haben wir fur ung und den vorgenanten vnnſern liebn bruder vnd fur vnſer 
baider erben vnd nachkomen den vorgenanten vnſern lieben getruwen den burgern 
armen ond richen der ſtatt zu Kalwvnd allen iren nachkomen die ſonnder gnad getan 
vnd die fryheit gegeben, Geben In mit vrkund vnd kraft dis briefs, das ſie die nu⸗ 
tzung die von dem vorgenanten raut vnd koufhus Immer ewiglich werdent vnd ge⸗ 
fallen Innemen vnd die zu vnd In ir Statt mit wiſſen vnd willen vnſer Amptlut da⸗ 
ſelbs nutz vnd fromen keren vnd bewennden vnd die mit kuntſchaft vnſer amptlut zu 
kalw an der ſtatt verbuwen ſollen doch vns vnſern erben vnd nachkomen die korn⸗ 
ſchuͤttin vff dem vorgenanten Raut vnd Kaufhus vorbehalten, das Die ung ewiglich 
zu nutzen zu nieſen vnd zu bruchen zu aller vnſer nodtueſt zugehoͤren vnd beliben ſol one 
Der burger widerrede. Vnd wir begnaden fur vns vnſer erben vnd nachkomen Die 
vorgenanten burger rich vnd arm der vorgenanten vnſer ſtatt zu Kalb vnd alle Ir 
nachkomen, alſo das nun furohin zu ewigen zitten ain ieglicher Gaſt vnd der nit burger 
zu Calw ift vnd anden Kirchwihinen das iſt an den Jarmarckten ain ſtatt nimpt, von 
derſelben ſtatt geben one widerred vier ſchilling haller vnd der burger zu Kalw dry 
ſchilling haller. Welicher aber nit ain ſtatt nimpt vnd nit vber vier tuch hat, der 
fol geben von ieglichem tuch vier heller und von ainer ballen zwillichs oder ains tuchs 
zwen heller, Es ſy ain burger oder ofman vnd weliche ſchlower fail hand vnd ſtatt nie; 
mend, die follent geben von jeder ſtatt ain fehilling heller vnd die nit ſtatt niemend, 
Das folftan an vnſerm amptmann ond dem burgermeifter, was die niemendt, Doc) 
Das nieman befchägt werde unddasiftdem burger und vßman, Item ain Löwer von 
ainer flatt an der Kirchwihin der vßman zwen fchilling helr vnd an den meffen ain 
fchilling halt vnd der burger des halbteils minder, Item die fehuchmacher an de 
Kirchwihin am jeglicher vßman achtzehen helr an den meffen ain fchilling halr on 
der burger halbs als vil. tem die fälger an der Kirchwihin ain ſchilling halr vnd 
an den meſſen acht Helv der vßman ond der burger halbsalsvil, Item vonainer 
Schiben Sal abzuftoffen und vfzufegen, wenn das geſchicht, Der Keuffer zwen helr 
vnd der Verkeuffer uch als vil, er fp burger oder ogman, Item von einem ſchilling 
yſen gu welicher zyt das ift abzuftoffen und vfzufegen, Der Eeufer zwen halt. und der 
Verkoͤufer ouch alsoil, fie finen burger oder vEman, Item von einer Tunnen 
hiring abzuſtoſſen ond vfzuſetzen der keuffer ain ſchilling helr vnd Der Verkeufer Pu 
’ | he als 
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als vil die vſman ond die burger halbalsvil, Item von einem hundert bernfch Le⸗ 


ders, der keufer ain ſchilling haller, vnd der Verkeufer ouch als vil. Die vſman 
vnd die burger halbs als vil. Item von frucht zu meſſen. Er ſy burger oder vß⸗ 
man der Verkenfer vom malter ain Heller vnd der keuffer desglich ouch ain Hellr. 


Item von ainem Metzelbanck zway pfund Helr, vnd des zu warem vrkund haben wir 


vnſer aigen Inſigel fur ons und den hochgebornnen vnſern libn bruder offenlich tum 
hencken an diſen brief der geben iſt zu Tuwingen an mentag nach ſant petters tag ad 
pincula nach Criſts gepurt Als man galt Tuſent vierhundert funftzig vnd vier Jare, 


Num. 96. 


Grav Ulrichs der Stadt Kircheim gegebenen Privilegium vber den 
Kleinen Zoll und Gretgeld, d. d« 29. Augufli. 2455. 

Wir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen vnd fun kunt offembar mit diſem 

brieff fur uns und vnſer erben, Das wir gutlich haben angeſehen vnd betrachtet 
ſolich vndertenig und getruw dienſt, darinn wie vnſer lieb getruwen Vogt Richter 
vnd burger gemeinlich vnſer Stadt zu Kirchein vnder teck gelegen almege, willig vnd 
unverdroſſen finden haben vnd furo zu fynden getruwen vnd haben darumb vnd 
von ſundern gnaden wegen Inen ond allen jren nachkomen Recht vnd redlich gege⸗ 
ben und ergeben vnſer marcktzoll jn derſelben vnſer Stat su Kirchein den man nempt 


den cleinen oder den abriſſenden zoll vnd ouch das Husgelt daſelbs von Saltz korn 


— 


oder anderm, das man dann nempt Gretgelt, Wie vnſer vordern ſeliger gedaͤchtnus 
vnd wir Das bißher ingehabt und genoſſen haben, geben vnd ergeben auch Inen und 
jren nachkomen das fuͤr vns vnſer erben vnd nachkomen mit rechter wiſſent in krafft 
diß brieffs, alſo das ſie vnd alle Ir nachkomen nu furohin zu ewigen ziten den vorge⸗ 
nanten Marcktzol vnd Das Gretgelt als vorgeſchriben ſtet Inhaben nutzen nieſſen 
beſetzen vnd entſetzen vnd damit tun vnd laſſen ſollen vnd moͤgen nach Irem Nutz 
vnd beſten one vnſer, vnſer erben vnſer Amptlute vnd menglichs von vnſern wegen 
Irrung hindernuß vnd Intraͤg, doch ſo ſollen ſie mit ſolichen Zollen vnd ouch mit 
dem Gretgelt als vorſtet niemands beſweren noch das groͤſſer oder anders machen, 
Sunder das halten vnd beliben laſſen wie herkomen iſt vnd ouch vns vnd vnſern er⸗ 
ben ſuſt an andern vnſern zollen vnd gerechtikeiten one ſchaden alles vngeuerlich vnd 
ſie vnd alle je nachkomen ſollen ouch vns vnſern erben und nachkomen alle Jaur jer⸗ 
lich und eins heglichen Jars befunder off ſant Joͤrgen tag acht tag vor oder nach 
vngeuerlich Bauon richten geben vnd vnſerm Vogt zu Kircheinden wir zu yeglicher 
zit da haben, von onfern wegen anfwurten Sechs und zweintzig ofund helle guter 
and genemer one alle Irrung Intrag oder widerrede vnd gentzlichone allen vnſern 
ſchaden vnd als bie egenansen yon Kirchein ons ein hofſtat zu vnſerm nuwen 
| ug 
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hus by dem kouffhus gelegen gegeben, Die fieumb druhundert pfund heller erfouffe 
hond darumb follen und mögen fie und Ir nachkomen daſſelb kornhus off Dem grund 
was under dem andern boden ift, vßgenomen den kelr ob wir den machen wurden 
bruchen vnd nieffennach Irem Nutz und gefallen one vnſer onfer erben vnd onfer 
ampilut vnd allermenglichs Irrung, alles one alle argliſt und geuerde und des zu 
vrkund So hon wir onfer engen Inſigel offenlich fun hencken an difen beieff der ge⸗ 
ben ift zu Stutgarten an zinftag nach Sant Bartholomeustag des heiligen gmolffs 
botten Nach Erifti geburt als man zalt viergehenhundere funffkig vnd funff 


saure, 
Jaur Kara: 97. 


Feindsbrief der Graven zu Würtemberg gegen Gr, Hannfen von 
Werdenberg, d. d. 2 vor Michaelü, 1456. 


Vlrich Graue zu Wirtemberg 20, vnd Ludwig Graue zu Wirs 
temberg ond zu Mumppelgart zc. geuettern. 


GE Hanns von Werdemberg, , Als wir vor ettwie langem durch dingemahel 
für onfern allergnedigften Herren den Römifchen Kaifer von Irs vaͤtterlichen 
und mütterlichen erbs wegen furgenomen worden ſyen, Des vns dann finer Kanfers 
lichen gnaden furheifhungbrieff zugefandt ift, Haben wir Dir und ouch Diner Ges 
mahel gefchriben ond vch der Verſchribung, So Ir dann defhalb gegen ung vers 
ſigeit getan vnd Die zu halten fur och felbs, umer erben vnd nachFomen und menig⸗ 
lichs von umernfivegen by eren vnd truwen an eins Rechten eids ſtatt gelopt , ouch 
als Ir vch vff dem Hoffgericht zu Rottwyle, wie da recht ift, folichs alles verkigen 
vnd vffgeben habend, ermant vnd vch gebetten fölich furniemen Abezutund, Haft 
du ung geantwurt, Die ſye vmb ſolich verſchribungen nit zu wiſſen vnd begert zu gele⸗ 
gen tagen zuſchicken, Dich die hören zu laſſen, Haben wir alſo vnſer Reten gen Ehin⸗ 
gen geſchickt off Zinſtag nach ſant Plrichs tag nechſt vergangen vnd ben ſoͤlicher 
obgenanten Verſchribungen gelouppliche vidimus gegeben, Dich Die laſſen zuhoͤren, 


Da dir die ſint verleſen worden, Haft du den nie woͤllen gelouben vnd Die gantz 


verachtet, Sonder begert, dich Die Rechten brief und Din figel fenben zu laffen, 
dag wir ouch vmb mer unfersgelimpffs willen getan vnd mit folichen brieffen onfer 
Rete wider zu tagen gen Ehingen gefchickt haben, Vnd als du folich brieff vers 
merckt haft, Haben die genanten onfer Rete aber an Dich begert den nachzukomen 


vnd diezuhalten, ouch daran zu finde, Das das obgenant furniemen, So din gemas 


bel gegen ung getan hat, abgetan werde, Haft Du daruff ein bedencken genomen ond ung 
geantwürf,daran wir nit mögen verfteen, Das ſolichs dins willens ſye, dann du erbutteſt 
dich Rechts. Des wir meynen ynezugeen nit ſchuldig men, Nachdem du Dich ger 

| gen 
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gen vns der ſachhalpp In vorgeſchribner maaß verſchriben vnd ſolich verſchribung 
uff dem Hoffgerichte zu Rottwyle, Das Doch Das oberoſt gerichte In diſem Lande, 
Beſtaͤttigt Confirmiert vnd als da Rechte vffgeben iſt, Alsdann ſoͤlichs die brieff 
eigentlich Innehalten, dem nachzukomen, Hetten wir wolgemeint du dir ſelbs ſchui⸗ 
Dig wereſt geweſen, Das aber nit iſt geſcheen, Sonder dich hat an dem, das du ſoli⸗ 
cher brieff gelouppliche vidimus am anefang verachtet haft nit benuͤgt, du haft vns 
an dem gropplichen geſmecht mit geuärlicher beſehung der brieff, die du gegen dem 
Liecht gehabt vnd beſehen haſt, ob die nit geſchaben ſyen, oͤch mit den Sigeln, die du 
vff Cedel abgetruckt vnd gegen dinen Sigeln, fo an den brieffen hangen, gehebt haft, 
des wir meinen Billich von Dir vertragen weren, vnd dag dir ſolichs geuaͤrlichs Here 
ſuchens gegen vns nit nott getan hette, Dann wir dar Inn nit anders verſteen koͤn⸗ 
nen, dann das du In meynung gehabt habeſt, das wir ettwas geuaͤrde oder valſchs 
mit den brieffen fürgenomen woͤlten haben, Des doch vnſer vordern und wir bißher 
vngeſchuldigt vnd folicher ſmaͤch von meniglichem vertragen beliben fyen der ung 
von dir vnlidenlich if. Darumb jo wiſſe, das wir Din vnd der dinen und.aller.der 
bie Dir zuuerfprechen een, vinde fin woͤllen vnd woͤllen des vnſer ere gegen Dir und 
Inen mit diſem onferm offenn brieffe bewart han, der des zu vrkunde mit unfern 
Zu Ruck vffgedruckten Inſigeln verfigelt vnd geben ift an frytag vor fant michelg 
Sag anno Dal MCECC guinquagefimp Sexto. BR 


Num. 98. al 


Gebottsbrief Gr. Johannſen von Sulz; an Hanne Wähinger, Ur⸗ 

theilfprecher zu Sulz, daß ee Gr. Uleichen von VWürtenberg um 1oooo, fl 
auf Gr. Ulrichen des Juͤngern von Helfenfiein Güter Anleiten ſolle. \ 
.d. d. 1. Dec. 1457: 

ir Graue Johanns von Sulz Hoffrichter von des allerdurchluchtigiſten Furs 
> ften und Herrn, Hern Fridrichs Roͤmiſchen Kaiſers, zu allentziten merers des 
Richs, Hertzogen gu Oeſterrich, zu Styr, zu Kernnten und zu Crain, Graven zu 
Tyrol ec. Unſers allergnedigiſten Herren Gewalte an ſiner flatt uff ſinem Hoffe zu 
Rotwil, Embieten dem Erſamen Wiſen Hannſen Waͤhinger ainem Urthailſprecher 
des vorgenanten Hofgerichtz vnſern Grus vnd tuen dir kunt, das der Hochgeporn 
Herr Her Vlrich Graue zu Wirttembergec. vnſer gnediger Herr, Vff dem Hofe 
zu Rotwil von dem Wolgepornen Vlrichen Grauen zu Helffenſtain dem jungen als 
verr geclegt, das er In mit vrtail vnd mit rechtem Gerichte in die Aucht des Hofs 
zu Rotwil geton vnd verſchriben hat, vnd das Im Anlaiten vff ſine Guͤtere ertailt 
worden iſt. Vnd darumb von des obgenanten vnſers allergnedigiſten Herren des 
Romiſchen Kaiſers gewalte, So en * dir veſticlich das du den — 
M⸗ 
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nanten Hern Vlrichen Anlaiteſt uff des egenanten offenn verſchriben Achters Guͤ⸗ 
tere, wa er dich bewiſet umb zehenn Tuſend guldin minder oder mer. Wann 
taͤteſt du des nit und kaͤme das von dir zu clag, manrichte darumb zu dir nach recht, 
Geben mitvrtail mit des Hofgerichtz zu Rotwil uffgedrucktem Inſigel beſigelt am 
donrſtag nechſt nach Sannt Andrestag Anno domini Milleſimo quadringenteſimo 
quinquaſimo Septimo. 





Num. 99. | 
Schirmbrief Gr. Ulrichs von Wirtenberg wider Gr, Ulrichen von 
Helfenſtein den juͤngern, jenen auf alle des von Helfenftein habenden 
Guter zu handhaben. d.d. IT. April. 145$- 

De Hochwirdigen Furſten vnd Herren Hern Petern der hailigen Roͤmiſchen 
Kirchen Cardinal vnd Biſchoff zu Augſpurg, Hern Dietrichen Ertzbiſchoff zu 
Mentz des hailigen Roͤmiſchen Richs durch Germanien, Hern Johannſen Ertzbi⸗ 
ſchoff gu Coͤlln des hailigen Roͤmiſchen Richs durch Ytalien, Hern Johannſen Ertz⸗ 
biſchoffen zu Trier des hailigen Roͤmiſchen Richs durch Gallien ErtzCantzlern, 
Hern Johannſen Biſchoff zu Wirtzburg, Hern Reinharten Biſchoff su Spir, 
Hern Reinharten Biſchoffen zu Wormss, den durchluͤchtigen vnd hochgepornen 
furften vnd Herren, Hern Fridrichen Pfaltzgraue by Nine, des hailigen Roͤmi⸗ 
ſchen Richs Ertz Truchſaͤs vnd Hertzog in Payern, Hern Albrechten Ertzhertzogen 
zu Oſterrich zu Stir zu kerdten vnd zu Crain, Grauen zu Tirolzc, Hern Albrech⸗ 
ten vnd Hern Ludwigen pfaltzgrauen by Nine und Hertzog in Nider vnd in Obern 
Payern ze, Hern Albrechten Marggraue zu Brandemburg und Burggraue zu 
Nuremberg, Hern Carle Marggraue zu Baden ec. vnd Graue zu Sponheim 
Vnd den furſichtigen Erſamen vnd Wiſen Burgermaiſtern Raͤten vnd allen Burs 
gern gemainlich der nachbenempten Stett mit namen Augſpurg, Ulm, Hailtpronn 
vnd Gmünd, Embietten wir Graue Johanns von Sultz Hofrichter von des aller⸗ 
durchluchtigiſten Furſten vnd Herren Hern Fridrich Roͤmiſchen Kaiſers zu allen⸗ 
tziten Merers des Richs, Hertzogen zu Oſterrich zu Stir zu kernden vnd zu Crain, 
Grauen zu Tirol ꝛc. vnſern allergnedigiſten Herren gewalte an ſiner ſtatt vff ſinem 
hofe zu Rotwil vnſer berait willig vnd fruntlich dienſt vnd grus vnd tuen uch kunt, 
das der hochgeporn Herr Her Vlrich Graue zu Wirttemberg ꝛc. vff dem Hofe zu 
Rotwil von dem Wolgepornnen Graue Vlrichen von Helffenſtain dem Jungen 
als verr geclegt, das er In mit vrtail vnd mit rechtem Gerichte in die Aucht des Hofs 
zu Rotwil geton vnd verſchriben hat und Das Im Anlaitin vff fine Gutere erkailt, 
daruff Er ouch alſo geanlait worden iſt, Mit namen vff alle ſine Sloss, Stett, 
Doͤrffere, Lut Zins Guͤlt vnd guͤtere mit allen Iren rechten herlichaiten a 
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den, Ouch off fine pferidt Harnaſch vnd ander fin gutere ligende vnd varende Ler 
hen vnd aigen, vnd gemainlich off was er har, furo oberfompt , wie! das alles ge⸗ 
nant gehaiffen oder gefchaffen ift benempt vnd vnbenemptz nukif vßgenomen, vnd 
die Anlaitin hat Er off dem allem befeffen als recht ift, Darnachift Im ertailt, das 
man In daruff in nuglich gewer ſetzen vnd Im Schirmer daruber geben folte, des 
iſt Er ouch alfo in nutzlich gewer gefeßt worden vnd die nutzlich Gewer hat Er off dem 
allem ouch beſeſſen als recht iſt, Als dann ſolich redlich beſigelt gerichtzbrieue dar⸗ 
uber gegeben Das alles luter ynhaltend vnd beſagend vnd vff das alles iſt Dem vor⸗ 
genanten Hern Dleichen grauen zu Wirttemberg ac. off diſen tag datum dis briefs 
als wir von Dem hofe su Rotwil ander offenn fryen Kaiferlichen ſtrass zu gericht ges 
feffen find nad) unfer frage mit gemainer gefamnoter Vrtail als recht ift ertailt wors 
den Das Er die vorgefchriben Sloss Stett dörffere, Lut sing ſtuck und gut alle ſonn⸗ 
der und ſamend mit allen Iren rechten nugen gewaltfamin vnd zugehörden wol an⸗ 
griffen ſol vnd mag, es fige mit verfegen oder mit verfonffen mit vermachen oder 
mit hingeben frunden oder Lanntluten durch Gott oder durch Ere oder Im felber 
und finen erben die behaben. Vnd was er damit tut oder tun will, nu oder hienach 
in kunfftigen ziten, das alles ſol vnd mag gut crafft and macht haben gentzlich vnd 
in allweg, Es vordert und begert ouch Her Vlrich Graue zu Wirttemberg ꝛc. uwer 
heruber zu Schirmer, des ſind Ir Im vor vns mit vrtall als recht iſt heruber zu 
Schirmern gegeben worden. Vnd darumb von des obgenanten vnſers allergne⸗ 
digiſten Herren des Roͤmiſchen Kaiſers gewalte So gebieten wir uch veſticlich das 
Ir den egenanten De Vlrichen Grauen zu IBirtemberg 2c. pffdie vorgefchriben 
Sloss, Stett, Dörfer Lut ging ſtuck vnd gut alle fonnder vnd famend mit allen 
Iren rechten nugen gewaltfamin und zugehörden fchugend und fhirmend und In 
daby hanthabend vefticlich und getruwlich, das er daran habend fige und Das ouch 
Sr einen andern darinne nit ge wort haben noch Im Das vffenandern verkichend, 
Wan täten Ir des nit vnd Fame Das von uch zu clag, Man richte darnach zu uch. 
Vnd herumb ze offem vrkund ift Des Hofgericht zu Rotwil Inſigel mit vrtail offen 
lich gehenckt an diſen brief, Geben an Zinftag nehft nady dem Sonnentag, als 
man in der hailigen Kirchen gefungen hat Quafimodogenifi, Nach Erifti gepurt 
viergehenhundert und acht und funffkig Jare. 


| Num. 109, 
Gr. Ulrich erlaubt die neu Pfrund S. Antonii in der Pfarrkirche zu 
| Brettheim in die andere Pfeimdenzu theilen. d.d. 12. Martüi. 1456. 


Wi Utrich Graue zu Wirtembergac. bekennen vnd fund kunt offenbar mit Dis 
ſem brief, ala zu Prettheim In & Pfarrkirchen der wir ein — 
2 ir 
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fin (*) ein nuw pfrund in der Ere ſant anthonyen geſtifft, die dach mit nutzen nit begabt 
iſt fo gnuͤglich das die einem erbern Prieſter ertragen mög, dartzu ſint ouch die nus 
gungen der andern Caplonyen und pfruͤnden in der felben kirchen fo clein, das ſich 
die prieſter daruff nit wol ſtatlich ernern vnd Gott emſiglich gedienen mogen, deßhalb 
vns die burger vnd armlut zu Pretheim gebetten hand der obgemeldten nuwen 
Pfrund nutzung an die andern pfruͤnden wenden zu laſſen nach geſtalt der Pfruͤn⸗ 
den vnd zymlichen billichen Dingen. Wann wie nu ſunder geneigt fin zu furde⸗ 
derung und merung des dienſts gottes, Darum und omb Das Die ander priefter vnd 
caplon der pfrunden in der obgenanten pfarkirchen zu Pretheim ir erber narung 
deſtbaß gehaben end dem almechtigen got deft emfiglicher ond vliffiglicher gedienen 
mögen,. So haben wir vergoͤndt vnd onfern gunft und millen gegeben, das die nus 
Kungen der obgenanten nuwen pfrund fant authonyen an Dieandern pfrundennach 
geſtalt Sseglicher pfrund und glichen billichen Dingen verwendf und gegeben werden, 








gonden vnd erloubenoud) das und geben vnſern gunft und willen dartzu fur vns vnd 


vnſer erben. mit diſem brief alles one alle geuerde, und des zu prfund fo haben wis 
vnſer Inſigel offenlich tun hencken an. diſen brieff der geben iſt zu Stuttgart an fri⸗ 
tag vor Judica annoꝛc. LVj, 
(*) Difen Kirchenſatz hat Gr. Eberhard von Wuͤrtenberg anno 1310. don Gr. Otten 
von. Zweybruͤcken um 300. Bf. Hlr. erfauft. 


Num. 101. 
Sr, Ulrich zu Wirtemberg macht Wernher Lutzen das Dorff Scharn⸗ 
Haufen und das Burgſtak halb zur einem Eigenthum. d. d. #6. Juli. 1456. 

Wir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen vnd tun kunt offembar mit diſem 

brieff als Conrat Ruch vnſer Kuchinmeiſter ſelig von ons vnd vnſer herſchafft 
zu Lehen gehapt hat Scharnhuſen das Dorff vnd burgſtal halb mit aller zugehoͤrung 
vßgenomen die vogtey Des ſtabs, das vngelt und das gericht, Das vnſer eigen iſt, da⸗ 
ſelb hetzgemelt Lehen nu Wernher Lutz vnſer Vogt zu Stutgarten vnd lieber getruwer 
von Conrad Ruchen ſeligen nachkomen erkofft vnd zu Im gebracht hat nach lut ſiner 
kouffbrieff Im darumb gegeben, das wir angeſehen haben manigualtig getruw 
Dienſt die ons derſelb Wernher lutz vnſer vogt getan hat vnd fürs tun ſol vnd mag. 
vnd haben Im vnd allen ſinen erben das vorgeſchriben Lehen gefryet vnd geeignet 
vnd fryen vnd eignen ouch Im und ſinen erben das alſo fur vns vnd vnſer erben mit 
rechter wiſſend vnd in crafft dis brieffs vngeuerlich vnd des zu Vrkund So han wir 
vnſer Inſigel offenlich getan hencken an diſen brieff der geben iſt zu Stuttgart an 
fritag nach Margrethe anno dũi MCCCCLVj- 
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Num. 102. 


Grav Ulrich zu Wurtenberg verleyhet einigen Burgern zu Gmuͤnd 
das Bergwerf zu Wart im Nagolder Amt, d. d. Mitwoch nach Ulrici (7.Jul.)1456. 
Wir Ulrich Graue zu Wirttemberg ꝛc. bekennen vnd fun kunt offembar mit die 

ſem brieff, das wir recht und redlich verlihen haben Heintzen Deckern, Claus 
ſen Ebnern vnd Heinrichen Kitzing Burgern zu Gemuͤnd vnd Iren erben das berg⸗ 
werck zu Wartt ob der erden vnd vnder der erden vnd ſunder nach Bergwercks recht 
vnd wir verlihen in das in craft diß briefs was mir in dann daran von rechts wegen 
vnd billichen verlihen ſollen, alſo das ſie daruff vnd daryn Syn ſlahen und ingraben 
mogen nach Irem allerbeſten vermögen nutz vnd fromen vnd als Bergwercks recht 
ſyt vnd gewonhait iſt, Es ſy mit ſchuͤttung oder buwen nichtß ußgenomen on alle: 
geuerde darzu wir fie ſchutzen ſchuren und ſchirmen ſollen nach vnſerm beſten vermoͤ⸗ 
gen vnd darumb ſo haben vns die obgenante gelobt vnd zu den heiligen geſworn 
vnſer und vnſer Herſchafft ſchaden zu warnen vnd fromen zu werben one geuerde 
vnd ouch zu geben von dem vorgenanten Bergwerck und gruben das zehendteil, 
alßdann Bergwereks recht ifb getruwlichen on all widerred vnd geuerde, Es ſy 
gold, ſilber oder geſtein oder was metall oder Ertze vß dem vorgenanten Bergwerck 
vnd Gruben kompt und funden wirdet nichtz vßgenomen vnd wann fie oder Ir ers 
ben vns oder vnſern erben das Bergwerck wider vffgeben wollen, das ſollen ſie tun 
mit ainem pfund pfeffers vnd wem wir Das furo lihen, der fol uns ain pfund pfef⸗ 
fers zu hantlon geben one alle geuerde, vnd des zu vrkunde haben wir vnſer eigen 
Imſigel offenlich tun hencken an diſen brieff der geben iſt zu Stutgart an mitwoch 
nad) ſant Vlrichs tag Nach Criſti gepurt als man zalt viertzehenhundert funfftzig 
vnd Sechs Jare. | | 

Num. 103. 


Grav Vlrich zu Wurtemberg erlaubt der Stadt Stuttgard ein eigen 
Rathhauß zu bauen und übergibt derſelben das Zollsund Haußgeld nebft 
der Waag und Waag» Geld, d. d. Vigil. Andrez: Ia5% 
Wi Vlrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen und tun kund, offembar mit 
diſſem brieff, als vnnser Burger Ric) und arm und gantz gemaind zu Stutts 
garten biß her gerechtikait in vnſern Rauthuſern daßelbs zu Stutgarten gehabt has 
ben Das Saltz unden dar In zu ſtellen vnd die zoll vnd husgelt dauon zu nemen, Sol⸗ 
eher gerechtikeit die vorgenanten von Stuttgarten durch vnſer begerung ouch vmb 
drumhundert Gulden, die fie ung zu hilff an dem bw der muͤllin zw Berg zu geben 
verheiſſen hetten vnd die wir Inen ei rquthuſer an Dem vorgenan⸗ 
EN 63 * | ben 
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ten end erlauſen hond, allſo das ſie ein eigen huß darzu buwen vnd bruchen ſollen 
vnd mögen, Das fie ouch ytzo zu buwen willen haben, des haben wir vorgenanten Ye 
rich Graue zu Wirtemberg Den vorgenanten unfern burgern und ganker gemainde 
zu Stufgarten und Iren erben und nachkomen zugefagt und verfprochen, gereden 
vnd verfprechen ouch In erafft die briefs fur ungunfer erben vnd nachfomen, das 
fieirerben vnd nachfomen Das vorgenant Ir hufe ſo ſye vytzo bumen und machen 
werden nufüro zu ewigen zeiten gu dem Salgond ander iv nottorfft bruchen vnd die 
zoͤll, hus gelt und anders was fich gepurt daruon nemen follen vnd mögen one Ir⸗ 
zung vnd intrag vnſer vnſer erben vnd menglichs von vnſer wegen vngeuerlich. 
Darzu haben wir für uns vnd vnſer erben Den egenanten von Stufgarten vnd 
iren erben und nachfomen mit gutem willen und vß funder gnaden bewegt lediclich 
vnd eigentlich ergeben fur vns onfer erben und nachfomen die wag und Das waggelt 
fo wir bißher in vnſern rauthufern u Stufgarten gehabt vnd genoffen haben Die 
furo in dem porgenanten Irem hufe ouch zu nutzen vnd zu niffen ewenglich mit allen 
anhängen und gugehörengen wie die genant fin ouch on Intrag allermenglichs vnd 
daruff fol ouch Das vorgenant hufe, fo Die von Stutgarten yo bumen werden mit 
allem begriff und allen zugehörden und Der Salksoll, das husgelt und die wage ala 
vor ftetf gu ewigen zitten gank frye und vnverkuͤmert fin und beliben fur alle Scha: 
kung Sfur, dinft, frondinft und alle ander beſchwerung wie man die vfffeßen oder 
nemen möcht vnd gar nichtzit daruff fegen erhöhen noch ſchlahen wenig noch vil, 
daby Air onfer erben und nachfomen fie ir erben und nachfomen trulich vnd des 
ftenlich beliben laſſen follen und woͤllen alles one geuerde vnd des zu vrfunde, fo has 
ben wir unfer Inſigel fur uns vnſer erben vnd nachkomen offenlich getom hencken an 
diffen brieff der geben ift gu Nirtingen an Mentag font Andreas dee heilgen zwelff⸗ 
botten aubent Nach Eriftigepurt als man galt virtzenhundert funfigig vnd Sechs 
Jar. 





Num. 104. 


Gr.Ludtvig zu Wurtenberg ſchenkt feinem Knecht Vergenhanſen das 
Schloß Jetenbrug unter vorbehaltner Deffnung ꝛc. d.d. 23. Aprılis 1455, 


Wi Ludewig Graue zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart 2c. Bekennen vnd 
fun kunt offembar mit diſem brieff, das wir fur ons vnd den hochgebornen 
Eherhartengraffen zu Wirttemberg und zu Mumppelgart 2c. onfern lieben bruder 
der noch under Sinen Jaren und zu Sinen tagen nit fomen ift, vnd unfer baider 
erben Nergenhannfen onferm Knecht umb getruwen dienft willen, die er vnſerm lies 
ben Herren vnd Vatter loblicher und Seliger gedechtnus vnd vns etwelang getan 
hat und furo wol tun ſol vnd mage die gnad getan und jm finen erben und nachkomen 
vnſer Hus jn vnſerm Dorff üttenbruck gelegen mit dem Graben fur vecht 
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geben vnd ergeben haben, Geben vnd ergeben Inen das ouch alſo mit diſem brieffe, 
Alfo dag er fin erben vnd nachkomen das furohin ewiglich one vnſer, vnſer erben und 
menglichs von unferntwegen ſumpnus, Irrung vnd Intrag Inhaben nutzen niefen bes 
ſetzen entſetzen vnd damit tun vnd lauſſen Sollen vnd moͤgen als mit anderm irem ai⸗ 
gentlichen gut, doch ſo haben wir hier Inne vßgenomen vnd vorbehalten das das vor⸗ 
genant Huf zu ewigen ziten vnſer vnſer erben offen hus ſin fol, Das wir und die vnſern 
vns darůs vnd dar In gegen allermenglich behelffen mögen, doch nit anders, dann vff 
vnſern Coſten. Der vorgenant Vergenhaũs vnd ſin erben Sollent ouch Das genant 
hus gegen niemant verſetzen verkouffen oder ſuſt in dehain wiß In kain ander hand ver⸗ 
endern, dann mit vnſerm, des genanten vnſers bruders vnd vnſer erben gunſt willen 
vnd wiſſen alles one geuerde. Dem vorgenanten Vergenhannſen ſinen erben vnd 
nachkomen, die dann das vorgenant hus Innhand, ſol auch holtz ungeuerlich zu bren⸗ 
nen vnd zu zuͤnen als andern mayern zu uͤtenbruck gegeben werden, vnd des zu wa⸗ 
rem vrkund haben wir vnſer aigen inſigel offenlich gehenckt an diſen brieffe, der ge⸗ 
ben iſt zu Vrach an ſant Georien des heilgen ritters tag anno dñ MCCCCLV. 


Num. 105. N 
Grav Ludwig ſchenkt dem Stifft Derrnberg die Kirch und den Kirchen: 


ſaatz zu Gärtringen und erläßt ihnen einige Zehenden ꝛc. d.d. 22.Dec. 1456. 


Fr Ludewig Graue zu Wirttemberg und zu Mumppelgart ꝛc. befennen vnd 
tun kunt offembar mit difem brieff fur uns ond den Hochgebornen Eberhars 
ten zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart 2c. onfern Lieben Bruder der noch on, 
der Sinen Sfaren und zu Sinen tagen nit fomenift und onfer erben, Wann vns 
von Gott dem allmechtigen vit Weg uffgetan fine dardurch wir wol gu gnaden ko⸗ 
men mögen ond aber under den gar furnemen geachtef wirdet wa man gotzhuͤſer 
vnd geiftlichfeit begaubet. Darumb voran vmb gottes des almechtigen finer lies 
ben mutter Marien vnd alles himelichen heeres auch onfern altuordern Seliger ge 
dechtnus und unfer felben hails willen und das der Gotzdienſt geyffet und gemertt 
werd, So haben Wir für ung und denvorgenanten onfern Lieben Bruder Graf 
Eberharten und vnſer baider erben den wirdig und erfamen onfern befondern dem 
Bropſt ond den Eappittelheren ond allen jren nachfomen onfer geftifftes zu Her; 
remberg end Demfelben vnſerm Stifte lediglich gegeben vnd ergeben Inen iekoin 
krafft diß Brieffs die firchen ond den Firchenfaß zu Gärtringen die ung Dann mif 
je zugehörd bifher zugeftanden fint ond such damit die funfkig malter Dinckels die 
ung jerlich8 von dem zehenden zu Hufen worden fint ond Die zwolff pfunt halr, die 
vns die vorgenanten probft ond cappitel Deren ond der fifft zu Herremberg bigher 
sch Jerlichs zu flure gegeben hand und zu richten ond zu geben ſchuldig geweſſen nn 

| alſo 
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alſo das Die vorgenant Firchen ond Firchenfage mit Ir zugehörde, Nun furohin ewig⸗ 
lichen Innhaben nugen ond niefen Die befegen und lihen, ouch Die genanten funfsig 
malter Dinckels von Dem obgenanten zenhenden Innemen bruchen vnd damit tum 
vnd lauſen Sollen vnd moͤgen, Als mit andern des ſtifftes guͤttern, Sonder vns 
och die egenanten zwolff pfund halr Sture furohin zu geben nit mer ſchuldig ſin 
Sollen, daran vngeſumpt vngeIrt vnd onegehindert von und vnſern erben vnd 
menglichem von vnſerntwegen, denn wir jnen die vorgenanten kirchen vnd Firchens 
ſatz, ouch die funftzig malter dinckels vff vnd ynegegeben vnd ſie der egenanten zwoͤlff 
pfund Haller Quit ledig vnd lous geſagt haben vnd Sagen ſie ouch der ietzo quit 
ledig vnd lous mit Ingeben der egenanten kirchen vnd der funftzig Malter Dinckels 
in kraft dis briefs, doch hier Inne vßgedingt, das die obgenanten armenlut zu Gaͤr⸗ 
tringen von dem Bropſt vnd cappittelheren vnd Sfr nachkomen mit ainem prieſter 
Der ein ſolich kirchſpel zuuerſenhen wiſſe vnd wolverſenhen möge verſorget, ouch dem⸗ 
ſelben prieſter ain billich gewonlich corpus, das er ſich betragen vnd erneren moͤge 
geben ſollen, als ſie dann Gott dem almechtigen darumb ankwurten woͤllen, alles 
vngeuerlich, vnd des zu warem vrkund haben wir vnſer Inſigel offenlich getan hen⸗ 
cken an diſen brieff der geben iſt zu Urach an Mitwoch vor dem heiligen Criſtag 
nach Criſts gepurt als man zalt Tuſend vierhundert funftzig vnd Sechs Jare. 


Num. 106. 


Abſagbrief Hornecks von Hornberg, Amtmanns zu Weinſperg, gegen 
Grave Ulrichen zu Wuͤrtenberg. d. d. 18. Aug. 1457. Er 
Wiſſendt Wolgeborner Herre Graue Vlrich von Wuͤrttemberg, daz Ich uwer 
gnaden vyendt ſin will vnd aller der uwer, Lannde vnd Lutde vnd was uͤch zu⸗ 
uerſprechen ſteet, ſunder aller der die uch jn diſen ſachen Hilffe vnd Rate Byſtann⸗ 
de gethun haben oder thun vnd die In uwern Sloßen vnd futter ſin nyemandt 
vßgenomen, on Conradt von Hohenriett vnd Burckhartt von Walmerßhuſen ꝛc. 
myne liebe Swaͤgern, vmb das die uwern mit namen Schaffhanns vnd andere myns 
Amots vyent worden fin wieder gott, ere vnd recht, ſolchs er gethun hat vßer uwern 
Stoffe vnd Caſten ꝛc. Auch daz ir mir daz myn angewonnen vnd mit gewalt vor⸗ 
haltend vnbewart vnd mir vnrecht thund alls ſich mit Warheit wol erfinden ſoll, 
Auch das Ir uwern Pfeyffern vrlaube gegeben hand, das will ich min ere gen uch 
vnd gein allen den mie obgeſchrieben feet wol bewart han, deßglychen alle min ges 
brotden Knechte die ich ikund han oder gewin In diſer Vehde. Bedarfft ich mee 
bewarung wol ich auch hiemit gethun haben, Geben vnder mynem Ingeſigele vff 
Samßtag vor Sant Bartholomens tag, anno ꝛc. L feptimo. | 
Hornegk von Hornberg Amptman zu Winſperg. 
Uwer gnade wolle den umern nach Lutde myns Brieffs ſolche myn vyentſchafft 
verkunden, dann wurde In ſolchs nit kunt gethun, ſo iſt die ſchulde * ꝛc. 
um. 107, 
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Num. 107 en 


Vrkund, daß Gr. Ulrich von Heiffenftain der älter Gr. Ulrichen zu Wuͤr⸗ 
tenberg den Eyd, den er wegen der inhabenden Theile an der Herrfchafft Wifenftaig 

zu thun fich erbotten, gütlich nachgelaffen. d. d. 15. Sept. 1459., ara 

Wir diſe nachgeſchriben des Hochgebornen vnſers gnedigen Herren Hern Vl⸗ 
Srichs Grauen zu Wirtemberg furmunders ꝛc. Raͤte Mit namen Sigmund 
Graue zu Hohemberg, Bernhart von Buwſtetten, Probſt zu Denckendorff, Als 
brecht Tummı von Nuͤnburg Hermann von Springen, Rittere, Hanns Harſcher der 
‚eiter, Anthony von Emerfhofen Swarsfris von Sachſſenhein, der elter Vogt zu 
Nuwemburg, Wolff von tachenhufen Hufhofmeifter , Albrecht truchſes von Bis 
chißhuſen, Heinrich Spet von Tumnow vnd Wolff Schilling Befennen und tum 
funt offenbar mit diſem brief, Als vormals ein Brteil zwuſchent dem vorgenan⸗ 
‚ten vnſerm gnedigen Herrn von Wirtemberg vnd dem Wolgebornen vnſerm lies 
ben Oheim ond Herren Graue Vlrichen Grauen zu Helffenſtein dem eltern ergan⸗ 
gen vnd erkeñt iſt, das vnſer gnediger Herr von Wirtemberg etlich Recht vnd ey⸗ 
de tun ſolle nach lut der vrteil der datum wiſet vff donrſtag nach dem heiligen pfing⸗ 
ſtag nechſtuergangen, darumb onfer gnediger Herre einen kag her gen Stutgart ge⸗ 
ſetzt vnd vns dartzu beſcheiden hat, alſo ſin wir vff hut zu recht geſeſſen vnd ſtund 
Dar Der vorgenaniunfer gnediger Herr von Wirtemberg vnd nam zu furſprechen den 
wirdigen vnd hochgelehrten meiſter Johannſen Landemburg Doctor vnd Kirch⸗ 
herr 2c, der redt bedingt als recht iſt, Sin gnad vnd vnſer Oheim vnd Herr Graue 
Vlrich von Helffenſtein obgenant weren vmb etlich ie Spenn In recht geſtanden, 
darumb ein vrteil ergangen were, die er begert zu hoͤren vnd als das geſchach, Redt 
er, wir verſtunden wol, wie finen gnaden einen eyde gu kun erkeũt were, alſo ſtund 
ſin gnad gegenwertig vnd wolt vnd mocht ſolichem rechten nach Lut der vrteil nach⸗ 
komen wie ſich gepurt vnd begert Im des vnderſcheid zu geben wie er dem ſolt nach⸗ 
komen, darwider ſtund dar vnſer Oheim vnd Herr Graue Vlrich von Helffenſtein 
der elter vnd nam zu furſprechen den Erſamen Meiſter Melchiorn von Tiſchingen 
Licenciat 2c. der bedingt ſich ouch als recht iſt vnd redt, wie ſich vnſer gnediger Here 
ſin recht zu tun nach lut der vrteil erbotten hett, hetten wir wolgehoͤrt, vnd diewil 
er allewegen flis gehapt hett vnd noch haben wolt vnſerm gnedigen Herren wolge⸗ 
uallen zu bewiſen, So wolt er fin gnad ſolichs eyds zu ſweren oder zu tun vertragen 
vnd daroff begert vnſer gnediger Here von Wirtemberg Im diſer ding rechtlich 
vrkunde zu geben, Das vir gu Acheen billich erkanten und haben darumb vnd des 
zu vrkunde Sinen gnaden diſen braff gegeben verſigelt mit vnſer Bernhartz von 
Buwſtetten probſt zu Denckendorff Albrecht Tummen Ritter vnd albrecht Truch⸗ 
ſeſſen Inſigeln Der wir andern vns dißmal 1 ) gebruchen, Sehen zu men 
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an Samftag nach des heiligen Crutztag Ereltacionis Wach Criſti gepurt als man 
zalt Viertzehenhundert fuͤnfftztig ond Nun Jare. 


Num. 108. 
Anlaß zwiſchen Erzbiſchoff Dietrichen von Maynz, Herzog Ludwigen 
dem ſchwarzen von Bayern und Graven zu Veldenz und Graven Ulrichen zu Wuͤr⸗ 
tenberg gegen Pfalsgr. Fridrichen Churfürften wegen ihrer miteinander gehabten Strike · 
tigfeiten auf den Bifchoff zu Eyftett und Erzherzog Albrechten von Defterreih. 
| d. d. 12. Julii 1459. - | 
Von Gotes gnaden Wir Stephan von Nardinis des heiligen Stuls zu Rom 
Prothonotarius vnd Referendarius, Heinrich Senftleben Thumdechant zu 
Breßlaw vnd ander vnſers heiligen Vater des Bapſts Senndtboten, Sigmund 
Hertzog zu Oeſterreich ꝛc. vnd Johanns Pfalzgraue by Nine vnd Hertzog in Baiern 
bekennen offenlich mit diſem brief, als etlich Irrung Spenne vnd Zwitrecht zwi⸗ 





ſchen den Hochwirdigen und Hochgeborn Furſten vnſern lieben Herrn freund Oheim 


vnd Vetter Herren Dietherren erwelten des Stiffts zu Meintze vnd Hern fridri⸗ 
hen des heiligen Romiſchen Reichs ErtzTruchſeſſen vnd Furfurften Pfaltzgraue bey 
Reyn vnd Hertzogen in Bayern vnd aber tzwiſchen demſelben Hertzog fridrichen 
Pfaltzgrauen 2c. und Dem Hochgebornen fuͤrſten vnſerm lieben Herrn Oheim vnd 
Vetter Hern Ludwigen Pfaltzgrafen bey Reyn Hertzogen in Bairn vnd Grafen 
zu Veldentz vnd dem Wolgebornnen vnſerm lieben freundt vnd oheim Vlrichen 
Grafen zu Wirtemberg auferſtanden find, Das wir die auf den Erwirdigen In Gott 
Vatter und den Hochgeborn furften Heren Johannſen Bifchoffen zu Eyſtett und 
Hern Albrechten Herkogen zu Defterreich 2c. beteydingt Haben, Alto wie Diefelben 
Nartheien durch fie Syn iren Irrungen Spennen und tzwitrecht gutlich oder rechts 


Jich entfchaiden werden, das Sie dabey genklich beleiben und dem nachkomen follen . 


getreulich und ongeuerlich,darauf haben wir Johanns Bifchoffe end Albrecht Erks 
hertzog ꝛc. vns der fachen angenomen vnd mitſambt dem Hochgebornen furfien vn⸗ 
ferm lieben Herren vnd Swager Hern Ludwigen Pfaltzgrauen bey Rein, Hertzo⸗ 

en in Nydern vnd Obern Bairn des benanten vnſers Herrn vnd Swagers Her⸗ 
hog fridrich Pfaltzgrauen 2c. Hierinn gemechtigt vnd mir ſollen und wollen den vor⸗ 
genanten Partheien einen tag ſetzen, denen wir Inen auch hiemit auf des heiligen 
Creutztag Exaltacionis nagſtkuͤnfftig her gen Nurnberg benennen vnd beſtymen vnd 
wir ſollen ſie der gemelten Irer Spenn vnd Irrung mit vnſerm gutlichen oder 


Rechtlichen Sprud) entichaiden vnd alfdann des vnſern Spruchbrief den partheien 


ubergeben vnd dabey ſol es auch beleiben vnd Sy ſollen ſich des gen einander hal⸗ 


ten vnd den nachkomen und genug tun getreulich vnd an alles geuerde. Vnd es 


ſollen datauff alle Unwille und vngunſt, wie ſich Die tzwiſchen den — 
theien 


Beylagen 171 


theien begeben und gemacht haben gentzlich ab vnd hingelegt fein und was gefangen 
von denſelben partheien were gefangen worden, Diefelben gefangen Sollen auf eine 
flechte gewonlich alte vrfeth ungeuerlich onentgeltnus ledig getzelt werben auch ges 
treulich ond an geuerde. Des zu Vrkunt haben wir obgemelt vndertaydinger vn⸗ 
fere Inſigell an difen Brief hengen lazzen. Vnd wir obgenant Spruchlewt Jo⸗ 
hanns Bifchoue und Albrecht ErtzHertzog zu Defterreich ꝛc. Auch wir Ludwig Ders 
tzog zu Nydern und Dbern Balın Befennen das wir vns des vorgemelten Her⸗ 
hogs fridzichen Pfalsgrauen gemechtigt ond dafur gut fein wollen, was hie oben 
an diſem Brieff gefhriben flet und haben des zu Vrkundt vnſer Inſigell zu der 
offtgenanten Vndertaydung Inſigell an difen brieff auch hengen laffen der geben 
ift zu Nuremberg an Mentag nad Sannd Kylianstag nach Criſti geburd da man 
Kalt Taufend vierhundere und darnach In Dem Newn vnd funfzigſten Jare. 


Num. 109. 


Richtung und Gutlicher Vertrag zwifchen Pfalzgrav Sridrichen und 
Gr. Weichen zu Wuͤrtenberg wegen der 3000. fl, Zinn auf den Zöllen zu 
| Manpeim und Oppenheim ꝛc. d. d. 14. Sep. 159. | 


V n Gottes gnaden Wir Johanns Biſchoff zu Eyſtett und Albrecht Ertz Hergog 
I u Oſterrich zu Styr zu Kerndten vnd zu Krain, Graue zu Tyrol ꝛc. Beken⸗ 
nen offenlich mit diſem brieff von ſolicher Speun zwitracht vnd Irrung wegen ſo 
zwuſchen dem Hochgebornnen Furſten Hern Fridrichen des heiligen Richs Ertz⸗ 
druchſeſſen und Kurfurſten, pfaltzgrauen by Rin Hertzogen In Beyern vnd dem 
Woigebornnen Vlrichen Grauen zu Wirtemberg vnſerm lieben Hern Frund Swa⸗ 
ger vnd Oheim Sic) erhebt und gemacht haben, derſelben die yetzgenanten parthy 
by uns Su der gutlichkeit bliben find, wie wir fie darumb entfcheiden, das fie gentz⸗ 
lich daby beliben und ftet halten follen und wollen getruwlich und on geuerde, alſo 
haben wir durch frid einikeit und guten willen zwuſchen denfelben parthnen zu behal⸗ 
ten fie vmb etlich Ir Spenne zwitracht und Irrung entfcheiden, Sprechen ouch 
In der gutlicheit zwuſchen Inen das die Teding zwuſchen Hertzog Fridrichen Pfaltz⸗ 
grauen egenanten vnd Grauen Vlrichen von Wirtemberg von der dryer Tuſent 
guldin wegen Jerlicher zinß, die der wolgebornnen frowen Margrethen Grevyn zu 
Wirtemberg deſſelben Graue Vlrichs gemahel vmb Fr Hyratgut vnd Morgenga⸗ 

be vff den zoͤllen Oppenheim vnd Monheim zu der Pfaltz gehoͤrend verſchriben mas 
ren geſchehen ſind abſin vnd die brieff darumb vßgangen zu der benanten frowen 
von Wirtemberg hannden, Hietzwuſchen vnd ſant Michelstag ſchierſt ſollen wider⸗ 
geantwurt werden vnd dieſelben dru Tuſent guldin Jerlicher Zinß ſollen Se nu 

hinfuro mit der vſſtender gulte volgen u Sr Iren sitten nach Innhalt ber ak 
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ſchribung die ſie vor darumb hat, bezalt werden vnd dieſelb Verſchribung by kref⸗ 
ten beliben, Ob aber die abgetan wer, Sol ſie darumb, das ſie der habhafftig ſy 
gnugſamlich mit nuwer Verſchribung verſorgt werden, vnd es ſollen die obgemelten 
parthy vmb ſolich Ir Irrung vnd Spenn, wie Die hieuor gemeldet find, gentzlich 

gericht und geflicht fin, darumb dehein vorderung noch zuſpruch zu einander nit mer 
haben, noch die enndern oder effern In dehein wife alles getruwlich und one geuer⸗ 
de, und des zu vrkund haben wir onfere Inſigel an difen Brieff fun henngen, dee 
geben ift zu Nurnberg an des heiligen Crutztag Eraltacionis nach Criſti gepurt do 
man zalt Tufent vierhundert vnd darnach In dem Newn and funfikigfien Jare. 


Num. 110. 


Schreiben Erzbiſchoff Diethers von Mainz, Herzog Ludwigen von 
Beldenz, Marggr. Albrechten von Brandenburg und Gr, Ulrichen zu Wuͤrten⸗ 
berg an Herzog Ludwigen zu Bayern um Vollſtreckung des Nuͤrnberger 
Entfcheidg, d. d. 26. Odtobr. 1459. 


Vnßern fruntlichen dienſt zuuor Hochgeborner Fuͤrſt Lieber beſunder freund, Vet⸗ 
=D ter, Dheim und Swager. Nachdem ein bericht vnd teyding su Nurnberg 
gefcheen, die dann zu Volleziehung gegen ond von allen teylen mit hantgebenden tres 
wen gelobt, verfprachen, auch verfchriben vnd verfigelt ift, ontter anderm Innhal⸗ 
tende, das die Statt Werde durch ewer Lieb In allermafie als Sfr Die eingenomen 

habt u des Erwirdigen onnfern beſundern frunds des Biſchofs zu Enfteften han⸗ 
den fren vnd lediglich ein und vbergeantwurt foll werden, der die furtter vnnſerm 
ollergnedigften Herren dem Römifchen Keyſer zu Heinrichen des heiligen Nomis 
schen Reichs Erbmarſchalck Ritters Hannden oder wem fein Keyſerlich gnade das 
beuelhen wurd verantworten fol ac. Als aber diefelb Stat Weerde durch den ges 

nanten onfern frund von Eyſtett dem ietzgemelten Heinrichen Marſchalck vber vnd 

eingegeben ift, Sein Ire Freiheit Quittancien vnd ander briue verhalten vnd nicht 
pbergeben worden, 28 auch des andern ſtuck halben die von Dinckelſpuhel bes 
zürende beredt vnd betaidingt worden ift, ob ewer lieb vmb follichs mit unferm ala 
Tergnedigften Herrn dein Nömifchen Keyſer nicht eynig wäre, Das Ir dann uff des 
heiligen Creutztag Eraltacionis_nechfivergangen fulich Verſchreibung vnd briue 
uberantiwurten ſoitent, daruber furo nottuͤrfftige Verſchreibung geſcheen find mit 
verwiligung der taidingsleut, Das alfdann dieſelben brieue den von Dinckelſpuhel 
dder Irer botſchafft ubergegeben werden ſullen, das auch noch bißher nit vollehogen 
iſt, So ſin Spruchbriue vorhannden der Wir ewer Liebe hiemit Abſchrifft zuſen⸗ 

den Inhaltende, was vns Diethern Erweelten zu Ertzbiſchof zu Mentz vnd vns Her ⸗ 
tzog dudwigen 36, Grauen zu Veldenz pnd den pnfern, Auch vnnſer Graf Bis 
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bon Wirtemberg ꝛc. Gemaheln zufteen, gedeyhn und widerfarn fol, des uns noch 
Fein Volleziehung iſt gefcheen, ond nachdem ewer Liebe Das, Das vnnſerm Allergnes 
digften Herren den Römifchen Keyſer und des heiligen Reichs Stette berüret fur 
euch felbft und was onfern freund, Metern, Oheym und Smwager den Pfalegrauen 
antriffet fur Syn als der, der fich fein angenomen hat ond dafur gut ift mit hantges 
benden trewn wie vorgefchribn ſtet gelobt und verſprochen, Euch auch des, das den 
Pfaltzgrauen beruret Syn einem fundern briue verfchriben habt, gutlich ermanend 
vnd bittende dar ob zu fein Damit Die vorbenanten luck nochmals vnuertzogenlich 
vollenthan aufgerichtet und den nachgegangen werbe, das wollen wir zufampt der 
Pilicheit omb ewr Liebe verdienen ond begeren bes ewr furderlich vffrecht ond auf 
richtig antwurt und Vollegiehung der fach. Gegeben su Höchft vntter vnnſer aller 
Inſigeln verfigelf am freitag vor Simonis et Jude Annoac, LVIIIJ. | 


Num. III. 


Erinnerungs » Schreiben Erzbifchoff Dieterichg zu Mainz, Herzog 
Ludwigen zu Veldenz, Marggrav Albrechten von Brandenburg und Grau UL - 
sichen zu Wuͤrtenberg an Herzog Ludwigen zu Bayern um Volftreckung deg 
Nuͤrnberger Entſcheids. d. d. Michwoch vor Nicolai, 1459. 


Syynfeen feuntlichen Dienft zuvor, Hochgeborner fürft, befunder lieber Fruͤnd, Vera 

ter, Oheim und Swager, Wir haben umer lieb nechſtmals in einem onferm 
brieff des datum heldet vff Sritag vor Symonis et Jude nechfiverfhinen geſchri⸗ 
ben vnd etlicher ſtuck halb, die uns nad) Inhalt der Richtigung zu Nürnberg ges 
ſcheen noch nit volzogen find, er Innerung getan vnd uch mit gütiger ermanung vnd 
bett erfucht darob zu find, Damit ſolich vnſoltzogen fuck voltun vßgericht vnd dem. 
nachgegangen werde, wie Dann ſolichs dieſelb vnſer fchriffe an uch gefcheen mit vol⸗ 
ligerm Inhalt begeiffet, Zwiuelt ons nicht, umer Lich hab das alles woluernomen. 
Wir fin ouch bigher In guter Meynung geftanden Sn follichen folte.die billigkeit 
angefehen fin, Damit Das alfo durch umer Liebe verfüget worden were, des aber 
nicht gefcheen, noch ouch ons off das gemelt onfer ſchriben von uch einich antwurt 
worden ift, Das ons nicht onbillich befreundet, doch wie Dem allem, fo fteet abermal 
vnſer gutlich ermanung an Diefelben uwer Liebe zu betrachten und anzuſehen die 
Pflicht und was Ir in der obgedachten Richtigung für uch ſelbs und och furdas, 
Das dem hochgebornen furften vnſerm freund Bettern Oheim und Swager den 
Pfaltzgrafen beruͤret ond ansrifft, fur fin Liebe, Als der der ſich fin angenommen 
hat vnd dauor gut if mit hantgebender truw an eidsftat gelobt, verfprochen vnd 
verfchriben habt und Daran fin oder felbstun, Damit nochmals folichs alles vnuer⸗ 
tzogenlich poltun vff Daspns nit not fin Be deßhalb wyter zu beclagen das 
— wir 
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wir dann wa das nit furkomen wuͤrd mit verfolgung der Richtigung vnſer Not⸗ 
durfft halb nicht vermiden möchten, wiewol wir es nit gern tun vnd faſt lieber ver⸗ 
tragen ſin wolten In getruwen Ir werdent des dartzu nit komen laſſen, das wol⸗ 
len wir zuſampt der billicheit gern fruntlich vmb uͤwer Lieb verdienen vnd vns uwer 
furderlich vffrecht vnd vßrichtig Antwurt vnd volziehung der fach geben, Geben 
zu Mergentheim under onfer aller Inſigel verfigele vff Mitwoch vor ſant Niclas 
des heiligen Biſchoffs tag Anno dñi ec. LIX°, 


Num. 112. 


Anderwertiges Schreiben obgedachter vier Fuͤrſten an die Nitter: 
ſchafft, Städte und Landfchafft Herzog Ludwigs von Bayern wegen obiger 
Sache, de eod. daro, 


Don 598 Gnaden Dierber 2. Ludwig ze, Albrecht etc. vnd Ulrich etc. 


Vnßen gunſtlichen Grus zuuor, Erſamen liebe beſundern. Vns zwiuelt nicht 

Ir habent wol gehört vnd verſtanden wie ein Richtigunt zwuſchen ben 
hochgebornen Furſten vnſern beſundern Frunden Vettern oheimen vnd Swaͤger, 
Hern Fridrichen Pfageafen by Rine vnd Hertzogen in beyern 2c. vnd Hern Lud⸗ 
wigen och Pfaltzgrafen by Rine vnd Hertzog in Nidern vnd Obern beyern an ei⸗ 
nem vnd vnſer andersteils ſachen halp onfern allergnedigſten Hern, ven Roͤmiſchen 
Keiſer ꝛc. darin wir Marggrafe Albrecht von ſiner Keiferlichen Gnaden wegen 
gewandt find vnd vns andere von onfer felbs fachen wegen infunderheit berurende 
am nechften zu Nuremberg gemacht vnd befloffen ift, In folicher Richtigung ſich 
dann Der vorgenant vnſer frund, Vetter Oheim und Swager Herkog Ludwig 
vnſers frunds, Vetters, Oheims und Swagers Herzog Friderichs ec. gemechkis 
get ond fur fin Lieb gut worden iſt, Auch fur ſich ſelbs und denſelben Hertzog Fri⸗ 
drichen mit hantgebenden rrumen ar elds ſtatt gelobt ver prochen Sich 
auch des das den Jetzgenanten Hertzog Fridrichen beruret Sunderlich verſchriben 
hat. Vnd nachdem in viel ſtuͤcken derſelben Richtigung Fein vollziehung geſcheen 
iſt, haben wir dem obgedachten onferm frund Vettern Oheim ond Swagern Here 
tzog Ludwigen vor etlichen tagen geſchriben vnd Syn der vnvollzogen ſtuck erinnert, 
Auch daby ſin Liebe mit gutiger ermanung vnd bett erſuchet darob zu ſind, damit 
den nachmals Volziehung geſchee vnd nachgegangen werde, wie Dann das dieſelb 
vnſer ſchrifft volliglicher begriffet, der ſchicken wir uch ein abſchrifft her In verſloſſen 
Aber vns hat das noch bißher by derſelben ſinerLiebe nicht mögen furtragen, So iſt 
vns ouch daruff von Im kein Antwurt worden, doch haben wir Im Jetzund aber 
deßhalben tun ſchriben, als Ir in der jnligenden Coppyen vernemen werdent und 
ſchickent uch daby ouch abſchrifft der Spruchbrieffe, Die vff Die richtigung SEN | 
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ſind vnd wie ſich vnſer fruͤnde vetter Oheim vnd Swager Herzog Ludwig fur Her⸗ 
tzog Fridrichen obgenant mit verſchriben hat, an uch alle vnd Jede beſunder mit 
gangem ernſt und vlis gutlich begerend und bittend den obgenanten vnſern frunde, 
Vettern, Oheim vnd ſwager Hertzog Ludwigen mit billicher anhaltung vmb fur⸗ 
komens willen groſſer nachrede vnd vnratz zu vnderwiſen, das er fur ſich ſelbs vnd 
och vnſers vorgenanten frundes Vettern Oheims vnd Swagers Hertzog Fridrichs 
halben, des er ſich dann gemechtigt fur In gut worden iſt vnd das alles mit 
handg benden truwen an eydes ſtatt gelobt verſprochen und verſchriben hat, 
Daran ſeyn, damit Die vnvollzogen ſtuck alle der er ſinen und och Hertzog Fridrichs 
halb In vnſerm fhriben erinnert ift bnuergogenlich Durch In und Hertzog Fridris 
chen oder In ſelbs als den der dafür gut ift vnd das wie vor ſtet gelobt hat vol 
Tentan vßgerichtet und dem nachgegangen werd, als vns nit zwiuelt Sr fur billich 
vnnd gebürlic) fhägen, auch folichen guten Vlis In dem by finer Liebe anferen, 
Damit vns ferver Flag nit not £ue, das tollen wir vmb uch alle vnd yeden nach finem 
ftat gunftlich beſchulden und in allem gut gern und gnediglich erfennen begerent 
hieruff uwer verſchriben Antwurt. Datum ꝛc. 


Num. 113. 
Abrede zwiſchen Maynz , Veldenz, Brandenburg und Wirtemberg, 


wie fie den Krieg wider Chur -Pfalz anfangen und fortſetzen wollen, 
—2 Sa: d. d. I. Julii. 1459. 
Ar vff Mitwoch fant Eiriacustag (den 8. Aug.) Im Veld zu finde vnd vff 
I Filtag dauor Die vyndsbrieff zu vberantwurten gen Heidelberg und vff Miss 
| Hm vor demfelben fritag die Iren zu Afchaffenburg mit den vyndsbrieffen 
aben.. . ; ; N | 
Item Mens fol haben achthundert Pferd zu vffenheim vff Sonntag nach 
Kiliam fchierft mit Waͤgen und anderm geſchickt, Das in ein veld gehört, daſelbſt 
fie vnſer Herr der Marggraue In finen coften annemen und des morgends von 
dannen ferrer füren und gebruchen fol nach Ener notdurfft, 

Item deßglichen fpl Herkog Ludwig von Veldentz vierhundert pferit an Daffelb 
ende vff den genanten Sonntag alfo geruft ſchicken, die in obgefchribner maffen 
angenomen vnd gebrucht werden ſollen. Ä 

Item Wirtemberg achthundert pferit zu fuchtwangen vff ben fritag nach 
font Kilianstag zu haben, die follen Dafelbs angenomen und gehalten werden In 
allerm aſſen als Meng vnd Veldentz. 

Item es ſol is Feiner fin ſchicken vff den andern vertziehen. 


Item 


— 
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Item ob der Pfaltzgraue Herzog Ludwigen von Obern vnd Nidern Beyer 
wolt zuziehen vff den Marggrauen, So ſollen Mentz, Veldentz vnd Wirtemberg 
mit gantzer macht dem Marggrauen zu Hilff zuziehen vnd getruw hilff und byſtand 
tun, deßglich ob Hertzog Ludwig ber dryer einen vberziehen vnd dem Pfaltzgrauen 
gu Hilff komen wurde, Solt der Marggraue mit gantzer macht In zuziehen vnd 
in alſo getruw hilff vnd byſtand tun. — a 
« Stem gefchee es, das bynnen sie ber erſtreckung Mens , Veldenk oder Wir⸗ 
temberg von dem Pfalsgrauen In dem als der Marggraue gen Hertzog Ludwi⸗ 
gen zu veld lyt, ubergogen wurde, So follen die andern zwen die Under in nit ubers 
ee ‚ dem ubergogen zu hilf mit ganger macht zuziehen und getruwen by⸗ 
nd tun, , + fr 
Item fo die furften und herren gen dem pfaltzgrauen vff Eiriaci ſchierſt im 
Das veld ziehen werden, Sol In der Maragraue Ire Ruter, Die fie Im zuge⸗ 
legt hetten one verziehen rider ſchicken vnd fie verlegen biß am Die end Da er fie an⸗ 
—— DaB N hot J st 
Actum Mergentheim am Sonntag nach petriet pauli apoſtolorum Anno Dos 
min) MCCCC Quinguagefimo nono, a ; ; J—— 
RR © Ne Be —— 
Auszug Schreibens von Meynz, Veldenz, Brandenburg vnd 
Wirtenberg an Pfalzgr. Fridrichen um Voliehung des Nuͤrnberger Ent 
fcheidg. d. d. 24. Febr. 1400. vi Aue un 
Muͤllers % ‚schgeborner Fürft, Herr Friderich Pfaligraue by Nine 24 Als 
— gIr dem ee fürften Hern Ludwigen Pfaltzgrauen by 
Borfieh. Kin, Herkogen in Bayern vnd Grauen zu Veldenk vnſerm lieben 
627. p:763. Refen Sweher und Swager vnd vns von Gottes Enaden Dies 
thern Erwelten vnd beftetigeen deg Stiffk zu Menke, Kurfüriten, 
Albrechten Marggrauen zu Brandenburg vnd Burggrausn zu Nurmberg vnd me 
Vlrichen Grauen zu Wirtemberg In einem uwern briefdeg datum ſtett vff mitte 
wochen Nach dem heiligen Jarstag nechſt vergangen geſchriben habt, haben wir 
uns tun leſen vnd vermerckt 2c, ec. ec. 2. Al It dann ſchrihent Ich Graue Blei) 
vonWirtemberg vnd min liebGemahel fin mit uch gericht vnd vmb etliche Gebrechen 
ver anlaſſet fur minen Hern vnd frunde den tutſchen meiſtere dem ich nit nachkomen 
fol fin vnd min Gemahel ond ich haben ung gegen uch und Hertzog Philippſen ver⸗ 
jioen und begeben dru Tuſent minder achtzehen gulden gelts Und meinen Dad €8 
lichen daby belib2c. Pu nie und durch was geftalt Das darzu Fomen it, bedarffe 
dißmals nit erclerunge dan das ift meniglichem offen und vnuerborgen. Ce Pi 
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auch Warliche von mir nit geſagt werden, Das ichichkit Darunter gehandelt oder 
gethun habe dann billichs und als mir wol gegimpt, Dann nachdem Ich vnd die 
minen von hornegfen vnd andern offer umer vnd der Pfaltz Sloffen ond dar Inne 
manigualtiglichen gerobet und befchedigt wurden mie brand totflag fahen namen 
und In andere wege als daz noch in teglicher obung ift, Ouch als Ir uch für Heils 
pronne alsich Das furnemen gegen Widern zu ſtrauff der Robery ond befchedigung 
mir vnd ben minen darin vnd Daruß zugefügt, hett gethan gegen mir ſchickten, In 
folcher geftalt, daz tool guuerften was, ob Sr das mochtendt gemandt han, das Fr 
des gutwillig geweſen weren, So was der vnd ander fachen halb nin notturfft mich 
des vffzuhalten, als Ich mich Dann darzu etlichermaſſen geſchickt hette, Indem 
ih von dem Hochgebornen furften minen lieben Heren und Oheim Herrn Albrechs 
sen EraHergogen und Heren Sigmunden Hergogen zu Oſterryche und gu Styr, 
Herrn Johannſen Pfaltzgraffen by Nine und Hergogen in Bayern vnd andern 
Erftlich erſuchet ond gebetten ward mit den fürften und Herrn onfer Parthy ouch 
zutagen gen Nurnberg zu ſchicken, des Ich Inen zu Eren ond gefallen rätt und alg 
uff demfelben tag von den sbgenanten und andern furften und Herrn als undertes 
nigen mangerley gefucht und getedingt wurde, wurd den minen furgehalten, dag 
ic) Inen die Richtigung auch wolt willigen, So folten Sr miner lieben Gema⸗ 
hei geben und erfolgen laffen Die obgemelten dru Tuſent gulden mit erganger uß 
fiender gült, vnd wiewol die minen dauon gange fein Vorderung täten, als Sn 
das nit von mir empfolhen was, So wart Doch. das folicher maß an fiegebracht, das 
fie an Rate funden das offzunemen Damit nit hinderung oder Irrung gefchehe In 
derrichtung die Dafelbs zu nuge Eriftenlichem glouben und gemeiner Sand getroffen 
ward, So jft such an mirnit erwunden dem vßtrag vor dem tutſchen meifter nachs 
jugeen, Sundern, an uch, Dann ich hette Das allwegen gern ende gehabt, als das wol 
min notdurfit waregemefen. Vnd als Ir Dann fchribt, uch hab wunder, das wir 
gethörenfchriben Spnder menfchen gemüthe zu bringen, dag teir der dinge mit uch 
follen gericht fin und das folichs ein richtung ſy, Die Huch Binde 2c. Nachdem Zr uch 
noch bißhere richtung zu vollengichen ni£ gepflegen habent Iſt nit ungloublich,, dag 
- Or uch des mie vorftett verwundert habt, aber waͤre uch mit friden der Landen 
fanfft ond der Lande offrure zu meydenvermeint, ale Ir furgebent vnd würde ouch 
von uch befracht In was guter meynung Die tedingßlut einsteils von Baͤpſtlicher 
gew alt ond beuelhe dartzu gefchicft vnd einsteils von uwern nechften und höchfter 
Hoffnung hilffliches byitants gefippten frunden foliche Richtung und entfcheid zu 
befridung der Lande und entladung mercklichs Laſtes, der Die sit gegen uch und den 
uwern als funtlich ift mechtialichTangeftalt ond fur augen was furgenommen und 
die onder ren Inſigeln mit hantgebenden truwen vnd eidespflicht fur uch verſchri⸗ 
ben haben, und das fiefolichs doch in keinen weg, als wol mersflich ift, getan bets 
&) | ten, 
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ten, Sie weren dann in ſolichem Wiſſen vnd glouben gegen uch geweßt, das dem von 
uch on alle Intrege vnd vßzuge vffrichtlich nachkomen vnd durch einen ieden ver⸗ 
nunfftigen vnpartheyiſchen Menſchen fur ein beſtendig er ber richtung zu achten und 
zuhalten geſetzt ſolt worden ſin, So waͤre uch vil moͤgelicher zubewundern thoͤrren 
gedencken zu vnderſten uch derſelben richtung vnd entſcheid unbuͤndig zu. machen 
vnd die zu krafftloſikeit vnd anders dann beſtendig in der lute verſtentnus zubringen, 
dartzu ouch ettwas mere dann zuuil von uch zubefremden iſt, die tedingslute ſolichs 
Irs getruwen willens vnd furnemens In gutem glouben fur uch beſchehen zu vn⸗ 
derſten fo furſetzlich bedachtz mutz zuuerſchimpfiren, machtloß zu ſetzen vnd mit ſoli⸗ 
cher muͤntz zubelonen. Ir enhabt ouch In uwer ſchrifft kein ſchewhen gehabt zu 
ſetzen, wie wir ons keins beſtants einicher richtung verſehen, Sunder ons an dem 





bracht, da wir es nit verrer zu Nurmberg trwten zu bringen In wolgeuallen genu⸗ 


gen laſſen haben ſollen, das muſſen wir zu uwerm ergetzel vßzulegen goͤnnen, Wir 
haben vns aber nit an nichts benuͤgen laſſen, Sunder an einer nutzlichen erlichen 
richtigung, Die Ere und nutz uff ie tregt vnd allen parthyen vff unſer ſyten Darinng 
verwannt erlich vnd nutzlich geweſen vnd noch iſt, ons ouch nit allein mit brachte, 
Sunder eins Erwirdigen vnd hochgebornen mechtigen furſten gelub mit hantgehen⸗ 
den truwen an eides ſtat vnd mit briefen vnder Iren Inſigeln daruber vßgangen 
das zuhalten verſorgen laſſen vnd maͤcht vns das gehalten werden als wir vns des 
zugeſchehen billich verſehen haben vnd noch verſehen, das lutet baß dann uwer 
ſchmehe wort die mer zu uffrure der Lande reitzen dann Die Dinge byzulegen mit einer 
volfomen vergnügunge derfelben richtunge, oß Dem wol abzunemen ſtett, wo wir 
geneigt geweſen mern zu uffrure vnd Verderbnus der lande, als Ir wol werent, 


fo Sr des Volge on Widerſtant erlangen möchtent hett fich wol anders erfunden 


alsdas dann ouch onfer fchicklicheit zu der zeit von vns geſehen als Lanndkundig und 


offembar ift das daft anders zu erfennen geben und iſt nit funder ouch von menigli⸗ 


ehem wol zuuermercken, hetten wir zu der sit einichen zwiuel an vollenziehung Der 
richtung gehabt, wir wolten uns vnſers furnemens zu der zyt gegen uch wol zu not⸗ 
durfft in ander wege gebrucht haben, So aber vnſer gut meinung inden Dingen 
von uch anders ußgelegt und In brachtswyſe ſpotlich Dargeben wirdet, muffen wie 
das mit dem sitlauff gemwerden laſſen. Ir meldent ouch in uwern ſchrifften, wo 


ung difputieren hett furgetragen mögen eftwas mer Dann in Der richtung begriffen - 


ift zu erlangen, wir hetten dis nie veripart, fehriben wir noch als vor, das diſputie⸗ 


rens in derfelben richtigung nit not fey, Aingefehen das wir nit mere begeren, dann 


das man ons das halte das dan luter ond mit hanntgebenden truwen an eydesſtatt 
gelobt verfchriben vnd verfigelt iſt vnd Feiner diſputation bedarff. Wer aber bege⸗ 
ret wider das zuthun vnd nicht zu halten, das mit hantgeben truwen gelobt verſchri⸗ 
ben ond verſigelt iſt, der ſuchet zu diſputiern vnd diſpenſiern. Welchem tail 
Si i 
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iſt zuzemeſſen wurdet ſich in ben vergangen vnd nachvolgenden hendeln wol finden, 
deßhalben Ir uwer ſmehe work billich verſparet hettend. Vnd als Ir ſchribt una 
der anderm, wie Fr umer Rete in Feiner andern meinung gen Nurmberg geſchickt 
habt dann ob iemants den Sfr das gebertenhettet, dohin Fomen weren denzu wider⸗ 
bieten , were nicht not gewefen einen Geiftlichen furften, einen Grauen und uwern 
Cantzler darumb dahin zu ſchicken, wann folich bett mol ein bott mit einem brieff 
oder ein geringer bottfchafft geendet, Vnd als Ir gar nahe by dem ende uwers 
fangen onbeftentliches fchribens ung fur ein vnbillicheit anziehent Das wir gefihriben 
haben uch in Hergog Philipps Landen Fein hilff wider ong zuthunde, uff ſolichs das 
wir nicht gedrungen werden zu nottwere deffelben hertzog Philipps Ires rechten 
Hern lande lute vnd ſie zubeſchedigen, das wir doch billich getan haben, Nachdem 
Hertzog Philipps vnſer frund vnd nicht muͤndig iſt, Solt das vnbillicheit vff Im 
tragen, ſo hetten Ir billich vermitten den vnſern zuſchriben das kein klein necklin 
eff Im hatt uns hilff zuthunde. Vnd als Ir uch mit wyt verlengten rechtbotten 
vermeint zubehelffen und uch dadurch glimpff su ſchoͤpffen ꝛc. vff der Pane find Se 
vor mer geweßt, uch ſo vnd wann Ir die ſache bis an die vffrure der Lande vermut⸗ 
willet, alsdann viel zuerbieten vnd wann die ſachen daruff gefaſſet, In richtung 
bracht und entſcheiden find nicht deſtminder vff uwerm betrangen zuuerleiben, das 
durch uwrn widerteiln clagens vnd forderung alßdan alſo wol vnd ouch mere not 
geweſt iſt, dan vor. Das ſolichs nu deßglichen ouch In diſen ſachen uwers furſatz 
ſye ergibt ſich in uwerm hantieren ſo ſchinbarlichen das es des keins vnderwyſens 
bedarff, wann nachdem Ir uch In recht erbiettet vnd doch teglich in vbunge ſeyt 
uns vnd die vnſern zubeſchedigen ouch ſolche ſcharpff vnrechtlich vnweſentlichkeit 
mit verdachtem mute vff ung etlichen vnd Die vnſern In den Dingen Dad wir des 
von uch vnbeſorgt geweßt find zu halten und Die umern zuſchicken, die vnſern nider⸗ 
zuwerffen, ouch meremaln vnſern vinden, fo fie off onferm ond der unfern fchaden 
gemeftfind, hindergehalten haben, die ond ander uwer hendele gufchriben verdrieß 
gebern vnd vor In diſen Landen von keinem furſten, ouch under dem Adel vaſt felts 
fan, vnd nachdem fie verre vom rechten ſchewhelich zuhoͤrn find, So iſt daruß mol 
zu briefen ond mercklich abzunemen, Das Wort und Werck von uch mit der tat 
geuͤbet vnd vßgeſchriben nicht glich Sunder allein verflucht find, ouch Dadurch zu 
entfchütten des das Ir entfehet uch zu Widerſtant fur. ougenfin vnd iſt nit Sunder 
hettent Ir ſo groß Neigunge zum rechten Inmaſſen Ir In uwern ſchrifften 
furgebt, Ir Ih uch nit In folichen ongimblichen wercken tatlich erfennen, Suns 
der werent gehörig der verfigelten und gelobten richtung und entſchied obgenant 
zu vollenziehen und den fo vilan uch were nachzufemen, hettent Ir dann icht an ung 
zu fordern, So wir darumb erfucht wirden, wolten wir uch glychs billichs vßtrags 
nicht meigern und ungern rechtens — 9* uch uwern willen mit — = 
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treglichem ſchaden zu ſettigen vnd vns mit uwern wytloͤufftigen gebotten vnd ſolichen 
uwern ſchrifften und vßzuͤgen von und vſſer dem das Ir ung Innhabt des offtge⸗ 
melten entſcheids zu thun ſyt zufuren laſſen, ſyen wir nit pflichtig noch zu tun In 
willen, Sunder gezimpt vns bas vnd iſt billicher vns ſelbs daby nach vnſerm ver⸗ 
moͤgen zu hanthaben, dann verſehenlichen iſt wo wir das taͤtten vnd dann einiche 
drteile oder ſpruche In den fachen ergiengen die uch nicht geuellig waͤren, Ir wurs 
dent aber von denfelben glich als diſem und andern vor ergangen fteen vnd fürtern 
verzugk mit vpflüchten und behendifeiten fuchen damit wir des onfern allzyt hinder⸗ 
ftellig bliben und der dinge Fein entfchafft gemacht werde, Darumb mir es by vnſern 
vorgeenden fehrifften und antworten Ir deghalben empfangen habt noch als uor 
befteen und bliben laſſen In getrumen Ir werdent ud) bedenefen und dem Inhalt 
der richtung volge thbun, Mag vns aber nicht von uch gedyen, find wir vns ſelbs 


ſchuldig unfer beftes zu briefen und vff Wege zugedencken dardurch wir den fachen 


neher Fomen mochten, Sind ouch funder zwiuels die meynung der onparthufchen 
folle und werde folche umer furnemen vnlobelich ſchetzen vnd uch darjnne Feinerlej 
zulegung hilff oder byftant thun, alsdann das einem jeden liephaber des friden vnd 
Der gerechtifeit zu thum wol gezimpt, Sich ift ouch von uch billich nit zubefremden 
umer vil vnd groß verwundern Das von ud) in umerm fehriben mastigualtiglich ges 
fest und beftimpt wirdet, Angefehen das man gemeinlich fprichtwort, wer fich ug oder 
- Darzugeben das Im ſelber und den luten anderskundig ift, nit erfcheinet, der mag 
wunder fagen In vnzwiuelichem getrumen So Das von uch betrachtet were worden, 
Des wunderns wer. von uch erfant zufeßen Pein not geweßt, Sunder hetten uch des 
Sen uch felbs wol anders Dann umer fchrifft begrifft one verwundern enffcheidenn, 
Cs wer dann das Irs den vnkundigen umers handels umb defmillen des dadurch 
by den glymyff zuerfchöpften getan hetten, das aber von uch Nachdem vnd Ir felbs 
wollanderg wiſſen ouch wol mercken möchten, dag es uch von den Eundigen verachtet 


vnd uns gegenfchrifft denonfundigen des mit der warheit ander anzoͤgung ynd em⸗ 


plöfung fun wurd billicher vermitten were. Datum vff den Sonntag Eſto mihi 
Anno dñiꝛc. Seragefimo. 


Num. 115. 


Grav Ulrichs zu Wurtenberg Sicherheitsbrief fur das Cloſter Maul: 


bronn und deſſen Güter, d. d. 7. Martii 1460. 


Mir Ulrich Graue zu Wirtemberg 2c, Bekennen vnd tun kunt offembar mit di- 
| fem brief das wir Got dent almechtigen zu lob und vmb des emſſigen Gotz⸗ 


dienſts willen der ftetiglich vollebracht mirder in dem Elofter zu Mulenbronn ſant 


Bernhartz ordens von Eitel Sn Spirer Byſtumb gelegen den Erwirbigen — 
Br igen 


\ 
l 
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tigen Hern Berchtolden Appt den Pryor vnd gantzen Conuent deſſelben Cloſters 
zu Mulnbronn Ir Gotzhus ouch alle vnd yeglich Ir Doͤrffer Wiler Hoͤfe Lut vnd 
gut, och der iren gut, wa ſie die hand furo den Krieg vß dar Inn wir mit dem hoch⸗ 
gebornen furſten vnd Herren Hern Fridrichen Pfaltzgrauen by Rine vnd Hertzo⸗ 
gen jn Beyern ſyen gefichert und gefridet haben fur ons vnſer Helffer, Helffers⸗ 
heiffer und die unfern, Sunder für Dietrich) Späten, Hannfen von Stein und ans 
der onfer Diener, Die vmb ir eigen oder ander ſachen roillen dann von vnſern wegen 
des Pfalsgrauen Vind worden fin, Sichern vnd friden ouch fie, jr Elofter, die jren 
und das ir als vorgefchriben ftet wiffentlich und In Frafft diß brieffs. Wer ouch 
ob Smarkfriß von Sachffenhein der ung oder ander die Des Pfalsgrauen oder 
des Goghus zu Mulnbronn vind und nit onfer Helffer oder Diener fint, dife vnſer 
Sicherheit nit halten wolten oder wurden ond fich ouch an vßtrags rechtz vor ung 
vnd onfern veten von dem Appt vnd Gotzhus zu Mulnbronn vnd den Irn nit be 
nügen laffen wolten, So follen und wollen wir denfelben difen obgenanten Krieg 
vß Fein zulegung oder hilf un, Sie such jn unfern Sloſſen Stetten vnd gebieten 
nit halten in Feinen weg, alles one alle Arglift und geuerde vnd des zu vrkunde has 
ben wir unfer Inſigel offenlich tun hencken an difen brief, der geben ift gu Lentzin⸗ 
gen an Dontftag nach dem wiffen Sonntag zu Latin Invocauit genant Nach Eris 
ſti gepurt als man zalt Xiij* und Sechkig Jar. | 


Num. 116. 


Schreiben Pfalzar. Nuprechten an Herzog Ludwigen von Beyern, 
daß er Gr. Ulrichs und des Marggraven von Brandenburg feind und des Churf. 
Friderichs Helffer werden folle. d. d. 11. Martii 1460. 


Syyrfern fruntlichen Dienft und mag wir Liebes vnd guts vermögen zuuor, Hochs 
geborner fürfte lieber Vetter, In abeweſen des hochgebornen furften vnſers 
Sieben Bruders Herkog Friderichs des Pfalkgrauen fügen wir umer Liebe zu wiſ⸗ 
fen, das vnſer lieber Swager Her Ludwig Lantgraue zu Heflen dem obgenanten 
vnſerm lieben Bruder dem Pfalsgrauen mit Dufent Pferden zu helffen kummen 
vnd Herkog Ludwigs grauen zu Velden fyendt worden und vnſers bruders helf⸗ 
fer ift vnd Inbe und gute zu vnſerm Bruder ſetzen wil, deßhalb vnſer Bruder ſich 
mit ettlichen Rittern vber Rine zu dem Lantgrauen gefuͤget hat In meynung ge⸗ 
gen ſinen fienden furzunemen vnd zuſchaffen vnd ſteen vnſers Bruders ſachen von 
den gnaden gottes wol, Nu iſt Graue Blrich von Wirtemberg Hertzog Ludwigs 
von Veldent Helffer worden vnd dann etliche deſſelben von Wirtemberg Helffer 
haben des Gloftere Mulbronn Dorffere ettliche Inngenommen vnd das Cloſtet 
xebrantſchatzt vnd Dann mit ſinem zuge J N vnſers Bruders Ampt zu —*— 
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ſperg zubeſchedigen vnd vnſern Bruder In ſinem furnemen gu verhindern. So 
iſt Marggraue Albrecht von Brandenburgs feindßbrieff off nechten ſpate here gein 
Heydelberg kummen, dar Inn er Hertzog Ludwigen von Veldentz Helffer vnd auch 
fur fich ſelbs vnſers Bruders fiendt wirdet und darumb von vnſers Bruders des 
Pfaltzgrauen wegen Bitten wir uwer Liebe mit ermanung aller fruntſchafft, Das 
Ir des egemelten onfers Bruders Helffer widder Marggraue Albrechten und dem 
von Wirttemberg vnd auch widder Herkog Ludwigs fiendt werden vad Des umer 
fiendßbrieff forderlichen oberfchicfen und die fachen gein Marggraue Albrechten 
furnemen als fi Inn fientfchafft geburet und funderlich wolle uwer liebe umer 
Heuptlute zu Heydenheim forderlichen ſtercken mit eynem merglichen reyfigen ge⸗ 
zuge vnd Ine ernſtlich beuelhen gein den von Wirtemberg fiendtlichen zuthun vnd 
Ine tegelichen zu ſuchen off Das des von Wirttembergrenfiger gezug ſich teylen muͤſ⸗ 
fe, Das alles wolle umer Liebe felbs zum beften furnemen vnd bedenken, was uch, 
vnſerm Bruder vnd dem Hufe zu Beyern Daran. gelegen iſt, Des und alles guten 
pnfer Lieber Bruder vnd Wir uwer Liebe genslichen gerrumen ond Bittendesumer 
beſchriben Antwort. Datum Heydelberg vff Dinftag nach dem Sonntage Res 
miniſcere Anno Domini ꝛc. Seragefimo. 
Ruprecht von gots gnaden pfaltzgraue by 
Byne Hertog zu Beyern, Dumprobſt ꝛc. 


| Num. ıı7. | 
Ausfchreiben Herzog Ludwigs zu Beyern an den Churfürften zu Coͤlln 


und andere Stände des Reichs wegen feiner mit Marggr. Albrechten von Bran⸗ 
denburg habenden Vehde. d. d. 21. Martii 1469. 

Syyniern fruntlichen Dienft zuuor Ermirdigifter in got befunder lieber Herr und 

frund, Wir fund uch zumiffen, Das Here Albrecht marggraf zu Brandem⸗ 
burg ond Burggraue zu Nürmberg In vergangen zyten onfern vndertan Edeln 
vnd vnder, ouch Ir hab ond gut In onferm Furſtenthum vnd Landen geſeſſen vnd ges 
legen uͤber vnd wider vnſer vnd Ir herkomen vnd gerechtigkeit ouch vnſer gutlich 
erſuchung vnd voͤllige rechtbott mit dem Landgericht des Burggrafthums zu Nurm⸗ 
berg mermals hat laſſen furnemen bekumbern vnd beſweren doch vnbillichen vnd 
vns dadurch vnſer oberkeit vnd gerichtzwang ouch vns vnd den vnſern vnſer vnd Ir 
herkomen und gerechtikeit zu benemen vnd zuentziehen vnd fo er nu dauon nit abſtel⸗ 
let vnd ouch die fach in der berednuß In dem nechftvergangen Sumer zwiſchen und 
vnd Im zu Nurmberg beſchehen nit wil gezogen begriffen noch betedingt haben, ala 
er dann vff Martini nechſt zu Eger vor dem Durchluchtigen Furſten vnſerm lieben 
Hern vnd Fruͤnd dem Kung von Behem ond ouch In diſer vaſten au mb 
ü X R d : 
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vor ettwe vil furſten, Grauen Herrn Ritter und Knecht vnd andern mermals of 
fenlich ſelbs geredt hat. Vnd mie wol wir von anbeginne und Ingang vnſers Res 
gimentz, Got dem allmechtigen zu Lobe dem heiligen Rich zu Eren end omb gemains 
muß willen Der Lande allmeg zufrid und ainifeit geneigt find und Demnach weder min 
Coſt noch Arbait gefpart, Sunder emffigen fliß furgefert haben durch des heiligen 
Richs furften Stett pnd andern, Die dann ieß zu guten gen einander In Spennen 
and zwitrechten geftanden find vereinigt vertragen vnd Frieg und vnrat dardurch- 
vermitten und verfommen wurden, vedoch ſo Marggraf Albrecht von dem vorbes 
rurten finem onbillichem furnemen nit ablabt, So find wir uns onfern Sanden und 
Luten ſchuldig vnd pflichtig vns der notwere Dagegen zugebruchen, des Marggrauen 
vnbillichen und geweltiglichs furnemens uffzuhalten, onfere gericht ond gerichtzwang 
zu befchugen vnd zu ſchirmen vnd die onfern auch Ir hab und gut by unfern und 
Iren Gerichten Oberkeit Herfommen ond gerechtifeiten Die Dann die unfern fors 
dern vnd dem Löblihen Huß von Bayern vor ettweuil hundert Jaren Ee das burge 
grafthum vnd Landgericht zu Nurnberg geweſen und uffgefast ift und Loblichem 
ſtam und Wurden berbracht find zu hanthaben vnd zubehalten, und darumb fo find 
wir des genanten Marggrafin find worden nad) lut unfer findsbrief des wir ud) abs» 
fchrifft hiemit fennden, Alfo wollet folich obgemeite redlich vnd ergrundte vrſach 
die ons faft billich zu der berurten fechte bewegt haben zu hertze nemen und daby bes 
dencken das Das gemelt onfer furnemen wider das Lanndgericht nit allein onfer funz 
der ouch unver vnd ander anfloffenden furften Grauen Hern vnd dar Inn der Ste⸗ 
te fach als wol als onfer ift, Angefehen das der Marggraf die uwern und Die en, ouch 
ber minen ond Der Irn hab ond gut nit allein uff dem LanndeSunder such in den Stet⸗ 
gen gefeffen vnd gelegen mitdem Landgericht furnimbt befumbert und befivert und 
dardurch vnderſtet die umern ouch Sr hab vnd gut ander finen gerichtzwang zu brin⸗ 
gen vnd uch uwer oberfeit geritchtswang herfomen fryheit und gereehtigfeit zu enziehen 
und darumb fo bitten wir ud) mit fruntlichem fliß, das Ir betrachtet, too folichem des 
Marggrauen furnemen nit widerfland beſchech, das uch und vns, ouch onfer beider vn⸗ 
dertan In Eunfftigen ziten daruon vnratz wachſen vnd entften mochten und dem zube⸗ 
gegnen vnd dawider hilffvnd byftand tut, Ob uch aber ſolichs diſer zit nit gemaint waͤre, 
des wir doch nit hoffen wider vns vnſer helffer vnd helffers Helffer nit ſyt, vnd such wo 
Ir der ſache rede hört zu Dem beſten vnd glimpfflichſten veräntwurtet, als wir uch 
dann der und aller fruntſchafft gentzlich vertruwet vnd wir ſolich fechte In keiner ans 
dern meinung furgenommen habent dann dardurch frid vnd Ru zu erlangen vnd vns 
vnd Die vnſern by vnſern vnd Iren loblichen herfomen vnd gerechtikeiten zu bank 
haben ung gewalts vnd vnrechtens vffzuhalten das wir Dann mit der hilff des als 
mechtigen gotz ouch onfer Herrn, frund vnd onfer aigen macht dermaffen hoffen zus 
Sun Darbusch nis alein uns vnd den pnſern Sunder ouch uch und den wir ir 
am⸗ 
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hanthabung uwer vnd vnſer herkom̃en fryheit vnd gerechtikeit fruchtbarkeit und nutz 
wachßen wurdet vnd ob deßhalb einicherley vffrur In dem heiligen Ric) entſtet, 
bes ſind nicht wir Vrſach Sunder der Margrafe durch ſin onbillich furnemen mit 
landgericht Das wir dann vff zuuerſicht geduldet haben das er daruon ſolt geſtanden 
fin das er Dann nit gefan ond ons Dardurd) zu Der nottwere gedrungen hat als Ir 
dann ſelbs mol verftet und offenbar vnd Lanndkundig ift, Das alles wollee von ung 





In der guten meinung verften vnd halten, als wir e8 uch dann onzwyfel zu wiſſen 


tun, das wollen wir vmb uch gern fruntlich verdienen, bittend Des-alles uwer guttig 
verfehriben Antwurt by diſem boften, Datum Lanndßhut an Sonntag Judica In 
——— el — pf IR 
udwig von Bottesgnaden Pfalggeaue by Kin ergo 
\ in Nider vnd Öber Deveen x + 
In folcher form hater ouch gefchriebn by dem botten dem Biſchoff von Spyr, 


Item der Statt Worms, Item der Statt Spyr, tem der Statt Cölln, Item 


der Statt Franckfurt, Item dem Bifchoff von Trier , Item dem Biſchoff von 
Dieng ond der Statt Mens, ! 


Num. 118. LS 


Ausſchreiben an das Reich des Biſchoffs von Eyſtetten, daß Herzog 


Ludwig feine Lande feindlich angegriffen, weßwegen er von dein Meich Hilfe 
begehrt, d. d. 8, April. 1460, 
Der Hochwirdigſten, Erwirdigen, Hoch vnd Wolgeborũen Erfamen vnd Wi 
ſen allen vnd Jeglichen des heiligen Reichs geiſtlichen vnd Weltlichen kur⸗ 
furſten, fuͤrſten Grauen Burgermeiſtern vnd Reten den diſer vnſer brieffe furkomet 
Embieten Wir Fohanns von gots gnaden Biſchoff su Eyſtett vnſer willig fruͤnt⸗ 


lich dienſt vnd gumftlichen gruß guuor vnd fun uch zuwiſſen mit waynenden hertzen 


elagend, das der hochgeborn furft Herkog Ludwig In nidern ond Dbern Bayern ꝛc. 

unfer vnd vnſers Stiffts vinde worden ift vmb vrfach vnnſern lieben Herren vnd 
geuattern Marggraue Albrechten von Brandemburg antreffend, der fie Iren 
Rechtlichen Vßtrag In der Richtung Syn dem vergangen Summer zu Wuremberg 

zwuſchen Inen gemacht miteinander haben, darumb das wir vns zu fin hilff nit ha⸗ 

ben geben wöllen oder Im verfprochen ſtill zu ſitzen, Wiewol wir geantwurt haben, 

Das wir gern der Krieg dartzu wir nit gemande wären wolten müffig gen, doch ce 

vns fin vindsbrieffe off den heiligen Palmtag geantwurt wuͤrde, hat er ung den 

merteil unnfer Dörffer hieymb berouben , befunder die heiligen Gotzhuſer und Fir: 

‚hen plundern laffen, dar Inn wir dem Allmechtigen goft an den heiligen Sacra— 
ment ond bildung der Heiligen groß Vnere if bewiſt worden, Er iſt — 

| | en⸗ 


. 
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Mentag geftern mit ſinem Höre hieher fur vnnſer Statt getzogen, hat die ſturmen 
laſſen, dar Inn die vnnſern aroffe not gelidten haben, den doch der Almechtig gott 
vß verdienen unfers Heiligen Patron, ſant Wilibolds geholfen hat, das ſie vff das⸗ 
mal In Ir woͤre kecklich beſtanden find vnd Det vinde etweuil vmbgebracht haben, 
Doch mit ſchaden zweyer vnſer vorſtett vnd wann wir etwelang vnnſers allergne⸗ 
digſten Herren des Roͤmiſchen Keyſers Brieffe an uch lutent gehabt, Die wir Doch 
AIm beſten bißher vßzuſenden verhalten und vns ſolichs vber die Richtung huwer 
gu Nuremberg geſchehen nit verſehen haben! vnd wiewol fin Keyſerlich meyenſtatt 
Naur ein Vrſach als von ſchwebiſchen Werde wegen dar In meldet, fin wir. In 
vnzwiuenlichen wolgefeumen wa dieſelb ſin Keyſerlich meyenſtatt des bericht were, 
das vns Jetzund ſo gewaltiglich zuſtet, Er hett das auch gemelt, dauon bitten wir 
uch alle vnd heglichen Inbeſunder mit alem flis vnd ernſt, Ir wollent anſehen ſo⸗ 
Ko) vncriſtenlich furnemen, das vns von dem benanten Hertzog Ludwigen beſchicht 
vnd wollent vns vnd vnnſerm Stift mit egenantem vnſerm Herren vnd Gevatter 
Marggraue Albrechten An diſen noten zu Rötung zuziehen vnd alſo vnrechtlich nie 
verderben laſſen, daran bewißt Ir one zwiuel dem vorgenanten vnſerm allergne⸗ 
digſten Herren dem Keyſer Dienftlich gefallen und wir woͤllen das mit vnſerm Stifft 
in oͤwig zite williglich verdienen und erkennen, Begeren des uwer troͤſtlich Antwurt. 
Ahr Eyſtett an zinftag nach dem heiligen Palmtag Anno Domini 26 Sexa⸗ 

geſimo. 8* ' i i de | , al) SER ä 

| RR —— 
Befelch Grav Urxichs zu Wuͤrtenberg an etlich Cloͤſter vnd Capitul 
feines Lands Gott um Sieg wider die Feßerifche Böhmen und Herzog End: ⸗ 
# wigen von Bayern zu bitten. d. d. 15. April 14604. 

Vnſern fruntlichen grus zuuor, Andechtiger lieber getruwer, Als ſich Hertzog Lud⸗ 
Dwig don Nidern vnd Obern Bayern mit groſſer mengi volcks von Beheim 
vnd ſuſt für Eyſtet gelegert und vnderſtanden hat die gu Sturmen und zu noͤten, 
vnd iſt des in ſteter Ubung, Wamn ſich nu die Beheim ſo vncriſtenlich halten mit 
dem das ſie erber Prieſter In Iren Kirchen erſlahen, die Greber der totten vffgra⸗ 
ben, die heiligen Sacrament vßſchutten vnd enteren, Sunder yetzo uff den heiligen 
Balmtag find fie in ein Kirch geloſſen, hand das heilige Sacrament vßgeſchuͤtt, 
als der Priefter die Zunge Lut damit gericht hat vnd vmb Zymliche wort des Prie⸗ 
ſters, als das ſie gotes vnd des Sacramentz ſchonen vnd nit alſo vervneren ſolten, 
hand ſie den prieſter vnd etwieuil des volcks in der kirch erſlagen mit andern vil gro⸗ 
ben handlungen Solichen zu widerſtand vnd die Stat Eyſtet ouch den fromen Bi⸗ 
ſchoff daſelbs und ander erber ritterſchafft vnd armlut, der vil dar In iſt zu retten, 
hat der hochgeborn furſt vnſer lieber vr En von Brandeburg are 
WERE en gl nom? 
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nommen mit hilff des almechtigen mit Hertzog Ludwig vnd ſinem Volek ſunder wi⸗ 
der die ketzer zu ſtritten off Montag nechſtkompt als ein criſtenlicher furſt, dark 
wir Im einen treffentlichen gezug zu Roß vnd zu fuß geſchickt haben In ganker 
Hoffnung Got der Almechtig werd Uns und vnſer parthy gluck fig vnd hilff erkois 
gen, darumb bitten wir uch ernſtlich In uwerm clofter emffige gotzdienſt zuuo llebrin⸗ 
gen mit meſſe ſingen vnd leſen Crutzgengen vnd andern guten wercken vnd darinn 
Got anzuruffen vnd zu hitten vnſer parthy Sig vnd gluck ſeliglich zuuerlihen, das 
wollen wir fruntlich vmb uͤch verſchulden, Geben zu Stuttgarten an jinflag nad) 
dem heiligen Oſtertag anno ꝛc. LX. —— 


Num. 120. alten de 


Manung der Pfälzifchen Gefangenen ſich zu Stuttgard zu ſtellen und 
ohne Erlaubnus Gr, Ulrichs nicht zu weichen, dd. 3. Maji 1460. 


Sitengen und veſten Hoptlut, Herrn, Ritter und Knecht und ander, die vff Mit⸗ 
Disc woch nechftvergangen (30. April) Don wegen des hochgebornen fürften vnd 
Heren Hern Fridrich Pfaltzgraue by Rin vnd Hertzog in Bayern im. feld by der 
gefchicht zwuſchent uch und etlichen des Hochgebornen onfers gnedigen Herren Hern 
Wlrichs Grauen zu Wirtemberg Herrn Nittern Anechten vnd andern ergangen 
geweſen find, Ich Conrat vom Stein von Flingenftein und ich Wolff von Tas 
chenhufen Hofmeifter, Hoptlue der obgenanten gefchicht Tum uch zu wiſſen, das 
" wir vom etlichen des obgenanten vnſers gnedigen Heren von Wirtemberg Dienern 
die by der Geſchicht geweſen fint bericht werden, erlich ander uch ſyen durch fie in 
der obgenanten Gefchicht gu gefencknus und feldficherheit gebrungen, Darumb fo 
manen wir uch diefelben, Die alfo folich ficherheit geton hand, derfelben ficherheif 
vnd gefancknus mit difem brieff vom des obgenanten vnſers gnedigen Seren von 
Wirtemberg wegen, Das ir uch in achttagen Den nechften flellent gen Stutgarten 
In die Herberg gu der From In fiherheit und gemalt Des vorgenanten vnſers gne⸗ 
Digen Herrn von Wirtemberg und von Dannen nit foment, Dann mit wiflen vnd 
willen finer gnaden oder der finen den er das befilchf vnd wir find on zwiuel, wel) 
ander uch folich ficherhait Hand geton, Ir werdent ud) ftellen halten vnd tun, als 
uch gepur, Geben und mit unfern Inſigeln zu end dirr geſchrifft befigelt an des hei 
ligen Crutztag Inbentionis anno Di MCCCC Sepagefime. ar A 
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Num 121.— 


Manung von ſeiten Pfalzgraue Fridrichs an die Wuͤrtenbergiſche zu 
Beylſtein gefangene ſich zu Heydelberg zu ſtellen. d. d. 5. Maji 1460. 
Si Sriderich Bon gots gnaden Pfaltzgraue by Nine Hertzog in Beyern des hey⸗ 
ligen Romiſchen Richs Ertztruchſeſſe vnd Kurfuͤrſte konnden allen vnd iglichen 
es ſin Grauen Hern Ritter Knechte oder andere die by der Geſchicht die ſich off 
Mitwoch nechfivergangen Ime veld by bilſtein zwiſchen den vnſern vnd den jhen⸗ 
nen die Graue Vlrich von Wirttemberg gewant off den tage Ime Velde off ſiner 
ſytten geweßt fin gemacht und. begeben hatt, Als ettlich der. vnſern off Den gemelten 
tage zu gefengnuffe des gemelten Graue Vlrichs bracht fin, werden mir gleublich 
vnderricht von den vnſern, das off Denfelben fag In folcher gefchicht auch ettlich 
off des gemeltfen raue Vlrichs ſytten geweßt von. den vnſern gefichert und gefans 
gen worden fin, Diefelben alle vnd igliche es fin Grauen Hern Ritter Knechte oder 
ander die off. Den benanten mittwoch gefangen worden fin erfordern vnd ermanen 
wir mie dieſem vnſerm offen brieff, Das fie ſich ſolcher gefengniffe nach zu font vnd 
gu angeſicht dieß brieffs ſtellen wollen gein Heydelberg Syn Conratt Florn vnſers 
Burgers da elbſt offen wirtshuſſe dar Inne zu verlihen vnd daruß ane vnſern wiſ⸗ 
fen vnd willen nit. zu komen vnd herjnne gu fun als eym iglichen der ritterlichs ge 
muts iſt zuſteet vad In was ſtats vnd weſens der ſin mag geburlich iſt. Orkonn⸗ 
dieß brieffs verſiegelt mit vnſerm zu Ruck vffgetruckten Ingeſiegei Datum Hey⸗ 
delberg vff mondag nach dem. Sondag Jubilate Anno Ic. Sexageſimo. | 
re > Num. 122. 
Aus zug aus der Erbeynung zwiſchen Margar, Carln zu Baden und 
en ln GR Ulrichen zu Wuͤrtenberg | 
Qtem alsdas Weſtveliſch Gericht bißheer offt und dick iſt miebrucht gu unmuglis 
ad cher befrverde, coften vnd fchaden, Der gegen den es iſt furgenomen, Han wir ung 
gegen eynander aud) verpflicht alfo, Durch wen genen onfer hedes Neten. Diener, 
pndertanen oder ſchirmſluten. geiftlichen oder weltlichen das gemele Weſtveliſch 
gericht were oder hinfur wurde gebruch pber ond wider das Diefelben nit vor Der 
Ladung weren oder wurden reiffentlich herfucht und angelanget mit fordrung zu ere 
vond recht zu anfwurten und gnug zufund vor dent vnter vns vnd finen Reten zu dem 
ſie ſint gewant Rats. Dienſt ſchirms oder anderer vndertenikeit. So ſol vnſer 
peber des andern Rete, Diener, ſchirmfluͤte vnd bie ſinen wider ſollich die alſo das 
gericht bruchtend vnd wer ſich Ir anneme nach allem Vermoͤgen ſchirmen getruwlich 
das zuweren vnd abzuſtellen, als were Ton yedes ſelbs Sach. Item vnſer = 
„BIER 0) 2 | er 
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der ſol auch In bruͤderlicher truw, liebe vnd fruntſchafft vnd von beete wegen die 
yeglicher an den andern yetzund flißlich hat getan den andern vnd fine Rete vnd Dies 
nere, die er hetzund hat vnd hinfur vffnymet, auch fine Lande Landſchafften, Lute 
vnd gute In Stetten vnd vff dem Sande, was er. der. hat vnd furbaſſer redlich an 
Ine komen, In ſinen ſchirm empfaͤhen vnd dieſelben alle auch die, die ſuſt in des an⸗ 
dern vnder vns ſchirm ſind vnd ſin werden, ſie ſient geiſtlich oder weltlich, als ſin ſelbs 
lib, ſine Rete, Dienere, Lande, Lute vnd gute getruwlich nach gantzem vermoͤgen 
ſchirmen vnd handthaben vor, gewalt vnd varechten vnd zu ben rechten, als die hievor 
beſtymmet find vnd von ſollichs ſchirms wegen fol dem ſchirmherren von den Landt⸗ 
schafften die er Cm ſchirm empfaͤhet Jars vff ſanct Martins des Biſchoffs tag oder 
Sin achttagen ongeuerlich darnach werben gegeben Sechshundert guter Ryniſcher 
guldin. Item vnſer dheinteil fol ennicher bunfnus, eynung, bruderfchafft,, Sefells 
ſchafft noch Icht ander verpflicht mit Dheynem König, Fürften, gemeynem adel 
oder Stetten Ingeen noch was des vor were, erfirecfen Es gefchee Dann mit des 
andern vnder ons Funtlichem wiſſen ond gufem willen. Item vnſer yeder fol hies 
zwufchen und dem Sontag Invocauit nechfifunfftig von finen Reten vnd Dienern, 
Die er yeht hat, Sinnemen gluhde an eyde ftatt, Dasfie Dem andern under ung Irem 
ſchirmherrn alledail fie alfo Mete und dienere werdent fin, getrum fin wollen Ine vor 
finem ſchaden zu warnen, finen frommen zu werben, vnd ob fich in der zeit, als fie 
Rete und Dienere werdent fin, begeben fachen, das fie Darumb zu Dem obgemelten 
vßtrag zugeben vnd sunemen gehorfam fin wöllen und das fie auch nach Irem vers 


mögen mie Rat vnd Dat on widerrede veftiglich und getruwlich wollen heiffenhandts 
‚haben alles vnd hedes das, Das In diſem brief ſteet gefchrieben, ob vnſer eyner ſelbs 
oder der ſinen, Das gott wende oder ſuſt yemands anders dawider teten oder tun 
mwolten In eunem oder mee ftucken, und was vnſer yederteil kunfftiglich Rete vnd 
dienere wirdet vffnemen, den ſol er In Ir glubde vnd ende binden auch zutund, was 
In diſem Artickel ſteet geſchrieben. Item vnſer yeder ſol dem andern In zweyen 
Monaten den nechſten verkunden fine Rete vnd Dienere, was er der hat, vnd ſoer 
dann furbaſſer Rete vnd Dienere vffnymmet, Das fol er dem andern teil allemall In 
Monatsfrift darnach zu wiſſen tun. Item welichem teil ſiner Rete vnd Dienere 
werden abgeen, es ſy durch vffſagen oder todes abgang oder endung ſiner beſtellung, 
das ſol aber derſelb vnder vns dem andern verkunden in Monats friſt nachdem Im 
der abgang kundt wirdet. Item vnſer hedes vndertanen ſollen fur ſie vnd Ire er⸗ 
ben vnd nachkommen dem Herren der ſie In vorgeſchribner wiſe In ſchirm empfa⸗ 
het, globen vnd ſweeren, als Irem ſchirmherren getruw zu ſind ſinen ſchaden zu 
warnen vnd fromen zu werben vnd mit ſinen Reten, Dicnen, Landſchafften vnd 
ſchirmſluten Sn fruntlicher gemeynſamy, handel vnd wandel zu haben vnd zutund. 
Vnd auch Das fir mit allem rem vermoͤgen on widerrede peſtiglich wollen u 
| | andt⸗ 
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handthaben alles vnd nedes Das, das In difem brieff gefchrieben fleet, ob vnſer eyner 
ſelbs oder der ſinen, das gott wolle wenden oder ſuſt jhemands anders dawider tetten 
oder tun wolten In eym oder mee ſtucken. Item der obgemelt ſchirm vnd die 


glubde vnd eyde von den vndertanen zugeſchehen, ſollen allemal In funff Jaren 


werden ernuwert zwuſchen oſtern vnd pfingſten. 
| Num. 123. 


Grav Ulrich Beſtetigungs⸗Brief einer Meifterin in der Clauſen 

N a a Dvven, d.d. ı2. Jan. 1460. 5 
Wi Ulrich Graue zu Wirtembergec. bekennen und vergenhen offenlich fur ung 
und vnſer erben das wir der geiſtlichen ſweſter barbaren etwann cluſnerin zu 
hermaringen durch pett vnd furdernuß der wolgebornen Frow Angnes von Helffen⸗ 
ſtein geborn von Winſperg wittwe vnſer lieben geuatterin ouch begeren vnd anbrin⸗ 
gen dero von owen zu Derclufen daſelbs gnad bewiſen hahend vnd bewiſent Ir der 
jn crafft diß brieffs, alſo Das Sie in der genanten clufen des gemelten flecken owen 
Se leptag vnd zit als ein meiſterin beliben vnd fin fol, Solich cluſe mit ſampt ie. In⸗ 
wonenden cluſnerin oc) ſich ſelbs weſenlich vffrechtlich erberclich vnd eins abgeſchei⸗ 
den geiſtlichen lebens wuͤrckens vnd vbentz, Hinfuro diewil jn Gott gnad und das les 
ben git daſelbs bewiſen erſcheinen vnd erzeigen ſol, als wir jn ſolichs wol getruwen. 
Ob ſich aber gebe, das in Funfftigen ziten die gemelt ſweſter ſolichs vberfur vnd an 
eim oder mer enden das zerbrech vnd etwas vnfug tribe als in Ir cluſe oder an den 
genanten cluſnerin verhangte vnd vngeſtrafft lieſſe, das doch nit ſin ſol vnd der 
amptman vnd gericht zu Owen ſolichs fur vnd an vns precht, Erfunden wir dann 
Das ſolichs unzimlichen gehandelt vnd beſchenhen wer, alsdann vnd ſuſt nit, haben 
vnd mugen wir die gemelten ſweſter barbaren vnd meiſterin vß der obgeſchriben clu⸗ 

fen verwiſen und Der maiſterye alda entſetzen alles ungeuerlich vnd des zu vrkund 
habent wir vnſer Inſigel offenlich tun hencken an diſen brieff der geben iſt zu — 
garten am Samfag vor ſant Hilarientag Nach criſti gepurt xiiije. und LX. primo, 

— Num. 124. es, 
Beflarion Cardinalis difpenfat Comitem Vdalricum de Wirtenberg & 

 » ejbs uxörem Margarerham de Sabaudia, quod ignorantes in tertio gradu affini- 

tatis matrimonium contraxerunt. d..d. Vl. Idus Martij. 1460, Dal 

ESSARION Miferatione diuina Epiſcopus Tuſculañ. Sandte romatie ecclefie] Car- 
dinalis Nicenus. vulgariter nuncupatus. nec non in partibus Alemanie& Germanie 
locifque omnibus in eildem partibus facro imperio fubiedtis aplice Sedes Legatus, 
Diledtis nobis inXpo Vlrico Comitiin Wirtenberg & Margarite de Sabaudia mulieri 
| Ama ö Con- 
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Conſtantiẽn. Dioc. Salutem in dominofempiternam, Aptice Sedes prouidentia cir- 
cumſpecta perſonarum excellencium conditiones & flatum prouide confiderans non- 
nullaeisinterdum benigne concedit, que alias juris feueritas interdicit. - Sane petitio 


pro parte veftra uuper nobis exhibita continebat , quod vos alias ignorances tertio afı-) 
nitatis gradu inuicem efle coniundtos matrimonium infimul‘per uerba legittime de 


prefenti contraxiftis illudque carnali copula confummaftis ac prolem inde [ufcepiftis, 
Poftmodum vero per alterius prudentiam ad veftram peruenit notitiam, ‚quod im- 
pedimento terrii gradus afhinitatis hujufmodi obftante in hujusmodi fic contra&to & 
confummato matrimonio remanere non poteftis difpenfatione ap lica defuper non ob. 
tenta & fi diuortium inter uos fieret gräuiflima exinde fcandala poflent verifmiliter 
exoriri. Quare A nobis humiliter petiiftis, ut uobis de opportune difpenfätionis‘ 
gratia prouidere mifericorditer dignaremur, Nos itaque qui more benzvoli patris 
quietem & commoda cupimus Singulorum veftris inhac parte Supp!icationibus incli- 
nati ,„ quod non obftante iinpedimento predidto in fie contrato & conſumato matri»' 


monio libere & licite remanere pofliris ‚- audtorirate aplica tenore prefentium difpen- -· 


famus, prolem exinde fufceptam &in füturum fufeipiendam legitimam decernendo, 


Datum Norimberge Bambergen dioc,; Sexto Idus Martij, Anno dni Millefimo qua» 


drigentefimo Sexagefimo, Indidtione octaua. Vontificatus Sandiffimi in po. 
patris & dAi noftridomini-Pij diuina providentia pape Secundi Anno Secundo. | 
i E, Oldoynus, 


Num. 123. 


Extra&tüs Urthels des Wuͤrtembergiſchen Hofgerichts in Sachen Sr | 


Ulrichs zu Wirtenberg wider Gr, Conrad von Fürftenberg, Hannß Jacob 
von Bodmen und andere vonder Ritterſchafft um Hegow. d. anno 46c.. 
. Yyd faffen zu Recht Sigmund Gran von Hohenberg, Wolff von Tachenhaufen, 
UBS vom Stein vom Klingenftein, Hofmeifter, Heinrich Spaͤt 
von Tummam, Anton; von Emerghofen, Wilhelm Herter von Hertneck, Haunß 
von Werdnaw der älter, Ludwig von Graffneck, Wolff Schilling, Eafpar von 
Kaltental, Heinrich von Werdnau, Wernher Nothafft der Elter, und Georg 
Dorner von Dürmom | — 
Und ſtunden dar Georg von Abſperg, Doctor, Georg Kayb von Hohenſtein / 
Berchtold von Stein und Wernher Lug Vogt zu Stuttgart als Anwaͤlt ihres 
gnädigen Heren Vlrichen Graven zu Wuͤrtenberg und mit feinem vollen Gewalt. 
Und. namen zu Fürfprechen Hannſen Truchſeſſen von Bichißhuſen, der bedingt 
Fürfprecher Recht und was er Durch Recht follte, und redt, der vorgenant ihr gne⸗ 
Diger Here von MWirtemberg bett Heren Hanns Jacoben von Bodman, Deren 


Wilhelm von Honburg, Ritter. Sigmunden von Honburg, Hannß En, — 
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Bodman, Vlrichen von Jungingen, Heinrich von Riſchach und Burckarten von 

Riſchach beſtellt zu Im ein Jar zu dienen, nach lut eins brieffs, deß Abfcheifft er 

batzuhören. Deßglichen bett fin Gnad Grav Conrat von Fürftenberg zu Diener 

beftelt, der nit in Dem brief begriffen und Doch daryn gangen mere, das er glich alg 

die andern und als ob er in dem brieff were begriffen, befteit und fin abredung fin 

laſſen wolt. Nun bett Ir gnediger Herr als ein Kayſerlicher Hauptmann fie mie 

andern geſchickt mit des heiligen Richß Banier zu irem. ra von Brandenburg: 
wider Herkog Ludwigen von Bapern, da dannen weren fie geritten one Willen ireg 

gnedigen Herren, dag mer finer Gnaden unbequem geweſen und hett ihm Schaden 

gebracht und hofft, fie werden in Recht fhuldig im die Nitterbeftalung zu dienen 

nach) lut des beftallungbrieff und Im den Koften und ſchaden, den er des hett gelit; 
gen oder noch werd liden, ablegen, Darwider flunden dar Herr Grave Conrat 
von Fürftenderg, Herr Hannß Jacob von Bodman, Herr Wilhelm von Honburg 
Ritter, Sigmund von Honburg, Hannß Zacob von Bodman, Vlrich von Fim⸗ 
gingen, Heinrich von Rifchach und Burckard von Riſchach und namen gu Fürfpres 
hen den Wolgebornen Hern Grave Heinrichen von Lupfen, der bedingt ſich auch 

nah Recht und Gewonheit und redt unter anderm, wie daß Grad Conrat von 

Fuͤrſtenberg mit Gr. Ulrichen zu Wirtenberg felbft in beyſeyn Wolffen von Tg, 

chenhuſen geredt habe, er mocht Im das Banier empfelen oder nit, wurden Die 

Sachen die Herköge zu Oſterreich oder die Sven berüren, fo wolte er abrüten, deß⸗ 

glicyen die andern auch heiten geredt ec. zudem hatt Grad Ulrich zu Wirktenberg 

durch feine Anwalt laffen reden, wie dor, Er noch Feiner der finen weren der Hers 

re von Oeſterreich Feind nit, hett auch Grave Conraten noch die andern nit uff 

oder wider fie oder Die Iren gefchickt, fonder als Kayferlicher Hoptman wider Her⸗ 

409 Ludwigen von Bayern mit des heiligen Richs Banier und hett Inen hie an— 

gemuttet wider ae Albrecht oder Herzog Sigmunden von Oeſterrich nach 

hemand der Iren zu finde, Darum meint.er fie weren unbillich abgeritten ze, 


Num. 126. 


Vermerckt die Zufprich, So unfer allergnedigfter Herr der Roͤm. Key. 
fer, zu Herßog Ludwigen von Beyern hat. | 
€ um erfien antreffene Werd (Donaumerd) das er onerfolgt aller Recht durſtlich 
DD mit gemalt In fin gemaltfami bracht dem Rich enkogen und wider recht und 
die gemein Meformation gedrungen gehebt und darumbfin Keyſ. Gnaden und dag 
Dich nıt ungleghafft gemacht hat. | 
Zum andern hat Herkog Ludwig vß eigenem mutwillen und one alle erfolgung 


des Rechten wider gemein geſchribne Recht Die Reformacion pnd gulden ul der 
| | * rieg 
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‚Krieg fehd vnd vintſchafft gebrucht Im heiligen Rich darumb er mercklich Ferung 
vnd Wandel ſiner K. G:ond dem heiligen Mich fchuldig iſt. #4. ER 
Zum dritten von des bifchoffs von Eyſtett wegen den er su onbilliher Verſchri⸗ 
büng wider des heiligen Reihe Oberkeit, friheit vnd herfomen gedrungen ond bes 
tzwungen ond dem ſtifft mercklich ſchaden zugefügt ond gen dem heiligen Rich fich 
hoh verhandelt hat. | J 
Zum vyerden von Dinckelſpuhel wegen, die er ouch betz vungen vnd genoͤtt ge⸗ 
habt hat zu ettlichen onbillichen verſchribungen wider all Rebe DR -- 
Zum fünfffen das er Juden vß finen Landen vertreiben und Sfr gut genomen, 
Juͤdiſch Synagog und ſchul unerloubt zerftört hat zu mercklicher beftverung des 
Richs kamer dahin ſie gehoͤren. N | —1 
Zum ſechſten das er an der Juͤdiſcheit zu Regenſpurg mercklich Irrung tut von 
der kunigs ſtuͤr die ſin gnad vff fie geflagen, vormals gehebt vnd dartzu ſundere ge⸗ 
frite von des Richs wegen fin K. G.gerechtigkeit bat. Butt 
Zum Sybenden, das Hertzog Ludwig onferm alergnedigften Herren dem Roͤm. 
Keiſer fin Bintſchafft zugeſagt vnd mengerley verdrieß finen K. gnaden onbillich 
bewiſet, freuenlicher furfleg Inzug vnd Zugriff gebrucht hat vnd Der andern wider 
ſin K. gnad verholffen, damit fin K. M. hoch geleidiget, dardurch ſich dann vil 
vffrur Im Heiligen Rich zuuerbinderung gemeins nutz vnd friden begeben haben. 
Zum achtenden, das ſich Inſunderheit Hertzog Ludwig ein onrechten Helffer 
Herkog Albrechts wider vnſern gnedigſten Herrn den Roͤm. Keiſer gemacht hat 
vnd mit Hoͤrzugen durch die ſinen in ſiner K. gnaden Land Oſterrich getzogen vnd 
darinn menigfeltiglich finer K. G. vnd och Land vnd Luten mit Roub mort bran 
vnd In ander vnzimlich Weg mercklichen groſſen ſchaden getan hat. | 


Zum Naunden das Herkog Ludwig Heinrichen Span, der in bottfchafft onfers 


gnedigften Herrn des Keifers In das Rich geridten ift Durch die finen off fryer des 
Rychs ftraffen vnbewort und wider Recht fahen vnd herttiglich wantten und an 
andere end gefangen füren hat laffen, | 


Item Herkog Ludewig hat laffen Erber, auch lauffent und Ridtend botten ſo 
von Furften geſſtüchen und weltlichen ond des Richsſtetten geſchickt worden fin in 
den Keiferlichen Hofe off dez Richs ftrauffen ond in fine gefloffen und Stätten ir 
die finen verbietten, fahen offhalten, Ir brieff nemen, offen ond in menig weg be⸗ 
Eumern faffen wider all gemeine rechte, friheit, ond ſicherheit folichen botten In⸗ 
funderheit durch Recht gegeben. | 
Item Hertzog Ludwig hat ouch fih verbunden mit andern finer Keyſ. Gnaden 

widerwertigen on Recht und on all erloubnuͤß vnd wiffen finer K. Gnaden, des Im 


nicht Zimpt, Sunder damit wider ſinen eyd vnd pflicht, damit er ner k. en 
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* mom heiligen Rich verpundenift, Recht vnd der gulden bull fich groß verhans 
elt at, ‘ nr 
Item Hertzog Ludwig hat Marggraue Albrechten gebrungen von finen Keyſ. 
brieffen, und Gerechrifeiten vom heiligen Rich herruͤrend mit gewalt und vnerſucht 
vnd vnerfolgt aller Mechten. Dam wa er Sjendertigen jemand, es were gen fin 
Keyſ. gnaden oder die Margarauen grauen oder ander Icht zufprüc) vermeint hett 
zu haben und das er Recht alsfich gebürt gefucht bett, dar Inn ſolt ſich ſin K. G. vff⸗ 
‚rechtlich gehalten haben, als Rom. Keyſer zugehoͤrt vnd wer Im nicht.not gemefen 
‚mutwillig eigen Durſtigkeit, Nach gewalt gedrangs vnd onrechtens als manigfal⸗ 
figlich von Im gefcheen ift zu gebruchen. 
Item Hertzog Ludwig hat Graue Ulrichen von Würtemberg auch In vnbillich 
Weg anders dann recht iſt gedrungen zuverachtung Der: Dberfeit und gewaltfam 
„bes beiligen Rich, | a1 600 ir J 91 9 
Item als er fine Lehen vnd Lehenpflicht vffgeſagt hat, Diefelben Lehen hat en noch 
Sinnen ond dauen finer Keiſerlichen gnaden fchaden getan, getrumt fin Keyf, gnad 
dieſelben Lehen follen nu billich finer Keyſ. gnaden und dem heiligen Rich ledig fin, 
Das er ouch der gar vnbillich nach finem Handel vnd ergangen dingen gebrucht unbe; 
gnadeter and onbelehnter, ; 130 zuinnagızd au) Igcnk } 
Item Herzog Ludwig hat über fruntlichs erfuchenetlicher Kleinat, nemlich als 
des gulden Erug vnd der becher vom König Laßlawen fih onderwunden end meint 
‚eins faßs ſich dar Inn zu behelffen der Im ſol beſcheen ſin, Iſt wol wiſſentlich, wie 
es dieſelb zite vmd Sei Laſſlaws Megierung alter vnd befakung geftanden ift, 
wie och folich verfumetnuß der Eleinet wider mercklich verfchribung der Furften von 
Oeſterrich, Auch diefelben Kleinet nit allein König Laßlawen getvefen, Sunder des 
gantzen Huß Defterric) fin, daruff er fruntlich gewarnet worden iſt, getruwet fin 
Keyf: gnader foll folih Stuck vnd Fleinat finer keyſ. gnaden als regierenden Für; 

ſten ond erben lediglich wider geben vnd folgen laffen one finer Keyf, gnaden ond 
des fürftenthumbs ſchaden mit pflichtlicher kerung und abtrag. \ 

Item Herzog Ludwig hat ouch Innen etlich Keiferlich und ander Fleinet von 
Wielent Kayſer Sigmunden herrurend, die finer Reyf, gnaden und dem heiligen 
Rich zugehoͤrn, begert fin Keyſ. gnad od) darob zu fin das Die finer Keyſerl. Gnaden 
one Intrag zu fin nd des heiligen Richs Handen geantwurt werden. a. 

Vnd ſolbeſſer luterung der vorgemelten Artickel fin Keiferlich gnaden wa das gu 
Schulden kompt nach notdurfften die zutun mügen dauon und darku zu ſetzen vor⸗ 
behalten ſin one geuerd. IR | 


(5 b) * RN Num. 127, 
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Num. 127. 


Bulla Papz Pii II. aggravationis & excommunicationis adverfus Die- 
therum de Yfenburg Electum Maguntinenfem & confirmationis Comitis 
Adolphi defNaflau in Archiepiſcopum ejusdem eccleſiæ Maguntinz. 

Tat d. d. 8. Januarii. 1461. ji 
IUS Epifcopus Seruus Seruorum} dei. Ad perpetuam reimemoriam. Pafloris 
- eterni, qui pro-falute humani generis fe in precium immolari non abnuit,vices, 
quamvis immeriti gerentesinterris partes nofire folicitudinis adhibemus, ut ouibus 
euftodie noftre commiflis commoda pacis adueniant & errantes ad femitas iuftitie re» 
deant, per quas gradientes vitam confequantur eternam, circa illos vero , qui fedis 
Apoftolice atque noftra reuerentia prorlus abjedta-contra debitum honeftatis & jufli« 
cie calcitrare ac ecclefiarum temporalia loca rapere & occupare eorumque habitato- 
zes & incolas labefadtare perfidis eorum Conatibus moliuntur,, fentenciam ueritatis 
Ampledimur,' qua fi nos oculos vel pes fivedextra fcandalicauit, mamus a'compage 
eorporis precidi mandatur, Cummelius fit his membris carere in feculo quam cum 
illis eterna fupplicia introire. Dudum fiquidem Dierherum, quife eletum Magun- 
tinen appellabat fuis exigentibus demeritis & enormibus exceflibus per eum perpetra- 
tis Ecclefia Maguntinenfe & omnijjure, fi quod ſibi in ea competere poflet de fra- 
trum noftrorum confilio priuauimus & privatum efle declarauimus arque ab illa amo- 
uimus & ab omni uinculo , quo illi tenebatur, abfoluimus Capitula prepolitos Scola- 
fticos, Cuftodes, Camerarios , Caretores, "Thhefaurarios omnefque & fingulos pre» 
latos quocunque nomine cenferentur Canonicos, Vicarios perpetuos & temporales 
Altariftas ipfig ecclefie ac tocius diocefis Maguntinenfisomnes denique Vafallos, ligios, 
Caftrenfes ac fimplices officiarios omnes cujocunque flatus aut condicionis eflent Sca- 


binos ciuitatum ac oppidorum, uillarum fortaliciorumgue omnium Burgimagiftros + 


Confules eorumque redtores quocunque cenferentur nomine ac fubditos univerfos & 
fingulos ejodem eccelefie Maguntinenfis didto Dierhero in nulla re obediencie uinculo 
tener; & à Juranento fi quod ei prefliterant liberos & abfolutos efle decernentes & 
anandantes eildem- & eorum cuilibet fub excommunicacionis pena , quam ipfo fadto 
eontravenientes incurrant ne de cetero ipfi Diethero aut fuis procuratoribg in aliquo 
refponderent parerenr uel intenderent, fed ipfum Dietherum tanguam morbidam 
petudem & peflilentem befiiam ubique deuitarent ipfique ecclefie tunc vocanti de per- 
fona dile&i filii Adulphi de Nafiaw Eledi & confirmati Maguntin. tune canonici 
dicte Ecclefie de comitum genere procreati, cujus fanguis usquead Imperii eacumen 
afcendit de eorundem fratrum noflrorum confilio per alias noflras litteras providimus, 
ipfumque predidte Ecclefie Maguntin&n. prefecimus in Archiepifeopum & paftorem 
prout in noflris ſuper his confedlis litteris, quarum tenores Ac fi illi de verbo ad 
‚yerbum inferti forent, prefentibushabızı volum9 pro expreflis plenius continentur. 
- Cum 
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Cum autem, ficut nobis innotüit, licet Idem Adolphg Ele&tas & confirmatus Ma gun- 
tinenfis vigore proviſionis per nos de perſona ſua, ut premittitur, fadte, quorundam 
Caftrorum , opidorum, Villarum & terrarum ad predictam Eccleſiam Maguntinen, 
fpe&antium profellionem fuerit aflecutus, ac delecti filii Capitulum dicte Ecelefie 
& clerus eiuitatis MaguntinEn. ſibi obedienciam & Reuerentiam preftiterint & gratia 
domini & etiam exigente iuflitia fperet omnimodam pofleffionem bonotutn didte ec- 
clefie adipifci. Nichiloming idem Dietherus premiſſis nofleis literis fibi intimatis 
& illarum habita noticia pofleflionem ipfig ecclefie nec non aliorum Caftrorum Ville- 
zum opidorum & bonorum ejusdem que occupata detinet, minime euacuare curauit 
neque curat, 'immohisnon obftantibg dictus Dietherus & 'nonnulli fui in hac parte 
fautores & ſequaces, quorum nie perverfe funt & quorum nomina nobilitatem & qua 
litatem prefentibus haberi uolumus pro expreflis eivitarem Maguntin. & nonnulla, 
alia Caftra opida Villas & locaad predictam Eeclefiam fpedtaucia manu armata nuper 
inuadere illarumque perfonas, non parcendo earum qualicati fexui ueletati, capere [po« 
liare de diverfisdamnis atqueinjuriisafficere prefumferunt,prout prefumere non ceflant, 
ipfumgue Dierherum priuatum, excommunicatum irregularem adjuvant, defendunt 
& pro hujusınodi defenfione'commodiore;& aptiori facienda alia Caftra & opidaad 
preditamı "eeclefam Maguntinenfem pertinencia violenter detinet occupata in proui= 
fionis noftre & apoftolice fedes contemptum & grauem jacluram eiusdem ecclefie 
Maguntinenfis, plericiofum quoque exemplum plurimorum.- Nos igitur nolentes 
ec velle debemus aut falua confciencia poflumus tantam dei & ecelefie offenfamtan- 
quam nephärios & odibiles exceſſus, quibus pacis bonum exulat , difcordiarum ıma= 
teria ampliacur, relinquere impunitos, ſed prouidere uolentes ut alii timore perter« 
riti profilire ad ſimilia pertimeſcant, Audtoritate apoftolica tenore prefentium in uir« 
eute ſancte obedientie & fubialiis cenfuris infra feriptis'Dietherum fuosque fautores 
& fequaces omnesque alios & fingulos eis Auxilium Conſilium uel favoreın publice 
vel occulte diredte vel indirete ſeu quouis alio quefito colore uerbo uel fadta 
preftantes tam ecclefiafticos quam feculares & laicales cujgcungue dignitatis eciam 
Archiepifeopalis Epifcopalis , Ducalis uelComitalis, nobilitatis, ftatus, preeinie 
nentie, gradus , ordinis vel condicionis fuerint.& quos prefens tangit negocium im 
virtüte fandeobediencie & ſub aliis cenfuris fententiis ac penis infra ſcriptis, quas 
contumaces co ipfo incurrant primo Secundo Tertio Canonice & pereintorie mone= 

mus & requirim9 quatenus infra decem & octo dierum fpacium a die afhxionis pre- 
fentium ualvis alicujus ex Ecclefiis infra feriptis Inmediate conputandorum, quorum. 

fex pro primo, fex profecundo & reliquos fex pro tercio & peremptorio termino & 

canonica monitione eis aſſignamus, Dierherus videlicet vacuam & expeditam ipſius 

Eeclefie Maguntinen. omniumgue Caftrorum, opidorum, Villarum & locorumad 

ipfam Eecleliam Maguntiũ. fpedtantium prefato Adulpho tradat & aſſignet ac de 

damuis propterea paflis tam Adulpho — — adherentibus integre fatilfaciat , en 
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fatoque Adulpho obedientiam & reuerentiam debitas & devotas, Vafılli uero & ſub- 
diti ejusdem ecclefie Maguntin, ‘confuera fervitia& jura ſibi exhibeant, Neenon Adhe- 
rentes ipfı Diethero ejusque fautores& ſequaces ac ſibi Conſilium ac fanorem preflan« 
tes hujusmodi uta premiflis.ceflent, Nec.non Caftra opida Villas'terras & loca ques 
eunque didte ecclefie, fi qua occupant vel occupata detinent eidem Adulpho eciam 
reflituant & confignent cum affectu, faciantque & ‚permittanteundem Adulphum Ele- 
dum & confirmatum vel procuratorem fuum ejus nomine plena & pacifica regiminis 
& adminiftracionis bonorum didte ecclefe pofleflione gaudere, fructus quoque red- 
ditus & prouentus menfe ſue Archiepiſcopalis Maguntin. ſibi integre reddant & reſſi- 
tuant, quod ſi forſan Dietherus & alii premiſſi omnia &fingula predicta non adimple- 
nerint-autneglexerint uel diſtulerint contumaciter adimplere ſeu contra ea uel aliquod 
ipforum per fe uel alios fecerint uel venerint quoquomodo Nos contradictores quoſ- 
libet & rebelles eifque dantes Auxilium Conſilium uel fauorem publice vel occulte 
directes uel indirecte ſingulariter ſingulos predictorum decem & octo dierum Cano- 
nica monitione premiſſa pro.nunc prout extunce excommunicamtvs & anathemizamus, 
Capitula uero ecclefiarum fufpendimus a .diuinis Ipfasque eccleſias Autoritate apoſſo- 


lica interdicimg in his feriptis& ſi quod deus auertat ipfi has tremendas,cenfüras.per 


alios decem dies ſuſtinuerint, nos illos extunc aggrauantes & reaggravantes omnef- 
que cum illis participantes fimilibus‘winculis Innodantes omnes & fingulos gracias 
priuilegia difpenfaciones &indplta queeungue eis ab Apoftolica fe ac Romanis impe- 
ratoribus conceffa & prefertim habendorum Altarium portatilium: & confeflionalium 
quod ab eorum pundis Inrefervatis fedi apoflolice femel uel pluries In aliis autem 
ealibus quofiens fuerit oportunum abſolui & plenarium omnium weltertie partis puns 
&orum in'mortis articulo remifhionem aut votorum uel penitenciarum mutationem 
habere poflunt, nee non fuper’etatis ac natalium ac irregularitarum ac. quibusyis aliis 
defedtibus nec non fuper incomparibilibg in fin ul vel eciam.in comendam obtinendis 
beneficiis ecelefiaflicis difpenfationes (de non refidendo in eiſdem beneficiis & perci- 
piendis eorum frudtibus & per alios uifitandi ecoleſias monafleria locaque perfonas 
precurationesque-propterea debitas eciam in pecunia ‚numetata. recipiendi indulta, 
nec non magiſltatuum dodtoratuum, licencie & bacealariatus in quibufuis litterarum 
facultatibus graduum concefliones audtoritate & tenore predidtis reuotamus caflamus 
& irriramus & clericos quibufuis beneficiis ecclefiafticis, laicos autem feudis hono- 
ribus infigniis & preeininenciis quibuscunque per eos obtentis prinamus ac ad ea obti- 
sienda nec non intereffendum Eledioniimperatoris conſiliis prelatorum & principum 


perpetuo inhabilitamus eorumque fubdiros:&e: vafallos a.preflarione! cvjgcungue ho- 


magii & vafallagti AcAwinculo Juramenticujuscunque Adelitatis, quoillis aſiticti font 


& obligentur perpetuo abfoluimus. &.liberamus, Nec non Civitares terras villes & 


alia loca quecunque In quibg Dietherus& alii premiſſis cenſutis ligati moram trahunt 
nel ad queim ipfos-aur aliquem eorum declinare contigerit, ecclchaflico Jupponim9 
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interdicto Inibi eciam tridus poftquam inde difceflerint diftridifime obferuando, Et 
demum fi Dietherus & alii predidti atam damnata mente infra alios decem dies Inme- 
diate fequentesnon refiliant , nosattendentes, quod filii ſuperbie tradendi funt Satha. 
nz patri eorum eis omnibus & fingulis ita deum eiusque vicarium fpernentibus fi- 
curi maledi&i fuerint Dirhan & Abiron, quosterrafullinere non potuit fed uivos de- 
glurivir, ita ut defcenderint ad infernum uiuentes Et ficur Judas Scarioth traditor noftri 
redemptoris, qui etfi penitens abiit, tamen & fulpenfus crepuit medius &. pofledit 
agrum dei de mercede iniquiratis , Sic in eternum maledicimus & perdet cos domi- 
nus velociter propter adinventiones eorum peflimas omnesque & fingulas has prefen- 
tes earumque rranfumpta à locis ubi per earum Executores aflıxa fuerint tollentes & 
alias eorum executionem 'impedientes eifdem fententiis & maledidtione innodamus 
prefentesque litteras poft decem & odo dies A teınpore affıxionis hujusmodi pro ea- 
rum plena executione fuflicere decernimus & alios viginti dies pr&didtos nifi Diethe- 
rus & alii rebellcs predidti mandatis noftris eifdem paruerint idque notorie publicaue-. 
- rint & fe fecifle eertificauerint exnunc prout extunc excommunicatos anathematizatos 
füspenfos interdictos priuatos inhabilitatos & maledictos eſſe & pro talibg haberi eui. 
tati & denunciari abfque ulla defüper vocatione vel caufe cögnitione prefata audtori. 
tare deelaramus acnunciari & in quibuscunque ecclehis etiam parochialibus publicari 
- volumus & mandamus. Pretereaut bonis & fidelibus tranquillitatem fervemus & pa- 
cemac prauorum iniquitatibus, animarum periculis perfonarum exeidiis aliisque mul- 
tiplicibus difpendiis atque iadturis quantum cum deo poflümus falubriter obviemus , 
eadem Audtoritate dikridtius inhibemus ne aliqua perfona ecclcfiaftica uel — 
cujuscunque dgmtatis eciam Archĩepiſcopalis Epilcopalis, Ducalis Comitalisiflatı 

preewinentie ordinis vel conditionis fuerint eiſdem Diethero & aliis rebellibus adhe- 
rere fauere vel cum ipfis aliquid tractare ordinare vel aliquod miniſterium exercere, 
quinimo pro viribus prohibere ne quis eispanem vinum bladum carnes equos currus 
baleftas lanceas aut alia arına oftenfibilia uel-defenfibilia uel quecunque alia victualia 
pecunias merces receptum paſſagium uel tranfitum-per eorum terras paflus territoria 
autres aliguas, que in eorum commodum cederent, väleantdeferre portare dare con- 
cedere vel mutare aut ab eis predasfeu quecunque alia bona rapta emere vel alias quali= 
tercunque recipere aut aliaseisin premiflis fauerequoquomodo prefumant, quinimo 
illis pro pofferefiftant. Alioquin emnes& fingulos qui contra hujusmodi inhibitio- 
nen venire aut attemptare prefumpferint tamquam fautores eorundem rebellium fen- 
tenciam excoMmunicationisincurrere uolumus jpfo fadto eorumque terras & loca queli- 
bet interdidto ecclefiaftico fubjacere „ Abfolucionem veroac relaxacionem & recon- . 
eiliacdonem cenfurarum & penarum predidtarumnobis& fuccefloribus noftris Roman, 
pontifieibus canonice intrantibus duntaxar releruamus decernentes didtos contumaces 
audoritate quarumeunque eciam fpecialium vel generalium litterarum apoftolice fedis 
uel legatorum ejus abfolui aut reconciliarinon pcfle nifi detoto tenore prefencium & 
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ipſorum rebellium exceſſibus ſpecialiter ipſe littere fecerint de uerbo ad uerbum men- 
tionem. Ut autem preſentes noſtre Littere ad Dietheri & aliorum premiflorum nee 
non aliorum quorum intereſt noticiam deducatur, eas ualvis Argentin. & Spiren. ec- 
clefiarum affigi uolumus & mandamus, que earum ſonoro preconio contenta in illis 
publicabunt Mandantes Venerabilibus fratribus nofttis Archiepifcopo Colonienfi Et 
epilcopo Argentin. ac dilectis filiis Treueren. & Argentin. ecclefiarum deccanis motu 
fimili, quatenus ipfi uel duo aut unus eorumper fe uel alium [eu alios fub excommu- 
nicationis pena, quam ipfo fadto fi contrafecerint, incurrant poſtquam prefentes noftre 
littere eis aut eorum alteri prefentate fuerint illas & in eis contenta folemniter publicari 
facere debeant & cos obferuant faciantque inviolabiliter obferuari ut Dietherus & alii 
predicti & quorum intereft quod ad illorum noticiam non peruenerint nullam poſſint 
excufacionem pretendere aut Ignoranciam allegare, cum non fit uerifimile , quod exi- 
flat incognitum id, quodtam patenter omnibus publicatur. Ceterum motu & audto= 
ritate predictis volumus & decernimus, quod tranflumpto prefentium manu alicuius 
publici notarili fubferipto fides in judicio& extra adhibeatur fieut prefentibus Litteris 
adhibetur, fi forent exhibite uel ofenfe. Nulli etgo oımnino hominum licet hanc 
Beam noftre monicionis requificionis excommunicationis anathematizationis ſu- 
penlionis interdicti aggrauationis reaggravationis innodacionis reuocacionis, caſſa- 
cionis Irritacionis, priuacionis & liberationis , abfolucionis fufpenlionis declaracionis _ 
uoluntatis mandati, Inhibicionis referuationis & conflitucionis infringere uel ei aufu 
temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare prefumpferit indignacionem o- 
innipotentis dei & beatorum petri & pauli apoftolorum eius fe nouerit incurfurum, 
Datum, Rome apud Sandlum petrum Anno Incarnacionis dominice Milefimo quas 
dringentefuno ſexageſimo primo Sexto Ido Ianuarii pontifisatus | 
noftri Anno. quarto, 
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der Beylagen, wo ſie erleutert werden. 


Nro · Keyſers Wenzlaus Beſtetigung aller 
1 Wuͤrtenb. Grav⸗ und Herfchafften, 
Freyheiten, Rechten und alten guten Ge 
wonheit, n. d. d. 17. Jun.1392. .pag. 3 

2 König Wenzlaw erläßt männiglic in 


Schwaben alle Schulden , welche fie den Zu: 


ten ſchuldig gewefen.d.d.16.Sept. 1390. p-3 
3 Königs Wenzlam Verordnung, daß dieje, 


nige, welche von ihren Juden: Schulden 


freygefprschen worden, und die ihnen für 
ſolche Gnad angefekte Summa Gelds nicht 
abgetragen, ſolcher nicht genießen ſollen. 
d.d. 17. Sept. 1390. p- 3 
4 Grav Eberhards zu Würtenberg dem Clo⸗ 
fier Adeiberg gegebeneZollbefreyung durch 
fein Land. d.d. 28. Jun. 1392. p. 4 
5 Richtung Herzog Leopolds von Oeſterreich 
zwiſchen Marggrave Bernhard zu Baden 
und Grave Eberhard zuWuͤrtenberg eines⸗ 
ſodann den Reichsſtaͤdten Coſtanz, Überlin⸗ 
gen, Ravenſpurs, St. Gallen, Lindau, Wan: 
gen und Buchorn andern Theils.d.d.2. Jul. 


1395. p- 11 
6 Data Ulrich8 von Sternfelß gegen 
Grav Eterharden zu Würtenberg daß er 
wegen empfangner Schäden bezahlt fey. 
d. d. 25. Jan. 1395. p-ı2 
7 Wie der Roͤmiſche König Wenzlaws die 
Geſellſchafft der Schlegeler verboten. d.d. 
27. Nov. 1305. * p- 14 
8 Eyninus etlicher Furften wider die Geſell⸗ 
ſchafft der Schlegeler, d. d. 18. Dec. 1395- 


p- 15 

9 Bericht Hermann Müllers der Stadt 
Straßburg Diener an den damaligen 

E rädt : und Ammeifter daſelbſt. d. d. Do- 
minica ante Michaelem. p. 16 

10 Verſchreibung Wolfen von Efein gegen 
Gr. Eberhard zu Würtenberg feine Gefan⸗ 
genfd,afft und erlittenen Brandſchaden an 
der Herrſchafft und deren Dienern und Zw 


— 


gewandten auf Feine Weiße zurächen.d.d. 
25. Sept. 1395. „ Pag. 16 
Nro. Richtung inberaunter drey Fürften zwi⸗ 
11 fen GravEberhard won Würtenberg und 
der Schlegel» Gefeitfcehafft. d. d. 6. April 
1396. AD N 
12 Verfchreibung der Stadt Gruͤningen und 
der Gemeinde zu Unterrieringen fich nim⸗ 
mermehr von der Herrfchafft Wurtenberg 
zu entfremben. d.d.26. Sept. 1396. p- IQ 
13 Verfchreibung Hugen von Berneck gegen 
der Herrfchafft Wuͤrtenberg, daß er wer 
gen Erlaſſung aus feiner Gefangenfchafft 
nichts wieder felbige mehr thun wol, 
d. d.29. O4. 1396. Ep. 20 
14.a.Urphede Burkarts von Neyfchach wegen 
feiner Gefangenſchafft. d. d. 23. Jun 


1395. Rn p. 2I 
14. b. Verglich der Neichsftadte Alm, ERlingen 
und Gmuͤnd mit Herzog Leopold von Des 
ſterreich dem Biſchoff zu Augſpurg, Grav 
Eberharden zu Wuͤrtenberg und den Gra⸗ 
ven zu Oetingen wegen Einfuͤhrung guter 
Muͤnzen. d. d. 6. Dee. 1396. p. 22 
15 Diploma Grav Eberhards, worinnen die 
Stadt Eßlingen in dasjenige Buͤndnuß 
aufgenommen worden, welches er mit 
einigen andern Neichsflädten gemacht. 
d. d. 9. Mart. 1397. p- 25 
16 Vereinung dee Churfürften wider Kay: 
fer Wenzels Unternehmungen d. d.2. Jun. 


1399, ER | p- 30 
17 Als die Ehurfürften fich zu andern Fürften 
verbunden hunt. d. d. 1399, p. 30 
18 Als dieandern Fürften fich zu den Kurfuͤr⸗ 
fien verbunden bunt. d. d. 1. Febr. 1400. 


p- 31 

19 Eslängerte Veraynung zwifchen Gran 
Eberhard zu Würtenberg und einigen 
Keichsftädten, d. d.23, Juli. 1400. p. 32 
20 Ey⸗ 


T. Regiſter. 


Nro@ynung Biſchoffs Wilhelm zu Straßburg 
20 mit Grav Eberharden zu Wurtenderg, 
d.d. 10. Febr. 1402. P- 37 
27 Eynung MarggravBernhards zu Baaden 
und Grav Eberhards zu Wuͤrtenberg we⸗ 
gen Abwendung aller etwan unter ihnen 
entſtehenden Strittigkeiten. d. d. 2. Dec. 
1402. p- 33 
22 Undjng Schreibeng der Stadt Straßburg 
an die Stadt Mes wegen des Kriegs zit 
fchen Kayſer Ruprechten und dem Marge 
graven von Baden, p- 40 
23 Auszug Schreibens K. Nuprechts an die 
Stadt Frankfurt wegen feines mit dem 
Marggraven zu Badenführenden Kriegs. 
d. d. Munichawsheim tercia feria poft Do« 
minicamJudica.(4.April:)A.D. 1403. p. 40 
æqa. Auszug weiten Schreibens: von 8; Nur 
prechtenan die Stadt Sranffurt, worinn 
er berichtet dag Gr, Hamman von Bitfch 
bey ihm auf dem Tag zu Bacherach gemwe: 
fen und ſich entfchuldiger habe von der 
‚Sache wegen als er zu dem Herzoge von 
Orliens geritten und dem verbindlich wor: 


... Denift, p- 49 
e24b. Auszug dritten Schreibens darinn der 
Kayſer meldet dager und feine Helfer mit 

dem Marggraven und feinen Helfern aus: 
geföhnt fey. d. d. 5. Maj. 1403. pP. 49 

25 K. Muprecht bezeuget, wie dag Cloſter 
Herrenalp von Marggrav Bernhard von 
Baden ungefränft bleiben folle: d. d. 22. 
Febr. 1408. op 41 
26 8. Ruprecht vergönnet dem Prälaten zu 
Herrenalp fein Clofter zu beveftigen, d. d. 

7. Jun. iR: — p- 41 

27 VereynungChurfuͤrſt Johanns zu Maynz / 
Marggr. Bernhards zu Baden, Gr Eber: 


hards zu Würtenberg der Stade Straße 


Burg und etlichen Reichsſtaͤdte in Schwa⸗ 
ben.d. d. Marbach d. 14. Sept. 1405. P. 43 

28 Notißcations-Schreiben Erzbiſchoff Jo⸗ 
hanns zu Maynz Marggr. Bernhards zu 
Baden undGr. Eberharden zuWuͤrtenberg 

an K. Ruprechten, daß ſie mit der Stadt 
Straßburg und etlichen Reichsſtaͤdten in 
Schwaben ein Buͤndnuͤß zu ihrer Sicher⸗ 
heit errichtet. d. d. Tg. Sept. 1405. P-44 


2* 


— 


NroVerſchreibung Nalser, 2 adwigs Herzogs 


29 in Bayern mit demChurfuriten zu Mahnz, 
Marggr. Bernhard zu Öaden, Er. Eber: 


harden zu Wuͤrtenberg und den Reichs⸗ 


ffädten. d.d. 27. Jan. 1497. , p. 47 
30 Verſchreibung der Stadt Aug purg wegen 
der Buͤntnuß mir nachbenannten Fuͤrſten 

- und Städten. d. d. 20. Dec. 1407. P.47 
31 -Notariats- Inſtrument über Gran Eber⸗ 
hards von Würtenberg Vermittlung mie 
Burggrav Johannſen zu Nürnberg Toch⸗ 

ter, d. d.27. Mart. 1406. P-48 

33 Gr. Eberhardg zu Wuͤrtenberg Revers ges 


gen der Stadt Lindau dag er die mit einigen 
Reichsſtaͤdten gemachte Eynung auch ge 


gen diefelbe halten und vollführen wolle. 

d. d« 22 Apr. 1408. BR OR Le" 

33 Veeſchreibung eineg Theils der Veſtin 
Sterneck zu einem offenen Haug gegen der 
Herrſchafft Würtenverg. d. d. 3. Aug. 


1412. p. 54 

34 Verichreidung deren von Brandeck, de 
fie fic) wegen ihrer Ainfprache an die Stadt 
Rothweil wollen werziegen haben. d. d. 3. 
Aug. 1412. p 


35 Einung Gr. Eberhards von Wuͤrtenberg 


mit ber Reichsſtadt Eßlingen. d. d. 5. Nov- 
2410. ” N : Ki p · 56 
36 Eynung zwiſchen Herzog Ludwigen von. 
Bayern Churfuͤrſten und Gr. Eberhard 
von Würtenberg auf 3. Jahre. di d. 9. 
Nov, I4II. 0 | p- 57 

37 Gr, Eberhard zu Wuͤrtenberg erläßt der 
StadtDornſtetten wegen erlittenen’drande 
ſchadens auf 20. Jahr alle Steur und auf 


25. Jahr alle Schagung nebft dem — | 
5 


Zug. d. d. 7. Febr. 1415. SB 

38 Eynung Gr. Eberhards zu Würtenberg 
mit derReichsſtadt Eßlingen. d.d. Thomz. 
1418. * ı.» Pe 72 

39 Verſchreibung Gr. Eberha:d3 zu Wuͤr⸗ 
tenberg, daf er dem Nömifchen König nicht 
wider die Stadt Eßlingen beyſtehen wolle. 
de eod. dato. p · 73 

40 Gr. Eberhards zu Wuͤrtenberg hinterlaſ⸗ 
ſener Gemahlin Frau Henrietten im Nahe 
men ihrer Soͤhne Erſtreckung obiger Ver⸗ 


einung 





* 


I. Regiſter. 


einung mit der Stadt Eßlingen. d. d. Dien⸗ 
ſtag nach Laurentii. 1419. p. 80 
Nro.Berfpruch der Reichsſtaͤdte Ulm, Roth⸗ 
41 teil, Gmünd ꝛc. daß fie allen den Städten 
welche nicht in der Vereynung mit ihnen 
fiehen, und fiein der Vereynung mit Gräs 
din Henrietten ausgenommen haben, wie⸗ 
der Wirtenberg feine Huͤlff thun wollen. 
d.d. Thomz. 1419. p- 81 
42 Grav Rudolphs von Sulz Nevers dag er 
im Nahmen ber Graven von Wirtenberg 
Die Reichs » und Böhmifche Lehen von 8, 
—— empfangen babe. d. d. 26. 


Du 7°? pP. 83 
43 Auszug aus Chriftian Wurſtiſens Baßler 
Chronick. Lib.IV. c. 24. p. 243. p. 94 
Revers ber Stade Villingen, alg fie fich in 
Grav Ludwigs zu Wirtemberg Schu und 
Schiem ergeben hat. d. d. Allerheiligen. 
1426. Ser pP: 99 
45 Koͤnig Sigmund empfielet Frauen Henriet⸗ 
ten von Mömpelgard, Graͤvin zu Wirtem⸗ 
berg das Cloſter Koͤnigsbronn für Gewalt 
und Unrecht zu ſchuͤtzen d. d. Mittwoch 
nad) Fäfare. 1431. p- 111 
46 Frey heits brief der Stadt Schiltach wegen 
des freyen Zugs und ihro vergönnten Wo⸗ 
chen und Jahrmarkts. d. d. 13. Mart. 143% 
I 


p- II 
47 Freyung der Stadt Schiltach wegen ber 
Münze daß ſie ihre Steurin der Münz ger 
ben füllen, welche um Stuttgardt gäng und 
gaͤb iſt. d.d. 17. Dec. 1431. p- 11 
48 Lehenbrief Heinrichs von Gültlingen um 
Die gegen das Burgſtal Hürgenfiein zu Yes 
hen gemachte Güter zu Entringen. d. d 
"24 nad) Ulrici- 1431. p- 120 
49 Verfiherung Grav Ludwigs und Ulrihs 
"7 zu Wirtemberg gegen Pfalzge. Ludwigen 
vonBayern,daran zu feyn, daß die Öraven 
vondollern ihn an dem Beſitz ver Burg und 
Stadt Hechingen und des Dorfs Moͤßingen 
nicht irren ſollen. d. d. 6. Inn. 1432. P. 121 
50 BerfchreibungGr.Ludwigs zu Wirtemberg 
gegen Martgrav Jacob von Baden, daß er 
der Loſung zu Hechingen u. Moͤßingen ſtatt 
geben polig. d. d. 27. Jan. 1432. P- ARE 


Nro. Ver ſchreibung Grav Ludwigs zu Wirtem⸗ 
51 berg, daß er Grav Ntelfritzen von Zollern 
Hechingen Burg und Stadt über 2 Jahr 
wieder geben folle.d.d. Ir. Jun. 1432-p- 121 
53 Deren vonStuttgardt erhaltene Gnad ihre 
Kinder welche ſich wider ihrer Elter wil⸗ 
len Verheurathen enterben zu dörfen. 
d. d. Pauli Bekehr. 1432.) p- 122 
53 Gran Ludwig zu Wirtemberg nimt den 
MWenhbifchoff zu Coftenz in feinen Schug 
und Schirm. d.d. 18. Maj. 1432. p- 123 
54 Eignungsbrief Grav Ludwigs zu Wirtem⸗ 
berg als er denen Speten erlaubte, ihre Les 
benbare Burg Hohenheim an den Spital 
zu Eßlingen zu verfauen, Dagegen fie ihm 
the Dorf Aichenloch zu eigen gegeben um 
folches als Lehen hinfür zu befißen, d.d. 
28. Jan. 1432. p· ı26 
55 Lehen⸗Revers derSpäten gegen Graͤv Lud⸗ 
wigen undUlrichen zu Wuͤrtenberg um das 
DorfYichenloch.d. d. 26. Apr-1432.p-126 
56 Buͤndnuß Grav Ludwigs und Ulrichs zu 
Wirtemberg uf den Landfriden mit der 
Stadt Eflingen, Neutlingen und Weyl. 
d.d. Jacobi Abend. 1434. p-129 
37 VerſchreibungAlbrechts Soͤlers von Rich⸗ 
tenberg, Wolfens von Halfingen und ihrer 
Mitverwandten wegen einer an einem 
Wuͤrtenbergiſchen Unterthanen begange⸗ 
nen Entleibung. d.d. 19. Jan. 1435.p-132 
58 Abſag⸗BriefGrav Ludwigs und Ulrichs von 
Wuͤrtenberg gegen Wolfen Hirning von 
Sunsheim und ihren Helfern. d.d.7.Oct. 
1435 . p- 132 
59 Abjag-Briefobbemelter Graven gegen Jas 
cob Stuben. d.d.7. O4. 1435. _P- 13% 
6o Vftuͤndungs⸗Brief Gr. Ludwigs und U 
richs zu Wirtenberg an den Erzbiſchoff zu 
Maynız, bager und die Seinige ihr Haab 
und Gut von Dietherg Kandfchaden, Wola⸗ 
fen Huͤrnings, Jacob Studen und Con⸗ 
rads von Hohenrieth Guͤtern ſundern, und 
fie an ihrer Feinde Verfolgung nicht hin⸗ 
dern. d. d.27. O&. 1435. p- 133 
61 Werſich Bock vonStaufenberg verfchreibt 
ſich gegen die Herrſchafft Wuͤrtenberg mit 
feinem Theil der Veſtin Jungholz nicht: zu 
Si —9 ſeyn / 


\ 


I. Begiſter. 


ſeyn, noch ihre Feinde darinn zu enthalten. 
d.d. 24. Jul. 1437. p- 133 
Nro. Bereinung der Nitterfchafft S. Georgen 
62 Schilde in Ober s und Nieder: Schwaben 
mæit denGravenLudwigund UlrichenzuWir⸗ 
temberg. d. d. Afcens. Chrifti. 1437- p- 136 

63 Lantfrid GravLudwigs und Ulrichs zuWir⸗ 
tenberg mit des Reichs Staͤdten Eßlingen, 
Reutlingen und Weyl. d. d. Ulriei 1437. 


P- 136 _ 
64 Mandat Pfalzgrav Otten an die Lehenleut 


der Herrfchafft Bulach, worinner fie ihrer 
Nflichten entlaßt und ihnen befiehlt von 
den Graven vonWürtenberg ihre Lehen zu 
empfangen. d. d. Samſtag nach Michaelis. 
1440. pP. 142 

65 Eugenius Papz Romane Ecclefiz gratias 
agit Comitibus deWirtemberg pro auxilio 
Oratori fuo ad Principis Germaniz miflo 
przftito adverfus quosdam latrones ipfum 
captivantes & fpoliantes. d. d. 29. Apr. 
1440. BE p. 143 
66a.Literz CardinaliumRomaneEcclefiz,qui- 
bus Comitibus Wirtembergiz gratias ſin- 
ulares agunt pro adjutorio Legato Apo- 
Holico contra latrones quosdam nobiles 
preftito. d.d. 29. Mart.1440. p. 143 
66b-Indultum Felicis Papæ quod Abbas Lau- 
reacenfis poſſit portare mitram & alia pon- 
tificalia d. d. 4. Aug. 1440. p. 144 

67 Berfhreibung Joſen ımd Conrads von 
Hoenftein ımd anderer die Einnahın der 
Burg Straßburg gegen den Graven von 


Mirtenberg nicht zu rächen. d« d. 12. 


Sept. 1442. p 


. 155 2 
63 Verſchreibung GravLudwigs und Birich3 


zu Wirtemberg daß fie die Reichsſtaͤdte ER 
lingen, Reutlingen, Heilbronn, Rotweyl, 
Weyl und Wimpfen in die nit etlichen an- 

dern Reichsſtaͤdten gemach Eynung auf: 
genommen haben, d. d. + vor Mar Mag: 
dal. 1443. 


p- 159- 
69 Verſchreibung Berchtolden von Sachfen: 


heim und ſeines Sohns wie auch Baltha⸗ 
ſars und Georgen von Nenenhauß gegen 
Gr. Ulrichen zu Wuͤrtemberg wegen der 
Lehenſchafft und Oefſnung zu Neuenhauß. 
d. d. 13. Oct. 1443. p · 159 


Nro. Abſagbrief Grav Ulrichs zu Wirtenberg 
70 gegen Ammann, Rath und Gemeind zu 
Schweitz wegen Kayſer Friderichs. d. a. 

24 vor Dyonyfii. (d.8.Oct.) 1444. P. 161 

71 Abfagbrief Gr. Ulrichs zu Wirtemberg Hel⸗ 
fer wider die von Schwein. de eod. dato. 
99 p- 161 
v2 Beſchwerungsſchreiben Marggravens von 
Baden und Gr. Ludwigs zu Wirtemberg 
wegen ausbleibender Kayſerlicher Huͤlfe. 
d.d. ro.Mart. 1446. p- 168 

73 Gr. Ludwig zu Wirtemberg gibt dem Etifft 
zu Herrenberg, welches er kuͤrzlich von neu⸗ 

em errichtet, verschiedene Srenheiten. d.d. 

17. Dec. un p- 175. 

74 Urkund des Raths zu Biliingen gegen Gr. 
Ulrich zu Würtemberg, dag Hang von Rech⸗ 
berg vor dem elben den in der Urthel erkan⸗ 


ten Eyd abgelegt habe. d. d. Freytag vor 


Anton. 1450. p- 17 
75 DBerichreibungber S.GenrgenGefellfcha 


9 
Rn 
gegen Gr. Ludwigen zuWirtenberg daß te 


feine Diener feyn wollen. d. d. Georgii 


1447: p. 181 
76 VerſchreibungGr.Ludwigs zuWirtemberg 
gegen dem Gottshauß Blaubeuren wegen 
des Schirms. d. d. 16. Febr. 1448. p. 182 
77 Heinrich von Lynne Freygrav zu Waldorp 
und Bodelswinghe ernennet denen von 
Feurbach einen Tag vor dem freyen Gericht 


zu Waldorp auf Conrads Schenken von 
Winterſtetten Klag zu erfcheinen. d. d. 183. 


laj. 1445. p- 184 
78 Urtheilbrief von dem freyen Stuhl zuBruͤ⸗ 


ninfhufen, daß Feiner von Ör, Ludwigs zu 
Wirtemberglinterthanen md Tugehörigen 
einen andern fiir Fein auslaͤndiſch Gericht 
laben folfe, und Grav Ludwig Diellebertret- 
tere firaffen Fönne.d. d.Dienfiag nach Lau- 
rentii. 1449, pp I84 

79 Heinrich Murers Verzeichnus was er für 
Ausgabenzu Erhaltung ein rUrthel an dem 
Gericht zu Bruͤningshau en gehabt. p. 184 

80 Urthelbriefdes Weſtphaͤliſchen Ger ichts zu 
Waldorpe daß keinWirtenbergiſcher Unter⸗ 
than wiſſend werden, noch einen andernvor 


den Weſiphaͤl ſchen Gerichten vornehmen 
ſone, auch Grav Ludwigs wiſſende Raͤthe 
und 
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I. Regifter: 


und Freyſchoͤpfen einen fülchenliebereretter 
ſtraffen koͤnnen. d. d. 30. Nov. 1449. p. 185 
Nro.Abſagbrief der Reichsſtaͤdte gegen Marg⸗ 
81 grav Albrechten zu Brandenburg. d. d, 9. 
Jul. 1449. ' pag. 186 
82 Abfags » oder Feindsbrief Gr. Ulrichs zu 
Wirtenberg gegen der Stadt Eflirgeimes 
gen —* —— ee ro Zweyer entleib» 
ten Perfonen. dd. 5. Aug.1449. p. 18 
83 EberhardHoldermann —5* % *— 
Grav Ulrichen zu Wuͤrtemberg fein Lehen 
auf, d.d. 6.Aug. 1449. . 187 
84a.Melchior von Bentheim fagt als Anger 
su Gmuͤnd Gr. Ulrichen von Würtenberg, 
fo lang der Krieg waͤhret, feine Lehen auf. 
d.d. 29. Aug. 1449. 187 
84b. Kayſer Sriderichs Commiffarien Ehre 
ben an Gr. Ulrichen zu Würtenberg , daß 
zwiſchen ihm und der Stadt Eflingen ein 
gütlicher Tag auf Quafimodogeniti zu 
Münden gehalten werden folle wegen ihr 
rer Vehded. d. 9, Febr. 1450. p- 190 
85 Schirms briefKayſerin Eleonore fuͤr Mech⸗ 
lilden verwittibt Herzogin von Oeſterreich 
und gebohrner Pfalzgraͤvin am Rhein. 
d.d.23. Aug. 1466. p. 197 
ss Gr. Ulrichs Wuͤrtenberg Entſcheid zwi⸗ 
ſchen feiner Vormunds⸗Soͤhne Statthal⸗ 
tern und der Reichsſtatt Hailbronn wegen 
ihres gefangenen Burgers. d. d. 1. Maj. 
1451 


451. . 

87 Petermanni Clevisconcefio tabellionatus 
& notariatus in territoriis Grangenli Paſ- 
favant & Claravallenfiab UlricoComite de 
Wurtemberg. d. d. 12. Nov. 1452.p- 207 
38 Eynung Pfalzgrave Friderichs Churfuͤr⸗ 
fienmit Gr, Ludwigen und Gr. Eberharden 

i Würtenberg d. d. 27. Apr. 1453. p. 214 

89 Verſchreibung Wolffen von Tachenhuſen 


gegen Grave Ulrihen zu WWBürtenberg um 


die Lehenfchafft, Deffnung und Thurn zu 
Kaltental. d. d. 29. Jan. 1455.  P-21 
go Nevers Gr. Ulrichs, Ludwigs und Eber⸗ 
hards zu Würtenberg gegen der Reichsſtadt 
Nentlingen wegen ihrer Aufnahm in dag 
mitetlichen Städten gemachte Buͤndnuß. 
d.d. 27. Dec. 1455. P- 216 


Nro.Extractus Gerichte: Protocols zu Schorn⸗ 
97 dorf in Sachen Gr. Ulrichs zu Wuͤrtemberg 
und feines Gewalthabers Hanß Schwin⸗ 
dels Vogten — Klaͤgers wider 
Agnes Geyßbergerin Rudolphs von Bal⸗ 
deck Wittib. d. d. 16. Jan. 1456. pag- 219 


„92 ExtractusProtocollidesßerihszuechorns 


dorf in Sachen Gr. Ulrichg zu Mürtens 
berg wider Agnes Geyßbergerin Rudolfs 
pon Baldeck Wittwe wegen ihrer Landfaͤ⸗ 
Bigfeit. d. d. 14. Febr. 1456. p- 219 

93 Gr. Eudiyigg zu Würtenberg Expedanz- 
Decret fuͤr Auguſtin Gerolet aufdieCapple- 
ney zu Dirrenzimmern. d. d. 9. Maj. 1454. 

. 222 

94 Ejusdem Expectanz-Deeret für Sohannfen 
NMoͤrlin auf die Pfarr» Kirche zu Afperg. 
d. d. 27. Jul. 1454. ; pP: 222 

95 Gr. LudwigsFreyheitsbrief, welchen er der 
Stadt Calw wegen ihres neuen Rathhau⸗ 

ſes und Jahrmarkt gegeben. d.d. 5. Aug. 
1454 p- 222 

96 Gr. Ulrichs der Stadt Kircheim gegeben 
Privilegium über den kleinen Zoll und 
Gret⸗Geld. d.d.29. Aug. 1455. p. 223 

97 Feindsbrief der Ka ar ra ger 
gen Gr. Hannfen von Werdenberg. d. d. 
a vor Michaelis 1456. Ulrich Grave zu 

| irtemberg .c. und Ludwig Grave zu Wir: 
tembergund zu Mumppelgard zc.gevetteri. 


P- 225 

98 Gebottsbrief Gr. Johannſen von Sul; an 
HannßWoͤhinger, Urtheilſprecher zuSuls, 
daß er Gr. Ulrichen von Wuͤrtenberg um 
10000. fl. auf Gr. Ulrichen des Juͤngern 
von Helffenſtein Guͤter anleiſten ſolle. d. d. 

I. Dec. 1457 p- 229 

99 Schirmbrief Ör. Ulrichs von Wirtenberg 
wider Gr. Ulrichen von Delfenftein ben 
Juͤngern jenen Anfalle des von Helfenſtein 
habende Guͤther zu handhaben. d. d. 11. 
Apr. 1458. ud p- 229 
100Gr.Ulrich erlaubt die neu PfrundbS.Antonti 
‚in der Pfarrkirche zu Drettheim in die an⸗ 
dern Pfruͤnden zu theilen. d. d. 12. Mart. 


Re Ulrich zu Witend pe2hernber 
101 Gr. Ulrich zu Wirtemberg macht XBernber 
€c2 i “ ’ Lutzen 


I, Regiſter. 


Lutzen das Dorf Scharnhauſen und dag 
Burgſtal halb zu einem Eigenthum. d. d. 
16. Jul. 1456. I pag. 230 
Nro. Br, Ulrich zu Würtemberg verleyhet eittir 


102 gen Burgern zu Gemuͤnd das Bergiverfzu 


dittwoch 
p- 230 


Wart im Nagolder Amt. d. d. 
nach Ulrici 1456. (7. Jul. ) 


103 Gr. Ulrich zu Würtemberg erlaubt der , 


Stadt Etutrgardtein eigen Rathhauß zu 
bauen, und übergibt derfelben das Zollsund 
Haufgeld nebft der Waag undWaag-&eld, 
d.d. Vigilis Andreæ. 1456: p- 230 
‚ 104 Gr. Ludwig zu Würtenberg ſchenkt feinem 
Knecht Bergenhanfen dag Schloß Jeten⸗ 
brug unter vorbehaltner Oeffnung ac. d. d. 
23. Apr. 1455. p- 230 
205 Ör. Ludwig ſchenkt dem Stifft Herrnberg 
die Kirch und den Se u Gaͤrtrin⸗ 
gen, und erläßtihneneinigen Zehenden ꝛc. 
d. d. 22.Dec. 1456. ni p- 231 
206 Abfagbrief Horneckslvon Hornberg, Amt; 
manng zu Weinfperg, gegen Gr. Ulrichen 
zu Wirtemberg.d. d. 18. Aug. 1457-P-244 
107 Vrkund daß Gr. Nlrich von Helffenſtain der 
älterGr.Ulrichen zu Wuͤrtemberg den Eyd, 
den er wegen der inhabenden Theile an der 
Herrſchafft Wieſenſtaig zu thun ſich erbot⸗ 
ten, guͤtlich nachgelaſſen. d. d. 15. Sept. 


1459. i EZ 
108 Anlaß zwiſchen Erzbiſchoff Dietrichen von 
Maynz,Herzog Lubwigen dem Schwarzen 
vondayern und Graven zuVeldenz und Gr. 
Ulrichen zuWuͤrtenberg gegenPfalz gr. Fri⸗ 
drichen Churfuͤrſten wegen ihrer miteinan⸗ 
der gehabtenÖtrittigkeiten auf den Biſchoff 

zu Eyſtett und Erzherzog Albrechten von 
Defterreich. d. d. 12. Julii 1459. P--248 
109 Richtung und guͤtlicher Vertrag zwiſchen 
Pfalzgrav Fridrichen und Gr. Uirichen zu 
Wuͤr tenberg wegen der 3000. fl. Zinnß auf 
den 3öllen zu Manheim und Oppenheim 
d.d. 14. Sept. 1459. p- 250 
sroCcreiden Erzbiſchoff Diethers von 
Maynz, Herzog Ludwigen von Velden; , 
WMarggr. Albrechten von Brandenburg und 
Gr. Mrichen zu Würtenberg an Herzog Lud⸗ 


wigen zu Bayern um Vollſtreckung des 


Nuͤrnberger Entfcheids. d. d. 26. Octobr. 


1459. : ‚_. Pag: 251 
Nro.CrinnerungS reiben |Erzbifchoff Diete 
111 richs zu Maynz, Herzog Ludwigen zu Vel⸗ 

benz, Marggr. Albrechten von Branden 

burg und Gr. Ulrichen zu Würtenberg an 

Herzog Ludwigen zu Bayern um Vollſtre⸗ 

Kung des Nürnberger Entſcheids. d. d. 

Michwoch vor Nicolai. 1459. Pag 251 
172 Anderwaͤrtiges Schreiben obgebachter vier 

gen an die Nitterfchafft , Stadte und 

:andichafft Herzog Ludwigs von Bayern 

wegen obiger Cache. de eod. daro. p. 251 
113 Abrede zwifchen Maynz, Veldenz, Bran⸗ 

denburg undWuͤrtenberg / wie fie den Krieg 

wider Churpfalz anfangen und fortfeßen 

wollen. d. d. 1. Juli. 1459. p- 252 
114 Auszug Schreibeng,von Maynz, Veldenz, 

Brandenburg und Würtenberg an Pfalz 

gr. Frideichen um Vollziehung des Nuͤrnñ⸗ 

bergerEntfcheids.d.d.24.Febr. 1460-p.259 
115 Gr. Ulrichg zu Würtenberg Eicherheitg: 

brief fuͤr das Cloſter Maulbronn und deffen 

Guter. d. d. 7. Mart. 1460. p- 260 
116 Schreiben Pfalzgr. Nuprechten an Herzog 

Ludwigen von Bayern, daß er Gr. Ulrichs 

und des Marggraven von Brandenbur 

Feind und des Ehurfürft Friderichs Seh 

fer werden folle. d. d. 11. Mart. 1460. 

p- 269 
117 Ausfchreiben Herzog Ludwigs zu Bayern 
an den Churfürften zu Colin und andere 

Stände des Reichs wegen feiner mit Marg⸗ 

grav Albrechten von Brandenburg haben⸗ 

den Vehde. d. d. 21. Mart. 1460.p. 261 
118 Ausſchreiben an dag Neid) des Biſchoffs 


von Eyſtetten, daß Herzog Ludwig feine _ 


Lande feindlic) angegriffen, weswegen ex 
von dem Neid) Hulfe begehrt. d.d. 8. * 


1460. — p-2 1 
119 Befelch Gr. Ulrichs zu Wuͤrtenberg an et⸗ 
lich Claͤſter und Capitul feines Lands Gott 
um Sieg wider die kaͤzeriſche Böhmen 
und Herzog Ludiwigen von Bayern zu bit⸗ 
ten. d.d. 13. Apr. 1460. “ . P.262 
120 Manung der Pfälzifchen Gefangenen ſich 
zu Stuttgard zu ſtellen, und ohne ae 
‚nu 
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I, Regiſter. 


nuß Gr. Ulrichs nicht zu weichen. d. d. 3. 
Maj. 1460. pag- 264 
Nro. Manung von feiten PfalzgraveFridrichs 
121 an die Wuͤrtenbergiſche zu Beylſtein Ge 
fangene ſich zu Heydelberg zu ſtellen.d. d. 5. 
Maj. 1460. p- 264 
322 Auszug aus ber Erbeynung zwilchen 
Marggr. Carln zu Baden undGr. Ulrichen 
zu Würtenberg. p- 26 

123 Gr. Ulrichs Beftetigungsbrief einer Mei: 
fterin in derClauſen zu Owen. d.d. 12. Jan. 
1460. p- 272 
324 Beflarion Cardinalis difpenfat Comitem 
Udalricum de Wirtemberg;& ejus uxorem 
Margaretham de Sabaudia, quod ignoran- 

tes in tertio gradu affinitatis matrimoni- 
um contraxerunt. d. d. VI. Idus Martii. 


1460. , P- 273 
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Nro.Extra&tus Urthels bes Wirtembergifchen 
125Hofgerichts in Sachen Gr. Ulrichs zu Wuͤr⸗ 
tenbergi wider Gr. Conrad von Fuͤrſten⸗ 
berg, Hanf Jacob von Bodmen md ans 
bern von der Ritterſchafftlim Hegow. d. 
anno 1461. P- 277 


126 Zuſpruͤch, welche der Nimifche Keyſer 
zu Herzog Ludwigen von Beyern hatte. 
pP. 278 


127 BullaPapz Pii Il. aggravationis & excom- 
municationis adverfus Dietherum de Vſen- 

— burgEletum Maguntinenfem & Confir- 
mationis Comitis Adolphi de Naflau in 
Archiepifcopum ejusdem ecclefiz Magun- 
tinz, d.d.$. Januarii. 1461. P: 289 
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Albrecht Marggr. zu Brandenburg Krieg 
mit Bayern u 261. 265 
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aufheben 265 
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I. Regiſter. 
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221. 
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I. Regiſter. 


Buͤntnuß mit der Stadt Lindau 49 
⸗mit der Stadt Eßlingen55.72.80. 127. 136 
mit Pfalzgr. Ludwig 56. 1 
+ » miterlichen Sürften wider die Schwei⸗ 


ger 162. 1715 191 

« : mit Baden und Pfalz 231 
Bonlanden Dorf Wurt. Lehen 41 
« » erfauft zur Helffte ibid. 


Brandendurg, Haͤndel mit Bayern und 


Pfalz 257 
Braitenholz, Dorf, erkauft 172 
Brettheim, Kirchenſatz daſelbſt gehört 
Wuͤrtenb. 230 
Broghem Weyler erkauft 164 


er 


Bubenhofen (Wolfvon) Wirt. Diener 34 
e hat Haͤndel mit den von Öerolzeck 84. 86 


Buchau, Etabamt an Würt. verpfändt 173 
Buchenberg, Weyler erfauft 164 
Bulach, Amt erkauft 142 
Burgſtal, was es ſeye 119 
alw, Rath⸗ und Kaufhaus erbaut 222 
Markt⸗ Ordnung ibid. 
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EberhardGrav, der Milde tritt die Re⸗ 

gierung an j 1 
e⸗reyßt nach Nürnberg und Prag 2 


Eberhard, empfangtdie Reichs⸗ und Boͤh⸗ 
mifche Lehen 3 
s » wird Defterreichg Diener 23 
« : time die Örafichafft Mömpelgard 
in Beſitz 26 
⸗RKrieg mit Baden 26 
: : feine Näthe 28 
’ : zum Kayſerthum tüchtig erfannf 29,3 1.33 
s : feine Gemahlin Antonia flirbt 47. 64 
vermaͤhlt fich wieder 43 
 s fehlechter Zuftand feinerSchatsfammer 51 
beſucht das Coſtintzer Concilium 537,59 
» » ftirbt 62 

= + fein Leichen Begängnuß 6 
Eberhard der Juͤnger vermählt ſich mit 
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« : find Yandjäßig 38 
Eleonoren, Kayferin, Sigill 197 
ee Gr. Ulrichs zweyte Gemahlin 164 
ss it f 20 
Eiifaherh Graͤvin zu W.fchlechte Auffüh, 


ung SI. 

⸗ ſtirbt mit Hinterlaſſung vieler Schul: 

den 106 
Elifabeth, ihre Tochter, an Baden und her: 


nach an Bayern vermählt. 104 
Eli; 


65 


34% 


il. Rerifter; 


Eliinbeth, Heurath mit Gr. Hann von 
Werdenberg 10 


Ein angen, Stifft in Wuͤrtenb. Schutz 


95 
⸗zwiſpeltige Wahl macht Gr. Ulrichen 
vieles zu ſchaffen * 
2 erſter Propſt daſelbſt 
ſucht von Gr. Uleichen wider Behern 


——— Huͤlfe 284 
Enden (von) Fehde mit Wuͤrtenb. 60 
Eningen zum Theil erkauft 98. 155. 236 
Enfingen Dorferfauft — 142 
Enslingen, Dorf, verpfaͤndt 53 
Enterbung der Kinder wird erlaubt 122 
Entringen, Güter zu schen gemacht 120 
Enzberg Edelleute 16 
Erbdiener, minilteriales 133 
— — Dorf erkauft 98 

Erpfingen irchenſatz erkauft 70 


Eplingen Buͤndnuß mit Würtend, 25. 72. 
in den Schutz aufgenommen 
ihre Rechte von dem Kayſ. angeſprochen = 
« legt einenneuen Zoll an und befommt 
„Befiwegen Krieg mit Würtenb. 186 feg.200 


: leyden darinn groſſen Berluft 190 
ss Sriede gemacht 192 
e : Zufuhr wird verboften 200 


in Badiſchen Schutz genommen 221.235 
Ense Biſchoff muß fich an Bayern er- 


261. 277 
Eobgenoff fen, Krieg mit Defterreich und 
Zuͤ rch 160 
« » fallt Wuͤrtenb. ſehr beſchwerlich 168 
: Anftaiten zu diefem Krieg 169 
— Friede gemacht 170 
Fehde mit Joͤrgen von Enden 60 
Feldrennach, ea 156 
Feurbach Gemeinde fir Weſtphaͤliſch En 
richte geladen _ 
Siäsingen Dorf erkauft 159. ee 
Freye Zug verbotten 115 
Sreyheiten beftetigeund erläutert 69 


s s wider die Weſtphaͤliſch Gerichte 185 

Friderich (Kayſer) Haͤndel mit Bayern 274 
Pfalzgr. nimmt ſeinen FR 

Philippfen an Kindsſtatt an 205 

’ s mifchet fich in W. Bormmdfchafft206.211 
« macht ein RR mit Gr. Ludwi⸗ 

m 213. 214 


we macht ſich viele Feinde 213 
ſiehe Pfalzgr. Friderich 


Fuͤrſten geben ihres Stands Perſenen 


la 137 
: Nechte in Gericht8-Händeln 26 
Sürftenberg (Heinrich Gr. von) Wuͤrten b. 
a 220 
« (Convad) mit dem Reichs⸗Panier zum 
"Reicheheer geſchickt 28x 
s » verläßt das Neichspanier | ee 


Fuͤrwort, was es heiſſe 


——— Kirchenſatz an Seseben, 


überlaffen 
Gamertingen erfauft 
Gechingen, Kirchenſatz und Güter * 
o, 103 
Seifll. Güter eignen fich die Graven % 174 
: den Steuren unterworfen 210 
———— Diether von) Fehde 137 


Georgen Geſellſchaft — Wuͤrt. 

5. 163. 203 
» + in Gr. Ludwigs Dienflen EN 181.204 
Georgen (Sanct) Vogten-zum Theil er⸗ 


fauft 159. 182 
Gerber: Ordnung 222 
ae beſchworne und befeste 13 

: fremde Freyheiten damider 37 
s : hohe und nidere 53 


Gerolzeck, Krieg mit denfelben 84 
s s Friede erfolgt nach vielen Waffenſtill⸗ 

ftänden 83 

s s erben zu Dieneen angenommen 89. 182 

« (Georg von) Burger zu Ehlingen 187 
Gepfibergerin als eine Leibeigne wegen 

Abzugs vor Ger.cht lg 218 

Giengen, Bayerlſche Nechte bafeldft 27 


Gmünd handelt wider den ———— 6 


s = wird mit Würtenb. ausgeſoͤ hnt 7 
Göppingen nebſt Stuttgard eine Muͤnzſtatt 21 
Goͤßlingen Burg bey Rotweil 2.9 
Graben belagert 93 
Grävenhaujen erkauft 156 
Graven Würtemb. Candfaffen ' 101. 162 
Groͤningen fällt von Gr. Cberhardab 12.19 
Gruibingen ein Theil des Gerichts er kauft 

Vlaͤeß urſ. En, 

uͤlden Vluͤeß Urſprun | 4 

Gilden Vluͤeß Urfprung af 


* 
—53 
VRin⸗ 








Bültlingen, Edelleu?, ihre Händel mit 


Baden 26 
"Bültlingen Dorf, Stab ift firittig 65. 69 
* erkauft 164 
Guͤterſtein Stifft errichtet 143 
Gundelfingen, Stadt, Wittumſitz 7 
s + Pfandfchafft 83. 126. 173 
Kane Haslach, erfauft 157 
Hättingen, Herrfchafft erfauft 177° 

Hand, dag Zeichender Haller: Müng 117 
Hau ſen ob Froͤna, Dorf, erkauft 159 
Hechingen an Baden verkauft 90. 120 


von Wuͤrtenb. in Befiß genommen ga 
Haͤndel deßwegen mit Baden 93.120 
⸗⸗wird Wuͤrtenb. zugefprochen 94 
Hegnach (Groſſen) aufgetragen Lehen 54 
Heimertingen, Dorf zum Theil erkauft 
Bir 13% 155 
Heimliche Gerichte in Wuͤrt. eingeführt 186 
Heimßheim Städtlein belagert: ©. 16. 137 
= : Defnung verfchrieben 138 
° : Theile erkauft 156. 231 
Heinrich, Grav von Würf. gebohren 130 
+: Stammvater des Herzogl. Haufes 
Wuͤrtenb. 201 
Henriette von Moͤmpelgard Vermaͤhlung 25 
= » lebt in uneiniger Ehe 3 


s : übernimmt die Vormundſchafft 77. 81; 


s e Krieg mit Gr. Friderichen von Zollern 91 
» » Anfprad) an Hechingen 

4 : vergleicht fic mit ihren Söhnen we, 
‚gen vorgejchoffener Gelder 
> » übernimmedie Negierung in Abweſen 


ihres Sohns > 111 
vbekomnit Verdruͤßlichkeiten mit ihren 
Soͤhnen 153 
vergleicht fich mit denſelben 154 
«+ ftirbt 159 

Helffenberg Schloß erkauft 223. 232 

Helffenftein (Uleicy) Wirt. Hauptmann 193 


s » Krieg mit Wuͤrtenb. ibid. 203. 228. 232 
⸗Graven in groffer Armuth 209. 227 
C(Ludwig) Händel mit Wuͤrtenb. 239 

Helffenſtein Ulrich Gr, von) Strittigkeit 
mit Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenb. 246 

Helm, offene, wann fie aufgefommen 156 

Repningen, Dorf, zum Theileriauft 159 
CH back 2. 


r 
Bi 


Hillenburg an Wuͤrt. verpfaͤndt 


IL Regiſter. 


Herlommen und Gebrauch 70. 72 
Herrenalb EL. von Baden verfolgt 43 “ 4dL,, 


⸗Wuͤrtenb. Schuß 60. 81. 
Herrenberg, Anfprach von Marggr. von 
Hochberg 7. ..28 


» :» Stifft errichtet ‘143 
s : erlangt groffe Freyheiten 174 
 » mitÖSchenfungen bereichert 231 
Heydenheim Heerfchafft erkauft 180 
s » wieder verkauft 209 
s +» von Ör, Uleichen erobert 232 
Heylbronn gezüchtigt von Wuͤrtenb. 191 


+ » Verglic) wegen gefangenen Burgers 204 

Zehenden Gr. Ulrichs Gemahlin ver: 
pfaͤndt 233 
1219173 
z : Handeldeghalbenmit Helftenflein. 208 

Hiltrizhauſen Zehend dem Stift, Herren⸗ 
berg geſchenkt 231 

Hochberg/ Marggraven machen Anſprach 

an Wuͤrt. wegen Herrenberg 28 
70 


Hoͤchſtett, Wuͤrtenb. verpſaͤndt 
Hoͤfingen Burg erobert 16.20, 
3 s:3um Theilerfauft a 


Hoͤlnſtein, Veſtung —A—— 
Hohe Gerichte dem Blutbann entgegen ge⸗ — 
er. 


jest TRIERER TE! 
Hohenberg Grapfchafft den Reichsſtaͤdten 
verpfaͤndt 465. 195, 
+.» die Einloͤſuug der Graven von Wuͤrt. 
weſtattete J 165 
Es herzo gin Mechtild verpfaͤndt 197 leg. 
Hohenheim Lehen 126 
Hohenriet (Phil, von) Wirt. Feind 232 
Horneck, Wurtenb, Feind 244 
Hornberg (im Schwarzwald) Schloß zum - 
Theil erkauft 97. 156. 176 
+ » Gr. Ludwig damit belehnet 4,218 
Hornberg, Veſtin bey Calw z ſcen RN Hr 


und Baden gemeinſchafftlich 34 
Hornfteinifche Vehde j’ 154 
Hoſingen Dorf erkauft fr 71 
Huͤrgenſtein Wuͤrtenb. Lehen 119 
Huͤrningiſche Fehdde 132 
Hunderſingen Dorf verpfaͤndt 52 
Hußiten⸗Krieg 102. 111. 114 

D d gJeten⸗ 


* 


1. Regiſte fr 


Getenbrug, Burg erfauft 208 
a, : an die Vergenhanſen verfchenft 230 
Ilzig und) Mottenheim W.Lehen verkauft ge 
Zuden, Wucher ift ihnen Verluſt 

c s werden vomden Reichsſtaͤdten gefchügt 3 


Jungholz Dein, Verſchreibung 133 
Jungingen, D herf, verpfaͤndt 52 
—— Wolffen von Tachenhauſen ge⸗ 

liehen 215 
Kappenzipfel ein Sigszeichen 263 
Farten Herrſchafft erkauft 159 

: Gr. Ludwig damit belchnet 212 
Rattenader, Dorf erfauft 177 


Killer, Weyler, verpfaͤndt 52 
Kinder doͤrffen ſich ohne elterlichen Willen 
nicht verheurathen 122 
Biere (Stadt) Zollgerechtigkeit 223 
:von Ulr. Weltzlin angefprochen 273 
Rirchen ſachen Gewalt der Obrigkeit dar⸗ 
inn 272 
Koͤngen, ſteinerne Bruͤcke uͤber den Neckar 207 
nr Hof dafelbft verurfacht Kriegs: 


273 
Sea, Shuldigteit ber Unterthanen dar⸗ 


274 2 
Srumenhard Weyler erfauft 

Laichingen Guͤter erkauft — 
Landestheilung 5.148 
» behalten doch viele Gemeinfhaft, 158 
Sinbfarer; wer fie geweſen 232 
Landfrieden zu Eger 12 
‘s » Abtheilung nach Crayſen 12 
Landgerichte, aufgehoben 35 
Landſaſſen koͤnnen auch Graven ſeyn 101 
zur Landesrettung verbunden 114 
Landſchad, (Diether) Feindſchafft 132 

Landſchafft, erſte Spuren davon 2 


37 
ſind die Städte des Lands in eignem 
Verſtand 238 
Landvogtey in Schwaben einem Boͤhmen 
gegeben 156 
RER: Dorf erfauft 
Saufen Burg und Stade zum Theil ver: 
El t 123 
« ein anderer Theilerfauft > 327 
Eebensempfängnuen der Wuͤrtenb. Le 
henl leut I: If, 


Lehen Geigtund Weltliche 36.61. 147. 190er 
= find Zugehörden eines Landes 
doͤrffen nicht verändert werden og 
2DBrios fen des Lehenherrn 158 
« fan ein Höherer von einem geringern 
nich tragen 202 
Lehenseyd muß der Vaſall ſelbſt ablegen 100 
ss der Mannen 102- 
Lehengericht, nidergefeßt 158. 178 
Lehenleute nicht nur zur Sandörettung, ei 
bunden 
es —— bey Belehnungen —— 
gehoͤren zu einer Herrſchafft 142 
« werben abgetheilt 1523 
Eebenträger für jürfienmäßige Herrn ge: 


geben den Lehenheren 
Lehren in Gerichts Haͤndeln 
Linbach Veſtin wird Leyen 71 
Leipheim Herrſchafft verpfaͤndt 126 
an Ulm verkauft 173. 20 
Beifumasercht 11. 177 
— —— Burg erkauft 177 


Lobenrod erkau 
göwenfelg, Eeiloß verpfändg 
⸗zu Lehen aufgetragen 
Loͤwenſtein Srasſchafft nimmt Gr, Mi 
Eau TR in Anſprach 
» feiner Gemahlin verpfändt 210, —— 
+ fallt Chur⸗Pfalz heim 


208 
2 


2 
Es betste Grav — 
Borbad), Würtend, Lehen, zi N 
Lord), Abt bekommt Vorzuͤge 144 


Ludwig Pfalzgr. nimmt fich ber Nifetenb, 
Lande an 79. feq 
Ludwig, der ältere Gr, zur Wirt. J. * 
ter der Vormundſchafft 78 
Verlobung miMechtildenPfakgräpinyg 
s » tritt die Regierung an 08 
2⸗Beylager 129 
⸗⸗ ak Net dem Paͤpſtl. Hof beliebt 142 
s + theiltdas Land nit Or.Ulrichen 144 . 
s s fiept Defierreid) wider die Echweitzer 


ey 161 
* — groͤſte Laſt des Kine 168 
⸗ 1 

+ feıne Sigillen as 
—* ber jüngere gebohren en 


178. 202 
269 





II. Regiſter. 


kudwig her juͤngere iſt mit der Gicht be⸗ 
„bafitet und deiien Eur 167 
tritt DIeNegierung an ohne zit regieren 24 


: fein Jnfigel 21 

+ he find Gr. Uleichen zuwider 221 
236 

upfen Herrſchafft erkauft 159 
: Gr, Ludwig damit belehnt 212 


M Marckloſung, worinn ſie gegruͤndet 122 
dargreth von Eleve, Gr. Ur Gemahl. 164 
48 von©avoyen, die dritte Öemahlin 210 
> + Händel wegen ihres —— 233. 269 


* difpenfarion wegen der Che 272 
Marien» Wirzmenbin 82 
Dearpacher Bund gemacht “ 


iſt dem Kanfer yutoider 
Mast: as⸗V gel vid. Schlegel: Gefeitfhafft 
Wartisweyler erfauft 164 
Maulbronn, El, Anlehnung an Wuͤrt. 8 
= » muß Se. Uir. Brandſchatzung geben 260 
Mayny Buͤndnuß mit Wirk 43. 162.257 
⸗Haͤndel mit Pfal;gr. Fridrichen 259 
zweyſpaͤltige Wahl daſelbſt 279 
——— der Grafen zu Wuͤrt. 252. 253 
Mayſenburg, Belkin, offen Haug 55 
Mechrild Pfalzgraͤvin mit Gr. en 
— Br 
» Beylager 
ss befomnt Böblingen und inefigen 
su einem Wittum 129 
s : wird Witwe . 196 
4; vermählt an Albrecht von Defterreich 197 
< : Händel mit Sigmund vonDejterreich 197 
⸗ſtirbt 198 
— Dein. von Würtenb. an Helfen 
vermaͤhlt 97 
Meckmuͤl Gr. Ulrichs Gemahlin verpfaͤndt 
210. 233. 234 
Mendeldeuren Hof, als ein verfchwigen 
Lehen eingezogen 132 
Meffingen an der Steinlach 5 
99.1 


⸗auch an Baden werfauft 90 
6: — — mitBaden 93.121 
Meßſtetten Dorf erkauft 


22 


7ı 
Moͤmpelgard — uͤbergibt Hen⸗ 
15 


rieite hren Söhnen 


197: 2118 ' 


Dir pelg. wird Gr.Ludwig.uͤberlaſſen 59. x7 
muß von den Arminiaken viel leyden 160 
an den Dauphin uͤbergeben 160 
welcher es wieder uͤbergibt 162. 
Mönch (Hann) Würtend. Hanptmann 260 
Möngpein, Burg und Dorf verkauft 53 
wieder eingelößt 156 
Montfchomwung, was es feye? 246 
Mottenheim Dorf verkauft 131 
Muckenſturm, Burg, angeſprochen 3 
Miühiberg belagert 
Muͤhlhau en Kicchenfag dem Stifft Se 
pingen gefchenft 
ee der Graven, wann fie abend 


9 
Rn; fchlechte Anfang groſſer Verwirrun⸗ 


at 

AR | von den Fürftengemaht 21 
Straßburger beſſer als andere 116 
Ordnung mit den Reichs ſtaͤdten 116 
Zeichen der Wuͤrtenb. Muͤnz 117 
—— beſtetigt 3. 36. 190 
—— aufzunehmen verbotten 127 


Drurer( Heinrich) Weſtph. Freyſchoͤff 184. 185 
er Ciofter von Dfalz angefprochen 234 


» Ehur- Pfalz begibt fich deſſen 234 
Mizucler us, fiehe Vergenhanns 231 
Deren Dorf erfauft Munstn len 


— Fa im Graichgau, Lehen und Deff- 


158 
Neuintel O8 Sohann) macht Unfprach. en 
an Wurtenb. 173 
Neuhauſen Häfner) Guͤter erfauft 42 
Nibelſpach Weyler erkauft 156 
Naͤrnberg, Krieg mit Albrecht von Bran⸗ 
denburg 18G 
« » Landgericht verurfacht Krieg 262. 251 
Nürnberger Entfcheid wiſchen Pfalz und 
Wuͤrtenb. 248. 250. 252.258. 265 
Ber ⸗Eßlingen zur ei erfauft ‚52 
Dbernhaufen, Lehr 54 
Defi nungsrecht in den Neigepäbten 13 
iſt nutzli 52 
Defchelbronn (Dber) zum Theil erkauft 103 
Oeſierreich, Buͤndnuß mit Wuͤrt. 14.23. 195 
Krieg mit den Schweitzern ſchlecht ge⸗ 
fuͤhrt 162. 1 


D»b2 Hefte 


Mr / 


Ce u. 
a ! 


II. Regiſtet. 


Sefterreich, mit sen Neichefäbten: - — 
Oſtheim, Dorf gemeinſchafftlich 35. 52 
Pfalzgr, deſſen Krieg mit Vaent 65 


: wird verglichen 67 
: mit zollenn 66 
Ditenhaufen © Dorf erkauft 71 
Owen Clausnerin daſelbſt 272 
=, Haͤpſtlicher Caͤmmerer beraubt 143 
A Peinliche Gerichte doͤrfen nicht 
beſibnen 127 
Et. Peter (Cloſter) Stifftung und Guͤter 209 
Peterzell erkauft a 164 
Pfalburger verbotten 127. 128 
« hart beftraft -190 
N algenventvenler erfauft 97 


Dfalzgr. Friderichs Bormundfchafft macht 


Unruhe 205 
s » Strittigfeit mit Er. Ulrichen 233. 
⸗macht ſich viele Feinde 240 


9 : fucht Händel anGr.Ulrichen zu W.243. 254 


e : deren Entfcheidung neue Unruhen 
macht 248. ſeq. 
⸗2 ——— uͤber den Pfalzgraven 258 
"x » Krieg wiſchen ihm und Ör. Ulrichen 
bricht a 259 
e⸗ Kai Beite werden bey Helfenberg ge: 


„Nölas en 262 
: will den Nürnberger Entfcheid nicht 

"Halten 250 

» : fücht Zertrennung — 
255. feq. 
⸗⸗Buͤndnuß mit Gr. Chase ’ 96 
< » Sriedemit Gr. Ulrichen 266 
⸗neue Händel mit Beldeng 274 
e : werden beygelegt 276 
x + geoffe Begierde nach Würtenb. 283 
SHfeln Burgund Weyler erkauft 164 
AS verbotten zu haben 15 
chäden erſetzt von den Herren 114. 123 
an: epler erkauft 156 
Pfullingen wird abtrinnig 19 
Yfuſeriſche Haͤndel 165 


Philippine , Grävin zu Wuͤrt. an Er. 


Jacob von Horn vermaͤhlt 257 
Pleidelsheim zum Theil erkauft 221 
Plienſpach, Güter erkauft 208 
Podiebrads Koͤnig in Boͤhmen —— 

mit Gr, Weichen 249 


ih denon evocando- 
+ wider die Weftphäl, Gerichte 184: feg- 
Rabe Wuͤrtenbergiſche 77. 83. 198. 242 
werden zur Vormundſchafft gezo⸗ 
gen 81. 206 
Badiſch e 


69. 101 


134 
Ravenfpur g Stat t von Wirt. belagerf 10 


Ravenſtein, Burg aufden Albuch 7 
Nechberg (Hanng von) W. Hauptmann 281 


+ deffen Kuͤnheit im Schreiben 232 
Kechberghaufen, Deffnung N 
Rechtenſtein, Veſtin erfauft U 


ze wieder verfauft 
Oeffnung und Widerlofimg vorepa 


— 202 
Regalien durch das Herkommen erworben * 
3. 3 


Neichslehen werden beſtetigt 
- zum erfienmal empfangen 
: ein Rehenträger damit belehner ing 
‚einen Reichsverweſer 81 
auſſerhalb des Reichs empfangen — 


99. 1 
deren Verzeichnus dem Kayfı er gegeben s2 
: s EydesFormul 
Lehenseyd muß dem Kayſer felbft ge 
J—— 101. 141 
Eyd dem Lehentraͤger abgelegt ie 
» Lehen » Gericht 
; — » empfänge@r. Ludwig ob efhonnihk 
‚reg iert 212 
— vonGr. Urich Vena? 
von Baden abgelegt 
empfangt Gr. Eberhard 270 
Keichs, Panier den Reichs verweſern an: 
— 124 
deſſen Wuͤrlung 125. 277 
ſchickt Gr. Ur zu dem Reichsheer 277. > 
: wird mißbraucht 
Bieicpjräbte ig * Wuͤrtenb. 9, 1“ 
« wird beygelegt 
« + Bindnuß mit WB, 13. 32. 72. —— 


wollen K. Wenzeln nicht entgegen ſeyn 32 


ihre Rechte ihnen von dem Kayſer an⸗ 

‚gefahren rag 
Muͤnz⸗ Ordnung mit irtenb,. en 
Buͤndnuß mit Pfalz 


— + Krieg mit Oeſterr. wegen Hohender 195 
Reichs⸗ 


238 


Me 
we 
Te 


— —— 








— PR 1Rovam, Burgftal erkauft 1%: 


2 


* — ig° 12 | 


u. — 


Neichsftädte wollen ni che wider Series. 
Ludwig beyfichen 
Meichstag wider die Arminiafen ie 
Reichsverweſer Herz. Wilh. von Bayern 124 
Reiſchach (F urfard) gefangen il 
verlaͤßt das Reichs⸗ Panier und wird 
zur Verantwortung gezogen 283 
Reuſſenſtein Veſtin, Oeffnung 1239 
Reuten und gehen, macht zu einem Handel 
tuͤchtig 71 
Reutlingen in Wuͤrt. Schuß genommen 127 
v s befiraft von Wuͤrtenb. 198 
Buͤndnuß mit Wuͤrtenberg 
Nieyingen, kommt in die, Schlegel: Sefelt 
schafft 12. 19 
Nikterichafft ‚ werfie geweſen 136 
im Hegow, Buͤndnuß mit Wuͤrtenb. = 
" Kommeltpac), Dorf, erkauft 159 
182 
Nofenfeld, Stadt-verpfändt 


9% 
Roßwag, Veſtin an Maulbronnserpfändt 8 
— eh . Schramberg, Lofung an Würt. überlaffen > 


— oweil Stadt, Krieg mit Wuͤrtenberg - 9 


aoigericht, davon werden die Graven 
befreyt 101 
——— erkauft 156 
RNuprecht wird Kayſer 33 
e — — zu Augſpurg 36 
Zug nach Italien ibid. 
·eignet ſich Reichsguͤter zu 4 
⸗eBuͤndnuß wider ihne 43 
⸗ſucht den MarpacherBund aufzuheben 44 
s «feine: Beſorgnuß vor K. Wenzeln 47 
's » flirbt 56 
Gräfenheimighe Vehde 96 


Satz, was es heiſſe 195 
Schafhaulen Stadt Ehnung mitder Geor⸗ 

gen Gefelifchafft 139 
Schaltzburg, Veſtin gehört ehemals den 


—— von Zaͤringen 42 
Schambach, Weyler erkauft 208 
Scharnhauſen, Dorf Lehen = 


Schaßberg Burg eingenommen 

Schild halter werden im Wappen eingeführt * 

Key Stadt wird: ſtrittig 9. 11.27 
: fommf in | Ybgang 1 

— Befiun, derpfoͤndt 

Ba worinn nur ein Mann bleibt 


Me Id; 


aR* 


Schlacht, ungluͤckiche bey Pfedersheim 266 
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Schwabſpergiſche Handel 


Scman, Weyler erfauft | I 2 
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: mit einer Belagerung bedrohet _ -225 


an Werdenberg eigenthunlich —— 


leſſen 227 
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eins in wichtigen Sachen zu Math 


237. 238 
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— wieder Hoffnung zum — 
erthum 

belehnt Gr. Eberharden mit den IK 

mifchen Sehen 7a 
MWerdenberg Bormundichafft Gr. Eher; 

harden aufgetragen os 
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und an die Reichsſtabt Um 180, 193 
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